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der 
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in   München, 
erstattet 

in  der  öffentlichen  Versammlung  zur  Feier  des  65''™  Stiftungstages 

1824 


Cajetanvon   Weiller, 

königlich  baiertchem  wirklichen  gchrimni  Bath,   beftJudigFm  Sekretär  der  kuiiiglichen  Akademie  der  Wiäsenscluften, 

und  Bitter  de$  Civilverdicusiordcus  der  baierichen  Krone. 


.iVl»  ich  heute  ror  einem  Jahre  bey  demselben  Feste  ron  derselben  Statte  zum  Andenken  an 
unseren  riel  zu  früh  dahin  gegangenen,  insbesondere  mir  ewig  theueren,  Freund  S ch licht e- 
GKOLL  sprach,  kam  mir  nicht  die  leiseste  Ahnung,  daTs  ich  ein  Jahr  später,  dafs  ich  überhaupt 
irgend  einmal  als  sein  Nachfolger  auftreten  würde.  Meine  Wünsche  überstiegen  meine  vorigen 
Wirkungskreise  nicht.  Ich  war  ja  als  Lehrer  so  glücklich!!  Was  kann  man  mehr  wollen,'  als 
glücklich  seyn? 

Das  hindert  mich  aber  nicht,  die  Gröfse  der  königlichen  Gnade,  die  mir  durch  solche 
•nsgezeichncte  Hul4  in  der  Umgestaltung  meines  bisherigen  Daseyns  kund  gegeben  wurde,  in 
tiefster  Ehrfurcht  und  Dankbarkeit  anzuerkennen.  Ich  fühle  ganz  den  Umfang  des  Vertrauens 
nad  der  Ehre,  an  die  Spitze  des  höchsten  vaterländischen  Gclehrtenvereines  gestellt  zu  scvn. 

So  verschieden  die  Verhältnisse,  in  welchen  ich  nun  zu  wirken  berufen  bin,  von  meinen 
rorigen  seyn  mögen,  beiden  ist  doch  ein  gemeinsamer  hoher  Zweck  gegeben :  ErgrUnditng  und 
Verbreitung  de»  IVahren.  Wenn  auch  der  akademischen  Forschung  höhere  Bezirke  angewiesen 
find,  und  ihren  Mittheilungen  —  gröfsere  Kreise,  die  Hauptrichtung,  in  welcher  man  sich  bei- 
derseits zu  bewegen  hat,  bleibt  dieselbe.  Es  ist  immer  um  die  Bewahrung  Jenes  göttlichen 
Funkens  zu  thun,  welcher  in  den  Wissenschaften  leuchtet  und  brennt,  und  allein  dem  Leben  de» 
Menschen  seinen  Werth  und  sein  Glück  erhält.  Ich  konnte  daher  aus  meinem  vorigen  Daseyn 
das,  was  mir  dort  das  Liebste  war.  Wirken  für  Wahrheit,  in  mein  gegenwärtiges  mit  herüber 
nehmen,  und  von  dieser  Seite  schien  sich  mir  eine  Aussicht  zu  öffnen,  dafs  ich  auch  in  meinen 
neuen  Obliegenheiten  meine  schönsten  Genüsse,  auch  in  meinem  gegenwärtigen  Berufe  die 
Freude  meines  Lebens  wieder  finden  könne. 

Unter  die  vorzüglichem  Pflichten  meiner  jetzigen  Stellung  gehört  die  Verbindlichkeit  der 
gesetzlich  angeordneten  Berichtserstattungen  über  die  Arbeiten  und  Schicksale  unseres  Institu- 
tes. Von  den  ersten  wird  höheren  Bestimmungen  zufolge  quartalweise  —  öfientliche  Nachricht 
ertheilt.  Bei  der  jährlich  wiederkehrenden  Feier  der  Stiftung  ist  auch  von  den  Schicksalen  der 
Akademie  Meldung  zu  ihun,  so  dafs  sich  dann  aus  beiden  Arten  von  Nachrichten  eine  das  ganze 
Leben  der  Akademie  in  allen  wesentlichen  Rücksichten  darstellende  Geschichte  bildet.  Der  zur 
Mittheilung  dieser  Geschichte  passendste  Tag  ist  unstreitig  der  Tag  der  Stiftungsfeycr.  Der 
Rückblick  auf  die  Geschäfte  und  Begebenheiten  des  jedesmal  wieder  um  ein  Jahr  vorgerückten 
Daseyns  ist  ohne  Zweifel  der  lebendigste  und  schönste  Ausdruck  freudiger  Erinnerung  an  den 
Ursprung  dieses  Daseyns. 

Diesesmal  kann  der  zu  erstattende  Bericht  nur  ein  halbes  Jahr  umfassen.  Die  neuen  Ein- 
richtungen sind  erst  seit  dieser  Zeit  in  das  Leben  getreten.  Wenn  aber  der  Zeitraum,  dessen 
hier  Erwähnung  geschehen  kann,  kurz  an  Dauer  ist,  so  ist  er  doch  reich  an  Ereignissen,  und 
nicht  arm  auch  an  Arbeiten. 

1* 


Der  12te  Octobei',  dieser  jedem  Baier  freudige  und  heilige  Tag,  brachte  unserem  Vereine 
neue  Institutionen.     >       ■ 

In  denselben  ist  als  Bestimmung  der  Akademie  ausgesprochen —  Erweiterung  der 
Ifiss enschaj't  durch  Fors c/iung,  und  f^erh Lndang  derselben  mit  dem  Leben 
durch  Anw  endung  glücklicher  Resultate  in  all  gemeine  Ji  und  besonderen. 
Beziehungen.  'rj  tindhlT'»''':  t'i.C'ttü.' 

Der  reinwissen schaftlichen  Bestrebung  'öoll  hiemit,  wie  ausdrücklich  bemerkt  ist,  keine 
Schranke  gesetzt,  aber  der  akademischen  Thätigkeit  vorzugsweise  die  Richtung  auf  das  Leben 
gegeben  seyn.  fiAmaüfl  ftnind     .•J.- 

Das  Leben  ist  in  seiticr  Ganzheit,  von  seiner  physischen  und  psychischen  Seite,  in  das 
Auge  gcfafst,  und  die  Akademie  darum  in  zwey  Klassen,  in  die  mathematisch  -  physikalische,  und 
in  die  philologisch -historische  getheilt.  Zum  Behuf  weiterer  Eintheilungen,  welche  bey  dem 
grofsen  Umfange  solcher  umfassender  akademischer  Zwecke  nicht  unterbleiben  können,  ist  dfe 
Möglichkeit  von  Sectionenbildungen  offen  gelassen.  ' 

■   ''■'  "Als'un'entbchrliche  Bedingungen  entsprechender  Forschungen   und  Anwendungen   sind  der 
Akademie  mehrere  öffentliche  Anstalten  und  Sammlungen  als  Attribute  beygegeben,    und  zu  an- 
deren die  Aussicht  geöffnet :    nämlich :  .  < 
Für  die  Gesammtakademie  1)  die  Centralbibliothek. 

Für   die    mathematisch -physikalische   Klasse    2)   die    mathematisch -physikalische  Sammlun'i^. 

3)  das  chemische  Laboratorium.     4)  Die   Sternwarte.     5)  Die  meteorologische  Anstalt 

auf  dem    hohen   Peifsenberge    und  in    der  Stadt   Avigsburg.      6)   Die   mineralogisöne 

'  Sammlung.     7)  Der  botanische  Garten  sammt  den  Herbarien.    8)  Die  zoologisch -zoo- 

22  >'  tomischen  und  anatomischen  Sammlungen.      Q)' Die  polvtechnische  Sammlung. 

W->  '< 

Für  die  philologisch -historische  Klasse  10)  die  ethnographische  Sammlung.  11)  Das  Mün- 
zen- und  Medaillen- Cabinet.     12)  Das  Antiquarium. 

Ausser  diesen  ist  der  Akademie  die  Aussicht  gegeben,  sowohl  zum  Behuf  der  schon  ausge- 
sprochenen nächsten  Zwecke,  als  auch  für  inn  Fall  neu  aufzugebender  noch  mehrere 
Attribute  zu  ihrer  Benützune  und  unter  ihre  Leitung-  gestellt  zu  sehen. 

x-\j,\--' .  ;"  3   .  DO  ' 

Die  Mitglieder,  in  welchen  sie  wirkt,  theilen  sich —  ausser  den  Ehrenmitgliedern,  welche 
■»'■'■'■■.:'  ■  ■■*"■''.  .  .         '  . 

durch  ihren  Rang,,  oder  .durch  andere  glückliche  Verhältnisse   auf  die  Schicksale  der  Akadenüe 

günstige  Einflüsse  üben,  —  nach  ihrem  Verhältnisse  in  ordentliche  und  ausserordentliche,  und 
nach  ihrem  Aufenthalte  in  einheimische  und  auswärtige.  Zu  den  letzten  geliören  auch  die 
Correspondenten.  Ueberdief^  sind,  wq  es  nothwcjndig  ist,  ,den  Con8ervatoren-,zu  ihrer  Unter- 
stützung oder  Supplirung  auch  noch  Adjuncten  beygefügt.    ,_jr 

An  der  Spitze  jeder  Klasse  steht  ein  Klassen  -  Sekretär,  an  der  Spitze  der  ganzen  Aka- 
demie —    bey  unlieset-^tem  Präsidium  : —    der  beständige  Sekretär. 

Der  beständige  Sekretär,  die  Klassen  -  Sekretäre,  die  Conservatoren  der  Attribute,  die 
Vorstände  oder  vDirectpren  der  mit  der  Akademie  in  Verbindung  befindlichen  Anstalten,  und  die 
Adjuncten  bilicn    den  bleibenden  Personalstand   der  Akademie.    Diese   enthält  aber  auch   noch 


.—        5        -r  ^ 

andere   Mitglieder,    entweder    teyden    Klassen    angehörige,    oder    nur   einer   Klasse,    oder   nur 
einer  Section. 

Die  Ahademie  steht  unmittelbar  unter  dem  alle r höchst eti  Schutze  d^s 
KÖJiigs. 

Uehrigens  ist  sie  zunächst  dem  hSntglichen  Siaatsministerium  des  Innern  untergeordnet^ 
und  es  ist' ihr  "der  Vorzug  einer  Centralttelle  eingeräumt, 

Ihre  Thätigkeit  gibt  sie  kund: 

A)  Durch  Disciissionen  und  Vorträge  in  den  Sitzungen,  welche,  in  so  fern  sie  reinwissenschaft- 

liche Verhandlungen  betreffen,  öffentlich,  und  an  dem  Stiftnngstagc  (28.  März)  und  ato 
Namensfeste  de»  KÖNIGS  ixi.  'OctoteiO   anch  noch  feierlicli  sind. 

B)  Durch  Vorlestmgen  über  besondere  wissenschaftliche  GegcnslSnde  höherer  Art. 

C)  Durch  Tierteljährige  in  den  Druck  zu  legende  gedrängte  Berichte,  —   durch  die  nun  in 

(Quartal- 'oder  Scnfiestralhcflen  ^rschei'Aehdcn  Denkschriftfcn, —  durch  ebenfalls  von 
der  Akademie  herauszugebende  Jahrbücher—  und  durch  andere  grössere  literarische 
Werke,  wie  z.  B.  die  Monumenta  boica  sind.       '  • 

D)  Durch  Ermunterung  mittelst  Theilnahme  an  wissenschaftlichen  Bestrebungen,  wenn  diese 

zunächst  auch  nicht  in  ihren  Kreisen  liegen,  —  mittelst  Beförderung  grosser,  nur  von 

Gesellschaften  auszuführender,   literarischer  Unternehmungen,  —    mittelst  Preisfragen, 

u.  d.  gl.  !         . 

Schon   in  diesen   blossen  tJmrisseh   der  h'cuen   Institutionen   kündigt   sifcn   der  eigentliche 

Geist  an,  der  in  denselben  waltet.     Seine  hervorstechenden  Charakterzüge  sind  —    Richtung  dhr 

Forschungen  auf  das  Lehen,  Anwendung  jeher' auf  dieses  auch  durch  mündlidhe  Lehre,  OeJJ'ent- 

Uthheit  des  akademischen  I^ebens.  >•»*■•    >■    ■•  ,i  ■•.  ) 

Der  Geist,  der  sich  in  diesen  Gestaltungen  kund  gicbt  „ist^  ein  Geist,  der  nicht  blos  ein- 
seitig, sondern  in  ihrem  vollen  Wesen  ergriffenen  Wahrheit."  , 

Die  lebendige  Idee  des  f Fahren  ist  nothM>endig  (fem  Leben  zugewandt.  Wie  der  Licht- 
strahl, strebt  auch  sie  nach  der  Erde,  nicht  um  siph  im  Irdischen  zu  verlieren,  aber. um  dieses 
möglichst  zu  6i<;h  zu  erheben.  Wie  der  Lichtstrahl  ist  auch  sie  durch  ihr^e  Natur  genötliigel, 
dem  Lichtloscn  Beleuchtung,  und  dem.  Todten  Leben  zu  bringen,  jedem  also  das  Köstlichste, 
was  C8  hat,   Einsicht  und  Freude;    und  sie  kann  sich,  so  wenig  als  er,   ihr  Symbol,  nur  in  sich 

■•elbsi  herumbewegeu.  Erst  nachdem—  oft  unermefsliche  Räume  durchlaufen  sind,  um  den  Se- 
gen dort  anzubringen,  wo  man  dessen  bedarf,  erst  dann  wendet  sich  das  Licht  wieder  seinem 
Ursprünge  zu,  und  strebt  verwandelt  in  Lt^jtffl^,^^^  .S9ltyjnbeijt  nach.tLen^  ^uellpi^ula  empor,  von 
dem  es  ausgieng.  ?■  ■  i     '' •  ■  „  ,    /    .(   ....  ^■,- 

■^•j^  Die  lebendige  Idee  sucht  desu>egen  auch,  wie  der  lebendige  Lichtstrahl,  alle  ihre  zu~ 
gänglichen  fVege  auf,  um  dorthin  zu  gelangen,  wo  die  Fülle  ihres  holten  TVesens  sie  hin- 
treibt, \\  ohin  sie  nicht  in  ihrer  freien  IJichtnng  und  in  ihrer  vollen  Lebendigkeit  komnißn 
kann,  dorthin  dringt, sie  noch  durch  Brechung  oder  Kefraction,  und  sendet  wenigstens  Dämme- 
rungen hin.  Nicht  auf  einer  Linie  nur  läfst  sie  ihre  Segnungen  sich  fortbewegen;  in  lausend 
und  wieder  tausend  Richtungen  erglefst  sie  dieselben. 


-     6     - 

/f7«  das  Licht  endlich  —  ein  Gemeingut  für  alle  Augen  ist,  so  —  das  Wahre  ein  Ge- 
meingut für  alle  Geister,  So  rerschieden  die  einzelnen  Bedürfnisse  dieser  Geister  in  einzelnen 
Beziehungen  seyn  mögen,  Ein  Hauptbedürfiijfs  in  Rücksicht  ihres  Wesens  umschlingt  sie  alle, 
"  das  Bedürfuifs  der  Wahrheit.  Was  vorzugsweise  nur  für  diese  allgemeinen  Befriedigungen  be- 
stimmt ist,  gehört  Allen  an,  mufs  Allen  in  seiner  Weise  zugänglich  seyn.  Darum  ist  der  Son- 
nenstrahl, wenn  auch  unergründet  in  seinem  innersten  Wesen,  sichtbar  doch  in  seinem  segen- 
Tollen  Wirken  jedem  Auge. 

Aus  diesen  Erwägungen  ergiebt  sich  die  wesentliche  Bedeutung  der  zuvor  herausgehobenen 
Characterzüge  der  neuen  Institutionen. 

Die  Richtung  der  Wissenschaft  auf  das  Leben  ist  keine  blos  wiUkührlich  aufgegriffene 
Zugabe.  Sie  geht  nothwendig  aus  der  ganz  wachen  Idee  des  Wahren  selbst  hervor.  Da« 
Leben  darf  aber  nicht  einseitig,  es  mufs  ebenfalls  in  seiner  ganzen  Fülle  erfafst  werden,  und 
es  ist  in  unseren  neuen  Institutionen,  wie  schon  bemerkt  worden,  wirklich  nicht  blos  die  phy- 
sische, sondern  auch  die  psychische  Seite  des  Lebens  den  akademischen  Forschungen  zum  Ziel 
gegeben.  Es  ist  im  Allgemeinen,  und  gleich  von  vorne  herein  ausdi-ücklich  ausgesprochen,  dafs 
■  der  reinwissenschaftlichen  Forschung  überhaupt  >tfj7je  Schranke  gesetzt,  also  den  psychischen  Unter- 
tersuchungen  nicht  weniger  als  den  physischen  ihr  Gebiet  offen  gehalten  werden  soll.  Es  ist 
im  Allgemeinen  und  gleich  von  vorne  herein  ausdrücklich  ausgesprochen,  dafs  die  glück- 
lichen Resultate  der  Forschung  nicht  nur  in  besonderen,  sondern  auch  in  allgemeinen  Rich- 
tungen in  das  Leben  eingeführt  werden  sollen.  Es  sind  einige  der  wichtigsten  j'sychischen 
Erörterungen  unter  die  wesentliclien  Aufgaben  der  Akademie  schon  ursprünglich  aufgenommen, 
und  für  andere  die  nöthigen  Plätze  offen  gelassen,  von  welchen,,  wie  weiter  unten  erwähnt  wer- 
den wird,  einige  in  der  Zwischenzeit  ebenfalls  schon  unter  die  wirklichen  versetzt  vrurden. 
Es  sind  der  Akademie  nicht  blofs  materielle  Attribute  angefügt,  sondern  auch  geistige  vor  der 
Hand  verheissen,  und  ein  und  anderes  inzwischen  ebenfalls  schon  wirklich  angewiesen.  Es  sind 
der  Akademie  aufser  den  Vorständen  und  Conservatoren  der  Attribute  auch  noch  andere  Mit- 
glieder, und  diese  sogar  in  grösserer  Zahl  gegeben.  Offenbar  ist  daher  der  Wissenschaft  in 
«olcher  Weise  eine  Stellung  eingeräumt,  in  welcher  ihre  über  allen  Ersatz  aus  dem  gewöhn- 
lich sogenannten  Leben  erhabene  Würde  mit  ihrer  Beziehung  auf  das  Leben  vereinbar  ist. 
Die  Wissenschaft  ist  auf  diese  Art  in  ihrer  wahrsten  Eigenthümlichkeit'  erfafst,  in  ihrem  inwen- 
digsten Zusammenhange  mit  der  Wurzel  alles  eigenthünilichen  Lebens,  wie  sie  diesem  nicht 
etwa  nur  nützlich,  sondern  wesentlich  ist,  gleich  der  Lebensluft,  welche  uns  auch  nicht  blosse 
Vortheile,  sondern  das  Leben  selbst  bringt.  Wenn  das  Leben  blos  im  Sinne  der  Gemeinheit 
erfafst  wird,  dann  wird  die  Wissenschaft  durch  ihre  sogenannte  Anwendung  awf  dasselbe  aller- 
dings zu  einer  blossen  Waare  herabgewürdiget,  die,  wie  jede  andere,  nur  einen  Fabrik- Preis, 
und  ohne  solche  technische  Brauchbarkeit  durchaus  keinen  Werth  hat.  Das  ist  nun  aber  bey 
der  hier  eingehaltenen  Stellung  nicht  der  Fall.  Hier  ist  die  Wissenschaft  nicht  als  eine  Mtt|pd, 
sondern  als  der  Genius  des  Menschenlebens  erfafst,  und  eine  solche  Beziehung  zum  Leben  kann 
der  V-^ürde  der  Forschung  so  wenig  gefährlich  werden,  als  eine  Gefahr  von  Veninreinigung 
für  die  Sonne  dadurch  entstehen  kann,  dafs  sie  ilire  Segnungen  nicht  in  sich  verschliefst,  sondern 
KU  uns  auf  die  Erde  herabsendet. 


Andh  die  zrreyte  oben  hcratisgehobene  Eigenthümlichkeit  der  neuen  Institutionen  tritt  un- 
ter diesen  Voraussetzungen  in  ihrem  bestimmten  und  tiefeii  Sinne  hervor.  Wenn  der  For- 
schung, wie  zuvor  erwogen  wurde,  die  Mitlheilung  wenigstens  in  irgend  einer  Weise  und  Ab- 
stufung wesentlich  ist,  so  liegen  dem  akademischen  Leben  uothwendig  zwei  Elemente  zum 
Grunde,  oder,  wenn  man  lieber  will,  das  Eine  akademische  Element  regt  sich  unvermeidlich  in 
xwey  Keimen,  in  sich  hinein,  und  aus  sich  hinaus.  Eine  Akademie  trägt  also  nothwendig  eben 
in  ihrem  gewöhnlich  und  im  engeren  Sinne  sogenannten  akademischen  Element  auch  ein  doclri- 
nellcs,  didactisches,  oder  wie  man  es  nennen  will,  in  sich.  Sie  lehrt  nothwendig,  wie  sie  noth- 
wendig forscht;  sie  lehrt,  weil  sie  forscht,  ja! —  sie  lehrt,  um  immer  noch  weiter  und  tiefer 
zu  forschen.  Das  Lehren  .ist  nach  einer  alten,  sich  in  einem  bekannten  Sprichworte  ausspre- 
chenden Erfahrung,  eine  der  vorzüglichsten  Anregungen  des  Forschens.  Es  hat  daher  noch 
keine  Akademie  bestanden,  welche  ihre  Forschungen  nicht  —  wenigstens  in  Denkschriften,  in 
Jahrbüchern,  in  periodischen  Berichten,  u.  dgl.  mitgctheilt,  also  gelehrt  hätte.  Warum  aber 
ihre  Lehre  blos  auf  schriftliche  Mittheilungen  beschränkt  seyn,  warum  gerade  sie  nicht  auch 
auf  mündliche  Vorträge  ausgedehnt  werden  soll,  ist  nicht  abzusehen.  Wer  in  dieser  Hinsicht 
noch  zweifeln  kann,  der  mag  höchstens  durch  Vermengung  der  gewöhnlichen  Schulvorträge  mit 
den  academischen  irre  gemacht  werden.  Allein  der  Unterschied  beyder  ist  bey  geringer  Auf- 
merksamkeit aiifiallend.  Wie  die  akademische  FWschung  sich  nicht  blos  mit  den  Elementen 
der  Wissenschaften  befafst,  so  auch  der  akademische  Vortrag.  Die  Thätigkeit  der  Akademie 
ist  in  beyden  Hinsichten  eine  gesteigerte,  und  es  ist  in  solcher  Weise  keine  Gefahr,  dafs  eine 
auch  mündlich  lehrende  Akademie  eine  blosse,  gewöhnlich  sogenannte  Lehranstalt  werde.  VicK 
mehr  entwickelt  und  bevestigct  sie  sich  durch  ihr  akademisches  Lehren  in  ihrem  akademischen 
Forschen  nur  desto  mehr.  Und  wie  eine  blosse  Lehranstalt  ohne  mehrfache  lebendige  Regung 
auf  dem  Gebiete  des  Forschens  endlich  erstarren  müfstc,  so  könnte  sich  eine  Akademie  oliue 
alle  lebendige  Mittheilung  endlich  leicht  verflüchtigen.  Das  Leben  der  einen  wie  der  anderen 
iat  durch  die  Wechselwirkung  des  Forschens  und  Lchrens  bedingt,  mit  dem  einzigen  Unter- 
•chicde,  dafs  in  der  einen  das  Erste,  in  der  anderen  das  Zweyte  vordringt,  und  sich  über  hö- 
here oder  niedrigere  Bezirke  verbreitet.  Ein  Umstand,  der  dann  allerdings  auch  auf  die  Wald 
der  zu  diesen  Zwecken  hinzuwirkenden  Personen  einfliessen  mufs.  Der  eigentliche  Lehrer  darf 
durchaus  nicht  vorzugsweise  nur  zum  Forschen  gebaut  seyn.  Der  Akademiker  kann  aber  der 
Lust  und  des  Geschickes  zum  Lehren  in  einigem  Maasc  ermangeln.  Darum  sind  auch  in  un- 
teren neuen  Institutionen  nur  einige  unserer  Mitglieder  zu  Vorlesungen  verpflichtet,  die  ande- 
ren sind  dazu  blofs  ermächtiget.  Ucbogens  gab  sich  das  der  lebendigen  Forschung  einwoh- 
nende Bedürfnifs,  zu  lehren, —  euch  mündlich  zu  lehren —  durch  die  ganze  Geschiebte —  int- 
besondere  utiseres  Vereines —  herab  kund.  Schon  Kenne  dt  begann  für  ein  gemischtes  PubK- 
cum  vorzulesen.  Ihm  folgte  Baader,  Leibmedicus  der  höchstsecligen  Churfürstin  Marianaj — 
nach  diesem  lasen  Flur l,   Imhof,   Martivs,   Nav,   Oppbl,   Pbtzel,   Schränk,   Vocai., 

ZirCCARINI. 

Eben  so  erhält  die  durch  die  neuen  Institutionen  angeordnete  grosse  und  schnelle  Ocffent- 
lichkeit  der  akademischen  Verhandlungen  aus  den  vorausgeschickten  Erörterungen  ihre  ganz* 
ifichtige  Bedeutung.     Do*  akademische  Leben  gehört   diesen  Anordnungen   zufolg«  —    ganz  im 
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Geiste  der  hohen  Bestimmung  der  Wissenschaft —  weniger  als  irgend  ein  anderes  blos  sich 
selbst,  es  gehört  ganz  und  gar  der  Gesammtheit  an.  Alles,  was  an  ihm  eigentlich  akademisch 
ist,  soll  der  allgemeinen  Aufmerksamkeit  übergeben  werden,  damit  durch  dasselbe  die  Wissen- 
schaft nach  allen  Richtungen  hin,  in  allen  Abstufungen,  zu  allen  Zeiten  möglichst  in  das  Ganze 
des  allgemeinen  Seyns  und  Wirkens  eingreife,  lehrend,  rathend,  anregend,  spornend,  zurück- 
haltend. Der  Akademie  ist  der  hohe  Beruf  geworden,  zu  pflegen  des  Götterfunkens,  der  in  den 
tausendmaltauscnd  wissenschaftlichen  Gestaltungen  lebt,  und  dadurch  im  Menscheji  —  eine 
Menschheit  erhält.  Ihr  ist  der  Beruf  geworden,  zu  sorgen,  dafs  der  wissenschaftliche  Charakter 
nach  allen  Seiten  der  Welt  der  Wissenschaft  hin  klar  und  fest  eingehalten,  und  weiter  hinab, 
wo  die  Wissenschaft  in  ihrer  Unmittelbarkeit  selbst  nicht  hinzureichen  vermag,  wenigstens  ihr 
Segen  rein  und  kräftig  verbreitet  werde.  Ihr  ist  der  Beruf  geworden,  zu  wachen,  dafs  sich 
überall  klares  und  gründliches  Wissen  erhebe  und  verbreite,  in  den  höheren  Kreisen,  —  ein 
Wissen  auch  der  Gründe,  in  den  gemeineren  —  wenigstens  der  Resultate.  Ein  in  unserer  Zeit 
dreymal  wichtiger  Beruf,  indem  auj'  diese  TVeise  allein  der  halben  und  seichten  JVisserey  und 
Raisonnirerey ,  und  der  ihr  nachtretenden  Unwissenheit  und  Verbildung  Einhalt  gethan  werden 
kann.  Dazu  darf  aber  ihr  Seyn  durchaus  nicht  in  sich  selbst  abgeschlossen,  durchaus  nicht  der 
allgemeinen  Kunde  vorenthalten  werden.  Es  mufs,  wiewohl  zunächst  nur  auf  sich  ruhend,  doch 
auch  möglichst  in  das  Leben  der  ganzen  Staatsgesellschaft  ausgegossen,  also  allgemein  und  um- 
fassend gekannt  seyn.  Nicht  nur  seine  Wirkungen,  wie  das  bey  manchen  anderen  Anstalten 
der  Fall  ist,  sondern  sein  ganzes  Loben  selbst  mufs  öffentlich  werden,  eben  weil  es —  erregend 
und  leitend  —  auf  jedes  andere  zu  wirken  bestimmt  ist.  Welche  ausgezeichnete  Anerkennung 
der  Wichtigkeit  und  Würde  der  Akademie! 

Diese  Stellung  der  Akademie  entspricht  aber  nicht  nur  ihrem  inneren  Wesen;  sie  ver- 
schafft derselben  auch  bedeutende  Vortheile  nach  aussen  hin.  leder  wissenschaftliche  Verein 
hat  in  der  IJnwissenschaftlichkcit  gewisser  Halbgebildeter,  und  in  der  Unwissenheit  ganz  Un- 
gebildeter eine  natürliche  Opposition,  welche  da,  wo  sie  zu  stärkeren  Angriffen  nicht  mächtig 
genug  ist,  wenigstens  mit  Vorwürfen  von  Nutzlosigkeit  und  Unthätigkeit  verfolgt.  Gegen  diese 
Anschuldigungen  ist  unserem  Vereine  in  der  durch  practische  Beziehungen  höherer  Art  erwei- 
terten Bestimmung,  und  in  der  ihm  auferlegten  umfassenden  Oeffentlichkeit  eine  Seh  itzwehre 
gegeben,  die  nicht  ohne  wohlthätige  Folgen  für  ihn  bleiben  wird;  denn  obschon  das  Uebel- 
woUen  auch  dadurch  nicht  versöhnt,  vielmehr  nur  noch  mehr  erbittert  werden  mag;  die  Unbe- 
fangenheit wird  nicht  mehr  so  leicht  irre  gemacht  werden.*) 

Die 


*)  Der  beständige  Sekretär  und  der  Sekretär  der  ersten  Klasse  glaubten  auf  diese  2wey  neuen  Seiten  der 
reorganisirten  Akademie  früh2eitig  aufmerksam  machen  zu  müssen,  und  eröffneten  deswegen  die  erste  öf- 
fentliche Sitzung  den  1 5.  November  vorigen  Jahres  mit  folgenden  Einleitungen: 

A.  Der  beständige  Sekretär  sprach:  Mir  wird  heute  die  Ehre,  die  neuen  Institutionen  unseres  Ver- 
eines in  ihrem  ersten  öffentlichen  Acte  in  das  Leben  einzuführen.  Der  Wille  Sr.  Maj.  des  Königes  ist, 
dafs  unsere  gemeinsamen  witsenschaftlichen  Verhandlungen  von  nun  an  öffentlich  statt  haben  sollen. 
Der  Wille  des  Königes  ist,  dafs  über  wissenschaftliche  Gegenstände,  besonders  über  solche,  welchen  an 
unserem    Institute  eigene  Attribute   angewiesen  sind,    zusammenhängende   Vürlesungen   gebalten   werden. 
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Die  neuen  Statuten,  deren  Geist  ich  nun  in  den  eben  Berührten  Eigenheiten  zu  bezeichnen 
versuchte,  enthalten  übrigens  nur  die  Grundlagen  der  neuen  akademischen  Verlassung,  und  es 
sind,  wie  in  denselben  auch  angedeutet  ist,  noch  viele  und  grosse  Erweiterungen  zu  erwarten. 
Einige  derselben  sind  wirklich  schon  eingetreten. 

Durch  ein  allerhöchstes  Rescript  vom  25-  November  vorigen  Jalires  wurde  von  der  Akade- 
mie ein  Gutachten  über  die  Art   einer  ihrem  höheren  wissenschaftlichen  Standpuncte   und  ihrer 


Der  Wille  des  Konigei  ist,  dafs  in  vierteljülirigcn  Bulletias  die  Haiipt-Resultate  der  fortschreitenden 
wissenschaftlichen  Forschungen,  und  in  jährlichen,  ausführlicheren  Berichten  auch  die  merkwürdigeren 
Schicksale  der  Akademie  dem  Publicum  mitgetheilt  werden.  Der  Will«  des  Königes  ist,  dafs  die  For- 
schungen selbst —  theils'  in  geeigneten  periodischen  Schriften,  theils  in  den  auch  bisher  schon  üblichen, 
nun  aber  etwas  anders  zu  gestaltenden  und  rascher  erscheinenden  Denkschriften  niedergelegt  werden.  Der 
Wille  des  Königes  ist  übrigens,  dafs  unsere  Thätigkeit  zwar  vorzüglich  denjenigen  Forschungen,  welchen 
besondere  Attribute  zu  Gebote  stehen,  zugewandt,  dadurch  aber,  wie  ausdrücklich  und  bestimmt  ausge- 
sprochen ist,  rein  witsenschajtlichen  Bestrehungen  überhaupt —  keine  Schranken  gesetzt  seyn  sollen. 

Eine  Hauptrichtung  der  neuen  Instilutioucn  geht,  wie  man  sieht,  dahin,  der  Wissenschaft  möglichst 
viele  Wege  zu  öffnen,  auf  welchen  Sie  ihre  Segnungen  an  die  Meuscbeu  bringen  könne. 

Welcher  grofse  begeisternde  Gedanke  liegt  diesen,  um  gewordenen  neuen  Verpflichtungen  und  Er- 
mächtigungen zum  Grunde !  —  Der  Gedanke,  dafs  der  IVerth  und  das  Glück  des  Lehens  rein  und  fest 
nur  in  der  TVahrheit  wurzele,  dafs  man  also  nur  in  dem  IVIaafse  für  das  allgemeine  {psychische  und 
physische)  fVohl  sorge,  in  welchem  man  für  die  allgemeine  Intelligenz  sorgt.  Eine,  an  sich  schon  höchst 
wiclitige,  in  unseren  Tagen  ganz  rorzüglicb  za  verehrende  Anerkennung  des  höchsten  Interesses  und  Be- 
dürfnisses der  Menschheit ! 

Der  erwähnte  Segen  fliefst  aber  eben  nur  aus  der  Wahrheit,  aus  der  rein  und  gründlich  erfafüten, 
also  aus  der  Wahrheit,  welche  sich  erst  den  Forschungen  der  JJ^issenschaft,  nicht  schon  jedem  leichten 
Gedankenspiele  ergiebt.  Das  Innere  mufs  ergrüTen  werden,  nicht  nur  die  Oberfläche,  wenn  das  Wahre 
ergriffen  seyn  soll. 

Wenn  die  Gestalten  auf  den  Gebieten  der  Natur,  wenn  die  Ereignisse  in  dem  Kelche  der  Geschichte, 
wenn  die  Gebilde  aus  den  Sprachwelten  nor  an  ihrer  Aussenseite  erfafst  werden ;  so  stehen  sie  alle  blos 
wie  seltsame  Hieroglyphen  vor  uns,  und  reizen  uns  höchstens  zu  wunderlichen,  oft  zu  gefährlichen  Deu- 
tungen. Erst  das  Hervortreten  der  in  allen  diesen  Bewegungen  und  Gestaltungen  geheimnifsvoU  wirken- 
den ewigen  Idee  bringt  Licht  und  Leben^in  die  sonst  finsteren  und  starren  Formen.  Diese  Idee  stellt 
sich  aber  nur  den  gleichfalls  goheimniCsrollen  Gewalten  der  Wissenschaft.  Defswegen  ist  uns  der  hohe 
Beruf  geworden,  die  fVissenschaft  nicht  nur  überhaupt  zu  fördern,  sondern  ihre  Gaben  auch  in  ver- 
vielfältigten  JVeisen  zu  verbreiten,  und  dadurch  den  Gefahren  jener  zweifachen  Oberflächlichkeit  mög- 
lichst vorzubeugen,  wovon  die  eine  gedankenlos  und  kalt  zur  Läugnung  des  Waltens  einer  solchen  ewi- 
gen Idee  führt,  die  andere  grübelnd  und  leidenschaftlich   zum  Mifsverständnifs  und  Mifsbrauch  derselben. 

In  dieser  Weise  ist  al«0  wohl  unstreitig  jene  Mittelrichtung  gegeben,  welche  zwischen  dem  so  ge- 
wöhnlichen Vornekmthun  der  Speculation  gegen  das  Leben,  und  —  des  Lebens  gtgen  die  Speculation 
glücklich  hindurchführt.  Der  Wissenschaft  ist  ihre  Würde  gesichert,  und  dem  Leben  der  Segen,  der  ihm 
nur  von  jener  kommen  kann.  Es  mufs  eine  Annäherung  der  einander  gegenüberstehenden  Foderungen 
erfolgen.  Eine  solche  Beziehung  auf  das  Leben  kann  auch  der  entschiedenste  Verfechter  reiner  Wissen- 
ichaftlicfakeit  nicht    verschmähen.     Dem  Leben   ein  Genius  zu  «eyn,    da»  trübt  die  Ehre  der  Forschung 

I  2 
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Würde  enlsprcchcnde  Vereinigung  des  philologischen  Institutes  mit  der  Altademie  verfangt,  und 
auf  die  Erstattung  deseelJbeiji  die  wirkliche  Vereinigung  durch  ein  von  Seiner  Majestät 
selbst  unterzeichnetes  Rescript  vom  14.  Deceniber  ausgesprochen. 

Vermöge  dieser  allerhöchsten  Anordnimg  vrird  das  philologische  Institut  als  Anstalt  zur 
Gründung  und  Beförderung  des  philologischen  Studiums  im  höheren  Sinne  und  zur  Vollendung 
der  Bildung  der  zu  Professoren  adspirirenden  Individuen  zunSchst  mit  der  philologisch -historischen 


offenbar  nicht,  und  w«nn  die  Anderen  fortfahren,  bey  der  Wltsenschaft  iiumer  nur  lom  Nutzen  in  ili- 
rem  Sinn«  zu  aprechcn,  &o  hält  man  ihnen  nun  den  Segen  Tor,  der  von  der  Wissenschaft  ausgeht,  und 
der  mehr  ist,  als  -blofser  Nutzen.  Zuletzt  müfsten  sich  diese  ja  nur  selbst  lächerlich  machen,  wenn  si« 
durchaus  nicht  aufhören  könnten,  aufser  ihien  Leder-  und  Zuckerfabriken  auch  noch  Leder-uad  Zucker' 
Akademien  zu  verlangen. 

Grols  und  erhebend  ist  daher  die  uns  gewordene  erweiterte  Bestiramung,  und  indem  wir  derselben 
nachstreben,  gehorchen  wir  nicht  nur  einer  hohen  Pflicht  von  aussen,  wir  folgen  auch  den  tchöosteo 
Trieben  unseres  eigenen  Inneren. 

Ich  lade  nun  meinen  verehrten  Freund,  Hrn.  G.  R,  Baron  vos  Moti  ein,  die  erste  in  diesem 
Sittne  «u  halteode  Sitzung  seiner  Klasse  zu  eröiFnea. 


B.  Der  Sekretär  der  ersten  Klasse,  G.R.Freyherr  vosMoll:  Die  könJgl.  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten hat  sich  bis  daher  nur  an  ihren  beyden  Festtagen,  dem  der  Stiftung  und  dem  der  köniiilichen  Namcns- 
feyer,  bey  offenen  Thüreu  versammelt.  Die  neue  Verfassung  berechtigt  die  Wifsbegierigen,  den  Einflufs 
der  Wissenschaften  auf  die  Kultur  des  Geistes^  auf  die  Förderung  und  Veredlung  der  Lcbensgeuü.^se 
Würdigenden  aus  unseren  Mitbürgern,  auch  bey  unseren  Klassenverhandlungen  zu  freyero  Zutritte.  E» 
könnte  nichts  erfreulicher  für  uns  seyn,  als  die  lebendigste  Theilnalune  gebildeter,  jeden  Zweig  mensch- 
Ucher  Erkenntnifs  mit  gleicher  ünpartheylichkeit  würdigender  Männer  sn  unseren  gesellschaftliciien  Be- 
mühunggn  gewahr  z«  werden.  Möge  diese  OeffentUchkeit  dazu  dienen,  hier  oder  da  eine  s<;hlummernde 
Kraft  zu  beleben!  Möge  zu  belehrena«];^  ausserakademischen  Mittheilungeq  ein  erfolgreicher  Anstofs  ge- 
geben, möge  Je  zuweilen  ein  feuriger  Geist  angereget  werden,  eine  wissenschaftliche,  in  diesem  Saale  laut 
gewordene  Andeutung  aufzufassen  und  nach  allen  ihren  Beziehungen  prüfend  und  entwickelnd  zu  ver- 
folgen ! 

Der  König  hat  gewollt,  dafs  die  zweifelnde  Menge  sich  von  unserem  Thnn  und  Wirken  sehend  und 
hörend  überzeuge.  Wir  danken  Ihm,  dem  Hochgefeyerten,  für  diesen  Zug  von  Gerechtigkeit  gegen 
»OS,  -^   gegen  die  Hat.ion, 

loh  wüuäche  der  Klasse  Glück,  dafs  ihr  das  schöne  Loos  geworden,  den  ersten  Gang  auf  der  neuen 
Bahn  zu  machen.  Ist  es  auch  nicht  unsere  Bestimmung,  mit  dem  Triumphe  des  menschlichen  Geistes,  dem 
«innvollen  Laute,  dem  verkörperten  Gedanken,  dem  Worte,  nach  seinen  tausendfältigen  Gestaltungen  durch 
die  Zungen  der  zahllosen,  den  Erdball  bewohnenden  Völker  uns  zu  beschäftigen,  die  Weisheit  der  Alten 
der  Mitwelt  darzubieten,  der  Nachwelt  zu  bewahren; —  haben  wir  auch  nicht  das  glänzende  Vorrecht, 
Anderen  Unsterblichkeit  zu  geben  durch  dte  Geschichte,  ohne  welche  der  mächtigste  Herrscher,  der  wei- 
seste Staatsmann,  der  tugendhafteste  Priester,  der  glücklichste  Feldherr  eben  so  unbekannt  blieben,  als  es 
noch  vor  kaum  200  Jahren  ein  ganzer,  grofser,  an  thierischen  und  pllanzenartigen  Schöpfungen  reicher 
Welttfaeil  gewesen:—   so  sind  unt  dod\  unzählige  Wege  geöSiiet,   uns^telfast  jene  Unsterblichkeit  zu   er- 
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Klasse  tcriunden  und  somit  Jurcli  die  Aliademie  dem  Staaisminislerium  des  Innern  unlcrggordnet, 
Der  ftusscliliess^nde  und  höhere  philologische  Untctricht  ist  durch  die  Vorstande  des  Institutes  in 
dorn  Localc  der  Akademie  zu  erlhcilcn.  Zu  diesem  dürfen  jedoch  als  eigentliche  Philologen  »lax 
xlie jenigen  Individuen  zugelassen  werden,  welche  rücksichtlich  der  allgemeinen  Studien  die  für 
diese  Spcciidbestimmung  erforderlichen  und  vollständig  genügenden  Nachweisungen  vorzulegen 
vermögen.  —     In  Beziehung   auf  diese  Erweiterung  wurde   der  Akademie,    insbesondere   ihrejr 


werben.  Wenn  hier  Einer  mit  Hülfe  weniger  Buclist^ben,  Ziffern  und  ZeicTien  bestinrmt  die  Verliältniss« 
der  Diitge  gegeneinander,  des  Raaines,  der  Zeit,  des  Maases,  der  Kräfte,  das  Endliche,  das  Uoendliclie, 
im  Groften  und  im  Kleinen,  absolute  Gewifsheit«  Näherung,  Wahrscheinlichkeit,  ableitend  das  Einzelne, 
oder  (uchend  die  gemeinschaf fliehen  'Wirkungen ;  —  wenn  dort  Einer  das  ätherische  Feuer,  schreckhaft 
dräuend,  wie  es  so  eben  der  schwarzen  Wolke  leuchtend  entfuhr,  zahm  dem  gewundenen  Drahte  zu  fol- 
gen und  sich  in  die  Tiefen  der  Erde  au  bergen  nöthiget;  nnd  wena  ein  Dritter  dem  Lichtstrahle,  die- 
«em  Urquell  alles  irdischen  und  kormischen  Lebens,  indem  er  jTim  auf  seinem  Wege  mit  sinnreichen 
Vorrichtungen  begegnet,  die  Kandi^ebung  seiner  gehcimnirsvoUen  Gesetze  abzwingt;  wenn  der  befreun- 
dete Priester  Uraniens,  ron  Jenem  den  durch  geheime  Mischung  nnd  Fe«erHng  ia  wasserlielle  Flüfsijjkeit 
gelösten  und  wieder  erstarrten  bleyischen  Kiesel  empfangend,  sich  in  die  Sternenwelt  erhebt  und  die  Bah- 
nen jener  strahlenden  Lichtkörper  bestimmt,  die  in  schauerlich  stiller  Nacht  aus  dem  weiten  Himmels- 
gewölbe die  Wunder  des  unbegreiflicheo,  alfschöpferischen  Wesens  verkünden,  zu  dem  der  staunende 
Erdling  in  stnmmer  Anbetung  die  Arme  emporslreckt:  oder  wenn  dort  Einer  die  Erscheinungen  der 
WSrme  mit  denen  der  Nadel,  der  Säule,  der  Reibzeage  siimreich  Terbindend,  sie  alle  auf  einen  und  den- 
lelben  durch  die  ganze  weite  Schöpfung  verbreiteten  GrnndqneU  zurückführt:  hier  ein  Anderer  den  nie- 
derwärtsslrebenden  Wassern  zischend  sich  in  die  hohep  I^üfle  zu  heben  gebietet:  ein  Dritter  dem  Kunst- 
fleifse  sie  dienstbar  macht,  indem  er  sie  zornig  schnartend  in  unversuchte  Höhe  den  Berg  anzusteigen 
ewinget:  ein  Vierter  den  Dampf  Kräfte  zu  entwickeln  nöthiget,  die  vieler  Pferdegespanne  Vermögen  auf- 
wiegend durch  die  Gewaltsam-keit  ihrer  Wirkungen  und  die  Manniclifalligkeit  ihrer  Nutzanwendungen 
gleiches  Staunen  erregen ;  oder  wenn  dort  Einer  es  nntcrnimmt,  die  nnsiclitbarrn,  aufwärtssircbenden 
Lüfte  dem,  gegen  den  Erdmitfelpunct,  Niedergezogenen  anzureilien,  indem  er  sie  in  geschlossenen  Ge- 
fässen  sich  zu  halten  und  ihre  Eigenschwere  auszusagen  zwingt:  ein  Anderer  dem  derben  Gestein,  erst  in 
kristallheller  Flüfsigkeit  sich  zu  zeigen,  dann  wieder  in  geregelter  Starrheit  zu  erscheinen  und  durch  seine 
Umrisse  das  innere  Wesen  kund  zi>  geben  gebietet;  wenn  hier  Einer  im  Geiste  anschaut  und  durch  den 
Zauber  der  zeichnenden  und  färbenden  Künste  versinnlidit,  wie  die  Pllanzennatur  aus  der  kaum  sichtba- 
ren, wurzelgesfaltigen,  wundersam  leuchtenden  Faser  sich  durch  tansend  und  aber  tausend,  jetzt  durch  den 
reichen  Farbenschmuck  erfreuende,  jetzt  durch  des  köstlichsten  Duftes  Würze  erquickende,  jetzt  durch  der 
lieblichsten  Früchte  Wohlgeschmack  einladende  Gestaltungen  hindurch  bis  zu  der  himmelan  strebenden, 
schlanken  Palme  erstarkend  veredelt;  oder  wenn  Einer  dort  aus  einem  verworrenen  Haufwerke  tief  aus 
der  Erde  gegrabener  riesengestaltiger  Knochenmassen  einen  geregelten  Körper  bauend,  ein  anderer  Scho- 
pfer ein  Riesenthicr  anfstellt,  das,  an  kubijcheni  Inhalte,  mehrmals  das  gröfseste  Landthier  der  jüngsten 
Schöpfung,  den  alles  niedertretenden  Schlachtgcfahrten  des  Indiers  übertreffend,  in  Zeiten,  die  kein  Petav, 
kein  Lenglet  du  Fresnoy  anzugeben  vermag,  den  Erdball  frflheren  Gebildes  bewohnte;  und  wenn  dann. 
wieder  ein  Anderer  hier  die  Wunder  der  tliierischen  Welt  von  ihrem  Leben,  das  nur  die  Macht  der  Son- 
ncnvergrötserung  zur  Anschauung  bringt,  durch  alle  Stufen  der  Raumerfüllung  und  äufseren  Glieder- 
begränzung  hindurch,  hausend  in  Lüften,  auf  festem  Lande,  in  Tiefen  der  süfsen  und  salzigen  Wasser,  in 
der  menschlichen  Hülle  innersten  Kammern,   bis  lur  stolz  sich   bäumenden  Giraffe  und   dem  thierischen 
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2ten  Klasse,    durch  ein  allerhöchstes  Rescript  d.  d.  i2.  Jäner   eine  philologische  Section  —    vor 
der  Hand  mit  blosser  Bezeichnung  ihres  Hauptzweckes  —    gegeben. 

Durch  ein,  ebenfalls  von  Seiner  Königlichen  Majestät  eigenhändig  unterschrie- 
benes Rescript  voni  1.  Jäner  d.  J.  ist  der  Akadenxie  eine  zweyte  wichtige  Erweiterung  nach 
einer  anderen  Seite  hin  angewiesen.  Vermöge  dieser  allerhöchsten  Verfügung  soll  bei  der 
ersten  Klasse  eine  eigene  Section  unter  der  Benennung  Medicinische  Section  gebildet,  und 
durch  dieselbe  die  specielle  Aufgabe  für  die  Arzneykunde  im  Geiste  der  akademischen  Statuten, 
und  nach  den  derselben  zukommenden  besonderen  Instructionen  behandelt  werden.  Gleichzeitig 
ist  am  hiesigen  allgemeinen  Krankeninstitute,  Gebährhause,  Waisendepothause  u.  a.  eine  medi- 
zinisch-practische  l4ehranstalt,  deren  Verhältnifs  zur  Akademie  noch  näher  bestimmt  werden 
sollte,    errichtet. 

Zum  Behuf  derselben  müssen  vor  der  Hand  zwey  medizinische  und  zwey  cliirurgische 
Krankenabtheilungen,   eine  besondere  Abtheilung  für  Augenkranke,   eine  für  Kinderkrankheiten, 


Berge,  dem  Wallfisch,  Verfolgt,  in  Schrift  und  in  BiM:  ein  Anderer  dorl  den  Zuicenden  Nerv  durch  die 
Irrgänge  «einer  tausendfachen  Verzweigungen  in  dem  Auge  entschwindender  Zartheit  kühn  bi»  an  die 
Schwelle  der  in  ewiges  Dunkel  gehüllten  Denkkraft  erspähet:  was  für  ein  unermefsliches  Feld  für  dea 
forschenden  Geist,  für  die  Leuchte  des  Götterfunkens!  Und  diese  gränzenlose  See  beschifften  in  früherer 
Zeit  bey  mehr  oder  minder  gespanntem  Segel,  mit  mehr  oder  minder  kunstreich  gebautem  Fahrzeuge,  bey 
mehr  oder  minder  günstigen  Winden —  um  nur  einige  der  rerklärten,  für  die  Abhandlungen  der  Akade- 
mie thätiger  gewesenen,  zunächst  dem  Vaterlande  augehörigen  Klassen  -  Mitglieder  zu  nennen  —  unsere 
Arbctnot,  unsere  El  l  iiroER,  Fischer,  unsere  G  e  n  l  e  k,  Grünbercer,  Heltbkzrie- 
DER,  HiJBNER,  Imhop,  Kbnnedt,  Limbrunk,  Oppel,  Osterwald,  Petzl,  Riedl, 
Ritter,  Steiglehme r,  und  der  uns  noch  jüngst  entrissene,  für  Wissenschaften  und  Staatsverwal- 
tung hochverdiente,  durch  Kenntnisse,  Arbeitsamkeit,  Rechtlichkeit,  Vaterlandsliebe,  Würde  und  Gemüth- 
lichkeit  Jedem  von  uns  nnvergefsliche  F  i.  n  r  l  —  sie  alle  noch  schifften  dahin  in  völliger  Ungebunden- 
heit  der  Richtung.  Aber  auch  uns  gestattet  der  hohe  Sinn,  uns  über  dieses  unermefsliche  Feld  auf  zahl- 
losen Bahnen  in  forschenden  Streifzügen  zu  bewegen,  wenn  uns  auch  der  Buchstabe,  um  den  Dank  dts 
Vaterlandes  unmittelbar  zu  verdienen,  gebietet,  in  dem,  allerdi;igs  beschränkteren,  aber  an  näher  liegen- 
dem Stoffe  überschwenglichen  Reiche  der  Anwendungsweisen  der  ewigen  Naturgesetze  heimisch  zu  blei- 
ben —  der  ewigen  Naturgesetze,  die  dem  menschlichen  Tiefsinne  nur  durch  jenes  ungebundene  Forschen 
kund  geworden,  und  ohne  deren  Ergründung  die  gegenwärtig  durch  Macht  und  Reichthümer  die  Welt 
beherrschenden  Völker  bis  zu  dieser  Stande  in  derselben  dürftigen,  wehrlosen  Nacktheit  geblieben  wä- 
ren, worin  noch  heute  irgend  ein  menschengestaltiges  Wesen  im  innersten  Innern  Australiens  von  der 
rohen  Wurzel  sich  nährt  oder  vom  pfeilereilten  Thicre,  mit  dem  es  geistig  nahe  auf  gleicher  Stufe  steht. 
Freylich  wohl  waltet  die  Anwendung  unmittellwr  im  Kreise  des  gemeinen  und  bürgerlichen  Lebens,  wäh- 
rend die  sparsamen  Funde  durch  die  theoretischen  Mühen  nur  aus  dem  Schleyer  der  Feme  die  minder- 
gewisse Hoffnung  klingenden  Gewinnes  zeigen.  Dankbar  wird  noch  lange  genannt  werden  ein  edler  Ver- 
klärter aus  unserer  Mitte,  der  sein  Wissen  freundlich  auch  dem  für  die  gemeineren  Lebensbedürfnisse 
sorgenden  Bürger  darbot.  Freyer  waltet  der  zündende  Blitz,  seitdem  ein  anderer  unserer  forschenden 
Brüder  zu  den  Vätern  gegangen  ist.  Und  doch !  war  in  den  Ueberlebonden  nicht  immer  derselbe  bereite 
Wille  lu  Rath  und  zu  Lehre,  zu  Rede  und  handelnder  Hülfe,    wo  auch  nur  eine  Stimme   dea  Wunsches 


und  zwey  geburtshülfllche  —  seiner  Zeit  auch  Kliniken  für  psychische  Krankheiten  hergestellt 
werden.  Jn  dieser  Anstalt  werden  nach  vollendeten  Einleitungen  —  von  besonders  dazu  ernann- 
ten Professoren  die  nöthigen  Vorlestingen  über  alle  einschlägigen  Gegenstände  gehalten.  Zu- 
zulassen zu  dieser  Anstalt  sind  vorzüglich  diejenigen  Aerzte,  welche  nach  Erlangung  der  Doc- 
tors -Würde  das  Biennium  practicum  zu  erstrecken  haben.  Doch  sollen  auch  diejenigen  Candi- 
dalen  der  Medizin,  welche  die  Beweise  der  allgemeinen  gesetzlichen  Vorbildung  vorzulegen  ver- 
mögen, zu  den  einzelnen  Collegien  Zutritt  haben,  und  die  nach  der  Prüfungsvomahme  hierüber 
auszustellenden  Zeugnisse  auch  an  den  Universitäten  bey  der  Hauptpr^ifung  so  geachtet  und  an- 
gerechnet werden,  als  wenn  die  Collegien  an  der  Universität  geliört  worden  wären.  Die  Dis-  . 
ciplln  im  Institute  mit  Beziehung  auf  dasselbe  ist  durch  die  Professoren  nach  dem  Hausregle- 
ment zu  handhaben;  ausser  demselben  steht  jeder  Hospitant  oder  Candidat  unter  der  Ortspolizey 
nach  den  allgemeinen  Anordnungen.  —  Spätere  allerhöchste  Rescripte  bestimmen  die  Formi- 
rung  der  medizinischen  Section,  das  Personal  der  medizinisch -practischen  Lehranstalt,  und  die 
wirkliche  Eröffnung  dieser  Anstalt. 


rufen  moclite?  Bitler  wie  immer  der  Spott , geweien  aeyn  mag,  der  a!ch  in  bewegter,  alles  aufrüttelnder 
Zeit  auch  über  diesen  Gelehrten -Verein  reichlich  ergossen  hat,  für  eine  schmahlige  Feigheit  würde  ich 
et  halten,  erklärte  ich  nicht  in  dieser  öiTentlichcn  Versammlung  laut,  und  aus  des  Gemüthes  ganzer  Tiefe, 
dafs  ich  mir  zur  hohen  Ehre  rechne,  in  diesem  für  Vaterland,  für  Mit -und  Nachwelt  sich  mühenden 
Kreise  zu  sitzen.  Waren  doch  die  Akademien  der  Wissenschaften  zu  allen  Zeiten,  in  allen  Staaten,  preis- 
gegeben dem  beissendsten  Witze,  der  rechtlosesten  Verhöhnung.  Begreiflich !  Sind  nicht  die  Ungebil- 
deten, die  Eingebildeten,  die  Halbbildlinge,  die  Müssigen,  die  Eifersüchtigen,  die  Beleidigten  die  Menge? 
Aber  trotz  ihnen  werden  die  Jahrbücher  einet  Volkes^  dai  zu  allen  Zeiten  körperliche  Kraft  und  Gedie- 
genheit mit  edlem  Sinne  für  geistige  Entwicklung  vereint  hat,  auch  in  der  spätesten  Ferne  diese  Akademie 
za  den  Nationalzierden  rechnen.  Lautsprechend  ist  das  Verdienst  sachkundiger  Ordnung,  besonnener 
Mehrung,  gewissenhafter  Bewahrung  der  reichen  Schätze  jeglicher  Art,  die  in  den  weiten  Sälen  dieses 
Musentempels  niedergelegt  sind,  und  die  In  drückenden  Zeiten  durch  die  ewig  preitwürdigc  Grofsmuth 
des  Königes  dem  Vaterlande  erworben  wurden.  Schnöder  Undank  ist  nicht  des  biedern  Bayers  Art  und 
Gesittung.  Unrergetsen  müfsteo  sie  seyn  die  zahlreichen  Berichte,  erstattet  von  dieser  Klasse,  hervor- 
gegangen aus  gründlichen  Kenntnissen  der  verschiedensten  Art,  die  man  nur  in  solch  einem  Vereine  zu- 
sammen zu  &nden  hoffen  darf, —  au»,mühsamen  Prüfungen,  über  ächte  und  eingebildete,  oft  bey  der  rühm- 
lichsten Absicht  mifsglückte,  doch  auch  ^Öfter  von  den  glücklichsten  Erfolgen  begleitete  Entdeckungen, 
Erflndungeu  und  darauf  gegründete  Allein -Rechts -Gesuche.  Dankbarer  Handsclilng  dem,  der  die  Blu- 
me im  Kranze  der  bayrischen  Kultur  zu  begiessen  kömmt,  wenn  sie  zu  welken  beginnt!  Aber  den  ehr- 
würdigen Namen:  Vaterlandsfrnund,  entweiht,  wer  darauf  ausgeht,  sie  zu  kniken.  Meine  Herren!  man- 
gelhaft würde  der  stattlichste  Büchersaal  erscheinen,  wäre  versäumt  worden,  die  Früchte  Ilirer  gelehrten 
Bemühungen  in  demselben,  neben  den  Denkschriften  der  Akademien  Englands,  Frankreichs, 
PREOttBHi,  RcssLANDs,  SCHWEDENS,  Und  anderer  aufzustellen;  und  Ihre  Abhandlungen  w«r- 
den  gelesen  und  gewürdiget  werden,  wenn  dem  flachen  Hohne  längst  geworden  ist,  was  ihm  gebührt,  und 
dem  glücklichsten  Witze,  was  ihn  früher  oder  später  unfehlbar  ereilt, —  Vergessenheit.  Erlauben  Sie, 
meine  Herren,  dafs  ich  vom  Niedrigsten,  zu  dem  ich  mich  unwillig  heruntergezogen  fühle,  wieder  auf- 
steige zu  dem  Höchsten,  womit  ich  begonnen  habe,  zu  den  Befehlen  Seiner  Maies  tat  des 
KÖNIGES. 
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Zu  diesen  vielen  tind  grossen,  bisher  awsgcsprochenen  wissenschaftlichen  Zwecken  wurden 
der  Akademie  zugleich  mit  den  neuen  laslitulionen  folgende  frcquenlireude  Mitglieder  theiU 
bestätiget,    theils  neu  gegeben. 

Zum  beständigen  Sekretär,  und  mittelst  besonderen  Dekretes  zum  wirklichen  geheimen 
Rath  wurde  ernannt  der  ehemalige  Studiendirector  von  Weiller.  —  Als  Klassen -Secrelär 
wurden,  bestätiget  die  Herren,  geheimer  Rath  Baron  von  Moll  für  die  erste  oder  malhcnvatisch- 
physikalische  Klasse,  und  geheimer  gcisllichcr  Ralli  von  Westenkieder  für  die  zweyte  oder 
philologisch -historische.  —  Als  wirklich  frequenlirc»de,  hier  pvohnende,  Mitglieder  der  ersten 
Klasse  wurden  bestätiget  oder  neu  ernannt  die  Herren:  Director  von  Schrank,  Oberstberg- 
rath  Joseph  von  Baader,  geheimer  Rath  von  Wiebekinc,  Oberiinanzrath  ton  Yelin, 
Steuerrath  Soldner,  Conservator  von  Spix,  Conservator  Vogel,  geheimer  Hofrath  von  Nac, 
Director  von  Rbichbnbach,  Conservator  ton  Martiüs,  Hofrath  Doellinger,  Conserva- 
tor Dr.  Fit  CHS,  ObermedizinaJrath  ton  Gross  i,  Obermedizinalrath  von  Haeberl,  Conserva- 
tor Fradnhofek,  Professor  Siber: —  als  Mitgliedtrr  der  zwejten  Klasse  die  Herren:  Staats- 
ralh  VON  Sutner,  Oberstbergralh  Franz  von  Baader,  Bischof  von  Streber,  Obci-kircheh- 
und  Obcrstudienrath  Wismatr,  Centralbibliotheksdireotor  Screrer,  Legationsrath  von 
Koch  STERN  FELD.  Ministerialrath  von  Fessmair,  Oberconsistorial  -  und  Obcrstudienrath 
^iethamer,  Ministerialrath  von  Rott,  erster  Vorstand  des  philolog.  Instituts  Thibrsch, 
Conservator  Starr,  Oberconsistorialralh  Heinz,  Hofbauintendant  und  Oberbaurath  von 
K lenze,  Ministerialrath  von  Fink,  Ministerialrath  von  Barth,  Custos  Docen. —  Diesen 
waren  als  Adjuncten  beygcgeben  die  Herren:  Zvccarini  für  Botanik,  Kobell  für  Minera- 
logie, Wa©lbr  für  Zoologie. 

Später  wurden  auf  Antrag  der  Akademie  noch  beigefügt  die  Herren:  Appellations- 
rath  von  Delling,  Oberlieutenant  Schmell'Er,  Medizinalrath  Ringseis,  als  ausser- 
ordentliche Mitglieder —  Regierungsrath  Clemens  von  Baader,  als  wiedereintretendes  ordent- 
liches Mitglied. 

Was  von  diesen  Mitgliedern  in  dem  seit  der  Restauration  vom  12.  October  abgelaufenen 
Zeiträume  geleistet  wurde,  ist  in  den  zwey  angefügten  einzelnen  Berichten,  wovon  der  erste 
den  Zeitraum  vom  November  bis  Januar,  der  zweyte  den  vom  Januar  bis  März  umfafst,  ange- 
geben. Hier  ist  übrigens  nur  noch  von  einigen  Ereignissen  Envähnung  zu  thun,  welche  weder 
blos  aus  der  eigenen  Thätigkeit  der  Akademie  hervorgicngen,  noch  .blos  aus  den  Vcrfügungei» 
der  Regierung.  .  - 

Dahin  gehören  die  eigentlichen  Schicksale,  z.  B.  die  Todesfälle,  —  dahin  femer  die  zwar 
nicht  aus  blosser  Naturgewalt,  aber  doch  von  aufseri  und  ohne  Beywirkung  der  Akademie 
Itommcnde  Begebenheiten,  als  z.  B.  freundliche  oder  auch  feindliche  Urtheile  über  die  Aka- 
demie, u.  dgl. 

Durch  den  Tod  verlor  die  Akademie  ihr  ordentlich  frequentirendes  Mitglied,  Herrn  Ge- 
neralbergwerks- Salinen-  und  Münz -Administrator  ton  Flurl, —  ihre  auswärtigen  Mitglieder, 
Herrn  Arcluvar  Gemeiner  in  Regensburg, —  den  Orientalisten  und  Professor  der  persischen 
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Sprache  am  Collcp;ß  de  France,  Mitglied  des  fraiusösisclien  Institutes,  Herrn  LANeiES,  Herrn 
Professor  Gii.beri  in  Leipzig,  Herrn  row  Cobrb'S  in  Augsburg,  Herrn  von  übrstenbero 
in  AltoiUL, —  ilure  Ehrenmitglieder,  Herrn  Cardinal  Consalvi  in  Rom,  Seine  königliche 
Hoheit  den  Herrn  Herzog  yon  LiBuchtenbbao,  und  Herrn  MedizinalraXh  Oeggl. 

In  einzelnen  Mitgliedern  sah  sich  die  Akademie  durch  Ehrenbezeugungen,  welche  densel- 
ben zu  Tiieil  wurden,  auf  folgende  Weise  selbst  geehrt.  Herr  geheimer  Rath,  Ritter  von 
So  HM  Eni  NC,  wurde  von  den  Akademien  zu  Stockholm  und  zu  Turin,  —  Herr  Oberfinanzrath 
lütter  VON  Yeiin,  von  der  grofsherzoglich  baadisclien  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde, 
und  von  der  könijrlich  iiiodcrlaudischcn  Gesellscliaft  der  Rünste  und  Wissenschaften  zu  Utrecht, 
«um  Mitgliede  erwählt, —  die  Herren  Conscrvatorcn  imd  Ritter  von  Spix  und  von  Martiüs 
zu  Ehrengliedern  des  Apothekervereins  im  nördlichen  Deutschland,  und  der  zuletzt  genannte 
auch'  tum  Mitglied  der  physiographischen  Gesellschaft  zu  Lund  in  Schweden. 

Ausserdem  ward  der  Akademie  von  verscliiedenen  Seiten  licr  durch  Ueberscndung  von 
Biidiergeschenkea  und  von  Abhandlungen —   Achtung  bezeugt: 

Herr  M.  L.  Scmchm acher  in  Altona  fibersandle  astronomische  Abhandlungen,  2tcfl  Heft, 
und  später  seine  vorläufij'e  Berechnung  des  jetzt  sichtbaren  Cometen. 

Herr  O.  C.  R.  Hbintz  in  München —  Vollständige  Urkunde  der  Vereinigung  beyder  pro- 
testantischer Kirchengemeinden  im  buierschen  Rheiukrcise. 
Herr  Dr.  Siebbn»feiffer  in  Homburg —  Badenbaden  oder  Rudolph  und  Helmina. 
Derselbe  —  Ueber  die  Frage  unserer  Zeit  in  Beziehung  auf  die  Gerechtigkeitspflege. 
Herr  K.  Hart  mann  in  BlAikenburg —  des  de   Fillkfosse  Schrift  über  den  Mineral- 

reichthum,   deutsch  bearbeitet. 
Herr  Präsident  Dr.   Nee»  von  Esenbbck  in  Bonn  sendete   den  Uten  Band  der  Nov« 

Act*  der  kaiserlich  Leopoldinisch  -  Carolinischen  Gesellschaft  von  Naturforschern. 
Derselbe  —  de  Cinnamomo  disputatio,  fasc.  i. 
Herr  Conservator  Fraunhofer  in  München  —   Kurzer  Bericht  von  den  Versuchen  über 

die  Gesetze  des  Lichts. 
Der  Verfasser  dieses  Berichtes  —  Geist  des  ältesten  Katholicismus. 
Herr  RechnungscommissUr   VötK   in   Augsburg    seine   Uebersetzung  der   Grundsätze    der 

politischen  Oeconomie  von  N.  F.  Lanard. 
Herr  Ministerialrath  von  Fink  in  Münclien —  des  2teif  Jahrgangs  6tes  Heft,  und  des  Sten 

Jahrgangs  Itcs  Heft  der  geöfineten  Archive.  ^      ' 

Herr  Olhmar  Frank  in  Würzburg —  seine  Sanskrit -Grammatik.  ^ 

Herr  Prof.  Büchner  in  Regensburg —  den  dritten  Thcil  seiner  Geschichte  von  Baiem. 
Herr  Hofrath  von  Piottbck  zu  Freyburg,  —  Allgemeine  Geschichte,  Tier  Band. 
Herr  Professor  Flank   in  München, —    Medicinal- Topographie    des   königlich  baierschen 

Landgerichts  Greditog. 
Herr  Batiratli  Vorherr  in  München, —    Monatsblatt  für  Bauwesen  und  Landesverschöuc-    / 

rung,    drey  Jahrgänge. 
Herr  Dr.  Albrecht  von  Schönberg  in  Neapel,  —  Sulla  restituzione  del  naso. 
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Derselbe  —   Ragguaglio  di  una  Macchina'  di  ViLrazione. 

Derselbe 11  Systema  medico  del  Dottore  Samuele  Hahnemann. 

Herr  Professor  A.  F.  Naek  in  Bonn  durch  Herrn  Präsidenten  Nees  von  Esenbeck  — 
Sanctum  foedus  conjugii  princiiJum  Guilelmi  et  Elisabethae. 

Herr  Professor  Siber  in  München,  in  seinem  und  des  Mitverfassers  Professor  Rixner's 
in  Amberg,  Namen  —  Leben  und  Lehrmeinungen  berühmter  Physiker  am  End?  des 
ißteoi  und  am  Anfange  des  I7ten  Jahrhunderts,  ites  bis  4tes  Heft. 

Herr  J.  Sutner,  Revisor  bey  dem  königlichen  Oberstrechnungshof  in  München —  Ver- 
mischte Gedichte. 

Herr  Dr.  Otto  in  München  —  sein  Handbuch  der  spanischen  Sprache. 

Derselbe seine  Uebersetzung  der  Johnson'schen  englischen  Sprachlehre. 

Herr  Carl  Schmutz,  Gutsbesitzer  bey  Grätz  in  Steyermark,  durch  Herrn  Legalionsrath 
VON  Koch  -  Sternfeld,  —  sein  topographisch  -  historisches  Lexicon  von  Steyer- 
mark, vier  Bände.- 

Herr  Staatsprocurator  Maurer  in  Frankenthal —  seine  gekrönte  Preisschrift —  Geschichte 
des  öffentlichen  mündlichen  Gerichtverfahrens  etc. 

Herr  Kreisgerichts -Sekretär  Mielach  in  Augsburg, —  sein  Gedicht  auf  das  Jubelfest  der 
25iährigen  Regierung  des  Königs,  —  und  seine  Elegie  auf  den  Tod  Sr.  königlichen 
Hoheit  des  Herrn  Herzogs  von  Leüchtenberc. 

Herr  Domkapitular  Stark  in  Augsburg —  geine  beyden  meteorologischen  Jahrbücher  für 
1820  und  1821- 

Die  königliche  Akademie  zu  Turin  —  neun  Bände  ihrer  Denkschriften. 

Herr  Berruti  in  Turin —  seine  Theses  über  Physik,  Anatomie,  Physiologie. 

Herr  Chevalier  Amedee  Avogarso —  Memoire  sur  Taffinite  des  corps  pour  le  calo- 
rique  etc. 

Derselbe  —    Nuova  considerazione  suUa  affinita  dei  corpi  pel  calorico  etc. 

Herr  Graf  Julius  von  Soden —  den  Qten  Band  seiner  National -Oeconomie. 

Herr  Consulent  Jos.  von  Miller —  seine  Ode  zur  Fcyer  der  25jährigen  Regierung 
des  Königs. 

Herr  Commerzienrath  von  Seidel  in  Sulzbach —  Baiern  vor  25  Jahren,  und  Baiem  im 
Jahre  1824,  von  den  Freyherren  Georg  und  Christoph  von  Arbtin. 

Die  königliche  Gesellschaft  'der  Wissenschaften  zu  Göttingen  —  Commentationes  recen- 
tiores.     Vol.  V. 

Herr  Profelsor  Köberleim  in  Regensburg  —  sein  Lehrbuch  der  Elementargeometrie 
und   Trigonometrie. 

Herr  Professor  Friedreich  in  Würzburg —  seine  Schrift  über  die  Lientcrie. 

Herr  Regierungsdirector  in  Augsburg,    Ritter  von  Raisbr  —    seine  Guntia  — 

Herr  Oberstbergrath  Ritter  Franz  von  Baader —  seine  Fermenta  Coguitionis.  5  Hefte. 

Herr  Hofrath  Thiersch —  Intornodue  statue  del  Museo  vaticano  etc. 

Pvegesta, .  sive  reruni  boicarum  Autographa.     Cura  C.  H.  de  Lang.  s.  c.  b.  E.  a. 

"""  Bericht 
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Bericht    über    die   Arbeiten    der  A,k a, 4 ß.M.kG., 


vom 


November    1823    bi»    Jan  aar    1824. 


JJie  neuen  Statuten  dex"  Akademie  der  Wissenschaften  tragen  derselben  auf,  nach  Hallung 
jeder  öflenllichen  allgemeinen  Sitzung,  wclclie  regelmäßiig  den  dritten  Monat  Statt  haben 
soll,    gedrängte  Anzeigen  über  ilire  Verhandlungen  durch  den  Druck  bekannt  zu  macJien. 

Eine  Akademie  wh-kt  fiir  die  höchsten  Interessen  der  WissenscJiaft  Theils  unmittel- 
bar,—  dmxh  Forsclmng —  Tlieils  mittelbar, —  durch  Anregung,  Leitung  und  ßelolmuiig, 
dnrcli  Gestaltung  mancher  Einzclnheiten  ihres  innern  Lebens  und  ilirer  äussern  Stelliuigen, 
u.  dgl.  Die  allgemeinen  Gestaltungen  und  Stellungen,  welche  sie  von  der  Regierung  oder 
von  den  Umständen  erhält,  so  wie  die  Elu'enbezeugungen,  welche  ihr  von  ganzen  Gesell- 
schaften oder  von  einzelnen  Männern —  durcli  Uebersendung  von  Diplomen,  durch  Bücher- 
Geschenke  u.  a.  zu  Tlieil  werden,  gehören  nicht  so  sehr  unter  ihre  Wirkungen,  als  unter 
ihre  Schicksale.  Diese  bleiben,  ausser  Anderem,  der  jährlich  zu  liefernden  Gescliiclite  der 
Akademie  vorbehalten.  Hier  kann  nur-von  den  erstem —  Erwälmung  geschelien.  Diese  Ar- 
beiten setzen  aber  nicht  selten  viele  und  lange  Einleitungen  voraus.  Auch  von  diesen  Vor- 
bedingungen Meldung  zu  tlnm,  ist  hier  der  Ort  nicht.  Hier  können  nur  die  einfachen  Re- 
sultate genannt  werden.  Selbst  dann,  wenn  zur  nähern  Bezeichnung  des  im  Ganzen  wal- 
tenden wissenschaftlichen  Geistes  mehr  iu's  Einzelne  gegangen  werden  mufs,  können  niclit 
die  Vorträge  selbst,  nur  Auszüge  aus  denselben  gegeben  werden.  Der  Verfasser  dieser 
Berichte  vird  jedes  Mal  zuerst  eine  kurze  Zusammenstellung  aller  im  abgelaufenen  Zeit- 
räume vorgekommenen  Arbeiten  und  ihrer  Veranlassungen, —  dann  eine,  zwar  alle  wesent- 
lichen Einzelnheiten  berührende,  aber  doch  immer  noch  selir  gedxängle,  Anzeige  einiger 
dieser  Arbeilen  geben.  Dadurch  glaubt  er  zum  ßehufe  der  wichtigen  Zwecke,  welelie  der 
aufgegebenen  grofsan  und  schnellen  Oeffentlichkeit  des  akademischen  Lebens  zum  Grunde 
liegen,  die  erforderliche  Klarheit  zu  erzielen,  sowohl  in  Rucksicht  des  Ganzen,  als  auch  der 
einzelnen  Theile  der  akademischen  Tliätigkeit. 
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Allgemeine     Ueb  ersieht. 

A. 
Veranlassungen   zu   den  akademischen   Arbeiten. 

z\eufsere  Veranlassungen  für  die  Richtung  ihrer  Tiiätigkeit  fand  die  Akadqrnip  in  den  ab- 
gelaufenen drey  Monaten  ihres  neuen  Daseyns  in  folgenden  allerliöclisleii  Rescrijjteni—  init- 
lidien  Schreiben  anderer  königlichen  Stellen  und  Behörden, —  und  Privat- Anfragen  oder 
Gesuchen. 

1.     Rescripte. 

Ein  von  Seixer  Majestät  dem  KÖNIGE  allerhöchst  eigenliändig  unterzeich- 
netes Rescript  vom  sSsten  October  ]823, —  der  Akademie  den  28sten  desselben  Monats  pu- 
blicirt, —  übersendet  dieser  neue  Statuten,  und  eine  dazu  gehörige  Geschäfts -Ordnung  vom 
I2ten  October,  sammt  den  nöthigen  Personal- Ernennungen  und  Etats. 

Ein  Rescript,  vom  i5ten  October,  verlangt  ein  Gutachten  über  Herstellung  eines  Stad^ 
thurmes  iu  Augsburg,  für  meteorologische  Beobachtungen. 

Eines —  vom  20sten —  die  der  Akademie  zur  Einsicht  mitgetheillen  Acten  über  einige 
in  den  Bergwerken  vorgenommene  Sprengversuche  mit  einem  Gemenge  von  Schiefspul- 
ver  und  Sägespänen. 

,,  „  vom  27sten —  einen  Entwurf  zu  einer  Instruction  für  die  Prüfung  der  Weine  iu 
Beziehung  auf  deren  Verfälschung. 

„  „  vom  28sten —  ein  Gutacliten  über  eine  in  Bausachen  zu  machende  Reise  ifes 
Bauratlis  H  i  m  b  s  e  l  nach  Paris. 

„  „  vom  29sten —  die  Berichtigung  eines  noch  unentschiedenen  Punctes  über  ein  bey 
Kaiserslautern  ausgegrabenes  Armband. 

,,  „  vom  5ten  November —  Aufschlüsse  über  einige  bey  den  Attributen  im  vorigen 
Etats -Jahre  Statt  gehabte  Etatsüberschreitungen. 

,,  „  vom  6ten —  »Aeusserungen  über  die  Abgabe  von  Doublelteu  an  die  königl.  Bi- 
bliothek zu  Bamberg. 

„  „  vom  7ten—  die  Vertheilung  der  auf  königl.  Kosten  zu  i2,250  Exemplaren  in  den 
Druck  gegebenen  Abhandlung  über  Blitzableiter  aus  Messingdraht-  Seilen,  von  v  o  n  ^  E  1. 1  v. 

„  „  vom  liten —  ein  Gutachten  zu  einem  Privilegium  über  Zinkfabrikalion  der  Mes- 
sing- und  Tomback  -  Fabrikanten  DuCRirE  und  SchmjD  in  Augsburg. 

,,  ,,  vom  i5ten —  genehmigt  eine  Unterstützung  zu  einer  numismatischen  Bildungs- 
reise des  Paul  NOV  Streb  Ell,  Amanuensis  des  königl.  Münzkabinets,  nach  Wien,  und 
trägt  zugleicli  die  Entvverfung  einer  Reise -Instruction  zu  dem  angegebenen  Zweck  auf. 

„  „  vom  i4ten—  fordert  Aufschlüsse  über  abzugebende  grieoiiische  Werke  von  der 
königl.  Central- Bibliothek  an  die  königl.  preussische  Gesandtschaft. 

Eines  von  demselben  Datum—  ein,  nach  vorgängiger  Benehraung  mit  den  übrigen  im 
akademischen  Gebäude  befindlichen  Behörden  und  Anstalten,  zu  entwerfendes  Gutachten, 
über  Sperrung  des  Durchganges  durch  dieses  Gebäude. 
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Eines  vom  22sten  November  —  übergibt  eilf  dmcli  die  königl.  baiersclie  Gesandtschaft 
iu  Paris,  eingesendete  Schaumünzen. 

„  „  vom  2Östen  — ^  verlangt  Vorscliläge  über  die  Art  und  Weise  einer,  dem  höheru 
wissenschaftlichen  Stand puncte  und  der  Würde  der  Akademie  entsprechenden,  Vereinigung 
des  philologischen  Instituts  mit  der  Akademie. 

„  „  28sten  —  Vorschläge  über  eine  geregelte  und  dauernde  Assistenz  der  Secretaiiale 
der  Akademie. 

„  „  von  demselben  Datum  —  ein  Gutachten  über  Ablieferung  der  akademisclicn 
Denkschriften  an  das  Reichsarchiv  gegen  die  von  demselben  angebotenen  Urkunden  des  St. 
Katharinenklosters  in  Nürnberg. 

„  „  wieder  von  demselben  Datum —  weitere  Erklärungen  über  die  Doublelteuabgabe 
nach  Bamberg. 

„  „  vom  4.  December —  genehmigt  eine  ia  der  Conservation  der  ägyptischen  Aller- 
thüraer  voi-zunelimende  Veränderung. 

„  „  von  demselben  üalura —  genehmigt  die  Abgabe  derjenigen  griechischen  Werke, 
über  welche  unter  dem  i4ten  November  ein  Gutachten  verlangt  vforden. 

„  „  vom  8ten —  bestimmt  eine  nachgesuchte  Modification  in  der  neuen  Art,  die  aka- 
demisclien  Denkschriften  erscheinen  zu  lassen. 

„  „  von  demselben  Datum —  fordert  einen  Bericht  über  Otlimar  Frank's  Eingabe, 
seine  indische  Grammatik  betreffend. 

„    „    vom  yten —  Aufschlüsse  über  die  Revision  der  Mouuracnta  boica. 

„  „  auch  vom  gten —  bestimmt  einige  Puncte  in  den  Conservatorien,  an  welchen 
zwey  CoHservatoren  stehen. 

„  ,',  vom  loten  —  weiset  die  Bezahlung  der  Etats -Ueberschreilungen  des  vorigen 
Jahres  an,  und  verordnet  die  Vorlage  der  Postulate  für  das  laufende  Etats -Jahr. 

„  „  vom  i2ten —  verlangt  Aufschlüsse  über  die  dem  Othmar  FiiANK  zur  Heraus- 
gabe seiner  indischen  Chrestomatlüe  geleisteten  Vorschüsse. 

.,  „  vom  i4ien —  von  Seiner  Majestät  selbst  unterschrieben,  spricht  die 
wiikliche  Vereinigung  des  philol.  Institutes  mit  der  Akademie  aus. 

„  „  vom  löten —  genehmigt  den  auf  Rechnung  der  Akademie  zu  nehmenden  Druck 
der  zur  ausserordentliclien  Fest- Sitzung  im  Februar  bestimmten  Reden. 

,,  ,,  vom  igten —  giebt  Nachricht  von  den  schon  geschehenen  nöthigen  Anweisungen 
für  die  zweyte  Reise  des  Akademikers  Vogel  zur  Untersuchung  der  baierschen  Mineral- 
quellen. 

„  „  vom  20sten —  übersendet  den  Ansbacher  lüstorisch- ökonomischen  Calender  mit 
einem  Berichte  der  dortigen  königl.  Regierung. 

„  „  vom  25sten —  verlangt  Notizen  über  die  allgemeine  Geschäfts  -  Repartition  der 
Akademie. 

„  „  von  demselben  Datum —  ein  Gutachten  über  die  temporäre  Abgabe  des  Chroiii- 
con  Hirsuaviense  an  die  königl.  Würlembergisclie  GesaudtscJiaft. 

3* 
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Eines  von  demselben  Datum —  weitere  Aufschlüsse  übei*  Mineralien -Sammlungen 
des —  VON  GiMBERNAT  in  Italien.  linuiieilj 

„  „  sgsten  December — übersendet  eine  Vorstellung  des  Bauinspectoi-s  Ra.k so x,  die 
Erlindung  eines  Mobile  perpetuum  betj-elfend. 

„  „  von  demselben  Datum —  genelnnigt  die  Kosten  zur  Herstellung  des  Locals  fiir 
die  ägyptischen  Alterlhümer. 

„  „  vom  oisten —  weiset  die  Vergütung  der  von  dem  königl.  Kämmerer  von  Kar- 
AVINSK.Y  aus  Brasilien  gebrachten  ^Naturalien  an, 

»'  5f  vom  isten  Jänner —  von  Seiner  M^  JE  st  Äx  selbst  unterschrieben — errich- 
-tet  bey  der  ersten  Classe  der  Akademie  eine  medicinische  Section,  verbunden  mit  einer  me- 
dicinisch  -  practischen  Lehranstalt. 

,,  „  5ten —  verlangt  ein  Gutachten  über  Verleihung  mathematischer  Urschriften  nach 
Berlin. 

„     „    vom  7ten —  über  einige  im  Archiv  zu  AschafFenburg  befindliche  Bücher. 

„  „  vom  8ten —  genehmigt  die  mit  königL  Unterstützung  und  nach  mitgetheilter 
Instruction  in  ßausachen  zu  machende  Reise  des  Banraths  II  i  M  E  s  e  L  nach  Paris. 

j,  „  vpm  i2ten —  giebt  der  Akademie,  insbesondei-e  der  zweyten  Classe,  eine  pJiilolo- 
gische  Section. 

„  „  von  demselben  Datum —  verlangt  Aufschlüsse  des  russischen  Staatsraths  von 
Lang  SD  ORF  f's  Sendungen  von  Naturalien  und  ethnographischen  Gegenständen  betr. 

„  „  vom  i4teii —  übersendet  ein  von  einer  Nonne  auf  Pei-gament  im  grössten  Folio 
geschriebenes  Graduale  von  i^gg. 

„     „    vom  lyten —  bestimmt  die  Formirung  der  medicinisbhen  Section. 

,.     „     von  demselben  Datum —  das  Personal   der  raedicinlsch-pi-aktischen  Lehranstalt. 

„  „  vom  igten —  eine  neue  Verantwortlichkeit  für  die  Feuersicherungs -Anstalt  im 
akademischen  Gebäude. 

Rescripte  von  älterm  Datum,  deren  Aufträge  aber  noch  in  die  hier  erwähnte  Zeit  her- 
abreichen,   sind : 

EJiies  —  vom  oosten  September  1821  —  über  ein  Privilegiums -Gesuch  für  Fabricalion 
eines  Zündschvvamms. 

,,  „  vom  24sten  Oetober  1822 —  über  Proben  wasserdichter  Tücher  und  gedruckter 
tuchener  Teppiche  des  Polizey-Commissärs  St  Uli  L  Mi  ller  in  Plassenburg. 

„  „  vom  29sten  Januar  und  a4sten  Februar  1825  —  mit  Abschriften  von  Berichten 
der  Legationen  in  Turin,  Bern  etc. ,  über  Naturaliensammlungen  durch  VON  G I  51 B  E  R  N  A  T. 

„  „  vom  2ten  April  1823 —  über  einige  vom  Major  Breck  in  Stuttgart  gemachte 
Erfindungen  und  Verbesserungen,  die  Luxus-  und  Lastwagen  betreffend. 

„  „  vom  2isten  July  x823 —  über  eine  vom  Prof.  Sciiwilqüe  in  Schlettstadt  er- 
fundene Caleuder-Uhr. 

,,  „  vom  i2ten  August  und  gten  September —  über  den  neuen  Taubstummen -Unter- 
richt des  llegierungsraths  G RAS  ER. 


I 
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JSines  rohi  27sten  September —  über  Verlegung  der  SxETTNER'sclien  Scheidewas- 
ser- Fabrik  von  Haidhausen  in  ein  Haus  vor  de«i  Sendlinger  Thor. 

£ine  olingefäbr  eben  so  grosse  Anzahl  anderer  königlicher  Rescripte  stand  in  weniger 
grosser  oder  in  entfernterer  Beziehung  zu  der  unmittelbaren  wissenschaftlichen  Thatigkeit 
der  Akademie,  und  die  einzelnen  Anführungen  sind  hier  nicht  so  nothwendig,  wie  aucli  die 
dadui'ch  veranlafsten  akademischen  Arbeiten  einzeln  nicht  werden  aufgeführt  werden,  so 
gi-ofs  immer  ihre  Zahl  seyn  mag. 

52.  Amtliche  Schreiben  anderer  königlicher  Stellen  und  Anstalten. 

Die  königl.  Polizeydlrection  zu  München  ersucht  die  Akademie  unter  dem  aisten  Oc- 
tober  um  ihr  Urtheil  zur  sichern  und  sclmellen  Entdeckung  einer  zu  Markte  gebrachten 
verfälschten  Milch. 

Die  Feyertagssciiule  bittet  am  4ten  November  um  naturhistorische  Doubletten. 

Die  königliche  Polizeydirection  in  Mimchen  wünscht  in  einem  Schreiben  vom  8ten 
November  das  Urtheil  der  Akademie,  über  die  Beschaffenheit  einer  Montgolfiere,  in  wel- 
clier  eine  Lnftfalut  versucht  werden  wolle, —  ob  keine  Feuersgefahr,  Bnd  ob  Wahrschein- 
lichkeit eines  Erfolges  vorhanden  sey. 

Die  königl.  General  -  Bergwerks  -  unb  Salinen-Administration  übersendet  den  lo.  De- 
cember  der  Akademie  eine  bey.  Marcjuartslein  ausgegrabene  Antike. 

Die  königl.  Regierung  des  Isarkreises  theilt  den  ii.  December  nacliträglich  noch  ei- 
nen, das  oben  erwähnte  Mittel  zur  Entdeckung  einer  verfälschten  Milch  betreffenden, 
Zweifel  mit. 

Schreiben  mehrerer  königl.  Regierungen  in  Calenderangelegenheiten. 

3.  Privatgesuche,   Anfragen  u.  dgl. 
Der  königl.  preussische  Balaillonsarzt,    Herr  Desberger,    bietet  unter  dem  i4ten 
Oclober  einen  von  ihm  erfundenen  Beckenmesser  an. 

Herr  Professor  S  i  b  E  R  übei'sendet  'unter  dem  5len  November  ein  bey  Scheyern  ge- 
fundenes steinernes  Bild. 

Herr  Oberslbergrath  von  Baader  sucht  unter  dem  2ten  November  eine  akademi- 
sche Commission  nach  —  zur  Besichtigung  seiner  neuerfundenen  Dampfmaschine,  und  zur 
Erstattung  eines  Gutachtens  darüber- 

HeiT  Dberlieulenant  Schmeller  bittet  den  i6ten  um  nähere  und  festere  Bestim- 
mung seiner  Verhältnisse  zur  Akademie,  in  Beziehung  auf  seine  eigenthümlichen  Spracli- 
forsclnmgen. 

Hr.  Adjunct  Dr.  Wagler  übergiebt  den  aSsten  November  eine  Vorstellung,  den 
Druck  seines  Conspectus  serpeutum  betreffend. 
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Hr.  Professor  Othmar  Frank  iiberseudet  den  5osten  November  seine  Sanskrit- 
Grammatik,  und  bittet  um  ein  Gutachten  für  fernere  Unterstützung  zum  BeJiufe  seiner 
Sanskrit  -  Arbeiten. 

Hr.  Justin  Helfenberger  und  Compagnie,  übergeben  den  aSsten  December  — 
noch  nachträglich  zu  dem  früheren —  eine  versiegelte  Zeichnung  und  Beschreibung'  der 
von  ihnen  verbesserten  königl.  baier.  privilegirten  Getreide -Gerbmühle,  zur  Hinterlegung 
bey  der  Akademie. 

Hr.  Carl  Paul  ß  o  u  c  H  E  in  Berlin,  sendet  miter  dem  aSsten  December  —  wie  an  alle 
Akademien,  so  auch  an  die  hiesige,  seine  Entdeckung  der  Quadratur  des  Zirkels. 

Hr.  Conservator  Vogel  ersucht  den  agsten  December —  die  Akademie,  um  einige 
bey  den  Regierungen  des  Obermain-  und  Rezat- Kreises  zu  treffende  Einleitungen,  Tür 
seine  Reise  zur  Untersuclmng  der  baierschen  Mineralquellen. 

Hr.  Pi,  ANK,  Dr.  und  Professor  der  königl.  Veterinärschule  dalu'er,  übersendet  den 
5ten  Januar  1824,  ausser  seinem  Entwürfe  einer  raedizinisclien  Topographie  des  königl. 
Landgerichts  Greding  im  Rezatkreise,  —  versteinerte  Thierknochen,  welclie  von  ihm,  bey 
seinen  naturhistorischen  und  antiquarischen  Forschungen  nahe  an  der  römischen  Gräuz- 
mauer  und  Heerstrasse  im  Weissenburger  Walde,  gefunden  wurden. 

Andere  Privat -Eingaben  können  liier  ebenfalls  nur  überhaupt —  blofs  der  Zalil 
nach —  erwähnt  werden;  z.  B.  in  Calendersachen  liatten  sechszehn  Einsendungen  statt. — 
In  Beziehung  auf  die  Hei'ausgabe  der  Classiker  gingen  von  32  Gelehrten  des  Inlandes  Er- 
klärungen ein  u.  s.  w. 

B. 

Arbeiten. 

Nach  diesen  von  aussen  erhaltenen  Anlässen,  und  nach  mehrern  hlos  ans  sich  selbst  ge- 
nvmmenen  Motiven  und  Richtungen,  bewegte  sich  die  Akademie  in  folgenden  Weisen. 

Sie  hielt  in  dem  angeführten  Zeiträume  secliszehn  Sitzungen,  von  welchen  vier  öffent- 
lich waren.  Dafs  hier  nur  die  Versammlungen  der  Gesammtheit,  oder  wenigstens  einer 
überwiegenden  Mehrheit  zu  den  umfassendem  akademischen  Zwecken,  —  nicht  auch  die 
Zusammentritte  einzelner  Mitglieder  zum  Behufe  einzelner  nächster  Zwecke  gemeint  sind, 
versteht  sich  von  selbst. 

In  diesen  Sitzungen  gab  sich  die  Akademie,  nachdem  sie  vor  allem  die  ihr  gewoi-denen 
neuen  Institutionen  vernommen  und  sich  im  Wesentlichen  klar  gemacht  hatte,  vorläufig, 
und  ehe  sie,  —  unentfernbarer  Hhidernisse  wegen  —  den  vollständigen  Plan  ihrer  Thätig- 
keit  festsetzen  konnte,  diejenigen  nähern  Bestimmungen  und  Stellungen,  welche  ihr  zum 
Vollzug  der  vorerst  ausfüiirbaren  Bestandlheile  der  neuen  allerliöclisten  Aufträge  unent- 
behrlich schienen.  —  Sie  legte  sich  auf,  sich  regelmässig  jeden  Sonnabend  in  einer,  ent- 
weder geheimen  oder  öffentlichen,  Sitzung  zu  versammeln,  für  ausserordentliche  Fälle  auch 
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noch  antler*^  Tflg6  vorb^lialWml.  Bey  jeder,  auch  blossen  Classen- Sitzung,  erklärten  alle 
Mitglfeder,  wenn  nicht  besondere  Hindernisse  eintreten  würden,  erscheinen  zu  wollen,  da- 
ifail  sich,  jedß  Sitzato^jijtJthigen  Falls  gleich  in  eine  allgemeine  verwandeln  könne.  —  Die 
Akademie  legte  sich  ferner  auf,  sogleich,  ob  ihr  schon  in  den  neuen  Institutionen  manches 
yn\^"f ^entliehe  noch  dunkeU  oder^  ohne  weitei-e  Modification,  uiclit  wohl  ausführbar  schien, 
zur  Ausführung  des  unbezweifelt  FClaren  und  oline  Weiteres  Ausführbaren  zu  schreiten, 
mid  dazii  auf  der,. Stelle  die  .erforderlichen  Einleitungen  zu  treffen.  Das  erste,  dessen  Aus- 
führung sie  sich  vor  allem  augelegen  seyn  lassen  wollte,  sollten  die  öirenllicheu  Sitzungen 
seyn,  zu  \pe|cliep  die  wenigsten  und  kürzesten  Vorbereitungen  erfordert  würden;  dann 
sollte  die  Reihe  an  die  Q^Liartalberichle,  so  wie  an  die  noch  rückständigen  Denkschriften 
und  an  die  öifentlichen  Vorlesungen  kommen,  zu  welchen  letztern  aber  vor  der  Hand  nur 
die  allerersten  Einleitnngen  getroffen  werden  konnten. —  Die  Akademie  legte  sich  endlich, 
äussör  mehrern  solchön  allgemeinen  lihd  dauernden  Verbindlichkeiten,  diefsraal  auch  so- 
gleich noch  eine  specielle  auf,  die  allen  höchst  willkommen, —  bey  dem  im  Februar  ein- 
tretenden Nalionalfesto  der  aSjaln-igen  glorreichen  Regierung  unsers  hochgefeyerten 
KÖNIGS,  auch  ihren  Gefühlen  von  Ehrfurcht  und  Liebe  in  einer  ausserordentlichtn  — 
feyerlichen  Sitzung  einen  ausgezeichneten  Ausdruck  zu  geben. 

Zunächst  nahm  sie  nun  die  ihr  durch  die  eben  zuvor  angeführten  Anlässe  gegebenen 
Gegenstände  in  ßerathung.  Diese  ßerathiuig  geschali  entweder  durch  mündliche  Erörte- 
rungen, oder  durch  Gurrenden.  Nach  Mafsgabe  der  Natur  des  jedesmaligen  Gegenstandes 
wcu-de  in,  solcher  Weise  einmal  nur  das  Urtheil  einer  Commission,  ein  andermal  das  — 
einer  Classc,  oder  c{as  —  der  Gesammtheit  selbst  erholt.  Die  Resultate  diesex'  Thätigkeit 
waren : 

Ein  Bericht  vom  8.  November  i8.i5,  zur  allerhöchsten  Stelle,  die  Acten  über  die 
Spreng  versuche  mit  Pulver  imd  Sägespänen  betreffend. 

Ein  Sclireiben  von  demselben  Datum  au  die  königl.  Regierung  des  Isarkreises,  übör 
die  Stempelung  der  inländischen  Cnlender.  f  >i(r'i''*«  i 

Ein  Schreiben  vom  gten  November  —  an  die  königl,  Pollzeydirection  in  München, 
mit  dem  Urlheil  über  Hrn.  Wibmpkrger's  Luftballon.  (Jiiehe  öffentliche  Sitzung  i.'om 
ijlen  Nofeniber.') 

Ein  Bericht  vom  lOten  November —  üb6r  des  Paul  von  Streber,  Amanuensis  bey 
dem  königl.  Münzcabinet,  Oesnöli,  seine  Bildungsreise  nach  Wien  u.  a.  betreffend. 

Ein  Bericht  vom  Jgten  November  —  über  die  Verlegung  der  Stettner' sehen 
Scheidewasser  -  Fabrik. 

Ein  Schi-ciben  vom  sosten  November  —  an  die  königl.  Pollzeydirection  in  München, 
mit  dem  Gutachten  des  Oberf.  R.  von  Yelin  über  einen  Milchmesser.  (^Siehe  öffeniUc/ie 
Silsung  fdin  i5len  Nofeniher.') 

Eine  unter  dem  aasten  November —  ausgePertigte  Instruction  für  P.  v.  Streb  ER, 
zum  Behufe  seiner  numismatischen  Bildungsreise. 
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Ein  Bericht  vom  24sten  November—  über  die  Yergüituilg  der  von  dem  Freyherm 
VON  Karwinsky  aus  Brasilien  mitgebrachten  Naturalien.  ,    > 

Ein  Bericht  vom  sSsten  November  *—  über  die  Abgabe  der' Doubletten  an  die  köiiigl. 
•Bibliothek  zu  Bamberg.  '      ■'  i  ,;.      ,'      '    ■ 

Ein  Bericht  vom  2Gsten  November—  über  einige  in  der  Conservatlon  der  Mumien 
u.  a.  vorzüglich  zu  berücksiclitigende  Puncte. 

Ein  Bericht  von  demselben  Datum—  über  die  im  abgelaufenen  Etats -Jahre  Statt  ge- 
habten Ueberschreitungen  der  verschiedenen  Attributen -Etats.  ■ 

Ein  Bericht  vom  27sten  November —  über  die  temporäre  Abgabe  griechischer  Werke 
an  die  königl.  preussische  Gesandtschaft. 

Ein  Bericht  vom  29sten  November  —  über  eine  auf  die  höhern  wissenscliaftlichcn 
Zwecke  der  Akademie  und  des  philologischen  Instituts  berechnete  Vereinigung  dieses  In- 
stituts mit  der  Akademie. 

Ein  Schreiben  von  demselben  Datum —  an  die  königl.  Regierung  des  Isarkreises,  in 
Calendeisachen. 

Ein  Bericht  vom  islen  December  —  über  eine  Modification  in  der  Herausgabe  der 
Denksclu'iften. 

Ein  Bericht  vom  3ten  December  —  über  die  Verhältnisse  zweyer  Conservatoren  an 
Einem  Attribute. 

Ein  Bericht  vom  6ten  December —  über  Beschränkung  der  Durchgänge  durch  das 
akademische  Gebäude. 

Ein  Bericht  von  demselben  Datum —  über  das  Doubletten -Verzeichnifs  der  königl. 
Central -Bibliothek. 

Ein  Bericht  vom  ylen  December  —  über  geregelte  und  bleibende  Assistenzen  bey  den 
Secretariaten  der  Akademie. 

Ein  Bericlit  vom  iiten  December —  über  öffenlliche  Reden  bey  dem  Feste  der  aSjäh- 
rigen  Regierung  Seiner  Majestät  des  KÖNIG' S. 

Ein  Bericht  vom  i4ten  December —  über  die  Abgabe  der  akademischen  Denkschriften 
gegen  die  St.  KalJiarinenkloster- Urkunden. 

Ein  Bericht  vom  i5ten  December  —  über  Herstellung  einer  meteorologischen  War- 
te—  eigentlicher —  einer  Stern- Warte  auf  einem  Stadtlhurm  in  Augsburg. 

Ein  Bericht  von  demselben  Datum  —  über  den  Zustand  und  die  Conservatiousweise 
der  zoologisch -zootomisclien  Sammlungen. 

Ein  Bericht  vom  i8ten  December —  über  des  Bauraths  HiMBSEL  Reise  nach  Paris, 
mit_  einer  Reise -Instruction. 

Ein  Bericht  vom  aSsten  December —  über  das  Aufbewahrungs  -  Locale  der  ägypti- 
schen Mumien. 

Ein  Bericht  von  demselben  Datum  —  über  die  Revision  der  Monumenla  boica. 

Ein 
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Ein  Schreiben  vom  aösten  December  —  an  die  königliche  Regierung  des  Isarkreises, 
über  einen  von    derselben  nachträglich  geäusserten  Zweifel,    den  MilcJimesscr    betrefleud. 

Ein  Bericht  von  demselben  Datum  —  über  die  von  den  Mitgliedern  der  Akademie, 
besonders  von  den  Couservatoren,  zu  haltenden  öffentlichen  Vorlesungen. 

Ein  Bericht  vom  2ten  Januar  i824 —  über  des  Majors  von  Breck  Erfiudmigen  imd 
Verbesserungen  im  Wagenbau. 

Ein  Bericht  vom  6ten  Januar  —  über  des  Bauinspectors  R  a  N  s  o  n  Mobile  perpetuuin. 

Ein  Bei-icht  vom  iiten  Januar —  über  das  Privilegiums- Gesuch  zur  Zinkfabrication 
der  Herren  DucRUE  und  Schmid  in  Augsburg. 

Ein  Bericht  vom  i6ten  Januar —  über  des  l'oüzeycommissärs  STUiiLidiLLER  zu 
Plassenburg  Patents -Gesuch  für  Fabrication  vrasserdichter  Tücher  und  gedruckter  tüche- 
ner  Teppiche. 

Vorlesungen  über  Philologie  im  liöhcm  Sinne,  nämlich  für  Individuen,  welche  die 
allgemeinen  philologischen  Bildungskreise  schon  durchgegangen  haben,  und  sich  nun  vor- 
zugsweise zu  Professoren  ausbilden  wollen.  Diese  Vorlesungen  verbreiteten  sich  bisher  über 
Thucydides,  Sophokles,  Tacilus,  Terentius,  und  die  Geschiclite  der  griechischen  Litteratur. 

Viele  und  mitunter  sehr  weitläufige  und  verwickelte  Corres^ondenzcn,  ausser  den  in 
verscliiedene  Tiieile  des  Inlandes,  nach  Frankfurt,  Bonn,  Göltingen,  Berlin,  Genua,  Turin, 
Neapel  u.  a.  besonders  von  Seite  des  Secretariats  der  ersten  Classe. 

Ein  Bericht  vom  i7ten  Januar, —  über  des  Prof.  Schwilque  zu  Schlettstadt  Ca- 
lender-Uhr. 

Ein  Bericht  von  demselben  Datum  —  über  die  Nothwendigkeit  einiger  Aenderungen 
in  der  Feuerpolizey  des  akademischen  Gebäudes. 

Ein  Bericht  vom  i8ten  Januar —  über  die  Gl  M  BERN  AT' sehen  Mineralien -Sammlun- 
gen in  Italien  und  in  der  Scliweiz. 

Ein  Bericht  vom  igten  Januar —  über  den  Leuchs' sehen  Züzidschwamm,  und  ein 
darüber  nachgesuchtes  Privilegium. 

Eine  mehr  als  noch  einmal  so  grosse  Zahl  anderer  Berichte  zur  allei'höchsten  Stelle, 
oder  Schreiben  an  untergeordnete  Stelle|],  öfientliche  Anstalten  und  Privatpersonen  hier 
auch  noch  einzeln  anzuführen,  wäre  zu  weitläufig  und  —  überflüssig,  da  ihr  Inhalt  für  die 
eigenthüralichen  akademischen  Zwecke  nicht  von  solcher  unmittelbarer  Bedeutung,  wiewohl 
in  entferntem  Hinsichten  ebenfalls  wichtig,    oft  nothwendig  war. 

Arbeiten  reinwUsenschafttichen  Charakters,  unternommen  nur  aus  eigenem  Forschungs- 
trieb, und  fortgeführt  nur  im  Interesse  und  in  der  Richtung  des  Forscliens  selbst,  waren 
Folgende : 

i)  Bemerkungen  über  die  Einströmung  des  Oceans  in  das  Mittelmeer,  vom  Direclor 
VON  Schrank.     (&«/*«  Sitzung  vom  iSten  November  1820.) 

2)  Nacliricht  von  einer  neuerfundenen  Dampfmascliine,  vom  Oberstbei'grath  Jos.  VON 
Baader.    (Siehe  Silzuns  vorn  \5len  Noyember.) 
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3)  Des  geheimen  Raths  VON  Wikbeking  Alnifs  von  dem  PIanseinesWerk.es  der 
bürgerliclien  ßaukuude  —  und  Uebcisicht  der  Grössen  der  merkwürdigsten  Gebäude 
und  ihres  Verliältnisses  zu  dem  FJächeni-aume  der  Peterskirche  in  Rom.  {Siehe  Sitzung  i'om 
iSteii  November'). 

i)  Resultate  der  meteox'oIogiscJien  Beobachtungen  für  die  Monate  October,  November 
und  December,  von  O.  F.  R.  V.  Yelin.  (Siehe  Sitzung  pom  i5ten  November  iSl'O.  —  und 
loten  Januar  l824.} 

ii  5)  Des  Conservators  Fraunhofer  Notiz  über  die  Abhandlung  des  Steuerraths 
imd  Astronomen  Söldner:  Methode,  beobachtete  Sterupositionen  auf  eine  mittlere  zu 
reduziren.     (Siehe  Sitzung  t.'om  l5teii  Nui>ember.') 

6)  Uebcr  den  Geist  und  Gehalt  der  italienischen  Litteratur  zur  Zeit  des  Wiederauf- 
blühens der  Wissenschaften,  vom  Ober  -  Kirchen-  und  Studien  -  Rathe  W  i  s  M  A  Y  R. 
(Siehe  Sitzung  vom  i5te/i  Dece/nber.") 

7)  Kurze  Anzeige  der  vorzüglichsten  Verdienste  des  vor  Kurzem  verstorbenen  Mit- 
glied's  der  Akademie,  des  Archivars  Gemeiner  in  Regensburg;  vom  Miuisterialrathe 
VON   FessmaiR.     (Siehe  Sitzung  vom  l5len  December^ 

Z)  Eine  durch  die  Akademie  besorgte  neue  Ausgabe  der  Tabula  Peutingei-iana.  (Siehe 
Sitzung  poiu  i5te?i  December.) 

9)  Einleitung  zur  Herausgabe  der  vorzüglichsten  lateinischen  und  griechischen  Clas- 
siker  durch  die  Akademie.     (Siehe  Sitzung  vom  i5ten  December.) 

10)  Der  26s(e  Band  der  Monumcnta  boica,  vom  geh.  geist.  Ra^h  von  WesTen- 
EiEDER  wiederholt  revidirt,  mit  den  nöthigen  Rubriken  versehen,  und  der  Akademie  als 
nun  zum  Drucke  fertig  vorgelegt. 

11)  üeber  eine  neuerfundene  hydrodynamische  Vorrichtung  zur  vortheilhaftesten  Be- 
nutzung eines  hohen  Wassergefälles  statt  der  gewöhnlichen  Wassersäulen -Maschinen,  vom 
Oberstbergratlie  von  Baader.     (Siehe  Sitzung  vom  lOfen  Januar  i824.) 

12)  Ueber  einen  technisch -chemischen  Gegenstand,  das  künstliche  Bleichen  betreffend," 
vom   Conservalor  Vogel.     [Sielie  Sitzung  vom  lOten  Januar.) 

i5)  Ueber  einen  neuen  astronomischen  Mikrometer,  von  dem  (Erfinder}  Conservator 
Fraunhofer.     (Siehe  Sitzung  vom  10t en  Januar.) 

i4)  Ueber  den  durch  die  Reise  der  Hofrälhe  v.  Spix  und  v.  Martius  in  Brasilien 
sich  ergebenden  Zuwachs  im  Reiche  der  Wissenschaften;  vom  Hofrath  von  Spix.  (Siehe 
Sitzung  vom  lösten  Januar.) 

i5)  Ueber  den  Ursprung  der  baierschen  Maafse  und  Gewichte  vom  Oberf.  Rath  von 
Yelin,     (Siehe  Sitzung  vom  24:sfe7i  Januar.) 

16)  Einige  Notizen  von  dem  Staramvaler  der  scliwedischen  Könige  aus  der  ei'lauchten 
Familie  der  Wiltelsbacher,  vom  Ober  -  Consistorialrathe  Heintz.  (Siehe  Sitzung  vom 
eisten  Januar.) 

i?)  Redaction  des  noch  für  1821  und  1822  rückständigen  8ten  Bandes  der  Denkschrif- 
ten, durch  den  geheimen  Rath  Freyherrn  von  Moll.  • 
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lu  dem  Uten  JJaude  der  Nova 
acta  physico-medica  acad.  caes. 
Leo]3.  Carol.  Naturae  curioso- 
rura,  voiiMartius  zugleich 
mit  dem  Präsident  Nees  von 
EsENBEC«:  bearbeitet. 


Ausserdem  wurden  von  den  Mitgliedern  der  Akademie  in  dieser  Periode  entweder 
erst  vollendet  oder  wenigstens  erst  dem  Druck  übergeben,  und  in  Umlauf  gesetzt  —  fol- 
gende Solnillen: 

i)  Zw«yter  Band  der  theoretisch -practisclien  Civilbaukunde  mit  07  Kupfern,  vom  ge- 
heimen Ralhe  von  VViebekin  g.  ,  ;,  .:       .< 

2)  Conspectus  criticus  et  sj'steraaticus  serpentum  etc.,  vom  Adjunct  Dr.  Wagler. 

3)  Neunte  Auflage  des  Lehrbuchs  der  deutschen  Sprache,  sammt .  beygefiigter  Samm- 
lung aller  lautvervvandten  Wörter  der  deutschen  Spraclie  mit  den  nöthigen  Erläuterungen 
und  Beyspielen,  vom  O.  K.  und  St.  R.  Wis  mayR. 

4)  Rede  des  Ober- Cousisloiialrallis  He  IN  TZ,  bey  der  ersten  Sitzung  der  zweyten 
General -Synode  in  Kaiserslautern. 

5)  Geist  des  ältesten  Katholicismus,  von  Weili. ER. 

(1)  Die  geöfluelen  Archive,  6tes  Heft;    vom  Ministerialrathe  v.  FiNK. 

7)  Beyträge  zur  Flora  Brasiliens,  von  M  A  X  1- 
HILIAN  Prinzen  von  NEUWIED,  mit  Boschreibun- 
gen von  Nees  v.  Esenbeck  und  Martius. 

8)  Fraxinellae,  plantarura  familia  naturalis,  de- 
fiuita  et  secundura  genera  disposita,  adjectis,  specie- 
rum  bi'asiliensium  descriptionibus. 

9)  Göthea,  novum  plantarum  genus  — 
io)   Der    neuen  Jahrbücher   der  Berg-  und   Hütten -^UpdcVQm  G.  R.  B.  v.  Moll 

5ten  oder  des  ganzen  Werkes  igten  Bandes  5te  Lieferung;  ijj.n;   ..^?i  , — H. 

11)  Melbode,  beobachtete  Slernpositionen  auf  eine 
mittlere  zu  reduciren,  vom  Steuerrathe  Söldner. 

12)  Determination  du  pouvuir  refringent  et  dis- 
persif  de  dilTerentes  especes  de  ven-e,  rec^herches  de- 
stinees  au  perfectionnement  des  luncttes  achromaliques, 
pai-  J.  F  R  A  u  N  II  o  F  e  R. 

i3)  Nouvelle  modilication  de  la  Imniere  par  l'in- 
fluence  reciproque  et  la  difTraction  des  rayons  lumi- 
neux,  avec  l'examen  de  lois  de  cette  modification; 
par  J.Fraunhofer. 

i4)  Auszug  eines  Briefes  vom  Astronom  Sold- 
KER,  über  die  Polhöhe  von  Bogenhausen,  und  die 
Längendiflerenz  zwischen  Wien  und  Bogenliausen. 

i5)  Auszug  eines  Briefes  von  Fraunhofer, 
über  seine  Entdeckung  grosser,  durch  Gitter  hervor- 
gebrachter, homogener  Farbenspectra. 

16)  Auszug  eines  Briefes  von  Frauniiofe  r, 
über  seine  Versuche,  ein  neues  Mikrometer  zu  ma- 
chen, um  die  Differenz  der  Declinatiou  und  geraden 
Au&telgung  zweyer  Sterne  zu  bestimmen. 

4* 
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In  den  astronomischen  Nacln-ich- 
ten,  von  S  c  H  u  11  m  a  c  11  e  r,  auf 
Kosten  der  königl.  Dänischen 
Regierung  zu  Altona  herausge- 
geben. 


17)  Ueber  den  am  hosten  April  1822  erfolgten  merkwürdigen  Blitzstrahl  auf  dem 
Thurm  zu  Rofsstahl  im  Rezatki-eise,  zur  Beruhigung  und  Belelirung  für  Diejenigen,  wel- 
che Abieiter  von  Messingdraht -Säulen  auf  ihren  Wohnungen  haben,  oder  dergleichen  er- 
richten lassen  wollen.  Auf  allerhöchsten  Antrag  und  mit  Genelimigung  der  Akademie  der 
Wissenschaften,  von  Dr.  Jul.  v.  Yelin. 

18)  Nouvelles  experiences  electro-raagnetiques.  Effets  electi'o-magnetiques  des  al- 
kalis,  des  acides  et  des  sels.  —  Nouvelle  pile  secondaii-e  ä  extremites  unipolaii-es  mobiles. 
Par  Mr.  le  Chev.  de  Y  E  L I N  —   in  der  Biblioth.  universelle  1823.    Tom.  25. 

19)  Eine  neue,  in  den  Höhlungen  der  Mineralien  entdeckte  Flüssigkeit  von  sonder- 
baren physikalischen  Eigenschaften.  Aus  einer  Notiz  des  Dr.  Breuster,  übersendet, 
mit  einem  Anhange,  von  J.  v.  Yelin.    In  Gillert's  Annalen  M.  F.  1825.  St.  7. 

20)  Ueber  die  Elektricität  des  Papiers;  von  J.  v.  Yblin.  In  Gilbert' s  Annalen 
1823.   St.  10. 

Dafs  die  hier  namentlich  angeführten  Arbeiten  nur  einige  Aeussei-nngen  der  aka-« 
demisclien  Thätigkeit  sind,  sieht  Jeder  ein,  der  die  Natur  und  den  dadurch  bestimmten 
Gang  wissenschaftlicher  Anstrengungen  kennt.  Ein  solcher  weifs,  dafs  nicht  immer  gleich 
von  allen  astronomischen  Beobachtungen  und  Berechnungen,  die  auch  an  unserer  Stern- 
warte, —  nicht  immer  von  allen  physikalischen,  chemischen  und  naturhistorischen  V^er- 
suchen,  —  die  auch  in  unsern  Sälen  und  Laboratorien  —  nicht  immer  von  allen  histori- 
schen Forschungen,  —  die  auch  in  unsern  Archiven,  —  nicht  immer  von  allen  philologi- 
schen Untersuchungen,  —  die  auch  in  unsern  Bibliotheken  und  Instituten  andauernd  Statt 
haben,  Proben  zur  Schau  ausgestellt  werden  können,  wie  Waarenmuster  in  Kaufmanns- 
gewölben. Jedes  Leben,  selbst  das  körperliche,  hat  einen  verborgenen  Theil,  und  erst, 
wenn  dieser  im  Stillen  durchgegangen  wordfen,  tritt  die  neue  Lebensgestaltung  sichtbar  auf. 
Einer  blossen  äussern  Zusammenstellung  kann  der  Blick  allerdings  Schritt  vor  Schritt  fol- 
gen; aber  das  daraus  hervorgehende  Werk  ist  auch, —  selbst  bey  grosser  Kunst, —  nur 
ein  todtes,  und  es  darf  sich  darum  das  kostbarste  Fabricat,  weder  in  seiner  Natur,  noch 
in  seinen  Folgen,  —    mit  einer  blossen  Feldblume  messen. 

Ich  habe  nun  Im  Allgemeinen  die  Weise  angegeben,  in  welcher  die  Akademie  von 
der  durch  praclische  Beziehungen  umfassender  gewordenen  Stellung,  welche  ihr  von  den 
neuesten  Institutionen  angewiesen  ist,  Besitz  zu  ergreifen  angefangen  hat.  Sie  fuhr  in  der 
beschriebenen  Weise  foi-t,  zu  wirken —  zunächst  für  die  Wissenschaft  duixh  Forschung, — 
zunächst  für  den  Staat  durch  B erathung, —  gleich  nahe  für  Beyde  durch  Lehre,  durch 
scJiriflliche  imd  mündliche,  immer  ihren  höhern  Zweck  und  Cliarakter  im  Auge,  d.  i.  ihre 
Bestimmung,  zu  Forschen  .nicht  nur  an  den  Aussenseiten  hin,  sondern  in  das  Innere,  in 
die  Gründe  hinein,  —  zu  rathen  nicht  nur  in  vorübergehenden  Ergebnissen  willkührliclier 
Zwecke,  sondern  in  den  ewigen  Angelegenheiton  der  Wissenschaft,  —  zu  lehren  nicht  nur 
die  Elemente,  sondern  Höheres,  das  Höchste. 
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c. 

Einzelnes  über  einige  der  zuvor  im  Allgemeinen  erwälmten  Arbeiten. 


Oeffentliche  Sitzung  der  mathematisch -physikalischen  Classe,  den  i5ten  Nov. 

Nach  einem  von  dem  beständigen  Secrelär  und  von  dem  Classensecrelar  zur  Einlei- 
tung über  den  Zweck  und  Geist  der  neuen  Institutionen  gesprochenen  Worte,  gibt  Hr.  Di- 
rector  von  Schrank:  Bemerkungen  über  das  Einstromen  des  Oceatis  in  das  Miltelmeef. 

„Es  ist,"  sagt  er,  „Thalsache,  dafs  der  Ocean  in  das  Mittehneer  hereinfliesse;  damit 
ist  eine  andere  Ersclieinung  verbunden,  Welche  nicht  so  allgemein  bekannt  ist,  nämlich  dafii 
in  der  Tiefe  das  Mittelmecr  in  den  Ocean  hinaus  fliesse. 

Um  die  erstere  Erscheinung  zu  erklären,  haben  einige  Schriftsteller  eine  stärkere  Ver- 
dunstung des  Wassers  im  Mittelmeere  als  im  Ocean  angenommen;  andere  sucliten  die  Er- 
klärung in  einem  grössern  Salzgelialte  des  erstem  als  des  letztem.  Allein  der  Verf.  be- 
merkt, wäre  der  Salzgehalt  auch  urspränglich  ungleich  vertheilt  gewesen,  so  müfste  er  sicli 
seit  Jahrtausenden  ausgeglichen  haben,  wenn  nicht  neuer  Zuflufs  hinzukömmt,  und  dafs  die- 
ser neue  Zuflufs  nicht  hinzukomme,  wird  durch  eine  Vergleichung  der  einströmenden 
Flüsse  gezeigt,  die  alle  kein  Salzlager  berühren,  oder,  wenn  sie  es  auch  mittelst  kleiner  eiu- 
sfrömender  Flüfschert  thun,  dieses  so  unbeträchtlich  ist,  dafs  ihr  Wasser  selbst  an  der  Quelle 
gradirt  werden  mufs,  um  versotten  zu  werden.  Eine  grössere  Ausdiinstvmg  des  Wassers 
im  Miltelmeere  als  im  Ocean  lasse  sich  aber  schon  darum  nicht  annehmen,  weil  alle  Ur- 
sachen dazu  im  Oceane  häufiger  und  stärker  sind. 

Aber  nur  wenige  mächtige  Ströme  fliessen  in  das  Mittelmeer,  nämlich  ausser  den  vie- 
len kleinem  nur  fünf  bedeutende,  während  in  den  Ocean  aus  dem  Continente  von  Amerika 
vier  ungeheuere,  sieben  «ehr  grosse  aus  der  Ost-  und  Südküste  von  Asien,  und  drey  aus 
dei'  Nordküste  dieses  Erdtheiles,  endlich  noch  der  Senegal  aus  Afrika  ägtox  Ocean  zuströ- 
men, olme  dafe  noch  die  unzähligen  kleinei-n  Flüsse,  welche  sich  unmittelbar  in  das  Welt- 
meer entladen,  in  Anschlag  wären  gebi-acht  worden,  wobey  man  auch  bemerken  mufs  die 
Menge  Wassers,  welche  als  Regen  auf  dfen  ungeheuren  Spiegel  dieses  Meeres  fällt,  und  dort 
nicht,  wie  von  dem  Continente  eingesogen  wird. 

Diese  ungeheure  Wassermenge  mufs  nun  den  Spiegel  des  Oceans  erhöhen ;  er  mufs 
also  an  der  Strasse  bey  Gibraltar  auf  das  niedrigere  Mitlelraeer  herabfallen,  demselben  dort 
durcli  das  Moment  der  in  die  Geschwindigkeit  des  Falls  gezogenen  Masse  einen  Stofs  er- 
tbeilen,  welcher  die  tiefem  Schichten  des  Meeres  hinausdrücken  wird. 

Zum  Ueberflusse  wird  noch  gezeigt,  dafs  die  Form  des  Mittelmeeres,  wenn  es  auch 
gleichhoch  stünde,  dem  andringenden  Ocean  nicht  gehörig  widerstehen  könne;  es  ist  näm- 
lich wie  in  einem  Trichter  eingeschlossen,  welcher  schon  für  sich  das  Ausfliessen  er- 
»chwert,  welches  Jiier  durch  die  vielen  dazwischen  liegenden  Stücke  des  Contlucntes  und 
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clor  Inseln  noch  mehr  ei'schweit  wird,  während  von  Westen  her  der  Ocean  ohne  alle  Hin- 
dernisse mit  seiner  ganzen  Macht  andringt. 

Der  Verf.  wird  noch  einmal  auf  diesen  Gegenstand  zurück  kommen,  und  verschiedene 
Aeusserungen  der  Schriftsteller,  welche  hieher  Bezug  haben,  beleuchten." 

Der  königl.  Oberstbergralh  Hi-.  Ritter  Jos.  von  Baader  liest  eine  Anzeige  von  sei- 
ner neuerfundenen  Dampfmaschine  mit  unmittelbarer  liadbewegung  vor,  von  welcher  seit 
6  Wochen  ein  grosses  arbeitendes  Modell,  von  Hrn.  Mcchanikus  Liebherr  verfertigt, 
in  der  allgemeinen  polytechnischen  Sammlung  daliier  aufgestellt,  und  schon  zu  verschie- 
denen Malen  vor  mehreren  hundert  Personen  in  Gang  gesetzt  woiden  ist.  Er  entwickelt 
die  ausserordentlichen  Vortheile,  welche  die  englische  Industrie  von  der  immer  allgemeiner 
gewordenen  Anwendung  der  Dampfmaschinen  als  bewegende  Kraft  gezogen  hat,  zeigt  aber 
zugleich,  dafs  die  englische  bekannte  Construction  für  die  meisten  deutschen  Länder,  beson- 
ders für  unser  Vaterland,  viel  zu  künstlich,  complicirt  und  kostbar,  sow'ohl  im  Bau  als  in 
der  Unterhaltung,  dalier  im  Allgemeinen  niclit  mit  waiirem  Vortheil  anwendbar  sey. 
Durch  seine  neue  Vorrichtung,  welche  von  gewöhnlichen  Arbeitern  leicht  und  mit  weit  ge- 
ringern Kosten  überall  herzustellen  ist,  und  dabey  mit  einem  geringem  Aufwände  vonBrenn- 
Material  so  viel  als  die  beste  englische  Maschine  leistet,  glaubt  er  alle  Hindernisse,  welche 
bislier  bey  uns  der  Anwendung  des  Wasserdampfes  als  bewegende  Kraft  entgegen  standen, 
aus  dem  Wege  geräumt,  und  die  wichtige  Autgabe  gelöset  zu  haben,  denselben  mäcJitigsten 
Hebel  aller  Industrie  für  unser  Vaterland  anwendbar  und  gemeinnützig  zu  machen.  Auf 
jeden  Fall  schmeichelt  er  sich,  dafs  von  dieser  seiner  Erfindung,  welche  von  der  englischen 
ganz  verschieden  ist,  und  deren  ersten  Entwurf  er  sclion  vor  3o  Jahren  gemacht  zu  haben 
nachweisen  kann,  wobey  übrigens  auch  jede  Gefahr  einer  Explosion  unmöglich  ist,  mehr 
wirklicher  und  practischer  Nutzen  zu  erwarten  seyii  dürfte,  als  von  der  allerneuesten  Ullra- 
Dampfmaschine  des  Amerikaners  P  E  R  K  i  N  s,  bey  welcher  das  Wasser  in  rolhglühenden 
metallenen  Gefässen  sieden  mufs,  und  die  sich  von  den  gewöhnlichen  Maschinen  mit  hohem 
Drucke  eigentlich  nur  durch  eine  nocli  weit  külmere  und  gefährlichere  Uebertreibung  des- 
selben Princips,  und  dm'ch  eine*  neue  Art  von  Dampf  -  Erzeugung  unterscheideL 

Herr  geh.  Rath  von  Wiebeking  legt  seine  neueste  Schrift:  über  die  bürgerliche 
Baukunde  in  zwey  Quartbänden  vor,  und  theilt  einen  Abrifs  von  dem  Plane  dieses  Wer- 
kes mit,  sich  zu  einer  erläuternden  Vorzeigung  der  Kupfer  nach  der  Sitzung  erbietend. 
Nach  diesem  trägt  er  die  Resultate  seiner  neuen  Berechnungen  über  ^5  der  merkwürdigsten 
Gebäude  und  ihres  Verhältnisses  zu  dem  Flächenraume  der  Peterskirche  vor,  woraus 
hervorgeht,  dafs  sich  der  grosse  Tempel  zu  Theben  in  Aegypten  zur  Peterskirche  ver- 
hält, wie     .•.•••.^•.•»^,  •.•••■»•»••••     ••..      3z     1, 

Petronio  (nach  dem  ursprünglichen  Entwmfe)  zu  Bologna,   wiCß.jj^^ij.    .    .     i     :    1,269, 

Der  Dom  in  Mailand 1     :     i,8o4. 

Die  Paulskirche  in  London 1    :    j,95o, 


—      31      — 

Die  Sophienkirche  zu  Constantinopel,  wie    .\  .  Mi?*.;;Tfn'i.  '.  •  i"rfi   i- *;  7    .'.'iö:    2,109, 

DerDomzuCöln '.'   .■'"f^  i    2,866,- 

Der  Münster  za  Slrafsburg 1    :    4,i6o, 

Die  Frauenkirche  in  München     ?^  t,jf.,i>fi>f!<.»i  '\,i,/^.H»>^''  v^^   .•»-•-.*    •    •    1    :    5,o55, 
u.  s.  w.  '       ' ,  ~ 

Herr  Oherf.  Ralh  und  Akademiker  Ritter  VON  Yelin  erstattet  Bericht  über  eine  Jer 
köuigl.  Regierung  des  Isarkreises  angebotene  angebliche  Erfindung  eines  neuen  Galaktome- 
tersj  mi/te/sl  dessen  jede  Verfälschung  der  zu  Markte  gehravhien  Milvh  sogleich  entdeckt  wer- 
den könne. 

Nacli  Durchgehung  der  Geschichte  der  von  Cadet  deVAUX  zuerst  angegebenen 
Galaktomefer  (Milchmesser)  theilt  sie  Ref.  alle  in  2  Classen,  je  nachdem  sie  die  Güte  der 
Milch  durch  deren  specifisches  Gewicht,  oder  durch  das  Verhältnifs  des  aus  der  Milch  sich 
abscheidenden  Rahms  zur  ganzen  Milch  zu  ermessen  suchen.  Die  ersteren  seyen  blosse 
Aräometer,  welche  blofs  bei  ganz  frisch  gemolkener  Milch,  bey  gehöriger  Vorsicht,  und  un- 
ter Berücksichtigung  einer  Menge  von  Nebenumsländen  für  eine  bestimmte  Milch  eine  Ver- 
dünnung mit  Wasser  anzugeben  vermögten,  hingegen  unbrauchbar  ^vürden,  oder  gerade  das 
Gegentheil  von  dem,  was  man  erwarte,  anzeigten,  sobald  einmal  die  Abscheidung  des  Rahms 
begonnen  habe,  was  bey  ruhig  stehender  Milch  und  angemessener  Temperatur  in  kurzer 
Zeit  erfolge.  Die  letzteren  von  dem  ehemaligen  Hauptmann  von  Neander  in  Berlin 
angegebenen  (wohin  auch  die  späteren  von  Sir  Joseph  Banks,  Dicas  und  Johnson 
geliörten)  beslünden  in  einem  beliebig  (am  bequemsten  in  100  Theile)  eingetlieilten  cylin- 
drischen  (etwa  3  Zoll  weiten,  i5  —  iß  Zolle  hohen)  Glasgefasse,  in  welchem  nach  erfolgter 
gänzlicher  Abscheidnng,  die  Menge  des  Rahms  zur  ganzen  Menge  der  Milch  an  der  Skale 
abgemessen  werden  könne.  Allein!  nicht  nur  gehe  bey  so  hohen  Gefässen  die  Abscheidung 
des  Rahms  sehr  langsam,  und  oft  erst  nach  24— 3o  Stunden  vollständig  von  Statten,  sondern 
es  wechsle  überhaupt  die  Menge  des  Rahms  in  derselben  Quantität  ganzer  Milch,  je  nacli 
der  Art  der  Füttcinmg,  dej-  Weide,  der  W^ilterung,  Jahres  -  und  Tageszeit  etc.  so  bedeu- 
tend von  einander  ab,  dafs  auch  dieser  NEANDili'sche  Milclimesser  (so  viel  Nutzen  und 
Conlrolle  er  bey  gehön'gem  und  umsichtigem  Gebrauche  sonst  in  Maiereien,  oder  in  der 
Hauswirthscliaft  gewähi-en  möge),  für  polizeyliclie  Zwecke,  bey  welchen  es  auf  augenblick- 
liche Untersuchung  und  unzweifelhafte  Resultate  ankonmie,  nicht  wohl  gebraucht  werden 
kOime. 

Von  dem  Galaklometer  des  Hrn.  Edmund  D  A  v  Y  könnte  aus  dem  Grunde  kein  Ge- 
brauch gemacht  werden,  weil  es  ein  blosser  Aräometer  für  ahgerahmle,  oder  so  genannte 
blaue  Milcli  ist,  und  es  sich  hier  eigentlich  um  Rahmmesser  handelt.  .    , 

Hiernach  würde  die  königl.  Kreisregierung  den  W"erth  des  neuerfundenen  Milchmes- 
sers zu  prüfen  im  Stande  seyn,  wenn  der  Erfinder  dessen  Einrichtung  weiter  anzugeben  für 
gut  finden  sollte. 
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Derselbe  erstattet  BeiicJit  über  eine  Aufrage  der  königl.  Polizeydireeiioii :  ob  eine 
Montgolfieie,  in  welcher  ein  Elr.  Wibmpergek  aus  Salzburg  aulzusteigen  gedenke, 
feuerungsgefährlich,  und  den  Erwartungen,  des  Publicums  entsprechend  sey? 

Hr.  W.  habe  gegen  den  Refer.  die  Dimensionen  seines  (aus  starkem  Regalpapier  ge- 
machten, oben  und  unten  mit  starker  Leinwand  gefütterten,  und  auf  allen  Näthen  inwen- 
dit^  durch  breite  Leinwandstreifen  verstärkten)  Ballons  im  ausgespannten,  durch  die  Wärme 
ans<Tedehuten  Zustande  angegeben:  die  obere  halbkuglichte  Haube  Sg  baier.  Fuls  Durch- 
messer; die  untere  kegelförmige  Hälfte,  unten  9  Fufs  weit  offen;  5o|^  Fufs  Höhe.  Daraus 
folge  der  cubische  Inhalt  des  ganzen  Ballons  agiS/  Cub.  Fusse,  und  das  Gewicht  des  darin 
enthaltenen  Luftraums  1 750  Pfund.  Der  Luftschiffer  gebe  nun  ferner  an: 
f,'  5oo  Pfund  für  das  Gewiclit  des  Ballons, 

100     „        „    den  Kessel  und  dessen  Füllung, 
So     „        „    die  beiden  am  Ballon  befestigten  Reife, 
So      „        „    die  Gondel  und  deren  Zugehör, 
110     „        „    sein  eigenes  Gewicht. — •    Also 

610  Pfund  num.  rot.  für  die  ganze  zu  hebende  Last.  Nehme  man  nun 
die  mögliche  Luftverdünnung  auf  f  an,  (gewöhnlich  rechne  man  f),  so  bleibe  für  den  Bal- 
lon allein  (ohne  Gondel  und  Luftfahrer),  f .  lySo  Pfund  —  46o  Pfund  =  25o  Pfund  Steigkraft  — 
ein  Resultat,  welches  mit  einem  von  dem  Hrn.  Prof.  Matli.  Stampfer  zu  Salzburg 
an  diesem  Ballon  mittelst  eines  Dynamometers  gemachten  Versuche  nahe  zusammentrilft,  — 
für  den  Ballon  mit  Gondel  und  Mann  belastet,  aber  immerhin  noch  700 —•  610  Pfund  =  goPfimd 
Steigekraft. 

Hr.  W  IBM  PERGER  könne  also  mit  dieser  Maschine  allerdings  dem  Publicum  ein 
befriedigendes  Schauspiel  geben,  da  dieses  weiter  nichts  verlange,  als,  dais  er  wirklich  auf- 
steige, und  ihm  überlasse,  wann,  wo  und  wie?  er  herunter  komme. 

'  Was  übrigens  die  Feuergefährlichkeit  betreffe,  so  könne  keiner  Montgolfiere  eine  aka- 
demische Sauvegarde  mit  auf  den  Weg  gegeben  werden;  indefs  sey  nach  der  Art,  wie  Hi'.  W. 
seinen  Ballon  envärme,  oder  fülle,  wobey  er  durch  Anwendung  liohler,  zuerst  steif  geleim- 
ter, sodann  in  Oehl  getränkter  Cylinder  von  Leinzeug,  das  Feuer  mittelst  eines  starken 
Luftzugs  in  den  Innern  Raum  des  Ballons  gerade  ansteigen  mache,  und  da  er  durch  das 
anhängende  Gewicht  den  Ballon  in  möglichst  aufrechter  Richtung  erhalte,  bey  weitem  we- 
niger Feuersgefahr  zu  besorgen,  als  bey  einem  nachlässig  mit  Feuermaterial  gefüllten  und 
ohne  Gondel  abfliegenden  Luftballe  der  Fall  seyn  dürfte. 

Derselbe  theilt  die  Resultate  seiner  meteorologischen  Beobachtungen  für  den 
Monat  October  in  Folgendem  mit: 

I.    Barometerstand    auf    10°  R.    reducirt. 

(Der  Beobachtungsort  17  Fuls  über  dem  Maiimiliaus- Platze.) 

a)  Mittel 
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a)  Mittel  aus  allen  täglichen  Beobachtungen.         ,{v''''"' 

(Die  Zahlen  sind  Linien  über  26  Zoll  Par.)J-'f*'i  ^n  'j:. 

VlirviII;    IX  ;     X    5    XI  ;    XII  j      I    ;      II  ;     III  ;     IV  ;  '  V    ;    Vi  5    VII;  VIII;     IX  ;     X. 

6/x;  6,ios;  6fii7;  6,2^2;  6,102;  6,119;  6,iis;  6,072;  ^,039;  5>993»   ^/OO?»  6,0^6;  6^4;  6,116;  6,r^6-,  6,12s. 
IMaxlm,  Müiim.  Alaxim. 

t)    Mittel  aus  allen  6/lo4"'  .         ■  ••  '    ' 

c)  Höchster  SlAnd  am  a/sten  X"  Morgens  262.'  ii/goLm.'  ■     . 
Niedrigster   „    am  Sisten  VlI"  Morg.   25  „    io,{j2    „ 

GröCite  Schwankung     1  Z.    i/OÖ  Liu. 
welche  innerhalb  4  Tagen  Statt  halte. 

Bereits  am  i3ten  Nachmillags  IV"  war  das  ßaröm.  auf  25  Zolle  ii;8  Linien  ohne  be- 
merkbaren Einflufs  auf  die  Witterung  herantergesunken.    *^'">^«»*^ 

d)  Mittelzahlen :  26  Zoll  5/56o  Liu.  aus  dem  wirklichen  Max.  und  Minimum. 

6/112    „    -aus  obigem  mittlem  Max.  und  Min. 
6,io4    „     aus  allen  Beobachtungen  (supra  6) 
36  Zoll  öfi}&  Linien  aus  1.  2.  3. 
6;io8  aus  3  et  3. 

e)  Vor  der  Hand  26  Z.  5,219  L.   als  mittlere  Bäromelerhöhe  fiir  München  angenom- 
men, so  stimmt  obiges  Mittel  (1}  von  26  Z.  5,56o  Lin.  damit  bis  auf  +  o.4i  Lin.  überein. 

II.     Thermometerstand  nach  Reaumur. 

a)  Mittel  aus  allen  Slundenbeobachtungen  der  einzelnen  Tage: 
VIl";   VIII;      IX;      X;       XI;      XII;        I    ;        II;      III;      IV;      V  ;    VI  ;    VII ;  VIII ;    IX;      X. 
%fiH    6,2$;    «/)2;    9,53;    11,27;    10,48;    >0/?J!    1O/I6;    9/S7J    9/45?   8/935   8/5*5    8-035   7/J8  i    7/205   6/86. 

V)    Mittel  aus  allen  Beobachtungen: 

8/59°  als  mittlere  Tagswärrae  des  Monats. 
8/42°  Mittel  der  6  Vormittagsstunden  VII  bis  XII. 
9/54°       „        „    6  Nachmittagsstunden  XII  bis  VI. 
7,38°       „        „4  Abendstunden  VI  bis  X  Uhr. 

0    i7°/9  höchster  Stand  am  islen  Oct.  XI  Uhr. 

o  niedrigster  am  24sten  bis  283ten  VII  U.  Morgens. 
17  /9  gröfste  Schwankung. 

8/95°  Mittel  aus  dem  wirklichen  Max.  und  Minim. 
8/59°      „      aus  allen  Beobachtungen  {b). 
0/56    di£F. 
Diesen  Mitteln  am  nächsten  die  Wärme  von  IX  auf  X  U.  Vormittags,  und  V  bis  VI 
Nachmillags. 
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III.     Witterung    und    Winde. 

Gscliein.    Schöne  Tage  17;  gemischte  6;  trübe  8  Tage. 
Regen  an  6  Tagen  und  in  3  Nächten. 

Die  O  mehr,  oder  minder  rein  in  210  Stunden,  also  von  35o  Qstunden  des  Monats,  der 
1.      Quotient  der  Sonnigkeit  0,636. 
Sternhelle  Nächte  4. 

Wiude.    O.  lomal.    S.  Sraal.    W.  i8mal.   N.  iimal.    S0.4mal.    S W.  4mal.  NW.  nmal 
NO.  omal. 

IV.     Zur  Beobachtung   aller  übrigen   Instrumente   und  Erscheinungen   fehlt   der  Akademie 

das  Locale. 

Herr  Prof.  und  Akademiker  Fraunhofer  gibt  Notiz  von  der  Abhandlung  des 
Hrn.  Steuerrath   und  Astronomen  Sold  NE  r:    „Methode,  beobachtete  Stern- Positionen   auf 

eine  mittlere  zu  reduciren." 

Bekanntlich  hat  eine  einzelne  Beobachtung,  zur  Bestimmung  des  Ortes  eines  Sternes, 
einen  ungleich  geringeren  Grad  von  Genauigkeit,  als  das  Mittel,  welches  aus  einer  grossen 
Anzahl  von  Beobachtungen  abgeleitet  wurde.  Da  mehrere  ßeobaclitungen  nicht  in  ein  und 
demselben  Momente  gemacht  werden  können,  sondern  in  verschiedenen  auf  einander  fol- 
genden Zelten  erhalten  werden  müssen,  jede  einzelne  Beobachtung  aber,  wie  man  sie  mit 
dem  Instrumente  unmittelbar  erhält,  für  die  mittlere  Zeit  aller  Beobachtungen,  ei-at  berech- 
net und  corrigirt  werden  mufs,  so  war  es  ungemein  schwierig  und  zeitraubend,  aus  vieleu 
Beobachtungen  ein  Mittel  abzuleiten. 

In  zwey  Abhandlungen,  wovon  die  eine  in  den  Denkschriften  der  königl.  Akademie 
für  1810,  die  andere  in  dem  Berliner  astronomischen  Jahrbuche  für  1818  abgedruckt  ist, 
hatte  Hr.  Steuerrath  und  Astronom  Soldner  gezeigt,  wie  das  Mittel  der  Beobachtungen 
corrigirt  werden  müsse,  damit  es  dem  Mittel  der  Zeiten  entspräche,  ohne  dafs  man  nölhig 
hat,  jede  Beobachtung  einzeln  zu  bei-echnen.  Die  scharfsinnigen  analytischen  Kunstgriffe, 
deren  sich  Hr.  Astronom  SoLDNER  Zu  diesem  Behufe  bedient,  sind  allgemein  für  alle 
Fälle,  welclie  sicli  auf  die  tägliche  Bewegung  der  Sterne  bezielien.  —  Um  ein  Mittel  aus 
Beobachtungen  nelimen  zu  können,  welche  an  verschiedenen  Tagen  oder  Monaten  gemacht 
wnrden,  mufs  man  bey  ihrer  Berechnung  auch  auf  die  jährlichen  Veränderungen  der  Sterne, 
welche  z.  B.  von  der  Präcession,  Aberration,  Nutation  etc.  abhängen,  Rücksicht  nehmen. 
In  der  Abhandlung,  welche  im  2ten  Hefte  von  Schuh MA  cher's  astronomischen  Abhand- 
lungen abgedruckt  ist,  zeigt  Hr.  Astronom  Sold  NBR,  dafs  man  nicht,  wie  bisher,  nöthig 
habe,  die  Beobachtungen  von  jedem  Tage  so  zu  bereclmen,  dafs  sie  den  jährlichen  Verän- 
derungen entsprächen;  sondern  dafs  man,  mittelst  der  analjtischen  Ausdmcke,  welche  er 
fand,  unmittelbar  das  Mittel  dieser  Beobachtungen  der  Wahrlieit  so  nahe  entsprechend  coi-- 
rigiien  könne,  dafs  man,  wenn  selbst  die  Beobachtungea  von  \  Jahre  zusammengenommen 
werden,  noch  keinen  Irrthum  zu  fürchten  habe.  '■'  jt"     !    •  I:,  ■«  «:':     ,ir.^JÄ  Jk 
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Öfientliche  Sitznng  der  philologisch  -  historischen  Classe,  den  i3ten  Dec.     "'^'''' 

;  Da.  der  Classen-Senretär  durch  Ka-aukheit  abgehalten  der  Sitzung  nicht  beywohnen 
kann,  eröffnet  der  beständige  Secretär  dieselbe  mit  eiuem  einleitenden  Worte,  und  macht 
die  eingegangenen  allerhöchsten  Resciipte  ausser  einigen  andern  Einlaufen  bekannt.  Dar- 
auf liest  Hr.  Ob.  K.  und  Ob.  St.  Rath  v.  Wismair:  über  Geist  und  Gehalt  der  italie- 
nischen Literatur  Üür-  Zeit   des    TP^iederaü/blühens   der    Wissenschaften, 

Er  entwirft  in  gedrängten  Umrissen  ein  allgemeines  Bild  des  Cullur-Zustandes  Ita- 
liens vor  und  bis  zu  4eai  loteu  Jahrhunderte,  ,und  verfulgt  dann  dessen  Fortschritte  bis 
zum  i4fen;  indem  er  sich  über  die  einzelnen  Hauptzweige  des  menschlichen  Wissens,  die 
damals' wieder  allmälig  zu  blühen  begannen, —  .vornämlich  über  scholastische  Theologie, 
canouisches  tiud  weltliches  Reclit,  aristotelische  Philosophie  und  Dialektik,  ältere  und 
neuere  Sprachenkunde,  Aizuey- Wis^senschaft,  Chemie,  Aslrononne,  Geschichte  u.  s  w. — 
ihre  Fortrcliritte  kritisch  beleuchtend,  verbreitet.  Die  bedeutendsten  Männer,  und  die 
denkwürdigsten  Schriften,  welche  in  jenem  ganzen  (vielhundertjährigen)  Zeiträume  Eine 
det  oben  genannten  Doctrinen  vorzugsweise  förderten,  wurden  chronologisch  neben  ein- 
ander aufgestellt,  und  so,  mit  überall  eingestreuten,  den  Ueberblick  erleichternden  charak- 
teristischen Zügen  und  Bemerkungen,  die  Lösung  der  Aufgabe  bis  zu  dem  Zeitalter 
Dante's,  Petrarca' s  und  Boccaccio' s  durchffcführt. 


'n'- 


Herr  Ministerialralh  von  Fess  maier  giebt  eine  kurze  Notiz  von  den  vorzüg- 
lichen Verdiensten  des  verstorbenen  Archivars  Gemeiner  in  Regensburg,  um  die  teut- 
sche  und  baiersche  Geschichte;    er  füJirt  drei  Werke  desselben  an,  näinlich; 

1)  Geschichte  de»  Herzogthumes  Baieni,   unter  K.  Friedrichs  I.  Regierung  1790.  8. 

2)  Gescliichte  der  Kirchenreformation  in  Regensburg,  1792.  8. 

5)  Reichsladt  Reg^sosburgische  Chronik,   B.  I— JV- 11800  — iSaS.  4. 

Der  Retiner  entwickelt,  welche  wichtige  Epoche  der  teutschen  und  baierschen 
Geschichte  der  Verfasser  im  ersten  Werke  kritisch  bearbeitet,  und  wie  er  iiiclit  bloa 
Irrthümer  berichtiget,  sondern  ein  treffendes  Gemälde  damaliger  Zeit  urkundlich  dar- 
gestellet  habe.  Das  zweite  Werk,  eine  teutsche  Nationalangelegenheit  behandelnd,  se^ 
aus  Originaüen  geschöpfet,  und  für  Bearbeiter  der  baierschen  Reformationsgeschichte 
selbst  Quelle  geworden.  Da  die  Stadt  Regensburg  vor  andern  Städten  Teutschlandes 
durch  ihren  Ursprung,  ihre  Vcihältnisse  in  sich,  dann  zu  Baiern  und  dem  teulsclien 
Reiche,  geeignet  war,  eine  Geschichte  zu  haben,  und  da  Gemeiner  diesen  Gegen- 
stand mit  seinem  ganzen  Interesse  aus  den  Quellen  kritisch  und  in  der  so  passenden 
Form  einer  Chronik  bearbeitet  habe,  so  sey  dieses  als  ein  wahres  Supplement  der  teut- 
schen und  baierschen  Geschichte,  als  eine  Fundgrube  Tür  den  Forscher  und  Historio- 
graphen  anzusehen.  Der  Redner  schliefst  mit  der  Betrachtung,  dafs  das  letztere  Werk 
von  dem  seel.  Gemeiner    allein  so  bearbeitet   habe   erscheinen  können,   sohin  eine 

5* 
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Forlsetzung  nicht  zu  erwarten  sey,  weil  bei  ganz  reränderte«  Veiliältiiissefi'  nicht  leicht 
Jemand  Mittel,  Neigung  und  Beruf  haben  werde,  eine  solche  Leistung  auf  sich  zu  neh- 
men und  zu  erfüllen; —  er  fand  daher  die  hohe  Anerkeni^iungJ  welche  die  Akademie 
dem  Historiker  Gemeiner  angedeihen  liels,   sehif  gei-echt. 


i) 


Der  ehemalige  funct.  Secretär  der  pliilologischen  Classe  Akademiker '^H  itEjas;ca. 
hielt  Vortrag  über  einen  Theil  der  Arbeiten,  mit  denen  sich  diese  Classe  unmittelbar  vor 
ihrer  Verbindung   mit   der   historischeu   beschäftigt  hat.     Mit   Zurücklegung    anderer  be- 

sclu'äukt  er  sich  auf  *-'"*    fSHiianiorlJe   :uj  HO'.er-/niTJ  njipiitdis;;   iii   j'tilv/lc»  -i'l 

a)  eine  neue  von  der  Classe  veranstaltete  Ausgabe  der  Tabula  Beut li^GjJniANÄi 

b)  auf  die  bisher  von  Seite    der  Classe  gethanenen  Schritte  zur  Herausgabe  der  vqj:-^, 
züglichsten  griechischen  und  lateinischen  Classiker  durch  die  Akademie. 

A.   Ausirabe   der  Tabula   PeutingbriÄi^a.  "  ' 

Da  sich  die  Akademie  im  Besitze    der  Kupferplalte    befand,    auf  welche    Scheyb 
die  Tabula  Peuting.   hatte  steclien   lassen,    und  die  Exemplare  seiner  Ausgabe   vergrif-, 
fen  waren,   so  beschlofs  die  Classe,    eine  neue  und  verbesserte  zu  veranstalten. 

Die  Einleitung  von  Scheyb  wurde  als  zu  weitschweifig  und  in  der  Beliandlung, 
wie  in  den  Hauptergebnissen  ungenügend,  weggelassen,  und  durch  eine  andere,  von  un- 
serm  Collegen  Hrn.  Hofratli  Mannert  in  Landshut  ausgearbeitet  ei-setzt,  in  welcher 
derselbe  die,  schon  in  der  seiner  früheren  Schrift  de  Rebus  Trajani  ad  Dannbiiim  gesds 
beigedruckten  Abhandlung  ausgesprochene  Meinung  über  diese  Tafel  weiter  ausfuhrt  und 
fester  begründet.  '.    •■;''^' ' 

Das  Wortregister  wurde  von  Sciieyb's  Ausgabe  beibehalten,  jedoch  in  ihnen  die 
Verbesserungen  nachgetragen,  welche  eine  neue  Vergieichung  der  Tafel  mit  dem  Ori- 
ginal gelehrt  hatte. 

Die  Tafel  selbst  war^  wiö  der  Classe  bekannt  geworden,  nicht  mit  der  Genauigkeit 
gestochen,  welclie  man  nach  S  c  H  E  Y  B'  s  und  seiner  Freunde  Versicherung  zu  erwarten 
berechtiget  gewesen  wäre.  Durch  Vermittelung  des  Hrn.  Balth.  Kopitar  Cusfodcn 
der  kaiserl.  Bibliothek  in  Wien,  erlangte  die  Classe  zuerst  eine  neue  Vergieichung  der- 
selben, und  später  ein  Fac  simile  der  in  dem  Scheyb' sehen  Stiche  unrichtigen  oder 
zweifelliaften  Stellen,  und  wunle  dadurch  in  den  Stand  gesetzt,  die  Unrichtigkeilen  des 
Stiches,  wie  in  Namen,  so  in  Zahlen,  verbessern  zu  lassen. 

B.   Herausgabe    der   Classiker. 

Die  Classe  hatte  den  Entschlufs  gefafsl,    unter  ihrer  Aufsicht  die  vorzüglichsten  la-; 
teinischeu    und  griechischen  Classiker  herausgeben  zu  lassen,    und  vorläufig  zur  Heraus- 
gabe  bestimmt, 

von  den  Griechischen: 
Homer,     Heniod,    Pindar,     Aeschyliis,     Sophocles,    Euripides,    Herodot,     Thucydides,    X.eno- 
phon,  Plaiu,  Isocrates,  Demosthenes,  nächst  einigen  Scluriften  des  Aristoteies.    ^^^  ,jj  .^ 


--  ^-  -- 

Von  den  LaleiniscJien :         'U^.  t^* 
Cicer0i  Juli  CaeBor,  'Corneliuh  Ne^<Ai,''6alliisf-iui,  Ll'pius,  VirgiliuSf-HorhiiiistTäcitus. 

Vorbefialten  würde  weiterer  ßeratlinng,  dieses "verzeichnifs  nacIiL.£len  Umständen  in 
aei-  Zukunft  nocli  zu  ei;weiterp.  .        ,    . 

Berechnet  sollte  diese  Ausgabe  seyn  zuerst  für  das  Bedüi-fuifs  dpr  Schulen,  um  in 
ihnen  das  Studium  der  classischcu  Literatur  weiter  zu  verbreiten,  fester  zu  begründen, 
dadui-ch  dafs:  '  jJjFai^fiA  noialirj'..':  .-11«  'r.F^iisInijü)  j;öl)    lä  ynii  w^U  ;ijj;cl 

jfcrstoiiis   den  Lehrern    und  lieftfettdött  «fe' l)fc^*hf  SehlWsttlt*1f  aef  Alttfn    ftt  cOri'ectetir," 

-L      sorgfältigem  :uiul-w*hlfeilenj  DrUek,    und  üusgestnttet  mit  dem  Besteaj    was  zu  ihrer 

Begründung  uud  Erleichterung  ihres  Verständnisses  gescheheu  ist,    in  die  Hände  ge-f 

liefert    würden.  .       .        .  .  -t  t.-t-r  .      r 

Zweitens  sollten  uadurcli  unsere  Schulen  von  eindnl  grossen  Tiubut  an  die  Buchhändler 

■*     ües   Aiislandes   befreit,    und   der  Ankauf  dieser  wesentlichen  Ilülfsmlttel  der  vvissen- 

schafllichen  Bildung  auch  den  weniger  Bemittelten  möglich  gemaciit  werden. 
, .Drittens  iipITt  man  durch  dieses  Unternehmen  das  Studium  dieser  W'eike  des  classischeu 
j       AJjterlhums  auph  über,  die  Schule  liinaus  unter  den  gebildeten  Ständen  zu  verbreiten. 

Um  diesen  dreifachen  Zweck  zu  erreiclien,    heschlofs  die  Classe: 

1)  Es  sollten  dieser  Ausgabe  diejenigen  frühern  Bearbeitungen  des  Textes  zum  Grunde 
gelegt  werden,  in  welclien  derselbe  mit  möglichster  Vermeidung  der  Conjecturen 
sich  am  treuesten  an  die  besten  Handschriften  anschliefst,  wobei  Berichtigung  des 
Einzelnen  durch  die  neuen  Heiausgeber  nicht  ausgeschlossen  bloibti 

2)  Dieser  Text  soll  ausgestattet  werden  mit  einer  Auswahl  der  besten  Anmerkungen, 
in  denen  von  den  frühern  Herausgebcin  die  Schriftsteller  theils  erläutert,  tlieils,  wo 
sie  verdorben  waren,  bericlitigt  werden,  wobei  de»  neuen  Herausgebern  obliegt,  das 
\^''esentliche  in  gedrängter  Kürze  zn  vereinigen,  das  Fehlende  durch  ihre  eigenen 
^usätze  zu  ergänzen.  Die  Sammlung  besti^nde  nach  vpriäwßgem  Uebersclilag  aus 
7.")  Bänden  des  gröfsten  Octayforraats.      .      >  ^  jjoil^..    t'.> 

5)  Der  Classe  der  Akademie  liegt  ob,  die  Aibeit  zu  vertheilen,  darauf  zu  sehen,  dafs 
sie  nach  ihrem  Plan  uud  ihrcu-Ah$ü;ht£a ,  ausgeführt,  die  Ausgaben  unter  ihrer 
Leitung  hergestellt  weiden.  ',       ,  ,  , 

4)  Um  für  ein  Unteinehmen  von  diesem  Umfange  und  dieser  Wichtigkeit  die  mög- 
lichst sicherste  Garantie  zu  haben,  Kugleicli  auch  die  möglichst  billigen  Preise  zu 
sichern,  wurde  der  k.  Central -Schulbücherverlag  zur  Verlagshandlung  vorgeschla- 
gen. Eine  defshalb  angestellte  genaue  Berechnung  weiset  aus,  dafs  dieselbe  nach 
Abzug  aller  Unkosten,  auch  des  Honorars  für  die  Herausgeber,  das  Alphabet  auf 
grö&tem  Octav,  dem  besten  Druckpapier  und  den  schönsten  Typen  den  Studien- 
anstalten um  48  Kr.,   den  Bogen  also  um  2  Kr.  wird  liefern  können. 

5)  Den  inländischen  Buchhändlern  würde  gegen  eine  angemessene  Provision  der  ganze 
Debit  ausser  den  Schulen,  so  wie  füi-  das  lo-  als  wie  iüx  das  Ausland  ausschlieCsend 
überlassen.  .u  ü.^/  !'•'";  -  '-'■■■   *. 
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6)  Die  Ausarbeitung  der  Ausgaben  selbst  soll,  damit  das  Ganze  als  ein  Nationalunter- 
nehmen durchgeführt  werde,  nur  inländischen  Gelehrten,  welche  die  Classe  dazu 
fähig  hält  und  auffordern  wird,  übertragen  weijden,  um  so  mehr,  da  dadurch  das 
gelehrte  Studium  des  classischen  Alterthifms  unter  dem  ehrenwertken  Stande  unserer 
Schulmänner  selbst  eine  mannigfache  Anregung  erhält^  und  ihrem  Wetteifer  ein 
rühmliches  Ziel  vorgdstectt  wird. 

Nach  den  hier  in  den  Grundzügen  angedeuteten  Ansichten  gieng  der  Antrag  zu  die-) 
ser  Herausgabe  an  die  höchste  Stelle,  und  erhielt  in  allen  seinen  Theilen  die  allerhöchste 
von  Sr.  I^önigl.  Majestät  selbst,  .Tegernsee  den  3o.  Aug.  i825  unterzeichnete  Ge- 
nehmigung. 

■'""■■■' 
Der  Plan  wurde  hierauf  lithographirt,    und  nebst  einem  lithographirten  Schreiben  an 

diejenigen  inländischen  Gelehrten  geschickt,    welche  die  Classe  zur  Theilnahme  an  diesen 

Arbeiten  für  geneigt  hielt.     ....  ,, 

i?"  Von  den'  eingeladenen  Gelehrten  hatte  sich  sogleich  «sine  beträchtliche  Anzahl  itrm 
Beitritt  bereit  erklärt.  Der  Druck  der  Sammlung  Avird  schon  in  l5  Monaten  mit  dem 
Jahre  iSaS  sogleich  in  beträch|ij.cUefla  Umfange  beginjicii,  ^pqpen.  ,     .  , 


öffentliche  Sitzung   der  mathematisch -physicalischen  Classe,  den  iStenJan.  1824. 

Der  Herr  Classen - Secretär,  der  geheime  Rath  Baron  von  Moll,  publicirt  der 
Classe  vor  allem,  die 'seit  der  letzten  öffentliclien  Sitzung  derselben  eingegangenen,  sie  be- 
treffenden, allerhöchsten  Rescripte.  Nachdem  er  nun  auch  noch  die  Vollzüge  früherer 
königl.  Rescripte,  welche,  wie  die  zuvor  erwähnten  Rescripte,  in  der  voranstehenden  all- 
gemeinen Uebersicht  aufgeführt  sind,  bekannt  gemacht,  geht  er  zu  den  eigentlicli  akade- 
mischen arbeiten  und  den  Ereignissen  im  Innern  des  Institutes  über.  In  der  ersten  Hin- 
sicht erwähnt  er  des  schon  vollendeten  Conspectus  criticus  serpentum,  imd  der  eben  in 
Bearbeitung  genommenen  Curculiones  brasilienses  von  Dr.  Wag l er, —  in  der  zweiten 
der  von  Hrn.  Prof.  Pl  AN  K  dahier  im  Weissenburger  Walde  gefundenen  und  der  Akademie 
nebst  seiner  medizinischen  Topographie  Greding's,  übersendeten  fossilen  Knochen; 
der  von  dem  Hrn.  Baurath  Vor  HE  RR,  der  Akademie  zum  Geschenk  gemachten  drei 
Jahrgänge  seines  Monatsblatts  für  Bauwesen  und  Landesverschönerung; —  der  Von  einem 
Hrn.  BOUCHE  in  Berlin  überschickten  Quadratur  des  Cirkels,  wobey  Hr.  Classen -Secre- 
tär bemerkt,  dafs  es  auffallend  sey,  dafs  seit  1820  nicht  weniger  als  sechs  Millheilungen 
über  Cirkelquadrirung  eingegangen,  dafs  es  also  in  psychologischer  Hinsicht  wohl  der  Mühe 
lohne,  dem  Gange  nachzuspüren,  den  diese  sechs  Wandei-er  zu  einem  unerreichbaren  Ziel 
einschlugen,  weswegen  er  Hrn.  Prof.  SiBER  ersuche,  die  Gefälligkeit  zu  haben,  der  Classe 
darüber  einmal  eine  historische  Notiz  mitzulheilen;  —  er  erwähnt  ferner  der  Diplome,  wel- 
che Hr.  geh.  Rath  v.  SöMMERRiNG  von  der  Akademie  zu  Turiri,  die  Hrn.  O. F.  R.  v.  ye- 
LIN,  Hfr.  v.  Spix  und  v.  Martius,  von  dem  Apotheker  verein  im  nördlichen  Deutsch- 
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Und,   Hr.  Hofr-  von  Martius,    von  der  physiographischien  Gesellschaft   zu  Lund  in 
Schwedeu,    erhallen  haben.     -  j.gjj,'j  ß^j^j,  ö^rlhS  oid     .t3,i!al.  sidßUienr.iliAfxßl« 

Aus  seinem  Briefwechsel  theilt  der  Hr. '  Classen  -  Secretär  mit, —  ein  Schreiben  von 
Hrn.  R.  G  A  u  8  8  in  GöUingen,  empfehlend  die  Studien,  des  dort  auf  königl.  Kosten  für 
Aslronomie  sich  bildenden,  Schnurlf,  ins, —  einschreiben  von  Hrn.  Lg.  R.  von  GiM- 
B  E  R  N  A  t  in  Luzern,  über  seipe  geognostisdien  JReisen,  —  ein  Schreiben  von  Hrn.  Prof. 
und  akad.  Secretär  Vas  alli -Eand  i  in  Turin,  über  die  günstige  Aufnahme  unserer 
Denkschriften  in  dortiger  Akadeinie, --"einschreiben  von"  Hrn.  G.  R*  SömmerrinÖJ 
in  Frankfurt  am  Main,  über  eine  von  ihm  nächstens  zu  erwaitende  Abhandlung  für  unsere 
Denkschriften. 

Hierauf  liest  Hr.  Oberstbergralh  von  Baader  eine  Anzeige  einer  von  ihm  neu-{ 
erfundenen  hydrodynamischen  Vorrichtung. 

Er  zeigt,  da&  ia  der  Kunst,  flicssendes  Wasser  als  bewegende  Kraft  anzuwenden, 
rloch  eine  der  wichtigsten  Aufgaben  ungelöset  sey.  Wo  es  nämlich  darauf  ankäme,  sehr 
liohe  Gefälle  von  5o  bis  zu  mehreren  hundert  Fuls,  dergleichen  in  gebirgigen  Gegenden  häufig 
vorkommen,  zum  Betriebe  von  Maschinen  zu  benutzen,  da  können  keine  Wasserräder, 
sondern  nur  JVassersäuUn-  Maschinen  angewendet  werden.  Diese  schon  vor  mehr  als  hun- 
dert Jahren  erfundene,  und  seither  auf  verschiedene  Art  verbesserte  und  abgeänderte 
lilaschine  sey  aber  an  sich  selbst  eine  sehr  unvollkommene  VorricJitung,  und  habe  ver- 
schiedene! 'von  ihrem  Princip  unzertrennliche  Fehler,  worunter  der  wesentlichste  darin 
bestelle,  dafs  man  damit  nur  eine  und  zwar  sehr  langsame  Wechselbcwegung,  aber 
durchaus  keine  Radbewegung  herfürbiingen,  folglich  nur  Pumpen,  aber  keine  Mübl-' 
werke  betreiben  kann.  Um  daher  für  diesen  lezten  Zweck,  welcher  bei  W^eltem  der 
wichtigste  und  nützlichste  ist,  kleine  Wassermassen  mit  bedeutendem  Gefälle  auf  die 
vortheilhafteste  Art  zu  benutzen,  und  somit  eine  der  empfindlichsten  Lücken  in  der  an- 
gewandten Hydrodynamik  auszufüllen,  schlägt  Hr.  von  Baader  eine  neue  Anwendung 
desselben  Prinzips,  nach  welchem  sein  Dampfrad  conslrulrt  ist,  auf  eine  rotirende  Säulen- 
Maschine  vor,  wobei  in  der  Hauptsache  keine  andere  Abänderung  nölhig  ist,  als  die  Stelle 
des  elastischen  "VS'asserdampfes  durch  eine  drückende  Wassersäule  vertreten  zu  lassen, 
und  welche  übrigens  von  allen  angezeigten  Fehlern  der  gewöhnlichen  Säulenmaschinen 
frey  wäre.  Er  erbietet  sich,  die  Richtigkeit  und  die  Vorthelle  dieser  seiner  Erfindung 
durch  ein  vollständiges  arbeitendes  Modell  in  hinlänglicher  Grösse  zu  Jedermanns  Ueber- 
zeugung  darzulhun,  und  trägt  darauf  an,  dafs  zur  Herstellung  eines  solchen  Modelles  für 
die  polytechnische  Sammlung  der  königlichen  Akademie,  Sr.  Königl.  Majestät  um 
allergnädigste  Bewilligung  von  6oo  fl.  gebeten  werden. 

Hr.  Ohr.  F.  R.  v.  Yelin  legt  die  Resultate  seiner  meteorologischen  Beobachtungen 
vom  Oclober  bis  December  vorigen  Jahres  vor. 
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I.  Barometerstand  nach  einem  Heberbarometer,  dessen  Nullpunct  17  Fufs  über 
Maximiliansplatze  hängt.  Die  Zalilen  sind  Linien  über  26  Zoll  Par.  Maafs 
Stände  sind  für  10° R,  nach  Winkler's  Tabellen  reducirt. 

■:^r-i^-:\^-:  • — ' — ' 

/Ü-ii'i  -j'  •   a)    Mittel' aii9äle'ntägliclien'Beoi>äcli'£üng^^  den  einzcbien  Stunden: 


deiii 
;  die 


Monate. 


VII 


October  . 
November 
üecember 


6,100 
9,068 
6,324 


Mittel 


7,164 


h 
VIII 


IX 


X 


XI 


XU 


II 


III 


IV 


6,105 
9,098 
6,661 

7/288 


6,i%7 
9,126 
6,67s 

7,329 


^1; 

9/135 
6,716 


6,203 

1/If2 

6,7?4 


7,361  7/362 
IVIaximiim. 


6,119 

9/093 
6,645 


7/286 


6,115 
9,01 6 
6,556 


7,229 


6,072 
8/952 
6,482 


7,169 


6,039 

8/922 

6,469 


7/14? 


li|?3 
8,905 


6,522 


7,140 

Miiii- 
raura. 


h 
VI 


h  I         h 

VII     VIII 


hl 
IX 


X 


6,003 

8/941 
6,503 


7/149 


6,036 
8/963 
6,485 

7,161 


6,074 
9,004 

6/485 


7,188 


6,11^ 
9,036 
6,556 


7/236 


6,156 
6,6l2 


7,289 

Maxi- 
mum. 


6,125 
9,079 
6,646 


7,283 


October  .  . 

November 

December 


U)    Höchster  Stand. 

26"  11,90"  am  27sten  IX  Morg. 
26"  13,13"  ,)  8ten  VI  Morg. 
26"    13,75"     ,.     Uten  IX  Morg. 


'  '        Niedrigster  Stand.  Gröfste  Sch>yankung. 

25"  10,82"    am    3isten  VII  Morg.  113,08"'    (innerhalb   4  Tagen) 

26"  1,92"     „     32sten    VI  Morg.    11,21"* 

26"  2,63"     „        istenVII—XM.    11,12'" 


c)    Mittclzahlen. 


October, 

1)26"  5,360"' 

2)  6,112'" 

3)  6,104'" 


November. 

26"  7,525'" 
9,028'" 
9,035'" 


December. 

26"  8,190'" 
6,601'" 
6,56g"' 


Mittel  für   al- 
le 3  Monate. 

26"  7,027'" 

7,247'" 

7,236'" 


36"  6,108'" 
5,859'" 


9,031" 
8,529" 


6,58+'" 
7,119'" 


7,241'" 
7,169'" 


aus  dem  wahren  höchsten  nnd  niedrigsten  Stande, 
aus  dem  mittlem  Maximum  und  Minimum, 
aus  sämmtl.  Stundenbeobachtungen  in  a  supra, 
Mittel  ans  3  et  3. 
»  »    1.  S.   ?. 


26   Zoll    7,236  Lin.      Mittel    aus    allen    Stuudenbeobachtungen    der   3   Monate   zusammengenommen 

(supra  a). 


d)     dem  Mittel  aus  2  und  3  am  nächsten  aus  supra  ar 


October    . 

November 

December 


26"     6,105'"  um  Villi"  Morgens; 
9,068        „     VII V  „ 

6,584       ..    VIIJw  „ 


36"     6,108'"  um  VII|  h  Abends. 
„       6,028"'    „     VIII 
,.      5,575'"   ,.     Villi 
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e)    Höchster  und  niedrigster  Barometer- und  Thermometerstand  für  jeden  einzehien  Tag  in  den 

drei  Monaten. 


Tage. 

Barometer. 

II.    Thermometer   R°. 

October. 

November. 

December. 

October. 

November. 

December. 

Maxim. 

Minim. 

Maxim. 

Miuim. 

.Maxim. 

•Miiiim. 

Maxim. 

IVIiiiini. 

Maxim. 

Miiiim. 

Maxim.  1  Miiiim. 
1                1 

I.   .  . 

3,02 

1/13 

4/.4O 

2/3 

%,70 

7/55 

17/9 

10,5 

9,0 

4/2 

12,8 

7/0 

3.    .   . 

2,60 

o;58 

5/67 

5,37 

8,45 

6,10 

15/7 

9-9 

5-5 

0,9 

10,6 

5/8 

3.    .   . 

6,70 

3,20 

7,23 

5/90 

7/36 

6,77 

8/9 

7,3 

6,0 

2,0 

11,0 

5/3 

4-   •  • 

9/J» 

8,31 

8/37 

7/70 

6,ao 

4/42 

13,0 

7/0 

8,0 

I/O 

II/3 

5/0 

6.  .  . 

10,10 
8/49 

9,40 

7/83 

7,48 

8,34 

6,08 
4,96 

4/85 
4/00 

10,2 
1 1/5" 

6/4 
6/1 

90 

6,0 

1/2 
0,1 

3/3 
8/3 

2,ü 

3/8 

7/95 

9/29 

7-  .  . 

9/31 

9,00 

8/13 

7/J7 

I?/25 

7,62 

12,6 

5/1 

6,0 

0,3 

4/0 

1/6 

g.   .  . 

%M 

7/78 

7/34 

7/12 

13,13 

11,09 

12,6 

5/0 

7,4 

2/0 

3,3 

—3,0 

c 

9.  .-. 

6,93 

6,06 

9/53 

8,51 

11,11 

8,14 

12,5 

5/0 

4/7 

o/i 

1,8 

-2/5 

10.   .  . 

5/19 

4/^5 

13/65 

9/91 

ip/97 

10,18 

15/7 

6/5 

2/6 

—3/5 

3/4 

0,8 

q 

II.   .  . 

3/7J 

1,66 

'3/75 

13,47 

10,23 

9/'9 

14/7 

8,5 

2/0 

-3/8 

2/8 

i,o 

43 

6 

IS.    .  . 

2,25 

1,04 

11,90 

II, ij 

8,14 

5/70 

14/4. 

8,0 

2,0 

-4/8 

6,0 

—0,5 

13.  .  . 

»/S3 

0,00 

13,Og 

11/39 

4/93 

'♦/I9 

13/8 

</5 

.3/5  " 

-4,6 

2,8| 

-OH 

a 

IftJJ. 

3/31 

3/91 

11,05 

8,75 

8/84 

4/58 

11,1 

4/« 

3/8 

—5/1 

2,6; 

-1,2 

3 

ij.  .  . 

3/8J 

3,48 

8,90 

7,55 

9/40 

8/3  3 

11/2 

5/0 

3/2 

1/4 

0,8 

-0,6 

lö.  .  . 

4/83 

4/07 

"/53 

io,4j 

11,90 

11,10 

9/3 

4/7 

4/5 

—  1/5 

9,0 

—2,3 

i 

i?.  .  . 

J/7I 

5/40 

11/39 

10,79 

9/57 

6,09 

10,8 

5/3 

3/1 

—2,0 

-4,0 

-8,5 

0 

i«,  .  . 

5,fo 

.  4773 

11,88 

10,48 

5/15 

3/82 

"/5 

U 

1,0 

—4/2 

3/0 

-6,4 

0 

19.  .  . 

<;/f9 

5/67 

10,90 

8,27 

5,00 

3/90 

li,I 

4/0 

3/6 

1—0,5 

—0,2 

-4/2 

.^ 

« 

aa  .  . 

_?/36 

7/97 

^,26 

8,75 

J,32 

3/50 

8'*^. 

hl 

.='?■ 

i— 1,0 

3/6 

-2,J 

^ 

: 

ai.  .  . 

io,4J 

9/94 

'0,43 

10,30 

2,60 

2,07 

8/7 

4/5 

7/5 

3,0 

5/4 

I/O 

~0 

c 

32.    .    . 

10,90 

9/7° 

9/16 

8,30 

4/60 

1/93 

8,5 

2,0 

6/3 

ö,3 

.  4/5 

1,0 

i 

2J.    .  . 

8/93 

7/93 

8/44 

8,28 

7/1? 

5,68 

6,5 

0,7 

II/3 

5,0 

5/0 

1/7  j 

4-1 

24.    .   . 

9/83 

9,13 

9,06 

8,33 

7/63 

6,90 

8,5 

0 

8,5 

5,0 

3/5 

0    1 

B 
0 

2J.   .   . 

10,58 

9/73 

10,19 

9,00 

8/95  ' 

8,57 

5,0 

0 

10,0 

3/5 

4/0 

—1,7  ; 

0^ 

2«.    .    . 

ii/JJ 

H,30 

10,30 

9/9° 

7/99 

6,10 

8,3 

0 

6,0 

-0,3 

1/4 

1 

—4/4 

27.  •.  ;■ 

■11,90 

9,09 

10,23 

9/95 

4/57 

3,40 

8,0 

0 

2,2 

—0,9 

"4/6- 

-0,5 

u 

28.    .    . 

8,20 

6/33 

10,39 

.8/40 

6,05 

4/65 

7,5 

0 

7,5 

—0,4 

3/3 

0 

29.  . . 

5,89 

5/38 

7,55 

6,80 

4/47 

4,09 

11,1 

7/0 

8,0 

2,1 

5/5 

2,5 

50.  . . 

4,76 

1,29 

7/ 60 

6,88 

4/05 

3,37 

»3/0 

S,o 

11,0 

4/9 

4,0 

0,8 

31. . . 

2,00 

—  1,18 

"~" 

— 

4/90 

3,20 

8,6 

6,6 

— 

— 

s,7 

1/0 

- 

6/844 
6,1 

5/548 
95'" 

9,577 

8,584 

7/468 
6,63 

5/808 
8'" 

10,99 

7/9 

4/85 

.10 

5,73 

0,12 

4/28 

0,C3 

9,0 

äo'" 

2/9 

JO 

2/15° 

6 
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a)    Mittel  aus  allen  tSglichen  Beobachtungen  nach,  den  einzelnen  Stunden. 


Monate. 

h         h 
VII     VIII 

h 
IX 

h          h 
X       XI 

h 

XII 

h 
I 

hl         h 
II         III 

h 
IV 

h 

V 

h  1         h 

VI     vu 

h 
VIII 

h           h 
IX       X 

October     .     . 

J,OI 

6,2s 

8,03 

9/55 

11,27 

10,4g 

10,33 

io,:6 

9/87 

9/45 

8/93 

8,52 

8,00 

7/58 

7,30 

6,*6 

November.     . 
December .     . 

I/I7 

1,03 
1/38 

3,63 
a,i3 

4/3? 

3/67 

4/97 
3/35 

5/31 
3/67 

5/42 

vn 

5/49 

4/74 

4/10 
3/53 

3/66 

2,17 

3/34 
2,06 

3/07 
1/97 

3/65 
1/83 

2/39 

1,62 

3/15 

1/51 

3 

/56 

3/01 

Ä)    Höchster  Stand.              Niedrigster  Stand.              Gröfste  Schwankung. 

Octobeir   .    , 

170,9  am    isten  XIo  M. 

0    am   24  —  2Ssten  VII«'  M. 

17>R. 

November     . 

II, J  am  sjsten  XII  -  . 

—  J",!  am  I4ten      VII-M. 

6°,2  „ 

December     . 

I2°,8  am  isten  XII  -  . 

—  8°,jam  i7tenVI-VII-A. 

4°/3  » 

c)     Mittelzahlen. 

October. 

November. 

December. 

8°/59 

3''47 

3'',39 

Mittel  aus  allen  Beobacbtungen  als  mittlere  Warme  des  Tags. 

8°/42 

3°/08 

3°,38 

mittlere  Wärme  der  6  Morgenstunden  VII  bis  XIIu  inclus. 

10°  ,48 

5°/5i 

?°/<57 

mittlere  Mittagswärme. 

9°/54 

4°,46 

2<',84 

mittlere  AVärme  der  6  Nachmittags  -  Stunden  I  —  VI''  . 

r*/?« 

30,56 

..;^°'^5 

„              „'      „      4  Abend -Stunden  VII  — Xif  . 

d)    Durchschnittszahler 

,  ferner: 

8°/J9 

?°/47 

2°,39 

aus  allen  Beobachtungen,    supra  a. 

7^92 

3°,92 

2°,IJ 

aus  dem  täglichen  höchsten  und  niedrigsten  Stande.  II. 

8="/i4 

3°/59 

3°,44 

aus  dem  mittlem  Maxim,  und  Minimum,   supra  a. 

e)    Der  mittlem  Tageswärme  in  supra  c  am  nächsten. 

Oclober    .    . 

g^77  Morgens   |  X»^. 

%",?£  Abends    |VIu. 

November     , 

3°/42          „         fX,, 

3°/50        „         fVI,, 

December      . 

2°,  40          „        IX  „ 

""'"       "        '^"                      .^^^[^^^.    i^l.u^.  .-&?. 
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III.     Uebersicht    der   Witterung   und  Winde. 

Anzahl    der   Tage. 

Anzahl  der  Nächte. 
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October. 

November 

Oecember 


Nc 


Gi^i-flts  Quotient. 


14 
>7 
10 


o,6;(S    nämlich  von  J90  Souoenstunden  210  mehr  oder  tuiader  rein. 

O/J18  »  >,    ^7^        »        »  141     »  »  ,,         ,1 

O/309  „  „    sjj        „        „  79    „  „  „         „ 


l 
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Hr.  Conservalor  Vogel,  trägt  über  das  Bleichen  der  Schwämme  Folgendes  vor: 

Die  Schwämme  liaben  ihren  eiiUchiedeiien  Nutzen,  nicht  allein  in  einigen  Gewerben, 
sondern  auch  in  der  Heilkunde,  wo  sie  zum  Blutstillen  mit  glücklichem  Erfolge  ange- 
wendet werden,  und  dürfen  sonach  wohl  unbezweifelt  zu  den  unentbehrlichen  Bedürfnissen 
gereclinet  werden. 

Die  feinern  sind  es,  welche  besonders  als  Wasch-  oder  Bade- Schwämme  benutzt  werden. 

Man  war  indessen  noch  nicht  damit  zufrieden,  dieselben  von  der  feinsten  Sorte  zu 
besitzen,  sondern  man  gieng  weiter  und  wün.«chte,  vorzüglicli  in  den  grossen  Städten,  wo 
der  Luxus  einen  hohen  Grad  erreicht  hat,  auch  weisse  gebleichte  Schwämme  zu  haben. 

Zu  dem  Ende  liefs  man  in  Deutsciiland  bis  jetzt  gebleiclite  feine  Schwämme  aus  der 
Hauptstadt  Frankreichs  kommen,  weil  Niemand  im  Vaterlande  sich  bisher  damit  abgege- 
ben, oder  es  der  Mühe  werth  gehalten  hatte,  die  Schwämme  selbst  zu  bleichen. 
J'  Obgleich  nun  Ausgaben  der  Art  eigentlich  nur  die  höhere  Classe  treffen,  so  geht  deu- 
MOCh  hieraus  ein  doppelter  Nachtheil  hervor,  indem  dadurch  erstlich  mehr  oder  we- 
lliger grosse  Summen  ins  Ausland  gezogen  werden,  und  weil  es  zweitens  ein  V'orwuif  für 
die  National -Industrie  bleibt,  wenn  wir  irgend  etwas  aus  fremden  Staaten  beziehen,  was 
im  Innern  des  Landes  eben  so  gut  und  von  der  nämlichen  Qualität  erzeugt  werden  kann. 

Aus  diesem  doppelten  Grunde  haben  wir  daher  es  mit  zu  unsern  Pflichten  zu  rech- 
nen, dahin  zn  streben,'  die  Einfuhr  fremder  Producte,  (wenn  es  möglich  ist,  sie  im  Valcr- 
lande  zu  erzeugen),    durch  Ausmittlung  genügender  Ersatzmittel  entbehrlich  zu  machen. 

Das  künstliche  Bleichen  der  vegetabilischen  Stoffe,  wie  das  der  Baumwolle,  der  Lein- 
wand und  der  schon  gefärbten  oder  gedruckten  Zeuge  durch  die  oxidirte  Salzsäure  oder 
flüssige  Chloriue,  sie  mag  nun  frey,  mit  Kalk  oder  mit  Pofasche  verbunden  seyn,  ist  Iieut 
XU  Tage  so  sehr  in  das  praclische  Leben  übergegangen,  dafs  mau  sich  dieser  Mittel  in  allen 
Cotton-Druckereyen  bedient;  und  ich  würde  Jiierübcr,  nachdem  Hr.  Dr.  von  Kukrer 
in  Augsburg  ganz  neuerlich  diesen  Gegenstand  mit  seiner  ihm  eigenlliümlichen  Gründlich- 
keit behandelt  und  erschöpft  hat,*)  nichts  hinzuzufügen  haben. 

Da  nun  aber  die  Schwämme  nicht  als  eine  vegetabilische  Substanz  betrachtet  und 
folglich  mit  der  Baumwolle  und  dem  Flachs  nicht  auf  eine  Linie  gestellt  werden  können, 
so  lieÄ  es  sich  voraussehen,    dafs  die  Chloiine  zu  ihrem  Bleichen  nicht  auweudbar  sey, 


*)  S.  OiiccLEiis  polytechnisches  Journal  B.  8,  S,  5i  u.  f. 


6^ 


—     44     — ■ 

und  in  der  Thal  Werden  die  Schwämme  von  diesem  ßleiclimittel  nicht  allein  gelb,  sondern 
sie  verlieren  aucJi  von  ihrer  Feinheit,  und  nehmen  eine  gewisse  unangenehme  Härte  an. 

Obgleich  die  Schwämme  sich  ihrer  chemischen  Natur  nacli,  der  Seide  und  der  Wolle 
viel  mehr  nähern,  so  können  sie  doch  nicht  ganz  auf  die  nämliche  Weise,  wie  jene  ge- 
bleicht werdenj  und  ich  übersieugte  mich  bald,  dafs  das  Bleichen  doi-selben  mehr  Schwierig- 
keiten dai'bietet,  indem  man  mit  den  blossen  Dämpfen  des  brennenden  Schwefels  wenig 
oder  gar  nichts  ausrichtet,  wodurch  doch  bekanntlich  Wolle  und  Seide  auf  eine  sehr  ge- 
nügende Weise  gebleiclit  werden  können.  Je  feiner  die  Schwämme  sind,  desto  leichter 
sind  sie  zu  bleichen,  woher  die  sogenannlen  Spongiae  equorum,  welche  ein  sehr  hartes  Ge- 
webe haben,   durch  die  künstlichen  Bleichmittel  fast  gar  keine  Veränderung  erleiden. 

Folgendes  Verfahren  führte  mich  mit  den  feinern  Scliwämmen  zu  einem  genügenden 
Resultate. 

Beym  Bleichen  der  Schwämme  ist  es  vor  allen  Dingen  nothwendig,  sie  zuerst  in  kal- 
tem Wasser  hinreichend  einzuweichen. 

Läfst  man  aber  das  Wasser,  worin  sie  erweichen,  Iieii^  werden,  oder  gar  in's  Koclien 
geralhen,  so  bringt  dies  einen  sehr  nachlheiligen  Eirect  auf  die  Schwämme  hervor;  sie 
werden  nämlich  dadurch  sehr  zusammen  gezogen;  die  Pore  verkleinern  sich  dergestalt,  in- 
dem sie  hart  und  für  das  Bleichen  ganz  untauglich  werden. 

Bleiben  die  Schwämme  aber  in  kaltem  Wasser  eingeweicht,  was  alle  3  bis  4  Stunden 
gewechselt  wird,  wobey  sie  so  lange  ausgedrückt  werden  müssen,  bis  sicli  das  \Vasser  nifht 
mehr  davon  trübt,  so  werden  se  in  5  bis  6  Tagen  hinreichend  ausgelaugt,  und  sind  nun  zum 
Bleichen  hinreichend  vorbereitet. 

Wenn  sich  im  Iimern  der  Schwämme,  was  häufig  der  Fall  ist,  kleine  Kalksteine  ver- 
schlossen finden,  welche  durch  Klopfen,  ohne  den  Schwamm  zu  zerreissen,  nicht  entfernt 
werden  können,  so  hat  man  sie  nur  34  Stunden  in  einer  mit  20  Theilen  Wasser  verdünn- 
ten Salzsäure  liegen  zu  lassen.  Es  entsteht  hierdurch  ein  schwaches  Aufbrausen  von  koh- 
lensaurem Gas,  und  die  kalkerdigen  Concretiouen  verschwinden,  iudem  sie  sich  nach  und, 
nacli  vollkommen  auflösen. 

Nun  werden  die  soi-gfältig  wieder  ausgewaschenen  Schwämme  in  schweflichle  Säure 
gebracht,  welche  ein  specifisches  Gewicht  von  i,o24  oder  nach  Baurae"s  Aräometer  etwa  4° 
hat.  Diese  Säure  kartn  am  besten  bereitet  werden,  wenn  man  1  Pf.  Kohlenpulver  in  einem 
Glaskoll)en  mit  i  Pf.  concentr.  Sckwefelsäure  übergiefst,  und  das  bey  einer  allmälig  ver- 
stärkten Wärme  entwickelte  Gas  vermittelst  einer  gekrümmten  Glasröhre  in  8  Baiersche 
Maafs  Wasser  streiclien  läfst.*} 

NacJidem  die  Schwämme  8  Tage  in  dieser  Säure  zugebracht  und  während  dieser  Zeit 
zuweilen  ausgedrückt  sind,    werden  sie  24  Stunden   in  fliessendes  Wasser  gelegt. 

Naclidem  sie  in  einer  liinreichendeu  Menge  fliessenden  Wassers  ausgewaschen  sind, 
kann  man  sie,  um  ilinen  einen  augenehmen  Geruch  raitzutheilen,  noch  zuletzt  in  Rosen- 
wasser oder  Orangen- Blüth- Wasser  eintauchen,  und  nun  müssen  sie  langsam  cui  der  Luft 
getrocXnet  werden. 

Wer  sich  damit  abgeben  will,  die  Schwämme  zu  bleichen,  und  wer  dabey  die  oben 
vorgeschriebenen  Regeln  befolgt,    wird  sie  zu  ebeir  der  Weisse  uud  Feinheit  bringen,    als 

— ,  • 

*)   Man   kann    auch  das  Gas   nur  in  2  Mafs  Wasser  streichen   lassen,    und  die   Säure  alsdann  zum  Behuf  de» 

Bleichens  mit  6  Mafs  Wasser  verdünnen. 
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diejenigen,    welche  uns  aus  Paris  zugeführt  weiden,    und  mithin  würde  man  niclit  mehr 
nöthig  haben,   dieselben  vom  Ausland  zu  bezichen. 

Hr.  Obermed.  R.  von  Grossi  theilt  seine  Meinung  über  des  Hrn.  Bataillonsarzts 
Despergk  RS  Beckenmesser  mit,  und  übergibt  aus  Auftrag  des  Caval.  Alh.  di  Schönberg 
in  Neapel  zum  Geschenk,  für  die  Akademie: 

i)  dessen  Schrift  suUa  restituzione  del  naso  (Napoli,  1819,  4.  mit  6  Kpfrt.);    ferner: 

a)  ragguaglio  di  una  macchiua  di  vibrazione  ad  uso  medico,    c.  1.  rame.  2da   ediz.   ibid. 

1822,  4. : 
5)  il  sistema  medico  del  Dr.  Sam.  Halmemann,  ib.  eod.  4.;    er  fügt  einiges  über  den  In- 
halt der  beiden  ersten  Druckselnifteii  bei. 

Derselbe  theilt  eine  Nachricht  von  der  Heil-  und  Bildungsanstalt  für  Geistes-  und 
•Gemülhs- Kranke  uud  Schwache,  aus  gebildeten  Ständen,  von  Dr.  Sxel'L  zu  JVifllshurg 
im  VVaadtlande  mit. 

Hr.  Conservator  Dr.  Fraunhofer  liest  über  seine  Erfindung  dreycr  verschiedener 
astrouoraisclier  Mikrometer,  welche  dazu  dienen,  den  Unterschied  der  Declinalion  und  der 
geraden  Aufsteigung  zweyer  Sterne  zu  bestimmen.  —  Das  erste  besieht  in  einem  oder  aus 
mehreren  zweischneidigen  im  Gesichtsfelde  des  Fernrohres  scheinbarfreischwehenden  schmalen 
Ringen,  mittelst  welchen  man  auch  ausserhalb  des  inneren  Gesichtskreises  die  Sterne  eintreten 
sielit,  und  welches  av  Ring -Mikrometer  nennt.  Das  andere  besieht  aus  mehrern  sein-  feinen 
concentrischen  Kreislinien  von  verschiedenen  Durchmessern,  die  im  dunUen  Gesichtsfelde 
beleuchtet  sind,  so  dals.es  auch  auf  lichtschvvache  Gegenstände  angewendet  werden  kann. 
Mit  diesem  Instrument,  welches  er  Lampen- Kreis -MlLromeler  nennt,  erhält  man  schon  bey 
Einem  Durchgang  der  beyden  Sterne  mehrere  Beol)aclitungen,  welche  Declinalion  und  ge- 
rade Aufsteigung  genau  geben.  Beym  dritten  Mikrometer,  unter  Anderem  zur  BcstiniTiiung 
der  relativen  Lage  von  Doppelsternen  geeignet,  sind  zvvey  Reihen  gerader  paralleler  Iji- 
nien,  welciie  sich  schief  durclikreuzen,  im  dunkeln  Gesiclilsfelde  beleuchtet;  dieses  nennt  er 
Lampen -Netz-  Mikrometer.  Zur  Ausfertigung  des  zweylen  und  dritten  Mikrometers,  halte 
er  sich  für  jedes  eine  eigene  Maschine  erfunden  und  ausgeführt.  Er  zeigte  die  drey  ver- 
schiedendn  Mikrometer  der  Classe  vor. 

Zuletzt  theilt  der  Hr.  Classen-Secrelär  noch  eine  von  Hr.  Ohr.  F.  R.  von  Yelin 
eingelegte  Note  über  Wiederbelebung  der  meteorologiscJien  Societät  mit. 


Öffentliche   allgemein'e   Sitzung  den  24sten  Jan.  1824. 

Der  beständige  Sekretär  eröffnet  die  Sitzung  mit  Bekanntmachung  der  allerh.  Re- 
scripte  vom  isten,  i2ten,  und  i7ten  Januar,  die  Errichtung  einer  medicinischen  und  phi- 
lologischen Section  betreffend. 

Nach  ihm  hält  Hr.  Obr.  F.  R.  von  Yelin  einen  Vortrag  über  den  Ursprung  der 
baierschen  Maafse    und  Gewichte  wovon  nachstehendes  ein  gedrängter  Auszug  ist: 

Dafs  die  Maafse  und  (Jewichle  in  der  heut  zu  Tag  gebräuclilichen  Art  von  den  Grie- 
chen und  Römern  zu  uns  gekommen  sind,  beweisen  die  für  alle  Messereyen  üblichen 
Kunstnamen  im  Deutsclien,  Lateinischen,  Englisclien,  welche  der  Verfasser  anführt.  Die 
meisten  der  jezt  üblichen  Maafse  würden  sich  daher  als  Römisch  bei  uns  nacliweisen  las- 
sen, halte  nicht  gewiansüclitige  Absicht,  Unverstand  und  polizeyliclie  Sorglosigkeit  im  Laufe 
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so  vieler,  rneistens  unruhiger  Jalirliunderle  die  ursprüngliche  Grösse  verändert.  Auch  im 
Römei'staate  selbst  kann  nicht  diuchaus  einerley  Gi-össe  für  den  Fufs  gebräuchlich  gewesen 
seyn,  und  da  nach  dem  Zeugnifs  des  Festus  und  Palämon,  die  Römische  Amphora  und  der 
Quadrantal  (Eymer  und  Metzen)  beide  ein  römischer  CubikfuCi  waren,  so  mufste  auch  die 
Grösse  der  Flüssigkeits-  und  Getreidemaafse  jederzeit  nach  einem  verscliiedenen  Fufsmaafse 
verschieden  auffallen.  Als  Römische  nach  Deutschland  gebrachte  Fulsmalse  führt  der  Ver- 
fesser  auf: 

i)  den  Rheinländischen  nach  Snellius  und  andern.  Einen  neuen  Beweis  dafür  findet 
der  Verfasser  selbst  in  dem  Cöllner  Getraidemaltei",  welclies  genau  5  Rheiuläudische  Cubik- 
fufse   hält.  '  .  -     .     ■ 

2)  Den  Augsburger,  welcher  mit  der  gefundenen  Länge  des  römischen  Fufsmafses  auf 
den  Grabsteinen  des  Mensor  aedificiorum  (Bauconducteurs)  Statilius  und  eines  gewissen 
Cossutius  übereinstimmt. 

3)  Den  im  ehemaligen  Fürstenthurae  Ansbach,  in  Lindau  am  Bodensee  etc.  üblich  ge- 
wesenen, in  Schwäbisch -Halle  und  ausserdem  in  Basel,  Giessen,  Holstein  etc.  noch  ge-" 
bräuclilichen  Fufsmafsstab,  welchen  Eisenschmied  aus  einer  Amphora,  dann  aus  der  Höhe 
des  Thores  am  Piintheon,  Cassini,  Riccioli  und  Grimaldi  aber  aus  mehreren  nach  Strabo 
bekannten  Ortsabständen  in  Frankreich  und  Italien  fanden. 

4)  Den  Nürnbergischen  Werkfufs.  Der  Verfasser  findet  seine  Grösse  genau  in  den 
Dimensionen  einer  wenig  bekannten,  herrlichen  Antike,  eines  vollständig  erhaltenen,  unter 
Vespasian  und  Titus  gefertigten  Aichkruges,  eines  doppelten  Congius,  welchen  der  spani- 
sche Jesuit  Villalpandus  in  seinem  i6o4  zu  Rom  in  3  grossen  Foliol)änden  erschienenen 
Commentar  zum  Propheten  Ezechiel,  in  Tom.  lü.  P.  11.  p.  5oi.  5o2.  genau  abgebildet  hat; 
und  welcher  ehemals  in  dem  Farnesischeu  Museum  sich  befand,  späterhin  aber  nach  Tu- 
rin  gewandert  seyn  soll. 

Bei  älteren  Schriftstellern  findet  sich  der  Nürnberger -Fufs  zuerst  in  Brechteis  ßüch- 
senmeisterey,  Nürnb.  iSgi  unter  dem  Namen  Stadtfufs  abgebildet,  und  stimmt  uocli  genau 
mit  dem  lieutigen  zusammen.  Dieses  Mafs  Iiat  sich  durcli  die  Nürnbergisclien  Künstler, 
durch  ihre  Bestecke,  Reifszeuge,  Maafsstäbe  und  Calibermaafsstäbe  weit  herum  in  Deutsch- 
land und  ßaiern  verbreitet,  und  wurde  öfters  zugleich  mit  den  eigentlichen  Landesfulsea 
verwechselt. 

Der  Baiersche  Fufs  kommt  schon  bei  Speckle  in  seiner  iSgg  in  Folio  erschienenen 
Architectura  militaris  als  eigenes  Fufsmaafs  vor,  und  stimmt  mit  dem  jezo  noch  übliclien 
genau  zusammen.  Speckle,  der  ßefestiger  von  Ingolstadt,  mufste  diesen  Fufs  kennen  lernen. 
Dafe  man  jedocli  auch  von  Zeit  zu  Zeit  wieder  den  Nürnberger  damit  verwechselt  hahe^ 
also  schon  früh  der  Meinung  gewesen  seyn  mufste,  er  sey  mit  letzterm  ein  und  dasselbe 
Maafs,  beweist  des  baierschen  Ingenieurs  Chr.  Heide  MANN  Architectura  militaris. 
München  1661  Fol. ,  dann  Ebendesselben  neuherfürgegebene  Kriegsarchitectur.  München  1673 
Fol.,  wo  in  beiden  statt  des  kleinen  Baierschen,  der  Nürnberger  Werkfufs  gebraucht  wiixl. 

(Fortsetzung  folgt  in  der  nächsten  Vorlesung.) 

Herr  Hofiath  von  Spix,  liest  in  seinem,  und  des  v.  Martius  Namen,  den  ersten 
Bericht  über  den,  durch  ihre  Reise  nach  Brasilien  sich  eigebenden  Zuwachs  im  Reiche  der 
Wissenschaften.      Dieselben  berufen  sich  hiebey  "auf  die,    an  das  köuigl.  Münz-Cabinet, 
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Antiquarium,  Mineralien -Cabiiict,  nnd  an  die  königl.  Bibliothek  verabfolgten  Scliätze,  be- 
sonders aber  auf  das  an  Tliieren,  Pflanzen  und  Mineralien  so  reichhaltige,  von  den  allge- 
meinen Sammlungen  abgesonderte,  von  ihnen  mitgebrachte  und  hier  aufgestellte  Museum 
hrasUianum,  Als  erste  literarische  Frucht  übergeben  Sie  dea.  ersten  Band  ilirer  Reisebe- 
schreibung nebst  pittoresken  Allans  im  Drucke,  und  behalten  sich  vor,  noch  vor  Erscheinung 
des  zweylen  Bandes  die  aus  der  ZnsammensteUung  der  meteorologisclien,  physikalischen 
und  naturhistorischen  Beobachtungen,  und  aus  dem  Verzeichnisse  von  mehr  als  45  ver- 
schiedenen indischen  Sprachen  hervorgehenden  Resultate  zur  Kenntnifs  der  Akademie  zu 
bringen;  als  2le  legen  Sie  die  in  zwey  Folioblättern  aus  den  mitgebrachten  Special -CJiarten 
und  Manuscripten  verfertigte  gcograpliische  Charte  von  Südamerika,  nebst  der  umständ- 
lichen Erklärung  der  Begründung  derselben,  vor,  und  benachrichtigen  zugleich,  dafs  das 
erste  Blatt  in  Kupfer  gestoclien  in  Kurzem  erscheinen  werde; —  als  5te  legen  sie  ihre  bis 
jetzt  feiligen,    im  Drucke  erschienenen  nalui'liistorisclien  Werke  über  Brasilien,    als: 

i)  Spix.    Simiarum    et  vesperlilionum   brasiliensium  species   novae.    Monachii  i825. 
Folio.    (3i  Affen-  vmd  i4  Fledermäuse -Arten); 

2)      —    Serpentum  brasiliensium  species  novae.    Monachii  i324.  4to.  (43  Arten); 

5)  Marti  US.    Palmarum  brasiliensium  species  novae.     Monachii  iS^o.    Folio.    Fa- 
scicui.  1.    C25  Arten);  i'.  * 

4)  —  Nova  genera    et  species  plantarura  brasiliensium.     Monachii  xZi'i..   4lo. 

Fascic.  1  —  2.  C24  Arten)  enthallend, 

vor,  und  hoffen,  nach  derselben  Weise  die  übrigen  neuen  Tliier-  und  Pflanzen -Arten 
bearbeitend,  in  Zukunft  ein  zusammenhängendes,  aus  den  in  dem  liiesigen  Muneuih  biasil. 
aufliewahrlen  Documcnten  entstandenes,  der  gesammten  Naturgeschichte  so  förderliches 
Werk  vollenden,  und  in  ferneren  Bex'ichten  der  königl.  Akademie  Anzeige  hievon  machen 
zu  können. 

Der  Verfasser  dieses  Berichts  bedauert  sehr,  dafs  die  Gewifshelt  der  Vollendung  des 
Drucks  und  Sticiis  der  ebengenannten  kostbaren  Werke  erst  eintrat,  als  die  voranstellende 
"allgemeine  TJebersicht  sclion  vollständig  abgedruckt  war.  Er  konnte  dieselben  also  in  das 
dort  gegebene  "Verzeichnifs  der  akademischen  Productionen  nicht  mein'  aufnehmen,  und 
bittet  die  Leser,  es  selbst  zu  tlmn.  Er  zweifelt  nicht,  dafs  sie  dieselben  als  ausgezeichnete 
Beweise  der  Einsicht  und  des  FJeifses  ihrer  Verfasser,  unter  die  vorzüglichsten  Denkmäler 
des  Ruhms  unsers  alles  Treffliche,  'grofsmüthig  unterstützenden  KÖNIG'S, 
und  unter  die  schönsten  Zierden  der  Akademie,  so  wie  unter  die  willkommensten  Gaben, 
welche  von  der  Akademie  dem  Vaterlaude  daigebolen  werden  können,  rechnen  werden. 

Der  Hen-  Oberconsistorialrath  Akademiker  Dr.  Heintz  spricht  von  dem  Pfalz- 
grafen Juhaim  Casimir,  dem  Stifter  der  Kleburger-Linie,  und  giebt  mehrere  bisher  unbe- 
kannte Instorische  Notizen  von  diesem  Fürsten  aus  dem  erlauchten  Geschlechte  dei-  Wit- 
telsbacher,  der  durch  seine  Nachkommenschaft,  die  Könige  Carl  X.  XL  XU,  von  Schweden, 
einen  mächtigen  Einflufs  auf  die  europäischen  Angelegenheiten  halle. 

Er  wurde  vorzüglichen  Lehrern,  einem  Georg  Alzcnhofer,  einem  Johann  Virich,  und 
einem  Panialion  Candidus,  zur  wissenschaftlichen  und  religiösen  Bildung  übergeben,  und 
entwickelte    unter  >hrer  Leitung  so   schnell  die  schönen  Anlagen    seines  Geistes,    dafs  er 
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schon  in  seinem  i5tcn  Jahre  öffentliche  Beweise  davon  ablegen  konnte.  Mit  seinem  älte- 
sten Bruder,  dem  nachherigen  Herzoge  Johannes  II.  von  Zvveibriicken,  maclite  er  darauf 
eine  Reise  in  das  südliclie  iVankreich,  wurde  aber  durch  den  Tod  seines  Vaters  wieder 
plötzlich  zurückgerufen.    "    ■■->     '"*'    'fv  * 

In  der  Folge  studirte  er  zu  Heidelberg,  wo  ihm  die  Ehrenstelle  eines  Reclors  der 
Universität  angeboten  wurde,  nahm  hernach  an  den  mancherley  Verhandlungen  Theil, 
welche  die  Glieder  der  Union  beschäftigten,  wohnte  mehreren  Zusammenkünften  der  Bun- 
desgenossen bei,  und  wurde  vom  Churfürst  Friedrich  V.  von  der  Pfalz  nach  Schweden  ge- 
schickt, Wo  er  seine  künftige  Gemahlin,  die  Schwester  Gustav  Adolphs^  kennen  lernte. 

Das  fürstliche  Ehepaar  kam  in  die  Rheingegend,  wohnte  anfangs  zu  Maisenheim,  und 
dann  in  Kleburg.  Der  Pfalzgraf  erkaufte  den  Marktflecken  ßirlenbach  (im  jetzigen  Depar- 
tement des  Niederrheins),  und  erbaute  sich  in  der  Nähe  ein  ausgedehntes  Schlofs,  das  er 
nach  seiner  Gemahlin  Katharinenburg  nannte.  Ehe  er  noch  dasselbe  beziehen  konnte, 
mufste  er  sich  wegen  Kriegsgefahr  flüchten.  Er  fand  eine  freundliche  Aufnahme  bei  sei- 
nem Schwager,  dem  Könige  in  Schweden,  der  in  ihm  seinen  vertrautesten  Freund  und 
Rathgelier  verehrte.  Auf  den  Entschlufs  Gnstau  Adolphs,  mit  einem  Heere  nach  Teutschland 
zu  gehen,  liatte  der  Pfalzgraf  einen  bedeutenden  Einflufs.  Jetzt  mufste  er  auch  seinem 
Privatleben  entsagen,  vnid  in  der  Abwesenheit  des  Monarchen  das  Finanzministerium  über- 
nehmen. Nach  des  Königs  Tode  zog  sich  Johann  Casimir  aus  dem  öffentlichen  Leben  wie- 
der zurück,  und  hatte  vor  seinem  Hinscheiden  noch  die  Freude,  dafs  seinem  ältesten  Prin- 
zen die  Tlu'onfolge  zugesichert  war.  Von  ihm  sagt  die  Geschichte:  fuit  priuceps  optimus, 
moribus  candidis,  recti  honestique  quam  raaxime  Studiosus. 

Nun  erstattet  der  besländige  Secretär  seinen  Bericht  über  die  Arbeiten  der  Akademie 
in  den  letzten  drei  Monaten.  Er  theilt  aber,  um  die  Sitzung  nicht  so  sehr  zu  verlängern, 
nur  die  allgemeine  Uebersicht  dieser  Arbeiten  mit,  und  verweist  in  Rücksicht  der  Einzel- 
heiten,   mancher  derselben  auf  den  nächsten  vollständig  in  Druck  erscheinenden  Bericht. 

Auf  die  ergangene  Einladung  meldet  sich  nun  noch  Hr.  Conservator  Fraunhofer 
zur  Mittheilung  einer  ihm  von  Hrn.  Astronomen  Söldner  zugekommenen  Notiz  über 
den  neuen  Conielen.  Er  liest  den  Inhalt  eines  Schreibens  von  dem  genannten  Hrn.  Astro- 
nomen über  den  neuen  Coraeten,  und  dann  seine  eigenen  Bemerkungen  über  die  Bekannt- 
machung astronomischer  Beobachtungen  durch  Tageblätter.  Der  Hr.  Classen- Secretär, 
geheim.  Rath  Freiherr  von  Moll,  wünscht  Ctcw  Hrn.  von  Spix  mid  von  Martiüs 
Glüok  zu  den  eben  so  prachtvoll  ausgefülnten  als  sachkundig  bearbeiteten  naturhistorischeu 
Werken  über  ihre  brasilianische  Reise,  und  fügt  aus  Anlafs  der  Fr  AUNII  Of  E  R'scheu 
Mitlheilung  noch  einiges  bey  über  die  SoLDNER'schen  astronomischen  Beobachtungen,  wo- 
von er  die  Jahre  1820  und  21  im  Abdrucke  für  die  Denkschriften  der  Akademie  vonveist, 
und  über  astronomische  Zeitungs- Nachrichten. —  Nun  schlofs  sich  die  Sitzung,  und  mit 
-ihr  das  erste  Quartal  des.  neuen  Daseyns  der  Akademie. 
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Be rieht   über   die  Arbeiten  der  Akademie 

vom  ' 

Januar    bis    März    182  4. 


A.    Allgemeine    Uebersicht. 

XLin  allerhöchstes  Resciipt  vom  23sten  December  vor.  J.  halte  der  Akademie  aufgegeben, 
anzuzeigen,  ob  der  Abgabe  der  in  der  königl.  Central-  Bibliothek  befindlichen  Urschrift  des 
Chronicon  hirsaviense  in  das  Ausland  kein  Hindernifs  im  Wege  stehe,  oder  ob  niclit  allen- 
falls eine  treue  Copie  derselben  vorhanden  sey.  Nachdem  von  Seile  des  königl.  Ober- 
Hofbibliothekariats  die  erforderiiclien  Erklärungen  darüber  eingeholt  worden  waren,  wurde 
den  37slen  P'ebruar  zur  allerhöchsten  Stelle  berichtet,  dafs  eine  Veigleichung  der  Hand- 
schrift durch  ein  taugliches  Subject  in  dem  Locale  der  Bibliolliek  selbst  wohl  am  raeisteu 
allen  hierin  zu  nehmenden  Rücksichten  entsprechen  dürfte. 

Durch  ein  Rescript  vom  7ten  Januar  war  die  Akademie  von  einigen  im  Archive  zu 
Aschaffeuburg  befindlichen  Büchern  in  Keimlnifs  gesetzt,  und  zu  gutachtlichen  Aeusserun- 
gen  darüber  aufgefordert.  Auf  den  Grund  der  deswegen  von  dem  Ober -Hof  bibliolheka- 
riale  eingegangenen  Bemerkungen,  wurde  den  'joslen  Februar,  mit  ßeylegung  eines  V^er- 
zeichnisses  der  für  die  Cential- Bibliothek  ausgewählten  Bücher,  Bericht  erstattet. 

Durch  ein  Rescript  vom  i2ten  Januar  waren  über  des  russischen  Staatsraths  von 
Uangsdorf  Sendungen  von  Naturalien  und  ethnographischen  Gegenständen  Aufschlüsse 
verlangt  worden.  Da  diese  Sendungen  schon  vor  geraumer  Zeit  Statt  gehabt  halten,  so 
tnufsten  manche  weitläufige  Nachforschungen  angestellt  werden,  so  dafs  es  erst  den  iten 
Februar  möglich  wurde,  darüber  das  Nöthige  zu  berichten. 

Ein  Rescript  vom  22slen  Januar  verordnet,  die  Beschränkung  der  Durchgänge  durch 
das  akademische  Gebäude  nach  den  voii  der  königl.  Akademie  in  Einstimmung  mit  den 
Übrigen  in  diesem  Gebäude  befindlichen  Stellen  und  Anstallen  gemacliten  Vorschlägen. 

Eines  —  ron  demselben  Dalura,  theilt  der  Akademie  eine  Abschrift  von  der  aller- 
höchsten Enlschliefsung  mit,  welche  den  Messing-  und  Tomback -Fabricanlen  DiJCRUE 
und  ScHMiD  in  Augsburg,  auf  den  Bericht  der  Akademie,  ein  Privilegium  zur  Errich- 
tung und  Betreibung  einer  Zinkfabrike  aus  dem  bey  Miltenwald  gewonnenen  Zink  bewilligt. 

Zwey  Rescripte  vom  sGsten  Februar  bestimmen  die  Grenzen  einer  neuen  Verantwort- 
lichkeit der  Akademie,  insbesondere  ihrer  Secreläre  und  Conser Valoren,  in  Rücksicht  der 
Feuersicherungs- Angelegenheit  iju  akademischen  Gebäude  näher,  nachdem  in  dieser  Sache 
aovrubl  von  Seite  der  eigens  füii-  Feuersicberung  angeordueten.  nicIit  blols  aus  Akademikern, 
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sondern  auch  aus  Abgeordneten  anderer  Behörden  bestehenden  Cojnmissionen,  als  von  Seite  der 
ganzen  hierin  zuRathe  gegangenen  Akademie,  die  nöthigen  Aufschlüsse  gegeben  worden  waren. 

Ein  Rescript  vom  26sten  Januar  erlheilt,  unter  Beziehung  auf  die  allerhöchsten  Ent- 
schliessungen  vom  isten  und  i7ten  desselben  Monats,  iiljer  die  flerstellung  einer  raedici- 
nisch -^ractischen  Lehranstalt  dahier,  einige  zur  wirklichen  Eröünung  derselben  erforder- 
liche näliere  Bestimmungen,  sammt  Vorschriften  über  den  Lehrcurs  an  dieser  Lehranstalt. 
Da  nun  die  neuen  Institutionen  in  Rücksicht  der  Erweiterung  der  Akademie  nacli  der  Seite 
der  medicinischen  Wissenschaften  hin  in  soferne  vervollständigt  zu  seyu  schienen,  dafs  sich 
Hoffimng  zeigte,  durch  gemeinsame  Erwägungen  zu  bestimmten  gemeinsamen  Resultaten 
in  Rücksicht  der  Einführung  des  Neuaufgegebenen  in  die  Wii'klichkeit  zu  gelangen,  so  trat 
die  Akademie  über  diesen  Gegenstand  mit  sich  selbst,  und  mit  einigen  dabey  ßelheiligteu, 
ausser  ilu-en  unmittelbaren  Kreisen  in  Berathung.  ■  Allein  es  entwickelte  sich  doch  noch 
eine  solcheVerschiedenheit  der  Ansichten,  theils  über  die  eigenthümliche  Bestimmung  der  me- 
dicinischen Section,  theils  über  das  eigenlhüraliche  Verhältnifs  dieser  Section,  also  der  Aka- 
demie selbst,  zu  der  medizinisch -practischen  Lehranstalt,  dafs  endlich  der  Beschluß  gefafst 
werden  raufste,  die  allerhöchste  Stelle  um  weitere  Entsclieidung  zu  bitten,  was  auch  in  Bfe— 
richten  vom  iiten  Februar,  und  nachträglich  noch  vom  loten  März —  zugleich  mit  BerütirUng 
der  philologischen  Section,  über  deren  Bestimmung  ähnliche  Zweifel  obwalteten — ^geschah; 

Ein  Rescript  vom  27sten  Januar  kündet  der  Akademie  an,  dafs  zwölf  Exemplare  ei- 
ner von  Hrn.  Legationsrath  von  GiM  B  E RN  AT,  Sr.  M A  JE s  T  Ä  T  Dem  KÖNIGE  zu- 
geeigneten Zeichnung  eines  römischen  Triumphbogens  zu  Aix  in  Savoyen  ankommen  wür- 
den, welche  sogleich  vorzulegen  seyen.  Den  i2ten  Februar  langte  eine  Küste  mit  nöuii 
Bänden  Denkschriften  der  Turiner- Akademie  und  andern  litterarischen  Werken  an.  Das 
darunter  ebenfalls  befindliche  Paquet  zuvor  genannter  Zeichnungen  wurde  sogleich  Sr'. 
Majestät   übersendet.  ' 

Ein  Rescript  vom  27sten  Januar  theilt  der  Akademie  die  Vorstellung  des  Handels- 
mannes. S  t  i  e  s  s  n  e  R  G  E  R  dahier  um  ein  ausschllefsendes  Privilegium  zur  Einführung 
der  Dampfschifffahrt  in  ßaiern  mit,  und  verlangt  gutachtliche  Aeusserung  über  die  Zweck- 
mässigkeit und  Vortheile  eines  solchen  Unternehmens,  lind  zugleich  die  nöthigen  Anträge 
in  Beziehung  auf  die  Sicherheit.  Nachdem  die  geeigneten  Mitglieder  davon  in  die  geliörige 
Kenntnifs  gesetzt,  zur  Abgabe  iln-er  Bemei-kungen  und  Vorschläge  aufgefordert,  und  dle^p 
eingegangen  waren,  wurden  in  einem  Berichte  vom  i5ten  März  einige  Modificationen  aufg?^ 
führt,  durch  welche  die  Gewährung  des  Stiefsberger'schen  Gesuches  zu  bedingen  seyn  möchte. 

Die  Akademie  halle  bey  Gelegenheit  ihres  Berichtes  über  einen  Flau  zur  HersteUung 
einer  meleorologischen  Warte  zu  Augsburg  geäussert,  dafs  sie  über  Errichtung  vpp  meteq-  ' 
rologischen  Beobachluugs -Stationen  überhaupt  ein  Gutachten  vorzulegen  gesonnen  sey. 
In  Beziehung  auf  diese  Aeusserung  bemerkt  ein  Rescript  vom  27slen  Januar,  dafs  diese 
Vorlage  erwartet  werde.  Die  Einleitungen  zu  einem  solchen  umfassenden,  und  nur  aus 
vielerley  Untersuchungen  und  Erwägungen  liervorgehenden  Gutachten,  waren  zvs'ar  s'choa 
vor  Jahren  getrollen ;  aber  durch  unwiderstehliche  Einwirkungen  gewaltiger  Zeit -Umstände 
unterbrochen  worden.     Jetzt  sind  sie  wiedei*  aufgefaßt,'  um  weiter  fortgefüJirt  zn  werden. 
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Diircli  ein  Rescnpt  vom  agsten  Januar  wurden  die  von  der  Akademie  nach  den  erFor- 
derliclien  Motivirungen  und  in  den  vorgescluiebeueu  Formen  vollzogenen  Wahlen  des  Iltn. 
AppellationsgerichU-Raths  von  Delling,  und  des  Hrn.  Oberlieut.  Schmeller,  zu 
ausserordeullicheu  Mitgliedern  der  pliilologi.scIi-historiscJien  Classe,  des  Hrn.  Medizinal- 
Rallis  Ringseis  zum  ausserordenlliclien  Mitgliede  der  raatliematisch-pliysikalischen, 
und  des  Hrn.  Julius  Grafen  von  Soden  zum  Ehrenmitgliede  bestätiget.  Es  geschahen 
darüber  die  Jiötiiigen  Ausschreibungen  und  Ausfertigungen,  und  die  hier  beßndlichen  neuen 
Mitglieder  wurden  sogleich  in  die  akademischen  Kreise  eingeführt,  an  deren  Tliätigkeit 
theilzuuchmeu  sie  auch  sogleich  anfmgen. 

Ein  Rcscript  vom  5isten  Januar  iheilt  der  Akademie  ein  Schreiben  des  General -Co- 
niite's  des  landwirlhschaftliclien  Veieiues,  mit  verscliiedeuen  Beylagen,  den  Dünger  und  die 
geruclilusen  Abtritte  betr^lfcnd,  mit,  und  fordert  eine  gutachtliche  Aeusserung  darüber. 
Das  Ganze  wurde  sogleich  den  einschlägigen  Referenten  zur  Eiusicht  und  zur  Abgabe  ihrer 
Bemerkungen  überleben. 

Ein  Rescript  vom  3ten  Februar  giebt  der  Akademie  auf,  über  die  Herstellung  eines 
entsprechenden  Gebäudes  für  die  anatomische  Anstalt  in  einem  ans  Mitgliedern  der  Aka- 
demie und  aus  Professoren  der  mediciniscJi -practischen  J^elnanstalt  bestellenden  Comile 
die  erforderliche  Berathung  zu  pflegen,  durch  ßauverständige  die  Voranschläge  anfertigen 
zu  lassen,  und  endlich  die  Resultate  sammt  den  dahin  bezüglichen  Nachweisungen  aller- 
höchsten Ortes  vorzulegen.  Naclidem  die  Commissäre  sowohl  von  Seite  der  Akademie  als 
der  medizinisch-praclischen  Lehranstalt  bestinnut  waren,  begannen  die  nöthigen  Berathun- 
gen  in  vier  Zusammentritten  vom  20sten  Febr.,  isten,  2ten  und  4ten  März,  und  gegenwär- 
tig ist  die  Sache  so  weit  gedielien,  dafs  es  nun  an  den  Bauplänen  und  Kosten- Anschlägen 
steht,   welche  von  zwey  ausgezeichneten  Architecten  verlangt  worden. 

Ein  Rescript  vom  4ten  Februar  verlangt  über  die  Seethiere  uud  Präparate,  welche 
Herr  Dr.  Erbacher  auf  seiner  ipit  königlicher  Unterstützung  gemachten  Reise  an  die 
Meeresküsten  Italiens  gesammelt  hatte,  die  Aeusserung  einer  Cumulativ-Commission  des 
Ober-MedicinalcoUeginms  und  der  Akademie.  Die  Akademie  benahm  sich  soliin  nüt  dem 
Ober- Med iciualcollegium,  und  es  wurden  die  beyderseitigen  Commissäre  bestimmt.  Da 
sich  aber  noch  vor  Erölfnung  der  nöthigen  Zusammentritte  ein  Zweifel  über  die  eigen- 
thümliche  Absicht  und  Riclilung  der  vorzunehmenden  Untersuclmng  erhob,  der  aus  den 
vorliegenden  Acten  nicht  gehoben  werden  konnte,  so  wurde  mittelst  eines  Anfragsberichts 
weitei-e  allerhöchste  Belehrung  nachgesucht.  Den  loten  März  erfolgte  diese  allerhöciiste  Er-» 
läuterung,  und  nun  wurde  dem  akademischen  Coramissär  die  erforderliche  Instruction  gegeben, 
um  in  Folge  derselben  die  geforderte  Besichtigung  und  amtliche  Beiu-tlieilung  einzuleiten. 

Einem  Rescript  vom  6ten  Febi-uai'  zufolge  mufste  ein  Verzeichniis  derjenigen  akade- 
mischen Mitglieder,  welclie  zugleich  Mitglieder  des  Civil -Verdienstordens  der  baiersclien 
Krone  sind,  odei-  —  waren,  mit  Anzeige  ihrer  Kinder,  schleunigst  hergestellt  und  vorgelegt 
werden.  Es  wurden  auf  der  Stelle  die  —  besonders  in  Rücksicht  der  Kinderzahl  —  noch 
mangelnden  Notizen,  durch  Circulare  eingeholt,  und  die  darnach  gefertigten  Listen  den 
7ten  Februar  eingesendet. 

7* 
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Ein  Rescript  vom  8ten  Februar  setzt  die  Akademie  von  einer  auf  ihren  Antrag  ge- 
nehmigten verschärften  Mafsregel,  in  Rücksicht  der  Feuersicherung  im  akademischen  Ge- 
bäude,  in  Kenntnifs. 

Ein  Rescript  vom  gten  Februar  verlangt,  unter  Mittheilung  einiger  zur  allerhöchsten 
Stelle  eingegangener  Berichte  über  die  Vollendung  des  Breyeh' sehen  Lehrbuches  der 
allgemeinen  Geschichte,  die  erforderlichen  Aufschlüsse,  welche  sogleich  eingeholt,  und  al- 
lerhöchsten Ortes  den  i8ten  Februar  voigelegt  wurden.  Darauf  erfolgte  den  8ten  März  die 
allerhöchste  Weisung,  für  die  Fortsetzung  des  genannten  Werkes  —  bis  auf  die  neueste 
Zeit  —  geeignete  Sorge  zu  tragen,  weswegen  die  nöthigen  Einleitungen  getroffen  wurden, 
und  die  Fortsetzung  eben  bearbeitet  wird. 

Unter  dem  i7ten  Februar  wurde  der  Akademie  aufgetragen,  über  die  Abgabe  von 
Büchern  aus  der  Centralbibliothek  dahier  an  die  Bibliotbek  zu  Bamberg,  mit  Beziehung  auf 
einen  ähnlichen  Auftrag  vom  i2ten  December  vor.  Jahres,  berichtliche  Aeusserung  zu  ge- 
ben. Da  bey  dem  Ober- Hofbibliothekariat  zuvor  schon  Einleitungen  getrofien  worden  wa- 
ren, welche  zur  Ertheilung  dieser  Aufsclilüsse  dienen  konnten,  so  war  es  der  Akademie 
möglich  geworden,  schon  den  aisten  Februar  den  geforderten  Bericht  mit  den  nöthigen 
Erklärungen  des  Ober- Hof bibliothekariats  einzusenden. 

Eine  wiederholte  Eingabe  des  Hrn.  Professors  Othmar  Frank  wurde  der  Akademie, 
mittelst  Rescript  vom  i7ten  Februar,  mitgetheilt,  um  über  dessen  Pränumeiationsgesuch  auf 
seine  Grammatica  Sanscrita  in  Beziehung  auf  ein  früheres  allerhöchstes  Rescript,  Bericht 
zu  erstalten.     Dieser  Bericht  wurde  den  2ten  März  erstattet. 

Durch  ein  Rescript  vom  i8ten  Febiuar  werden  der  Akademie,  auf  ihre  Eingabe  vom 
25sten  Januar,  in  welcher  ihre  Geldbedürfnisse  für  das  laufende  Etalsjahr  nur  in  den  Haupt- 
rubriken bezeichnet  waren,  einige  Puncto  dieser  Postulate  mitgetheilt,  über  welche  noch 
weitere  detaillirte  Aufschlüsse  gegeben  werden  sollen.  Es  wurden  sogleicii  die  erforder- 
lichen Beralhungen  mit  der  akademischen  Rechnungsbehörde  vorgenommen,  und  die  nö- 
thigen Einladungen  an  die  betheiligten  Conservatorien  zur  Abgabe  der  nachträglich  noch 
weiter  auszuführenden  Bemerkungen  gemaclit.  In  Folge  dieser  Berathungen  und  Bemer- 
kungen wurde  den  Uten  März  ein  sehr  ausführlicher  und  ins  Einzelne  eingehender  Be- 
richt, sammt  48  Beylagen,  eingesendet. 

In  einem  allerhöchsten  Rescripte  vom  i8ten  Februar  geruhen  Se.  Königliche 
Majestät —  der  Akademie  auf  den  eingesandten  ersten,  in  Druck  erschienenen,  Quar- 
talbericht  über  ihre  Leistungen  die  allerhöchste  Zufriedenheit  mit  der  an  den  Tag  gelegten 
regen  und  beharrlichen  Thäligheit  der  akademischen  Mitglieder,  und  die  allerhöchst  denselben 
gewordene  Ueherzeugung  zu  erkennen  gegeben,  dajs  auf  diese  Weise  die  allerhöchsten  in  den 
Statuten  für  diesen  tvissenschafllichen  herein  ausgesprochenen  Absichten  werden  erreicht,  und 
für  die  Wissenschaft  und  für  das  Leben  gleich  interessante  Resultate  gewonnen  werden. 
Die  Akademie,  welcher  diese  allerhöchste  königliche  Erklärung  den  2isten  Februar  in  einei- 
allgemeinen  Sitzung  kund  gemacht  wurde,  fand  in  derselben  einen  schönen  Lohn  für  ihre 
bisherigen  Anstrengungen,  und  hohe  Ermunterung  zur  Fortsetzung  und  Erhöhung  dersel- 
ben in  der  Zukunft. 
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Ein  Rescript  vom  igten  Februar  verlangt  die  Aeusserting  der  Akademie  über  die  Kosten 
für  das  von  B  A  A  D  E  R'sclie  Modell  einer  neuen  Dampfmaschine,  welciies  in  den  Modell- 
sammlungen aufgestellt  ist.  Da  die  verlangte  Aeusserung  durch  das  Gutachten  bedingt  war, 
welches  eine  zur  Besichtigung  derselben,  und  zur  Beobaclilung  ihrer  Wirkungen  abgeordnete 
akademische  Coramission  zu  erstatten  hatte,  so  wurde  vor  Allem  dieses  Gutachten  den  Comrais- 
sären  abgefordert.    In  Folge  desselben  wird  nächstens  zur  allerhöchsten  Stelle  berichtet  werden. 

Ein  Rescript  vom  aosten  Februar  trägt  der  Akademie  auf,  über  eine  für  die  Vorstadt 
St.  Georg  in  Baireuth  anzuscliaffende  Feuerlöschmascln"ne,  über  deren  Werth  zwey  dortige 
Behörden  entgegengesetzter  Ansichten  sind,  ihr  Gutacliten  abzugeben.  Das  Resciipt  sammt 
den  die  al)weicheuden  Meinungen  enthaltenden  ßeylagen,  wurde  dem  für  solche  Untersuchun- 
gen bestimmten  Referenten  mitgetheilt.  Von  diesem  geht  die  Sache  nun  noab  ihren  vorge- 
schriebenen Gang  durch  das  Urtheil  der  übrigen  dazu  geeigneten  Mitglieder. 

Ein  Rescript  vom  aosten  Februar  theilt  der  Akademie  einen  Bericht  der  königl.  Re- 
gierung des  Ober-Mainkreises  über  neugemachte  Erfahrungen,  die  Blitzableiter  aus  Messing- 
drath  betreffend,  mit,  und  verlangt  darüber  ein  akademisches  Gutachten.  Die  in  dem  Be- 
richte der  königl.  Regierung  angegebenen  Erscheinungen  verdienten  und  eiTegten  die  Auf- 
merksamkeit der  Akademie,  insbesondere  der  Männer  vom  FacJie,  in  hohem  Grade.  Das 
aus  der  Untersuchung  hervorgeliende  endliche  Urlheil,  welches  nicht  anders  als  sehr  folgen- 
reich werden  kann,  wurde  mit  grosser  Sorgfalt  eiugeleitet,  und  wird  mit  gleicher  Genauig- 
keit und  Umsicht  fortgeführt. 

Nachdem  die  Akademie  den  Uten  Februar  der  allerhöchsten  Stelle  die  von  ihr  in  der 
allgemeinen  Sitzung  vom  oisten  Januar  angenommene  rt//^«/netne  Geschäfts -Rcpartition  vor- 
gelegt hatte,  kam  ilu-  unter  dem  aSsten  Februar  ein  Rescript  zu,  in  welchem  ihr  aufgetra- 
gen wird,  sich  auch  über  eine  specielle  ßepartition  zu  berathen,  und  die  Resultate  der  Be- 
rathung  einzusenden.  Die  entferntem  Einleitungen  dazu  wurden  sogleich  durch  Ciculare 
getroffen.  Sobald  die  Sache  zu  einer  allgemeinen  Berathung  über  das  Einzelne  reif  seyn 
wird,   wird  sie  in  einer  allgemeinen  Sitzung  dlscutirt  werden. 

Ein  Rescript  vom  34sten  Februar  giebt  über  die  Ablieferung  von  drey  Prachtausgaben 
inländischen  Verlags  theils  einige  Bestimmungen,  Iheils  verlangt  es  darüber  einige  Auf- 
schlüsse. Es  geschahen  sogleich  die  nölhigen  Ausfertigungen  an  die  Beiheiligten,  und  den 
aGsten  Februar  und  aten  März  wurden  die  eingegangenen  Erklärungen  der  allerhöchsten 
Stelle  vorgelegt.  ' »!'   ''  ^.-  • 

Ein  Rescript  von  demselben  Datum  verlangt  Vorschläge  über  die  schon  durch  frühere 
Normen  bestimmte,  aber  immer  noch  nicht  genau  eingehaltene  Ablieferung  iuländiscJier 
Verlagsartikel  an  die  königl.  Centralbibliothek.  Vor  Allem  wurde  das  Ober-HofI)ibliothe- 
kariat  um  seine  Aeusserungen  über  diese  Angelegenheit  ersucht.  Auf  den  Grund  derselben 
werden  die  weiters  nölhigen  allgemeinen  Berathungen  der  Akademie  über  diesen  in  mehr- 
facher Hinsicht  wichtigen  Gegenstand  vorgenommen  werden. 

Ein  Rescript  wieder  von  demselben  Datum  verordnet  die  Fortsetzung  der  Sitzungen 
des  ßibliothekspersonals,  und  die  fernere  Einsendung  der  darüber  abgehaltenen  ProtocoUe. 
Es  wuide  der  Bibliolhcks - Direclion  zur  Kenntnifä  mitgetheilt. 
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Zwey  Rescripte,  ebenfalls  von  demselben  Datum,  tliellen  die  Wünsche  mehierer  Re- 
gimenter des  Königreichs,  und  deu  königl.  Pagerie,  um  Abgabe  von  Doubletten  mit,  mn  auf 
den  GrHind  derselben  eigene  Bibliollieken  zu  errichten,  oder  die  schon  errichteten  zu  erwei-i 
tern.  Das  Ober- Hof bibliothekariat  wurde  zur  Millheilung  der  darüber  nöthigen  Aufschlüsse 
und  Bemerkungen  eingeladen,  und  in  Folge  derselben  den  24steji  März  berichtet. 

Immer  noch  unter  demselben  Datum  ward  mittelst  Rescripts  der  Catalog  der  Reste 
der  Klosterbibliothek  zu  Michelfeld  zur  Auswahl  der  darin  enthaltenen,  für  die  Central- 
bibliothek  noch  wünschenswerthen,  ßüclier  übersendet.  Audi  dieses  Rescript  wurde  sammt 
dem  Catalog  sogleich  der  Bibliothek  zur  nölhigen  Durchsicht  milgetheilt,  und  da»  Verzeich- 
nifs  der  ausgewählten  Büchei-  den  24sten  März  eingesendet. 

Unter  deiaselben  Datum  wurden  auf  einen  unter  dem  uteri  Februar  übergebenen  An- 
fragebericht, die  Kosten  zur  Bestreitung  der  Herausgabe  des  sGsten  Bandes  der  Momumenta 
boica  angewiesen.     Es  wurde  sogleich  mit  dem  Druck  desselben  der  Anfang  gemacht. 

Endlich  setzt  ein  von  Sr.  Majestät  selbst  unterschriebenes  Rescript,  auch. von 
demselben  Datum,  für  die  Akademie  Herbstferien  fest  —  von  der  Mitte  Augusts  bis  loten 
Oclober,  jedoch  dergestalt,  dafs  für  die  dringenden  Geschäfte  auch  in  diesem  Zeiträume  ge- 
eignete Vorsorge  getrofl'en  werden  soll. 

Nachdem  unter  dem  2teii  März  in  der  Pränumerationsangelegenheit  für  Hrn.  Oihmar 
Frank's  Grammatica  sanscriia  Bericht  erstattet  worden  war,  kommt  den  loten  März  ein 
Rescript,  welches  aufträgt,  zehn  Exemplare  zu  bestellen,  und  darüber  mit  dem  genannten 
Heirn  in  Beziehung  auf  früiiere  Verbindlichkeiten  nothwendig  gewordene  Abrechnung  zu 
pflegen.  Von  dieser  allerhöchsten  Eutschliessung  wurde  Hr.  Frank  den  i4len  Mäi'z  in 
Kenntnifs  gesetzt. 

Schon  im  December  wurden  mit  verscJiiedenen  Buchhandlungen  in  Rücksicht  des  neu 
modiücirten  Verlages  der  akademischen  Denkschriften  Unterhandlungen  angefangen.  Erst 
in  der  ersten  Hälfte  des  Februar's  kam  man  aber  zu  solchen  bestimrnten  Resultaten,  dafs 
auf  dieselben  ein  Bericht  zur  allerhöchsten  Stelle  gegründet  werden  konnte.  Dieser  Bericht 
wurde  den  aSten  Februar  erstaltet.  Darauf  erschien  den  i4ten  März  ein  Rescript.  Da  aber 
dasselbe  nocli  keine  definitive  Entscheidung  aussprach,  so  wurden  weitei'e  berichtliche  Auf- 
schlüsse nöthig,  welche  den  25sten  März  eingeseudet  wurden. 

Durch  ein  Rescript  von  2ten  März  wurde  eine  Vorstellung  der  Buchliandlungen  in 
Nürnberg,  die  Herausgabe  der  vorzüglichsten  lateinischen  und  griechischen  Classiker  durch 
die  Akademie  betreffend,  übersendet,  mit  dem  Auftrage,  darüber  Bericht  zu  erstatten.  Die 
Vorstellung  wurde  vor  Allem  den  zunächst  Betheiligten  zur  Abgabe  ihrer  Erinnerungen 
mitgetheilt. 

Ein  Rescript  vom  i6ten  März  giebt  der  Akademie  auf,  das  Gesuch  eines  neapolitani- 
schen Grafen,  welcher  sich  um  ein  Privilegium  für  sein  verbessertes  Verfahren  bey  der 
Destillation  des  Brniulweiiis  meldete,  durch  eine  eigene  Commisssion —  in  Hinsicht  des  wis- 
senschaftlichen Werlhes  unlex'suchen  zu  lassen,  und  darüber  Bericht  zu  erstalten.  Da  zur 
Mögliclikeit  einer  grüiuUiclien  Untersuchung  noch  einige  Vorbedingungen  fehlten,  so  wurde 
deswegen  den  22slcn  März  zur  allerhöchsten  Stelle  berichtet. 


I 
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Den  25»len  März  wurde  der  Akademie  durch  ein  RescrIpt  der  Plan  der  Fi-aukfurter- 
Gescllschaft  für  altere  Gescliiclitskunde  zur  Ausgabe  der  Monumenta  germanica  medii  aeii 
mit  dem  Aufüage  mitgelheilt,  falls  sie  sich  zu  Vervollständigung  oder  Berichtigung  des 
Planes  auf  irgend  eine  Weise  bewogen  erachten  sollte,  die  etwaigen  Bemerkungen  an  die 
Central  -  Di reclion  der  genannten  Gesellschaft  zu  übersenden:  Rescript  und  Plan  wurdea 
sogleich  bey  den  Mitgliedern  der  zwejten  Classe  in  Circulalion  gesetzt,  und  diese  eingela- 
den, die  Bemerkungen,  die  sie  zu  machen  haben  möchten,  zu  übergeben,  um  möglichst  bald 
eine  gemeinsame  Berathung  darauf  gründen  zu  können. 

Von  Rescripten  altern  Datum»  trng  eine»  vom  i8ten  November  1819  d«r  Akademie 
auf,  über  die  in  Frankreich  übliche  Holzessig -FabTi<iation,*  Worüber  Beschreibung  und  ■Zeich- 
nung mitgelheilt  wurden,  Prüfung  anzustellen,  und  gutachlliciien  Bericht  zu  erstatten.  Es 
wurden  die  nöthigen  Untersuchungen  vorgenommen,  die  Resullate  derselben  sämmtlichen 
Mitgliedern  der  einschlSgigen  Classe  üur  Abgabe  ihrer  Bemerkungen  mitgetheilt,  und  unter 
dem  25slen  Januar  d.  J.  der  darauf  gegründete  Bericlit,  sammt  allen  einzelnen  Abstiummu- 
gen,  eingesendet,   r    i..-       ,  '  .    ,  -     ,1  ;  ■    ii  ■  :      ' 

''  Ein  Rescript  voih'  TtWi'Jnnhis  1822  fordert  von  der  Akademie  ein  Gutachten  über  ein 
Tön  Hm.  M.Colin  erfundenes  Instrument  zum  Behufe  des  Landbauwesens,  worüber  ein 
Schreiben  des  General -Coraite's  des  landwirtlischaftlichen  Vereines  mitgetheilt  wird.  Als 
von  dem  Hauplreferenten  das  geeignete  XTrlhcil  erhoben  war,  wurden  auch  die  übrigen  ein- 
schlägigen Mitglieder  der  Classe  zur  Mitlheilurig  ilirer  Ansichten  aufgefordert,  und  den 
eggten  Jan nar  d.  J.  mit  Beylagen  der  sachdienlichen  Auszüge  aus  dei'  Abstimmungs-Cnr- 
Tende  berichtet.  .  ■vjL-   lim  oi!)r,ijMi'-'J'    i)ii»iiiiiii.i-..«j  y-...^     .n-.jjli.  i  ■  .  ■■ 

Ein  Rescript  vom  5ten  Oclober  1822  theilt  der  Alcademie  einen  Bericlu  der  königl. 
General -Bergwerks -Salinen -und  Münz -Administration,  die  Fjinführung  einer  Eichordiumg 
nach  einem  beygelegten  Entwurf  betreffend,  mit,  und  verlangt  darüber  ein  akademisches 
Gutachten.  Die,  in  so  wichtiger  Siehe  nothwendig  sehr  umfassenden,  und  nnr  auf  lange 
und  weitläufige  Untersuchungen  gegründeten  Urtheile  ül)er  den  wissenschaftlichen  Gehalt 
des  mitgelheilten  Entwurfes  forderten  längiere  Zeit,  und  es  konnte  erst  den  oten  März  der 
fieticht  sowohl  mit  den  Ansichten  der  Hauptreferenten,  als  auch  mit  den  in  der  Abstim- 
mungs- Gurrende  geäusserten  Meinungen  aller  übrigen  Votanten  eingesendet  werden, 

■'•  Unter  dem  iilen  }Aiv7,  i8j5  wurde  der  Akadetnie  aufgegfebcn,  über  eine  von  Hrir.  Carl 
GOTJRTIN  in  Mannheim'  erfunÖeiie  Maschihe  zur  Verliesserüng  der  Weine,  und  sein  des- 
wegen gestelltes  Privilegiums -Gesuch  gutachtlichen  Bericht  zu  erstatten.  Das  allerliöchsle 
Rescript  ■wurde  nebst  den 'vei-anlässenden  Vor -Acten  zur  Möglichniachung  ausführlicher 
und  gründlichiJr  Erwägungen  in  Circuktion  gesetzt,  und  nach  erfolgten  Abstimmungen  alier 
aujf- Prüfung  aufgerufenen  Mitglieder  den  25sten  Januar  d.  J.  Bericht  erstattet. 

"' Ausser  diesen  allerhöchsten  Rescripten  und  den  Eiledigungen  der  durch  dieselben  ge- 

"i^ordenen  AnftiHge  könnte  noch'  eine  sehr  bedeutende  Anzahl  anderer  angefülnt  werden, 
Hittehh'tadri  blofs  auf  die  Zeit  und  Krafl  sehen  wollte,  welche  durch  sie  in  Anspruch  genom- 
men wurden.    Allein  ihre  entferntem  Verh'ältnisse  zu  den  eigentlichen  akademischen  Zwe- 
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cketi,  und  miluntei*  auch  andere  Rücksichten^maclien  ihre  einzelnen  Anfuhrungen  wenig- 
stens nicht  nothvveudig. 

Da  sich  in  Hinsicht  der  EiöJBFnung  der  medicinisch  -  practischen  Lehranstalt  —  wegen 
Benützung  des  chemischen  Laboratoriums  durch  einen  der  Professoren  dieser  Anstalt  —  eine 
Schwierigkeit  erhoben  hatte,  welche  zu  entfernen  nicht  im  Bereiche  der  Maclit  der  Akade- 
mie lag,  so  wurde  unter  Einsendung  der  nothwendig  erachteten  Erklärungen  des  einschlä- 
gigen Conservators  zur  allerhöchsten  Stelle  berichtet,   und  ihre  Entscheidung  erbeten. 

Ein,  in  einem  unmittelbar  anstossenden  Gebäude  entstandener,  aber  glücklicher  Weise 
gleich  wieder  gelöschter  Brand  wurde  zur  neuen  und  kräftigern  Motivirung  einer  früheren 
Bitte  um  Anstellung  eines  für  das  akademische  Gebäude  ausschliessend  bestimmten  ßrun- 
nenwärters  benützt,  und  den  22Sten  Februar  ein  eigener  Bericht  in  dieser  Angelegenheit 
übergeben.  Den  loten  und  26sten  März  wurden  andere  Anlässe  ergriffen,  dieselbe  Bitte 
durch  abermal  sich  anbietende  neue  Motive  unterstützt  zu  wiederliolen. 

In  einem  Schreiben  vom  26slen  Januar  machte  das  königl.  aligemeine  Reichsarchiv  die 
Anzeige,  dafs  es  beauftragt  sey,  die  zum  Auslausch  für  die  St.  Catharinenkloster- Urkunden 
in  Nürnberg  bestimmteu  akademlsclien  Deukscliriften  und  liistorischen  Abhandlungen  in 
Empfang  zu  nehmen.  Es  wurden  daher  demselben  die  bis  dahin  erschienenen  sieben  Bände 
Denkschriften,  und  fünf  Bände  historische  Abhandlungen,  welche  zu  diesem  Behufe  schon 
lange  bereit  gehalten  waren,  übersendet. 

Die  königl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  äusserte  den  22sten  Januar  den 
W^unsch,  einige  Handschriften  aus  der  liiesigen  Centralbibliothek  zu  ihrem  Gebrauche  auf 
eine  Zeit  zu  erhalten.  Nach  genommener  Rücksprache  mit  der  Bibliothek  wurde  darüber 
den  i5ten  März  zur  allerhöchsten  Stelle  berichtet. 

Die  königl.  Regierungen  des  Rezat  -  und  des  Ober- Mainkreises  halten  die  erbetenen 
Aufschlüsse  über  die  in  ihren  Kreisen  vorhandenen  merkwürdigem  Minexal-Quellen' gege- 
ben. Der  Inhalt  ihrer  Schreiben,  sammt  den  in  manche  Einzelnhe^  eiugeJiendea  Beylageo 
wurde  dem  Hrn.  Conservator  Vo  G  EL  zum  Behuf  der  ihm  weiter  nöthig  scheinenden  Eiu^ 
leilungen  für  seine  bevorstehende  Reise  zur  Untersucimng  jeuer  Quellen  mitgelheill. 

Das  Rectoiat  des  Lyceums  dahier  übermachte  den  igten  Februar,  die  dem  philologischen 
Institute  angehörigen  Bücher,  sammt  den  dasselbe  betreuenden  Acten,  u.  a.  Nach  geschehe- 
ner Vergleichung  der  von  den  Dienern  überbracliten  Objecte  mit  den  beygelegten  Verzeich- 
nissen, wurde  dem  Reclorate  mittelst  Schreiben  vom  3ten  Mäi'Z  Nachricht  von  der  wirklich 
erfolgten  Auslieferung.  Den  i2ten  März  wurden  vom  besagten  Recloi-ate  nsicliti-äglich  noch 
einige  Papiere  des  philologischen  Institutes  in  die  akademische  Registratur  abgegeben, .,,,j,^^u 

Die  Direction  der  königl.  Münze  übersendete  zwanzig  silberne,  auf  das  Fest  der  25jäh- 
rigen  Regierung  des  KÖNIGS  geprägte  Denkmünzen,  zur  Vertheilnng  au  diejenig/en 
Mitglieder  der  Akademie,  welche  keinem  andern  Collegium  angehöi-en.  Diesen  wac  noch 
eine  goldene  zur  Hinterlegung  in  dem  Archive  der  Akademie  beygefügt.  Die  A'ertheilung 
der  silbernen  geschah  sogleich  durch  Circulare.  Auch  die  Hinterlegung  der  goldenen  hatte 
nach  Vojzeigung  derselben  in  öffentlicher  Sitzung  Statt. 

Ein 
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Ein  Schreiben  des  Hrn.  Archivdirectors  von  Sammet  vom  22sten  Januar  trug  der 
Akademie  den  Wunsch  um  Abgabe  einiger  Schriften  des  akademischen  Verlags  für  seine 
Bibliothek  vor.  Da  hierüber  mehrere  etwas  weitläufige  Nachsuchungen  und  Vergleichun- 
geu  uolhweudig  waren,  so  wui'de  dem  geäusserten  Wunsche  erst  den  27sten  Februar  durch 
Mitlheilung  derjenigen  Schriften  entsprochen,  welciie  abzulassen  die  verscliiedenen  Rück- 
sichten auf  die  Grenzen  der  akademischen  Bedürfnisse  und  Vollmachten,  und  auf  die  Inter- 
essen des  akademischen  Verlags  erlaubten. 

Hr.  Regieruugsrath  von  Destouches  stellt  den  25sten  Januar  zwey  seiner  schon 
im  Jahre  1811  iii  einer  Sitzung  der  historischen  Classe  vorgelegten  Abhandlungen  histori- 
schen Inhalts,  die  er  sich  zu  einem  ihm  uolhwendigen  Gebrauch,  auf  unbestimmte  Zeit 
ausgebeten  hatte,  wieder  zurück.  Sie  wurden  zu  künftiger  geeigneter  Benützung  in  dem 
Locale  des  Classen-Secretariats  hinterlegt. 

Hr.  LoHFEüER,  quicscirter  Aufschläger  in  Amberg,  giebt  den  22sten  Januar  von 
dem  in  Nabburg  entdeckten  seltenen  literarischen  Werke:  Tabella  rabillina,  Nachricht,  und 
bietet  seine  Dienste  zu  dessen  Erwerbung  an.  Es  wird  ihm  den  22sten  Februar  für  seine 
Bereitwilligkeit,  der  Akademie  nützlich  zu  seyn,  gedankt,  und  in  Rücksicht  seiner  Aner- 
bielung  geautwoftet,  was  die  zu  Ratlie  gezogenen  Vonäthe  der  Bibliothek  im  rabinisch- 
cabbalislischen  Fache,  und  die  dringenden  Bedürfnisse  derselben  in  den  andern  Fäcliern  zu 
antworten  gestatteten.  Den  29sten  Februar  äussert  der  genannte  Herr  einen  weitern  Wunscli 
über  Bevollmächtigung  zum  Negociren  seltener  Schriften.  Darauf  wurde  ihm  den  22sten 
Alarz  geantwortet. 

Hr.  Buchdrucker  ZÄNGL  übersendet  den  5ten  Februar  seine  zvvey  für  i8'i5  bestimm- 
ten Calender.  Den  isten  März  werden  ihm  die  nothwendig  gewordenen  Bemerkungen  der 
Calendercommission  mitgotheilt.  Den  löten  März  kommt  von  Demselben  eine  weitere  Ca- 
lendei'sendung.     Worüber  das  Geeignete  nacii  genommener  Durchsiciit  erfolgcu  wird. 

Hr.  Ravizxa,  Handelsmann  dahicr,  bittet  den  5ten  Februar  um  eine  Unterstützung 
seines,  von  ihm  genannten  Königin-  lVa»sers,  und  um  ein  darauf  zu  begründendes  Zeiignifs. 
Die  Untersuchung  wurde  von  dem  akademischen  Herrn  Cliemiker  vorgenomuici),  und  dem 
Hrn.  Ravizza  unter  dem  25sten  Februar  ein  Zeugnifs  ausgestellt,  dals  das  von  ihm  ein- 
geschickte Wasser  —    dem  Cöllnischen  seiir  nahe  komme. 

Herr  J.  B.  Weber,  Dr.  der  Pliilosophie,  und  Pfarrer  zu  Feldlieim  bey  Rhaln,  giebt 
den  5ten  Februar  der  Akademie  Nachricht  über  den  am  5.  August  v.  J.  erfolgten  merk- 
würdigen Blitzschlag  auf  den  Kirchtlmrm  zu  Feldheim.  Nach  genauer  Erwägung  der  an- 
gegebenen sonderbaren  Umstände  dieses  Blitzschlages,  wurde  eine  nähere  Prüfung  der  Sach- 
verhältnisse an  Ort  und  Stelle  für  wünschenswerth  gefunden,  und  deswegen  darüber  den 
23sten  Februar  zur  allerhöchsten  Stelle  berichtet.  Durch  ein  Rescript  vom  loten  März 
wird  die  beantragte  Untersuchungsreise  nicht  genehmigt. 

Herr  Hofrath  Siebenkees,  Prof.  und  Bibliothekar  an  der  Universität  zu  Landshul, 
bringt  unter  dem  aSslen  Februar  in  Erinnerung,  dafs  bisher  immer  Exemplare  der  aka- 
demischen Druckschriften  an  die  Uni\ersitdts- Bibliothek  abgegeben  worden  seyen.  Er  er- 
sucht deswegen  um  die  Fortsetzung  dieser  Abgabe.  Nachdem  dieses  Gesuch  der  Akademie 
I  •  8 


—  -58      — 

in  einer  allgemeinen  Sitzung  vorgelegt  worden  war,  wurtlen  dem  Hrn.  HoFratTi  unter  dem 
i6teu  März  die  verlangten,  der  Uni versitäts  -  Bibliothek  noch  mangelnden  akademischen 
Verlags- Schrillten,  mit  Ausnahme  einer  einzigen,  worüber  noch  nicht  verfügt  werden 
konnte,   übersendet. 

Herr  Michel,  Capitaine  ä  la  suite,  bietet  den  gten  Februar  der- Akademie  seine 
Dienste  zur  Besorgung  von  Aufträgen  an,  durcli  welche  er  den  wissenschaftlichen  Zwecken 
der  Akademie  auf  seiner  nächsten  nach  Persien  anzutretenden  Reise  förderlich  seyn  könne. 
Das  willkommene  Anerbieten  wird  mit  Dank  angenommen,  und  es  werden  ihm  mehrere, 
von  den  Hrn.  Hrn.  Bischof  v.  Streber,  Direktor  v.  Schrank,  Conservator  von 
M  A  R  T I  u  s,  und  Conservator  Dr.  Fuchs  geäusserte  wissenschaftliche  Wünsche  in  einem 
Schreiben  vom  loten  März  nach  Triest  nachgesendet. 

Von  Hrn.  Staatsprocurator  MauRer  in  Frankenthal,  welcher  schon  früher  ein  Ex- 
emplar seiner  von  unserer  Akademie  gekrönten  Preisschrift,  über —  das  öffentlich -münd- 
liche Gerichtsverfahren  etc.  —  eingesendet  hatte,  kamen  den  5ten  März  noch  20  Exemplare 
dieser  Schrift,  zur  Vertlieilung  unter  die  Mitglieder,  an.  Die  Vertheilung  geschah,  und 
den  i4tcn  März  wurde  demselben  der  richtige  Empfang  unter  Bezeugung  des  verbindlich- 
sten Dankes  der  Akademie,  und  unter  Mitlheilung  des  ersten  gedruckten  Quartalberichts 
und  der  festlichen  Reden  vom  i4ten  Februar,  gemeldet. 

Hr.  Grabmair  in  Moosburg  kündet  der  Akademie  den  24sten  Märzeiue  von  ihm 
gemachte  Erfindung  eines  Claviers  ohne  Saiten  und  Slimmhammer,  Clavihelihon  g^KiBxxvAy  an, 
und  bittet  um  eine  Prüfung.     Es  sind  die  einleitenden  Sclu'itle  dazu  gethan. 

Der  köuigl.  Hr.  Regierungs  -  Director  und  Ritter  des  Civ.  Verd.  Ord.  d.  baier.  Krön», 
Dr.  von  Kaiser,  übersendet  den  i3ten  März  der  Akademie,  als  correspondirendes  Mit- 
glied ihrer  historischen  Classe,  seine  Guntia  etc.  mit  einem  sehr  verbindlichen  Schreiben. 
Beyde  wurden  der  Akademie  in  ihrer  nächsten  Sitzung  vorgelegt,  und  es  wurde  einstim- 
mig beschlossen,  ehrenvolle  Erwähnung  in  ihren  ProtocoUen  zu  thun,  und  dem  Hrn.  Ver- 
fasser für  seine  fortwährende  schätzbare  Theilnahme  an  den  Leistungen  und  Schicksalen 
dieses  vaterländischen  Vereins  zu  danken. 

Herr  Appellationsgerichts-Advocat  Ritter  v.  Sp  ECK  ne  R  übergibt  der  Akademie  den 
2isten  Mäi'z,  zum  Zeichen  seiner  Achtung,  ein  seltenes  Manuscript:  Genealogica  Descriptio 
itlustris  et  antiqttae  fainiliae  comitum  cUvensium  von  i58q,  und  eine  handschriftliche  Abhand- 
lung über  das  baiersche  Sponsalien- Gesetz,  deren  Verfasser  er  in  nnserm  hochverdienten 
Osterwuld  vermutlieii  zu  dürfen  glaubt,  —  sammt  einem  verbindlichen  Schreiben  und  meh- 
rern Exemplaren  seiner  Ode  auf  die  Jubelfeyer  unsers  KÖNIG'S.  Dem  Hrn.  Ritter  wurde 
vorläufig  von  Seite  des  beständigen  Secretariats  für  diese  der  Akademie  gewifs  sehr  will- 
kommene Aufmerksamkeit  mit  dem  ßeysatze  gedankt,  dafs  Schreiben  und  Geschenke —  der 
Akademie  in  nächster  geeigneter  Sitzung  vorgelegt  und  von  zwey  dazu  eingeladenen  Mitglie- 
dern die  erfüderlichen  Notizen  über  die  genannten  Manuscripte  mitgethcilt  werden  würden. 

Von  sehr  vielen  andern  Ausfertigungen  an  verschiedene  Stellen,  Behörden,  Anstalten, 
und  an  einzelne  Privatpersonen  kann  hier,  um  nicht  zu  weitläufig  zu  werden,  da  ihr  Inhalt 
mehr  untergeordneter  Alt  ist,   keine  Erwähnung  geschehen. 
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Sllzungeu  hielt  die  Akademie  in  dem  hier  erwähuten  Zeiträume  dreyzehn,  von  wel- 
chen vier  öffentlich,  und  zwey  zugleich  feyeilich  waren.  In  diesen  Sitzungen  kamen  ausser 
manchen  eben  zuvor  berührten  Gegenständen,  und  ausser  den  weiter  unten  einzeln  aufge- 
zählten literaiischen  Vorträgen  viele  Berathungcn  und  Entschliessungcn  vor,  welche  liier  be- 
sonders anzufiihi'en  nicht  der  Ort  ist.  Nur  das  ist  hier  zu  berühren,  dafs  über  die  näclisten 
Einleitungen  zur  Formirung  der  medizinisclien  und  der  philologischen  Section  die  nölhigen 
Erörterungen  begannen,  —  dafs  aus  den  bisher  schon  Statt  gehabten  Mafsnelunungen  und 
einigen  neu  aufgestellten  Normen  ein  zusammenhangender  und  umfassender  Plan  der  aka- 
demischen Thäligkeit  mit  der  dazu  geliörigen  Geschäfts -Repartition  entworfen  wurde,  um 
der  allerhöchsten  Stelle  vorgelegt  zu  werden,  —  dafs,  naclideni  das  für  die  Aufbewahrung 
der  ägyptischen  AUerlhüraer  bestimmte  neue  Local  für  seine  Zwecke  nun  ganz  hergestellt 
war,  die  Versetzung  derselben  aus  ihrem  vorigen  Aufl^ewahrungsorte  in  den  hergerichteten 
beschh)ssen  wurde,  —  dafs  einige  vorbereitende  Schritte  versucht  wurden,  sich  dem  A%r- 
eine  jener  Akademien  und  literarischen  Gesellschaften  anzusohliessen,  welche  sich  gegen- 
seitig ihre,  sonst  nicht  selten  gar  zu  schwer 'zu  ei-werbenden,  Dissertationen  zusenden. 

Die  öffentlichen  akademischen  Vorlesungen,  welche  im  philosophischen  Faclie  von  dem 
Vorstande  des  philologischen  Institutes,  Hrn.  Hofrath  ThieRSCH,  schon  im  vorigen 
Quartal  angefangen  worden  wai-en,  wurden  in  diesem  in  der  vorigen  Weise  fortgesetzt. 
Ausserdem  begann  aber  nun  auch  Ilr.  Hofiath  Dr.  Döllinger  den  6ten  Februar  öJl'ent- 
liche  Vorträge  über  die  Naturgeschichte  der  Menschen -Galtung.  Obschon  dieselben  gleich- 
falls nicht  blos  für  die  Studierenden  bestimmt,  sondern  auf  das  gebildete  Publicum  über- 
haupt berechnet  wai-en,  so  wurde  doch  vor  der  Hand,  und  wegen  des  noch  nicht  herge- 
stellten akademischen  Locals,  noch  ein  Hörsal  im  Studiengebäude  benützt.  —  Hr.  Appel- 
lationsgerichtsratli  v.  Delling'  fing  den  aasten  März  an,    über  Psychologie  vorzulesen. 

Viele  und  höclistwillkommene  Anlässe  zu  verschiedenen  sehr  interessanten  literarischen 
Beschäftigungen  nahm  die  Akademie  wieder  aus  ihren  zahlreichen  und  weitläufigen  Cone- 
spondenzen.  Diese  erstreckten  sich  diefsmal  nicht  nur  in  verschiedene  Theile  des  baier- 
schen  und  deutschen  Vaterlandes,  nach  Italien,  Schweden  u.a.,  sondern  selbst  über  Europa 
hinaus,  —  insbesondere  durch  das  Secrelariat  der  ersten  Classe,  nach  Amerika  (Brasilien), 
und  nach  Afrika  (Vorgebirge  der  guten  Hoffnung). 

Ausführlich  vorgetragen  in  den  Sitzungen,  oder  wenigstens  überhaupt  vorgelegt,  um 
von  den  Mitgliedern  nach  Mufse  und  Trieb  einzeln  durchgelesen  zu  ^verden,  wurden 

1)  Die  Fabel   der  Kydippe.      Abhandlung    für    die    Denkschriften.      Von   Hin.   Piiih'pp 

Buttmann  in  Berlin. 

2)  Berichtigung  der  orientalischen  Namen  Schilibergers.    Abhandlung  für  die  Denkschrif- 

ten.   Von  Hrn.  v.  Hammer  in  Wien. 

3)  Fortsetzung  der  Versuche  über  Verdunstung  durch  thierische  HäulCj  enthaltend  unter  an- 

derem   die   Entdeckung,    fom    fVeingeist    den   Alcohol    ohne    einen   Zusatz    zu   scheiden. 
Von  S.  Th.  V.  SoEMMERRiNG  in  Fraukfuit  a.  M. 
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4)  Planfae  medicinales  Braslllae,  seu  mater.  medic.  brasiUensis  specimen,    diss.  llna,  Ab- 

handlung für  die  Denkschriften.  —    Schon  früher  vorgelegt,    nun  aber  wieder  über- 
arbeitet.   Von  Hrn.  Conservator  v.  Martius. 

5)  Ueber  die  brasilianischen  Oxalis- Arten.  Al)handlung  fiir  die  Denkschriften,  ebenfalls 
schon  früher  vorgelegt,  und  jetzt  einer  neuen  Ueberarbeitung  unterworfen.  Von 
Hrn.  Adjuncten  ZuccARiNi. 

6)  Leporis   Deutes  monstrosi.     Abhandlung    für    die   Denkschriften.      Von   Hrn.   C.  P. 

Thunberg  in  Upsal. 
7}  Felis  species  in  Scandinama  Jiabitantes.    Abhandlung  für  die  Denkschi'iften.    Von  Hm. 
C.  P.  TnuNBERG  in  üpsal. 

8)  Für  die  Denkschriften    liegt    ebenfalls   bereit    des  Hrn.   Adjuncten  Dr.  Wagler 
<|i^     Conspectus  serpentum.     (s.  Sitzung  vom  loten  März). 

9)  Veber  die  Aufgabe  der  Metaphysik  und  die  Möglichheit  ihrer  Lösung.—    Von  Weil- 

LER.    (s.  Sitzung  vom  i4ten  Febiaiar). 

10)  Ueber    die    Physiognomie    des   Pflanzenreichs    in    Brasilien,  —     Von  Hrn.  Conservator 
V.  Martius.    (s.  Sitzung  vom  i4ten  Februar). 

11)  B'dchblich  auf  die  35jährige  Regierung  Sr.  Majestaet  des  KÖNIGS. —     Von   Hrn. 

Bibliolheks-Director  Scherer.    (s.  Sitzung  vom  i4ten  Februar). 

12)  Ueber    die    im   verflossenen  Jahre  bey  Fürstenfeldbruck  gefundenen  und  von   dein   hönigl. 

Armee  -  Ministerium   eingesendeten   Münzen   aus   dem   lyten  Jahrhundert.  —     Von  Hrn. 
Bischof  V.  Streber,    (s.  Sitzung  vom  aSsten  Februar). 
15)    Ueber  die  Verbindung  des  philologischen  Institutes  mit  der  Akademie  der  tVlssenschaflen, 
Von  Hi'ii.  Akademiker  und  erstem  Vorstande  des  philologischen  Institutes,  Hofrath 
T  H  I E  R  s  c  H.     (s.  Sitzung  vom  28sten  Februai-). 

14)  Ueher   die    Urheber    des    an    dem   Herzoge   von  Baiern,    Ludwig  I.    verübten  3Iordes.  — 
Von  Hrn.  Appellalionsger.Rathe  V.  De  L  LiN  G.  (s.  Sitzung  vom  25sten  Februar). 

15)  Bericht   über   des  Hrn.  Adjuncten  Dr.  Wagler,    Conspectus  serpentum.    Von  Hrn. 

Conservator  v.  Spix    (s.  Sitzung  vom  i5ten  März). 

16)  Bericht  über  20j ährige  meteorologische  Beobachtungen  auf  dem  Hohen  -  Peissenberg.    Von 

Hrn.  Professor  Sie  ER.     (s.  Sitzung  vom  i5ten  März).  Ojj.ij',. 

17)  Ueber    die  Consliuction  eines  neuen  Heliostales  von  seiner  Erfindung.     Von  Hm.  Con- 
servator Fraunhofer,    (s.  Sitzung  vom  i5ten  März). 

18)  Ueber  die  Naturgeschichte  der  Palme  im  Allgemeinen.    Von  Hrn.  Conserv.  V.  M  A  RT I  U  S. 

(s.  Sitzung  vom  i5ten  März). 

19)  Ueher  eine  auf  nassem  Wege  darstellbare  glasartige  Masse.    Von  Hl"n.  Akademiker  und 

Conservator  Dr.  FucHS.     (s.  Sitzung  vom  i5ten  März). 

20)  Ueber  eine  Varietät  des  Vesuvians  von  Bauris  im  Salzburgischen.     Von  Hrn.  Adjuncten 
v.  KoBELL.     (s,  Sitzung  vom  iSlen  März).  »j-.sivi. 

21)  Der  Jahresbericht,   sammt  dem  zweyten  Quartalberichl.  —    Von   dem  beständigen  Ser 

cretär.    (_s.  Sitzung  vom  aysteii  März). 
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'22)    Ueher  den  gegenseitigen  Einßujs  der  Chemie  und  Mineralogie.     Von  Hrn.  Akademiker 
und  Conservator  Dr.  Fuchs,    (s.  Sitzung  vom  a/sten  März). 

Im  Druck  sind  in  der  hier  berührten  Zeit  erschienen : 

1)  Der  achte  Band  der  Denkschriften,  enthaltend: 

ö)  Versuch  einer  Wiederherstellung  des  toscanischen  Tempels,  nach  historischen  und 
technischen  Analogien.    Mit  2  Kupfertafeln.    Von  L.  v.    Klenze. 

fc)  Neue  Modification  des  Lichtes  durch  gegenseitige  Einwirkung  und  Beugung  der 
Strahlen,  —  und.  Gesetze  desselben.  Mit  2  Kupfern  und  i  litliograpliirten  Tafeln. 
Von  J.  Fraunhofer. 

c)  Bemerkungen  über  den  Magen  des   Menschen.     Von   Th.  v.  Soemmerring: 

(Mit  1  Kupfertafel). 

d)  Ueber  den  gegenwärtigen  Zustand   der  Geographie  vdn  Südamerika,    Von  J.  Th. 

Bauza,  in  spanischer  Sprache,  und  übersetzt  von  Frhr.  v.  Kar  vv  I N  s  K  Y. 

e)  ßeyträge  zur  Naturgeschichte  der  Amphibien,  besonders  der  Eidechsen.    Mit  1  Ku- 

pfertafel.   Von  ].  G.  S  c  n  N  e  I  D  e  R. 

f)  De  planlis  gnaphaloideis    in  genere   cum    desci'iptionibus    quarundam  Capensium. 

Von  Fr.  de  P.  v.  S  c  11  R  A  N  k. 

g)  Ueber  die  Opalformation  und   die    darin  vorkommenden  Fossilien  in  dem  Land- 

gerichte   Wegscheid   im    Unter  -  Donaukreise    des    Königreichs    Baiern.      Von 

Schmitz. 
Ji)  Genaue  Beschreibung  der  unter  dem  Namen  der  Teufelsmauer  bekannten  römischen 

Land  markung.    iste  Abtheilung,   von  der  Donau  bis  Kipfenbcrg.     Von  Dr.  Fr. 

A.  M  A  I  e  R. 
i)  Astronomisclie  Beobachtungen  auf  der  königl.  Sternwarte  zu  Bogenhausen.   isfcr  Tii. 

Beobachtungen  mit  dem  Meridiankreise  während  der  Jahre   1820  und  1821.    Von 

J.  Soldner. 

2)  Die  zuvor  erwähnten  feierlichen  Reden,   nämlich  :  Ueber  die  Aufgabe  der  Metaphysik, 

und  die  Möglichkeit  ihrer  Lösung.    Von  W  E  i  L  l  e  R. 
S)  Ueber    die    Physiognomie    des   Pflanzenreichs    in  Brasilien.     Von  Conserv.  Ritter  V. 
Marti  US. 

0 

4)  Rückblick  auf  die  25jährige  Regierung  Sr.  Majestät  des  KÖNIGS.    Von  Di- 

rector  v.  S  c  H  e  R  e  R. 

5)  Die  geöffneten  Archive,     istes  Heft —  für  i82|.     Von  Ministerialrath  v.  FiNK. 

In  diesem  Hefta  gehört  der  Aufsatz:  „Zur  Geschichte  des  ehemaligen  Pilegamts  Schongau  und  der  an- 
stossenden  hochstift-augsburgiichen  Fflegämter,"  dem  genannten  Hrn.  Ministerialrathe  nicht  blofs  als 
Herausgeber,  sondern  auch  als  Verfasser  an. 

6)  Oll  the  Refractive  and  Dispersive  Power  of  different  Species  of  Glass,   in  reference  to 

the  improvement  of  Achromalic  Tclescopes,  with  an  account  of  the  Lines  or  Streaks 
which  cross  the  Spectrum.  By  Joseph  Fraunhofer  of  Munich.  With  a  Plate. 
la  Nro.  18  des  Edinburgh  philösophical  Journal.    October  1823. 
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7)  Beschreibung    eines   neuen    Mikromelers.     Von    Dr.    Joseph  Fraunhofer.     Mit 

1  Kupfeitafel.    In  Nro.  45.  von  Schuhmacher' s  astronomischen  Naclivichlen. 

8)  Scitaminearum  quaedam   geuera  emendata.     Im  ersten  Bande  der  Sylloge  plantarum 

novarum  itemque  minus  cognitarum.    Direct.  de  Schrank.    Ratisb.  i824. 

9)  Plantae  novae,    aut  minus  cogiiitae.     Von  Demselben,   ebendaselbst. 

10)  Beiträge  zur  Kirchengeschichte  von  China,   erste   Abhandlung.     Von  Ebendemselben, 

im  Januarhefte  der  katholischen  Literalui'zeitung,  von  Hrn.  v.  Kerz  i824. 

11)  Zweyter  Quartalbericht  über  die  Arbeiten  der  Akademie.    Vom  beständigen  SecretSr 

der  Akademie. 

12)  Ueber  den  gegenseitigen  Einllufs  der  Chemie  und  Mineralogie.    Von  Akademiker  und 

Conservalor  Dr.  Fuchs. 

i3)  Fermenla  cognitionis.    Von  Oberst -Bergralh  Franz  v.  Baader. 

14)  Intorno   due  Statue  del  Museo  vaticano.    Roma  iS^S  (aber  erst  jetzt  bey  uns  in  Um- 
lauf gekommen).    Von  Hofrath  T  H  i  E  R  s  c  u. 


B.  Einzelnes  über  einige  der  zuvor  im  Allsenieiiien  erwähnten  Arbeiten. 


Oeffentliche  festliche   Sitzung   den  i4ten  Februar  I824. 

JJer  beständige  Secreiär  eröffnet  die  Sitzung  mit  der  Erklärung,  dals  die  Akademie  den 
22sten  November  vorigen  Jahres  beschlossen  habe,  in  den  Jubel  Baierns  bey  dem  grossen, 
zur  Feyer  der  25jä!irigen  glorreichen  Regierung  des  KÖNIGS  bestimmten  Nationalfeste 
durcli  eine  ausserordentliche  Festversammlung  einzustimmen,  in  welcher  der  beständige  Se- 
cretär  und  aus  jeder  Classe  noch  ein  Mitglied  als  Redner  auftreten  sollen.  Er  füget  noch 
bey,  dafs,  wenn  bey  solchem  Feste  der  Krieger  seine  Huldigungen  duich  Kanonendonner, 
der  Künstler  duich  Kunstversuche,  der  Priester  durch  feyerliclie  Gebete  ausspreche,  es  auch 
der  Akademie  der  VVissenscliaften  gestattet  seyn  niüsse,  ihren  Gefühlen  den  ihr  eigenlhüm- 
lichen  Ausdruck  zu  geben.  Sie  lege  also  heule  besondere  wissenscliaftliche  Forschungen, 
ücn  acliten  Band  iJu-er  Denkschriften,  und  drey  eigens  zu  diesem  Feste  bestimmte  Reden 
auf  den  Altar  des  Vaterhfiides. 

Nach  diesem  Vorworte  beginnt  er  seine  Vorlesung.  Nachdem  er  auf  die  Grösse  des 
Festes,  und  auf  die  ausgezeiclmeten  Motive  aufmerksam  gemacht,  durch  welche  besonders  die 
Akademie  zu  einer  ausgezeichneten  TJieilnahme  an  demselben  aufgefordert  ist,  kündet  er 
als  Gegenstand  seiner  Rede  eine  Erörterung  aus  den  höchsten  Regionen  des  meuschlicljen 
Wissens  an,  und  glaubt,  eben  in  der  Huheit  des  Festes  einen  Anlafs  und  eine  Rechtfertigung 
dieser  IVahl  zu  finden,  '   " 

Er  nimmt  die  Natur  des  eigentlich  Wissenscliafllichen  in  allen  Wissenschaften,  des  Me- 
taphj'sischen,  in  Untersuchung  die  Frage —  von  der  Aufgabe  der  Metaphysik  und  der  Möglich- 
keit ihrer  Lösung. 

Der  Zustand,  sagt  er,  in  welchem  man  sicli  mit  der  Metaphysik  befindet,  zeichnet  sich 
durch  die  Sonderbarkeit  aus,  dafs  man  dieser  Wissenschaft  weder  ganz  los,  noch  auch  recht  hab- 
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baft  werden  kann.  Es  raufs  also  in  ihren  Grundansichten  noch  eine  grosse  Unbestimmtheit  statt 
haben,  and  es  ist  vor  allem  nothwendig,  die  Aufgabe  der  Metaphysik  genauer  2u  bestimmen. 

Diese  Aufgabe  ist  keine  willkülulich  geraachte,  Sie  liegt  wie  die  jeder  allgemeinen 
Wissenschaft,  in  dem  Wesen  der  Seele,  sie —  in  dem  innersten  Wesen,  und  ilne  Ahnun<T 
trat  schon  früh  so  kräftig  hervor,  dafs  man  in  den  Stand  gesetzt  wurde,  der  zu  iluer  Lö- 
«nig  angewiesenen  Wissenschaft  einen  bestimmten  Nahmen  zu  geben.  IJir  Nähme :  —  Me- 
taphysik —  ist  sehr  alt. 

Man  dachte  sich  in  der  Metaphysik  eine  Art  Pliyslk  des  Ueberpliysischen.  Wie  die 
Physik  Bericht  zu  erstatten  hat,  von  den  Kräften  und  Gesetzeu  des  Sinnlichen,  so  die  Me- 
taphysik von  den  Kräften  und  Gesetzen  des  ÜebersinnlicJien. 

Aber  die  wissenschaftliche  Bestimmung  der  Natur  des  Ueberstnnlichen  hatte  eben  Ihre 
eigenen  Schwierigkeiten.  Man  versuchte  sich  lange,  und  natürlich  immer  vergeblich  an  der 
blofs  negativen  Bedeutung  des  Ausdrucks:  Uel)cisiniilich.  Auf  diesem  Wege  zu  der  ei- 
genthümlichen  positiven  Beschaffenheit  des  Uebersinnliciien  zu  gelangen,  war  unmöglich. 
Durch  blosse  Abstiaction  vom  Niederen  thut  sich  uns  ^das  Höhere  durchaus  nicht  kund. 
Dieses  mufs  sich  uns  ursprünglich  in  unmittelbarer  Weise  ofFenbaien.  Die  Grundt-'orsiel- 
lung  des  Uebersinnliciien  miifs  uns  gegeben  seyn,  wie  die  des  Sinnlichen, 

In  unserm  Innersten  zeigt  sich  eine  Aufsicht  auf  die  gefoderte  Unmittelbarkeit.  Die 
Vernunft  irägt  dit  Idee  des  Heiligen  in  sich,  und  offenbart  uns  dieselbe  durch  das  Gefühl. 

Wenn  daher  dieUletaphysik  ihr  eigenthümliches  üaseyn  endlich  einmal  klar  und  fest 
gewinnen  soll,  so  mufs  sie  sich  auf  dem  Gebiete  des  Gefühles,  —  des  Gefühles  in  seiner 
eigendsten  höchsten  Bedeutung —  aufstellen;  sie  muls  eine  Ueberselzung  unserer  Urgefllhle  in 
ihre   Urbegrlff^e  seyn. 

Auch  die  metaphysische  Behandlung  des  Stoffes  bestimmt  sich  dadui-ch  in  ihrer  Eif^en- 
tliümlichkeit  genauer.  Die  Metaphysik,  angewiesen  auf  die  Erörterungen  der  unermefslichen 
GrundofTenbarungen  des  Gefühles,  der  unendlichen  Vernunftideen,  kann  lücht  daiauf  aus- 
gehen dürfen,  das  Eine  aus  dem  Vielen  zu  ersteigern:  Sie  muß  das  Viele  aus  dem  Einen  zu 
entwickeln  suchen,  Sie  kommt  durch  Abstraction,  d.  i.  durch  Destruclion  allein  nicht  zum 
Ziel,  weniger  als  irgend  eine  andere  Wissenschaft.  Sie  kann  nur  durch  Hülfe  der  Cou- 
ctruction,  nur  durch  Speculation  Cdenken  aus  der  Idee,  nicht  aus  blosser  Erfahrung)  fort- 
schreiten. Sie  hat  die  allgemeinsten  und  nothwendigslen  Eimfiheilcn  Gesetze  der  ffesen  als 
die  allgemeinsten  und  nolhivendigsten  Cunstrucl Ionen  aus  der  die  Grundlage  unserer  Meuschen- 
'nalur  bildenden  Idee  des  Heiligen  naclizuivcisen. 

Nur  so  erfafst  und  festgehalten  ist  die  Metaphysik  gesichert  gegen  die  sonst  unver- 
meidlichen Ausartungen  in  Mystik  und  Sophistik,  von  welchen  jene  sich  endlich  in  Tlieur- 
gie,  Magie,  Necromantie,  u.  d.  gl.,  diese  in  Malerialism,  Atheisui,  Brutalism,  ausgestalten. 

W^enn  die  Metaphysik  In  unsern  Tagen  von  Manchen  gehafst  wird,  so  läfst  sich  da- 
gegen durch  eine  blosse  Erörterung  nicht  wirken.  Der  Hafs  ist  keine  Sache  der  Ueberzeu- 
gung  sondern  des  Entschlusses.  Aber  die  dort  und  da  jezt  aufgeregte  Furcht  vor  der  Me- 
taphysik kann  durch  Berichtigung  der  Urtheiie  beruhigt  werden.  Und  dazu  wird  die  hier 
gegebene  Ansicht  hoffentlich  wenigstens  in  einigen   Kreisen  nicht  ohne  Wirkung  bleiben. 


-     64    - 

Die  Besoignifs,  die  Metaphysik  strebe  gegen  das  Heilige  an,  muß  bey  dieser  Stellung  noth- 
wendig  der  Ueberzeuguug  weichen,  dafs  sie  ja  eben  im  Gefühle  des  Heiligen  ihre  eigea« 
thümliche  Wurzel  habe. 

Nach  diesen  Erörterungen  dankt  der  Redner  der  Vorsehung,  dafs  sie  dem  Vaterlande 
in  dem  königlichen  Vater  desselben  einen  Genius  gab,  der  es  durch  seine  lange,  immer 
dem  Lichte  zugewandte,  vielfach  segensvolle  Regierung  vor  den  liebeln  bewahrte,  miter 
■welchen  so  manche  andere,  weniger  glückliche  Gegenden  seufzten,  und  noch  seufzen.  .;  - 

Er  schliefst  endlich  mit  den  W^oiten: 

Wenn  heute  jeden  Baier  die  Freude,  und  der  Stolz  einem  solchen  KÖNIGE  so  lange 
anzugehören,  mit  neuer  Kraft  hebt,  uns  entsteigt  aus  dem  iunei-sten  Gemüthe  der  freudige  Ruf: 
Serus    in    Coeluin   redeas:   diiiqice 
Laetus   intersis   Populo —   Bavariaet 

Hr.  Conservator  von  Martius  liest  über  die  Physiognomie  des  Pflanzenreiches  in 
Brasilien. 

Er  schildert  die  verschiedenen  Arten  des  Pflanzenwuchses,  welche  in  jenem  Reiche 
beobachtet  worden,  mit  Hinblick  auf  die  Gebirgsformationen,  das  Erdreich  und  das  Klima. 
Die  gesammte  Oberfläche  des  Landes,  welche  Vegetation  zuläfst,  ist  mit  Wald,  Matto,  oder 
VXyxv,  Campo,  bekleidet.  Der  erslere  bedeckt  vorzugsweise  die  Seecordillere,  Scrra  da  Mar, 
welche  parallel  mit  der  Küste,  durch  einen  grossen  Theil  des  Landes  hinläuft,  und  dann, 
in  ungeheuerer  Ausdehimng  das  Flufsgebiet  des  Amazonenstromes  und  seiner  wichtigsten 
Conlluenten.  Der  Charakter  dieser  Waldung  besteht  in  einer  unbeschreiblichen  Ueppig- 
keit,  Frondosilät  und  darin,  dafs  die  Stämme  nie  ohne  Blätter  erscheinen.  Dadurch  beson- 
ders unterscheidet  sich  diese  Urwaldung  von  den  niedrigeren,  minder  dichten  Wäldern, 
welclie  während  der  Dürre  ihr  Laub  verlieren,  den  sogenannten  Caiingas.  Letzlercn  scheint 
Granit  und  besonders  Kalkboden  beH-eundet,  ersteren  Granit-  und  Sandsteiuformation.  Dia 
Caiingas  sind  am  häufigsten  im  Flufsgebiete  des  Rio  de  S.  Francisco  und  in  den  nördlichen 
Provinzen :  Bahia,  Pemambucos  Paraiha  do  Norte,  Cearä  u.  s.  W.  Die  andere  Hauptart  des 
Pflanzenwuchses,  die  Flur  nimmt,  besonders  im  Tunern  des  Landes,  unermefsliche  Striche 
ein.  Der  Cliarakter  derselben  wird  mein-  als  der  der  Wälder  durch  Oertliclikeilen  bestimmt; 
die  Pflanzen  der  Campos  -  Flora  sind  verschieden  von  denen  der  Waldflora,  und  stellen 
gleichsam  die  verfeinerte  Auslnldung  derselben  Formen  dar,  welche  den  Wäldern  eigen- 
thümlicli  sind.  Man  unterscheidet  reine  Fluren,  ohne  Bäume,  Gebüsche  und  Waldung, 
und  andere,  in  denen  Gestrüpp  (Can-asco),  einzelne  niedrige  Bäume  (^Tabuleiro  cobgrto)  oder 
dichtes  Gebüsche  mit  Bäumen,  {Tahuleiro  serraJo)  auftreten.  .Der  Cliarakter  der  Fluren 
von  Minas  Gera'es,  welcher  besonders  in  der  Anwesenheit  graugrüner,  haariger,  buschichler 
Gräser  besteht,  ist  sehr  weit  gegen  Süden  zu  finden,  wo  die  Campos  Gera'es  der  Brasilianer 
mit  den  Pampas  von  Buenos  -  Ayres  zusammenhängen.  Gegen  Norden  findet  man  den  Gras- 
wuchs  auf  mehrere  Art  verschieden  und  die  Hauplverschiedenheiten  werden  mit  Campo 
agresie  und  Campo  minoso  bezeichnet.  Den  Angaben  der  Verbreitung  dieser  verschieden 
artigen  Vegetation  lälsl  der  Verfasser  einige  allgemeine  Bemerkungen  folgen,  indem  er  den 

Pflanzen- 
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Pflänzenwuchs  in  Brasilien  mit  dem  des  westliclien  Nachbarlandes,  Peru,  vergleicht,  und 
auf  die  Aehnlichkeiten  der  genetischen  Beziehungen  zwischen  manchen  Fluren  Brasiliens 
und  den  europäischen  Steppen  hinweist.  —  Der  Redner  schliefst  mit  der  dankbaren  Be- 
tiachlung,  dafs  es,  durch  die  Huld  des  vielgeliebten  KÖNIGS,  der  Akademie  vergönnt 
worden  sey,  auch  in  dem  fernen  Westen,  jenseits  des  Oceans,  ihre  Forschungen  anzustellen. 
Zuletzt  tritt  Hr.  Bibliolheksdirector  Schere B.  mit  einer  Rede  auf,  die  einen  gedräng- 
ten Rückblick  enthält,  auf  die  fünf  und  zwanzigjährige  Regierung  Sr.  Majestät  des 
KÖNIGS.  Nachdem  der  Redner  von  der  V^eranlassung  zu  diesem  Vortrage  seinen  Ein- 
gang genommen,  geht  er  nach  einer  kurzen  Schilderung  unserer  tliatenreichen  Zeit  und 
ihrer  Bedeutung,  auf  den  nälieren  Schauplatz  über,  auf  welchem  der  KÖNIG  zu  wirken 
und  zu  handeln  bestimmt  war,  auf  Baiern  nämlich  und  dessen  Bewohner,  deren  unterschei- 
denden Charakter  und  Jieuer  Geschichte  er  mit  wenigen  Worten  bezeichnet.  Nach  einer 
beurtheilendeu  Uebersiclit  beyder,  der  gegenwärtigen  vorangegangenen  Regierungen  wird 
der  Antritt  jenes  Sr.  Majestät  des  KÖNIGS  berührt.  Freude  und  gespannte  Er- 
wartung bey  dessen  Ankunft.  Andeutungen  seiner,  den  Fürsten  sowohl  als  den  Mensclien 
•■auszeichnenden  Geistes  und  Gemülhs- Eigenschaften.  Ansichten  und  Grundsätze,  von  wel- 
chen derselbe,  vom  Anfange  an  bis  auf  gegenwärtige  Zeit,  ausgegangen  und  an  denen  er 
folgerecht  festgehalten.  Allgemeine  Anordnungen,  und  besondere.  Was  unter  der  neuen 
Regierung  bey  der  schwierigsten  Lage  der  Dinge,  sowohl  in  den  umfassenderen  Staatsein- 
richtungen, als  in  den  veischiedenen  Zweigen  der  Verwaltung,  bewerkstelligt  worden.  Was 
ferner  in  Betroff  der  Stellung  des  Landes  nach  aussen  in  dieser  höclist  verworrenen  und 
von  allen  Seiten  gefahrdrohenden  Zeitperiode  gethan  und  geleistet  worden.  Das  politische 
Benehmen  Baierns  während  dieser  ganzen  Zeit  erklärt  und  gewürdigt.  Anerkennung  der 
eifrigen  Mitwirkung  der  gesammten  Nation,  besonders  mit  der  obersten  Leitung  der  Ge- 
schäfte Betraulen,  so  wie  des  tapferen  Heeres  und  der  bewaffneten  Bürger  -  und  Land- 
wehrschaft. Höchstes  Verdienst  des  KÖNIGES,  alle  diese  Anstrengungen  mit  seinem 
geraden  Sinne,  seinem  richtigen  Ueberblicke  und  seiner  festen  Beharrlichkeit  immer  zum 
rechten  Ziele  geleitet  zu  haben.  Allein  alles  dieses,  fährt  der  Redner  fort,  genügte  dem 
KÖNIGE  nicht.  Er  glaubte,  das  mühsam  Errungene  dem  Zufall  keineswegs  überlassen 
zu  dürfen,  im  Gegentheil,  das  jetzt  mögliche  Gute  sogleich  herstellen,  und  dem  künftigen 
Besseren  einen  sicheren  Weg  bahnen  zu  müssen.  In  richtiger  Eikenntnifs  und  Wüj-digung 
des  wahren  Geistes  seiner  Zeit,  der,  aller  Mifsdeutung  und  alles  Mifsbrauches  ungeachtet, 
in  seiner  eigentlichen  Wesenheit  nichts  anderes  ist  als  ein  beharrliches  Streben  nach  Ver- 
nunftmälsigkeit  und  Gerechtigkeit,  gab  er  daher  seinem  Land  ein  Reichsgrundgesetz,  ent- 
haltend die  Grundzüge  der  Verfassung  und  die  Hauptzüge  der  Verwaltung  des  Königreiches. 
Vortheile  dieser  Urkunde  und  ihre  Uebereinstimmung  mit  den  Aussprüchen  der  Vernunft 
,nnd  der  Sittlichkeit,  der  Menschenliebe  und  der  Staatsklugheit.  Die  Fz'age,  ob  Baierns 
billige  Erwartungen  durcii  dieselbe  befriedigt  worden,  wird  bejahend  beantwortet,  in  so 
weit  nämlich  von  Seite  des  Monarchen  für  jetzt  das  Mögliche  gethan,  und  für  jede  wün- 
schcnswerthe  Zukunft  der  Grund  gelegt  sey.  Ein  jeder  möge  aber  aucli  in  seinem  Kreise, 
uud  mit  Beobachtung  der  ihm  zusteiicuden  Rechte  und  Verpllichtuugen,  zum  Besseren  mit- 

I  g     - 
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wirken.  Besondere  Auffocieniligfen  an  Alle,  welchen  die  Erziehung  der  Jugend  obliegt  Wcl 
anvertraut  ist,  jener  einseitigen  Richtung  entgegen  zu  wirken,  welche  mehr  die  Ausbildung 
der  Verstandeskräfte  auf  das  Unbestimmte  und  Allgemeine  hin  zu  ihrem  Ziele  nimmt 
Hinweisung  auf  die  NoLhwendigkeit  einer  wahren  im  Valerhause  zunächst  begründeteit 
Volkserziehung.  Der  Verfasser  endigt  mit  einer  Wiederholung  des  Hauptsächlichsten,  wa« 
Baiern  seinem  KÖNIGE  verdankt,  mit  einem  Aufrufe  des  Dankes  an  Ihn,  der  nicht  nur 
Alles  gerettet  und  erhalten,  sondern  auch  grösser  und  hen-licher  gemacht  hat,  der  nicht  nn* 
alis  Fürst,  sondern  auch  in  dem  Kreise  des  Familienlebens,  in  welchem  Er  Sein  höchste« 
Glück  geniefst,  Allen  ein  Vorbild  vorangeht.  Der  Redner  schliefst  endlich  mit  dem  Wun- 
sche, dafs  der  Vielgeliebte  KÖNIG  die  Früchte  der  von  Seiner  Haud  ausgestreuten  Saat 
noch  viele  Jahre  hindurch  heiter  und  glücklich  erleben  möge.—      ntifv  >. 


Oeffenlllche  Sitzung  der  philologisch  -  historischen  Classe,  den  aSsten  Febr. 

Da  der  Classensecretär  dm-ch  einen  unglücklichen  Fall  Tags  zuvor  bedeutend  beschä- 
digt, der  Sitzung  beyzuwohnen  unvermögend  war,  so  eröffnete  der  beständige  Secrelär  die 
Sitzung  rnit  der  Bekanntmachung  dieses  unglücklichen  Ereignisses,  und  mit  der  Erklanmg, 
dais  er  die  Function  des  Classensecretärs  für  diese  Sitzung  übernommen  habe. 

Er  beginnt  seine  Vorträge  mit  öffentlicher  Vorlesung  des  den  Mitgliedern  schon  vor 
acht  Tagen  in  vertraulicher  Sitzung  bekannt  gemachten  allerhöchsten  Rescriptes  vom  iSten 
Februar,  in  welchem  Seine  königliche  Majestät,  der  Akademie  auf  den  eingesendeten  erstea 
Quartalbericht  „die  allerhöchste  Zufriedenheit  mit  der  an  den  Tag  gelegten  regen  und  be- 
„harrlichen  Thätigkeit  der  Mitglieder,  und  die  allerhöchst  derselben  gewordene  Ue^erzeu- 
„gung  zu  erkennen  geben,  dafs  auf  diese  W^eise  die  allerhöchsten  Absichten  werden  erreicht, 
„und  für  die  Wissenschaft  und  Kunst  gleich  interessante  Resultate  gewonnen  werden."  Er 
fügte  die  Bemerkung  bey,  dafs,  die  Akademie  in  dieser  königlichen  Erklärung  einen  schö- 
nen Lohn  für  ihre  bisherigen  Anstrengungen,  neue  Ermunterung  für  künftige,  und  grosse 
Beruhigung  bey  gewissen  übelwollenden  und  unwahren  Ausstreuungen  finde. 

Nachdem  er  nun  die  im  Archiv  der  Akademie  aufzubewahrende,  grosse  goldene  Denk- 
münze auf  die  Feyer  der  25jährigen  glorreichen  Regierung  des  KÖNIGS  den  Mitgliedern 
zur  Besichtigung  herumgesendet,  setzt  er  die  Classe  von  dem  seit  ihrer  letzten  öffentlichen 
Sitzung  eingegangenen,  allerhöchsten  Rescripte,  und  den  Erledigungen  der  dadurch  gewor- 
denen Aufträge,  so  wie  auch  von  den  übrigen  in  dieser  Zeit  stattgehabten  bedeutendem 
Einlaufen  und  Expeditionen  in  Kenntnifs. 

Nach  diesen  Mittheilungen  ladet  er  den  Herrn  Bischof  von  STREB  ER  ein,   seinen 
Vortrag  zu  halten.  ....... 

Dieser  liest  über  die  im  verflossenen  Jahre  her  Filrstenfeldbruch  zu  Rothenfels  und  KiSnigt- 
giit  gefundenen  und  von  dem  königl.  Armee  -  Ministerium  an  das  lönigliche  ATdnzhabinet  ein- 
gesandten  Münzen.  Er  erwähnt  vor  allem  mit  Danke  der  liberalen  königlichen  Verordnung 
vom  28sten  März  1808,  worin  den  General -Kreis -Kommissariaten  und  sämmtlichen  Land- 
gerichten aufgetragen  wird,   „aufgefundene  Seltenheiten  und  Alterthümer,   die  für  wissen- 
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j^sdiaAlIche  Zwecke  von  Werth  seyn  möchten,  gerichtlich  anzuzeigen,  indem  der  innere 
^Werth  des  Aufgefundenen  nicht  aliein  vergütet,  sondern  der  Finder  noch  iiberdiefs  be- 
^lohnt  werden  sollte."  Diese  allerhöchste  Verfügung,  bemerkt  der  Hr.  Bischof,  hat  dem 
königl.  Münzkabinet  schon  manchen  schönen  Zuwachs,  besonders  im  modernen  Fache  ver- 
schafft, wie  dieses  imter  anderem  au4. einigen,  hier  nur  in  allgemeinen  Umrissen  berülnten 
Paten  hervorgeht.  .«,  i«i-    .,.'     t; 

Auf  dem  Gute  Roggenstein  wurde  am  3i.  Januar  V.  J.  bei  vorgenommener  KuUui\  der 
Moosgründe  ein  kleines  irdenes  Geschirr  mit  i4i  Stück  Silber-  und  i  Goldmünze  gefunden. 
Ilievon  waren  i55  Stück  alte,  böimiisclie  Grosclien,  die  in  der  Mitle  eine  Krone  haben,  mit 
der  Umsclirift:  Wencedaua  Tertius  Hex  Boemiae.  Auf  der  Rückseite  liest  man,  Grossus  Pia~ 
gensis,  und  in  der  Mitte  sieht  mau  den  böhmischen  Löwen. 

Unter  den  übrigen  Stücken  befand  sich  ferner:  i)  eine  Tyroler  -  Silbermünze  mit  go- 
Ijbischer  Aufschrift  und  dem  Andreaskreulz  auf  der  einen,  und  dem  Tyroler -Adler  mit 
Cornea  Tyrol  auf  der  andern  Seite;  zwei  älinliche  Exemplare  befinden  sich  im  Wiener  Münz- 
kabinet, welche  Leopold  III.  zugeschrieben  werden,  2)  vier  Mayländer  -  Münzen  von  dem 
im  Jahre  14/6  ermordeten  Herzog  von  Mailand,  Galear  Maria  Sforza,  3)  ein  ungarischer 
Gpldguldcn  von  Louis  <JC Anjon,  dem  Grossen. 

Der  innere  Werth  dieser  zurückbehaltenen  Stücke,  von  dem  königl.  Münzanite  auf 
6  fl.  5o  kr.  geschätzt,  wurde  vergütet,  und  der  Finder  mit  einem  Kronenthaler  beschenkt. 

II.  Ein  ähnliclier,  aber  weit  zahlreicherer  Fund  an  Kurrentmünzen  aus  dem  lylen 
Jahrliundert,  welchem  durch  die  Liberalität  des  königl.  Ai'mee  -  Ministeriums  dem  königl. 
Münzkabinet  als  Geschenk  überlassen  wurde,  ergab  sich  im  Septbr.  v.  J.  zu  Königsgut  und 
Rotlienfels,  wo  von  Johann  Erb,  Soldaten  des  iiten  Lin.  Inf.  Regiments  über  vierhundert 
Silbermünzen  verschiedener  Grösse  ausgeackert  wurden.  Der  Conservat.  des  kömgl.  Münz- 
kabinels  wählte  bievon  120  Stück  aus,  1)  ein  Groschenstück  von  dem  im  Jahre  i5u8  ver- 
storbenen Herzog  Richard  von  Simmern,  2)  drei  Stücke  von  Johann  II.  Stifter  der  eigent- 
lichen Zweybrncker  Linie  von  den  Jahren  i6o4:  —  85.  5>  Ein  Stück  von  Georg  Gustav  von 
Feldenz,  gleichzeitig  mit  den  Vorigen,  4)  ein  Groschenslück,  das  unter  Kaiser  Mathias  ge- 
schlagen wurde,  und  folglich  in  die  Jahre  1612  —  1619  fällt;  es  hat  neben  den  pfalzbairischen 
Wappen  in  zwei  Schilden  ein  Drittes,  nämlich  drei  ins  Dreieck  gestellte  Lilien,  mit  der 
nicht  ganz  gut  erhaltenen  Umschrift:  Anna  D.O.  ab  —  or.,  noch  konnte  man  keine  pfälzi- 
sche Prinzesin  Namens  Anna  finden,  welche  im  oben  angegebenen  Zeitraum  irgend  wo  eine 
Reiclisablissin  gewesen  wäre.  5)  Zwei  Siibermünzen  von  Joh.  Sigismund  Kurfürst  von  Bran- 
denburg und  Phil.  Ludwig  Pfalzgrafen  i'on  Neuburg,  welche  sie  als  Principe^  Possideiilcs  von 
dem  durch  den  Tod  des  Kinderlosen  Herzogs  Johann  IVilhelin  zu  Jülich  frey  gewordenen 
Herzoglhümern  Jülich,  Kleve  und  Berg  prägen  Hessen.  Auf  der  Hauplseite  der  einen  be- 
findet sich  das  aus  sechs  Feldern  bestehende,  gekrönte  Jülich -Klev- und  Bergische  Wap- 
penschild auf  einem  Kreuz  liegend,  mit  der  Umsclirifl:  Mon.  etr.  Post.  Principum  Jul.  Clev, 
et  Alon.,  auf  der  Rückseite  der  gekrönte  doppelte  Reiclisadler,  mit  ÜMdoph,  IL  D.  G.  Elec. 
Ro,  Imp.  Semper  Augustus.  Die  zweite  Silbermünze  ist  unter  Kaiser  Mathias  geprägt,  mit 
dem  uaraücheu  Wappen,  jedoch  in  dei-  Aufisckrift  verwhiedea. 

9* 
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Ausser  diesen  Münzen  wurde  das  königl.  Münzkablnet  noch  mit  folgenden  her^c1t6fC,- 
als:  i)  von  der  Grafschaft  Jüoya  eine  sein-  kleine  Münze  vom  Jahre  1619  mit  dem  Spruch: 
#,der  Menschen  Gunst  ist  umsonst."  2)  Zwey  verschiedene  Ortsgulden  des  Grafen  Enno 
von  Ostfriesland;  die  eine  mit  dem  Wahlspruch  :  Da  Pacem  Domine  in  diebus  noatris,  wahr- 
scheinlich von  Enno  IL,  und  die  andere,  unter  Kaiser  Mathias  gepi-ägt,  von  -Enno  Ilf. 
5)  Verschiedene  kleine  Münzen  von  den  Herzogen  in  Pommern,  Sachsen  -  Teschen,  den 
Wild-  und  Rheingrafen  von  Salm  und  Daur,  von  den  Gi'afen  v.  Solms,  von  den  Burggi-a- 
fen  zu  Friedberg,  von  Max  Fugger,  Herrn  in  Babenhausen,  von  den  Schweizer  Cantonea 
Luzern,  Zug,  St.  Gallen,  von  den  ehemaligen  Reichstädten  Constanz,  Hagenau,  Hammeln, 
Hildesheim,  Kempten,  Worms,  so  wie  von  Joh.  Flug  von  Aspramont,  Bischof  zu  Chur, 
vom  Cardinal  von  LotJiringen,  Bischof  von  Strafsburg,  und  von  dem  Abt  Balthasar  zu  Fulda. 

Diese  Notizen  begleitet  der  Hr.  Bischof  mit  verschiedenen  Bemerkungen  über  die  Zeit 
der  Vergrabung,  und  die  Personen,  von  welchen  dieselbe  unternommen  worden  war.  Allein 
in  Rücksicht  dieser  Bemerkungen,  welche  hier  anzuführen  zu  weitläufig  wäre,  mufs  auf  die 
seiner  Zeit  in  Druck  erscheinende  Abhandlung  selbst  verwiesen  werden. 

Hr.  Akademiker  und  erster  Vorstand  des  philologischen  Institutes  hält  einen  Vortrag 
über  die  Verbindung  dieses  Institutes  mit  der  Akademie, 

Nachdem  er  des  ihm  gewordenen  Auftrages  erwähnt,  über  diese  Verbindung  nach  den 
Bestimmungen  des  Allerhöchsten  Beschlusses  darüber  zu  berichten,  giebt  er  folgende  Notizen : 

Das  philologische  Institut,  wurde,  nachdem  es  einige  Zeit  als  Privatgesellschaft  Be- 
standen hatte,  von  Seite  des  königl.  Ministeriums  in  den  Stand  gesetzt,  einen  Theil  seiner 
Arbeiten  durch  Herausgabe  Acta  Philologorum  Monacensium  drucken  zu  lassen,  welche  bis 
zum  i2ten  Hefte  angewachsen  sind,  sodann  durch  allerhöchstes  Rescript  vom  isten  März 
iiii2  zu  einem  Theile  der  Studienanstalt  erhoben  und  mit  der  Studiendirection  unmittelbar' 
unter  das  Ministerium  des  Innern  gestellt. 

Von  den  Mitgliedern,  die  es  seit  seiner  Stiftung  gezählt  hat,  sind  über  5o  an  den  Stu- 
dienanstalten als  Studienlehrer  und  Professoren,  vier  als  Gymnasialrectoren,  einer  als  Di- 
rector  eines  Priesterseminars  angestellt,  die  übrigen  in  anderen  Aemtern  des  Staates.  Zweye, 
die  verstorben  sind,  (Werfer  und  Haitixger)  haben  in  den  Actis  Monacens.  ein 
ehrenhaftes  Andenken  ihres  Namens  zurückgelassen.      • -*inn>i»c<  J -ritn^lk.'isu  j  : 

'  Die  Bestimmung,   welche  dem  Institute  bey  seiner  Verbindung  mit  der  Akademie  der 
Wissenschaften  gegeben  wird,  ist  nach  den  1.  §.  des  Vereinigungs  -  Decretes : 

a)  das   philologische  Studium  im  höhern  Sinne  zu  gründen  und  zu  fördern;  ,,,^ 

h)  die  Bildung  künftiger  Professoren  zu  vollenden,  weshalb  es  nach  §.  6.  nur  diejenigeit 
?u  ordenlliehen  Theilnehmern  an  seinen  Arbeiten  beyzylassea  hat,  welche  ilireu 
philosoph.  Cursus  schon  vollendet  haben.     -^  ),,j,    i^t.  ..i,i|  ^^  ;  i;sl  *fji!if  '-«j 

Das  philologische  Studium  umfafst,  wie  bekaimt,  nicht  nur  die  Sprachen  und  die  Li- 
teratur des  classifclien  Alterthuras,  sondern  auch  die  ganze  alle  Gelehrsamkeit,  als  das  durch- 
aus nothwendige  Werkzeug  zum  Verstäudnisse  der  alten  Sprachen  sowohl  als  der  Werke 
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ihrer  Literatur,  ist  mit  einem  Worte  nicht  JVort  -  oder  Sprachhunde,  sondern  Kunde  des 
elastischen  jilierthums. 

Dieses  Studium  im  höheren  Sinne  gründen,  kann  blofs  heissen,  die  hierhergehörigen 
Kenntnisse  zur  Wissenschaft  erholien,  und  da  hier  von  Erziehung  für  dieselbe  die  Rede 
ist,  die  Zöglinge  derselben  durch  Lehre,  Uebung  und  Beyspiel  auf  den  wissenschaftliclien 
Weg  ilirer  Behandlung  leiten. 

.  .  Nach  diesen  Ansichten  wird  demnächst  die  neue  Lehrordnung  eu  entwerfen  sejm. 
Das  Verhältuifs  des  Institutes  zur  Akademie  bestimmt  sich  nach  §.  5.  des  allerhöclisten 
Dekretes,  durcli  diejenigen  Anordnungen  der  akademischen  Statuten,  welche  von  Errichtung 
einzelner  Sectionen  in  den  beyden  Classen  (hier  einer  philologischen  Section)  vom  Personal- 
staud  der  Akademie;,  zu  dem  auch  die  Vorstände  der  mit  ihr  verbundenen  Institute  gehö- 
ren, Ton  den  Eigenschaften  der  denselben  bildenden  Mitgliedern,  von  den  Lehrvortragen 
der  Akademie,  von  der  Verbreitung  und  Leitung  einzelner  Fächer,  von  den  Obliegenhei- 
ten ihrer  Vorsteher,  der  Classensecreläre,  und  des  beständigen  Secretärs  der  Akademie  han- 
deln. Durch  diese  Bestimmungen  begründet  sich  ein  dreyfaches  Verhältuifs  des  philologi- 
»cheu  Institutes:  --.ioJ:-.' 

a)  zur  philologischen  Section,  ..  ü.wi.i  .  .i.  , 

Ä)  zur  philologisch  -  historischen  Classe, 

c)  zum  beständigen  Secretariate. 

■yLt.'lL, 

r olgende  ungefähr  würden  die  Hauplpuncte  seyn: 
,,,*)  Was  über  Lehre  und  innere  Angelegenheilen  Neues  zu  bestimmen  wäre,   gehörte  zu- 
nächst au  die  philolog.  Section,  die  hier  mit  ßeyziehuug  des  Classensecretärs  als  be- 
rathendes  und  entscheidendes  CoUegium  für  die  Vorstände  einträte. 
,j2)  Ueber  Stand  und  Gang   der  Geschäfte  und  die  deshalb  gepflogeneu  Reralhungen  wür- 
den von  Zeit  zu  Zeit  jälirlich  etwa   zweyraal   vom  Vorstaude   der   philolog,  SecLion 
Berichte  an  die  philologisch -liislorischo  Classe,  und  von  dieser  an  das  beständige  Sc- 
cretariat  der  Akademie  zu  Beförderung  an  die  höchste  Stelle. 
5)  Der  beständige  Secretär  leitet  in  Verbindung  mit  den  Vorständen  die  Angelegenheiten 
^  des  Instituts,    Aufnahme  der  Mitglieder,    Aufsicht  über  sie,    über  ihre  Felütrilte,  so 

.  >j,;,,.,   "^^  ^^^  Prüfung  über  iln-e  Befähigung. 

-fc'r  ,  Der  Bericht  enthält  ausserdem  noch  Andeutungen  über  Veimehruug  und  Erweiterung 
des  Institutes  und  erörtert  zum  Schlüsse:  .       .    !  i.  K  >    ,■,•,,. 

i:fO  dafs  eine  solche  Verbindung  des  Institutes  mit  der  Akademie  nicht  nur  durch  Eine 
;."  .  Stellung  als  Centralanstalt,  sondern  auch  durcli  das  Interesse  der  Sache  geboten  war, 
•^)ri<t'  indem  dadurch  die  Anstalt  sowolil  in  ibi'em  Daseyn,    als  ^uch  rücksiclitlich  seines 

wissenschaftlichen  Bestrebens  Sicherang  und 
-jl)'i(^afs  diese  Verbindung  eines  Institutes  von  einer  eben  &Q  practischen  als  wissenschaft- 
-.3  ii  .    liehen   Bestimmung   im  Sinne   der  akademischen   Statuten   sey,    welche  den   ganzen 
Kjreis  der  Studien,    deren  Pflege  dem  Institute  obliegt,    in  der  Akademie  begriü'ca 


Vif  und  dieser  die  Verpflichtung  gegeben  habe,  die  ihr  zur  Pflege  empfoUlenen  Wissen- 
schaften mit  dem  Leben  zu  verbinden. 

•  c)  dafs,  so  lange  nicht  auf  uusern  drey  Landes -Universitäten  philolog.  Seminare  zur 
Bildung  künftiger  Professoren  der  Sludienanstalten  errichtet,  so  wie  die  nölliigen 
Anstalten  und  Mittel  vorhanden  sind,  dort  das  philolog.  Studium  auf  die  Weise 
könne  gelehrt  und  geübt,  w^ie  es  der  Wichtigkeit  der  Gegenstande,  un^  dem  Stand© 
dieser  Studien  gemäfs  ist,  und  so  lange  demnach  aus  den  Universitäten  die  dem  ße- 
dürfnifs  der  Studienanstalten  entsprechende  Anzahl  gründlich  und  umfassend  gebil- 
deter Schulmänner  niclit  hervorgehen,  das  philolog.  mit  der  Akademie  verbundene 
Institut  als  ein  nothwendig,  durch  Zeit  und  Umstände  in  der  gegebenen  Form  ge- 
Botene,  für  die  ersten  Bedürfnisse  unserer  wissenschaftlichen  Jugenderziehung  berech- 
nete und  der  akademischen  Pflege  nicht  unwürdige  Anstalt  erscheinen  -yverdc,  be- 
stimmt eine  Pflegschule  gründliclier  Studien  und  richtiger  Lehrmethode  zu  seyn. 

Der  königl.  Appell.  GericJitsrath,  Hr.  v.  Delling,  liest  übe^"  deu,  Vrheber  des  an, 
dem  Herzoge  von  Baiern,  Ludwig  L  verüblen  Mordes. 

Nach   einer  kurzen  Einleitung,    in  welcher  er  den  Leichtsinn  tadelt,  den  sich  manche 
Gescliiclitschreiber  zu  Schulden  kommen  lassen,    indem  sie:ni,<;ht  selte*i  Personen,    von  de- 
nen sie  berichten,  unsittliclie  Handlungen,   ja  gar  Verbrechen  aufbürden,   ohne  zuvor  deren" 
Sclmld  hilllänglich  geprüft  zu  haben,  gehet  er  auf  den  Gegenstand  seiner  Untersuchung  über. 

Nach  Erzählung  der  Begebenheit,  welclie  sich  im  Jahre  i25i  zu  Kelheim  ereignete, 
zeigt  er,  dafs  die  wenigen  gleichzeitigen  Chronisten,  welche  derselben  erwähnen,  von  dem 
Urheber  des  an  dem  Herzog  Ludwig  verübten  Mordes  durchaus  keine  gewisse  Nachricht 
hatten,  welches  sie  veraulafste,  zu  den  mannigfaltigen  Gerüchten,  die  sich  darüber  in  Deutsch- 
land verbreitet  hatten,  ihre  Zuflucht  zu  nehmen. 

Der  Redner  führt  diese  Gerüchte  sämmtlich  an,  zu  welcliem  Behufe  er  sich  insbeson- 
dere einer  Stelle  Avenlins  bedient,  welcher  dieselben  ziemlich  vollständig  angegeben  hat, 
und  erinnert  sodann,  dafs  es  bey  der  Menge  dieser  Gerüchte  Pflicht  des  Geschichlforschers 
und  Gescliichtschreibers  sey,  ehe  er  eine  Vermutlumg  über  den  Lh-Iieber  des  Mordes  aus- 
zusprechen sich  erlaubt,  jene  Gerüchte,  ihrem  Gehalte  nach,  sorgfältig  zu  prüfen. 

Nachdem  er  bemerkt  hat,  dafs  diese  Prüfung  seines  Wissens  bisher  noch  nicht,  wie 
ihm  dünkt,  mit  erforderliclier  Umsicht  gescliehen  sey,  so  will  er  sich  derselben  unterziehen. 

Er  macht  dalier  den  Anfang  mit  der  Prüfung  der  Meinung,  nach  welcher  Kaiser  Fried- 
rich II.  der  Anstifter  desMoides,  wenigstens  vorzüglicher  Theilnehnier  an  demselben  seyn  solL 

Da  die^ Anhänger  dieser  Meinung  sich  zuvörderst  auf  die  Stelle  des  Mönchs  von  Colin 
im  Kloster  zu  St.  Pantalera  berufen,  so  bemühet  er  sich  vor  allem  die  Gründe  zu  ent- 
wickeln, aus  welchen  seiner  Meinung  nach,  jene  Stelle  gegen  gedaclrteii  Kaisw  niölits  be- 
weisen könne.  !  il'jiiiif.  :      I'.  .c- 

Zuletzt,  da  die  vorgerückte  Zeit  nicht  gestattet,  seine  Abhandlung  bis  zu  Ende  zu  le- 
sen, versf)richt  der  Redner  auch  noch  die  übi-igen  Gründe,  aus  welclien  von  einigen  Kaiser 
Friedrich  II.  der  Theilnahme  am  Morde  beschuldiget  wird,  zu  würdigen,  zugleigh  die  neuen 


*. 
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mit  welchen  Hr.  Ritter  ron  Lang  in  den  baierschen  Jahrbüchern  vom  Jahr  1179  —  1294 
diese  Veimuthung  unterstützt,  zu  berücksichtigen,  sodann  den  Gehalt  der  übrigen  Meinung 
gen  zu  bestimmen,  und  endlich  dasjenige,  was  ihm  am  wahrscheinlichsten  über  diesen  Ge-  ^ 

genstand  dünkt,  anzugeben. 

Hr.  Oberlieutenant  ScHM ELLER  giebt  eine  Beylage  zum  ProtocoU,  in  welcher  et 
seine  Bereitheit  und  den  Wunsch  erklärt,  der  philologisch  -  lüstorisclien  Classe  Rechenschaft 
über  seine  bisherige  Thätigkeit  und  über  den  gegenwärtigen  Stand  des  von  ihm  bearbeiteten 
baierschen  JFörterbuchs  ZU  geben,  und  aus  demselben,  nach  Auswahl  der  verehrten  Mitglied 
der  der  ClasiC,  einige  der  allgemeiner  interessanten  Artikel,  in  öffentlicher  Sitzung  als  Probe 
mitzutheilen. 

oo;:Pefrentliche  Sitzung  der  mathematisch  -  pliysikalischen  Classe,   den  i3ten  März. 

Der  Hr.  geh.  Rath  Baron  v.  Moll  erölTnet,  als  Classen-Secrctar  die  Sitzung  mit  Be- 
kanntmachung der  seit  der  letzten  ölFenllicIien  Sitzung  in  seiner  Classe  eingelaufenen  königl. 
Rescriple,  und  mit  der  Anzeige  der  Erledigung,  oder  noch  fortdauernden  Bearbeitung  der 
dadurch  gewordenen  Aufgaben.  Er  erwälint  dann  der  Mittheilungen  der  inländisclien  Kreis- 
regierungen, der  von  Privatpersonen  gestellten  Gesuche  um  wissenschaftliche  Prüfungen, 
und  verschiedener  Büchergeschenke.  Nachdem  er  noch  Mittlieilungen  aus  seinem  Brief- 
wechsel in  und  ausser  Europa  gemacht,  ladet  er  diejenigen  Mitglieder,  welche  sich  zu  Vor- 
trägen für  diese  Sitzung  eingezeichnet  liatten,    dazu  ein.  ' 

Herr  Conservator  v.  SPtx  erstattet  seirt  Gutachten  über  die  Aufnahme  des  „Conspec- 
tu*  criticus  ac  syslema  serpentum  hucutque  cogrUtorum,  von  Hrn.  Ädj.  H^'agler,'^  in  die  Denk- 
«clu'ifteu  der  Akademie. 

Der  Hr.  ß«richterstatter  erwähnt  zuerst  der  vielfachen  Irrthümer  und  der  Veranlassung 
hiezii,  welchen  die  Uphiologie  bis  jetzt  ausgesetzt  war;  er  erklärt  als  solclie  die  GleicJiför- 
migkeit  der  Sclilangen  —  die  Verbleichung  der  Farben  der  im  Weingeiste  aufbewahrten  — 
das  Streben,  alle  Abbildungen  in  dem  Thesaurus  Seba's,  der  wahren  Schatzkammer  für  Am- 
phibiologie,  zu  deuten, —  die  falsche  Ansicht  Linne's,  die  Schlangen  nach  der  so  veränder- 
lichen Zahl  der  Bauch-  und  Schwanzschuppen  zu  unterscheiden —  den  Mangel  an  Natur- 
kenntnifs  und  die  willkührliche  Veränderung  wahrer  Arten  in  Varietäten,  und  umgekehrt, 
von  Seite  des  Herausgebers  der  i5ten  Auflage  des  Linneischen  systema  naiurae —  die  falschen 
Citate  L,acipede's  aus  Seha  und  I.inni,  und  jene  des  durch  die  Beschreibungen  der  Amphibien 
so  ausgezeichneten  Verfassers,  Daudin, —  Irrthümer,  von  welchen  einige  in  dem  Werke  Dau- 
din's  von  dem  fleissigen,  leider  zu  früh  verstorbenen  jugendlichen  Reisenden,  Kühl,  nachge- 
wesen und  berichtigt  wurden,  die  meisten  aber  sicii  selbst  auf  das  neueste  Werk  des  in 
der  Unterscheidung  der  Gattungen  so  verdienstvollen  Verfassers,  Merrem,  (Versuch  eines 
Systemes  der  Amphibien.  Marb.  1820.  8.)  fortgeerbt  haben.  (Das  Weitere  ist  keines  Aus- 
zugs fähig.) 

Herr  Prof.  S  i  b  E  R  erstattet  bey  Gelegenheit  der  eingegangener^Beobachtungcn  von 
1830,    welche  durch  den  eben  «o  uneimüdeten    als   geschickten   Beobachter    Hrn.  Pfarrer 
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Wagner  auf  Hohenpeissenberg  angestellt  worden  sind,  Bericht  über  die  Resultate  von 
iojährigen  früher  gemachten  Beobachtungen  (1800 — 1809),  und  verbindet  mit  denselben  die 
'Resultate  anderer  lojähriger  Beobachtungen,  welche  Hr.  Albin  S  c  II  W^  A I G  E  K  öffentlich 
bekannt  gemacht  hat.  Die  für  den  Luftdruck  und  die  Temperatui-  von  Hohenpeissenberg 
hervorgegangenen  Resultate  sind : 

a)  Die  Grösse  des  Luftdruckes  scheint  vom  Frühling  zum  Sommer  zuzunehmen,  und  bis 

zum  Winter  wieder  abzunehmen; 

b)  Die.  Differenz  zwischen  den   höchsten   und  niedrigsten  Ständen  des  Barometers  ist  in 

den  Wintermonaten  am  grölsten    (=  10,32'"},   in  den  Sommermonaten* am  kleinsten 
{=5,15'")', 

c)  Der  mittlere  Luftdruck  aller  20  Jahre  ist  =24"  11, 58'"  1=299,38'"; 

d)  Die  höchsten  Barometerstände  fielen  immer  gegen  das  Aphelium,  die  niedrigsten  gegen 

das  Periheliura; 
«)  Die  gröfsten  Schwankungen  aber  auf  das  Perihelium,  die  kleinsten  auf  das  Aphelium; 
/)  In  Beziehung  auf  den  Mond  fand  sich  aus  den  Beobaclitungen,  dafs  die  höchsten  Baro- 
meterstände beynahe  alle  Monate  immer  an  das  Apogaeum  und  Perigaeum  fielen; 
g)  Aus  der   mittleren  Baromelerhöhe  ergibt  sich   eine   barometrische  Höhenmessung   bis 

zum  Niveau  des  Quecksilbers  =:  339,24  baier.  Ruthen,    womit  eine  von  dem  königl. 
'      Trigonometer  gefälligst  mitgelheilte  trigouometiische  Messung  bis  auf  0,62  Rutlien 

übereinstimmt ; 
Ä)  Der  höchste  Thermometerstand  war  =  +  26,2°  Reaum. 

Der  niedrigste        „  „  »    =  —  19»7  5» 

Der  gesammtmittlere        „  „    =  -}-   5,35        „    ; 

i)  Die  Dilferenzen  der  monatlichen  Thermometerstände  waren  in  den  Frühlingsmonaten 

am  gröfsten  (=  16,07°),  in  den  Sommermonaten  am  kleinsten  (=  13,87°}. 

Der  Bericliteislatter  überreicht  der  Classe  4  Tabellen,  in  welchen  der  Gang  des  Baro- 
meters und  TJiermometers  nach  ihren  liöchsten,  mittleren  und  niedrigsten  Ständen  gra- 
phisch dargestellt  ist,  und  äufsert  am  Ende  seine  Freude  darüber,  dals  wir  hoffen  dürfen, 
bald  wieder  eine  neue  meteorologische  Gesellschaft  in  ßaiern  durch  die  Munificenz  unserj 
allergnädigsten  KÖNIGS  aufleben  zu  sehen. 

Herr  Conservator  FRAtTNHOFER  liest   über  seine  Erfindung  eines  neuen  Heliostat'*. 

Da  der  gröfste  und  wichtigste  Theil  der  Lichtphänomene  nur  mittelst  des  intensivsten 
Sonnenlichtes  hervorgebracht  weiden  kann,  und  auch  hiebey  noch  alles  fremdartige  Licht 
abgehalten  werden  mufs,  in  das  Auge  des  Beobachters  zu  gelangen,  so  leitet  mau  gewöhn- 
lich durch  einen  Spiegel  den  Sonnenstrahl  in  ein  dunkles  Zimmer.  Weil  jedoch  der  re- 
fiectirte  Stralil  innncr  eine  und  dieselbe  Richtung  behalten  soll,  so  mufs,  wegen  der  schein- 
baren Bewegung  der  Sonne,  der  Spiegel  bewegt  werden,  und  zwar  zu  verschiedenen  Stuu- 
den  des  Tages,  aucli  bey  verschiedenen  Abweichungen  der  Sonne,  sehr  verschieden;  dalier 
diese  Bewegung  cdtoplicirt  und  unsicher  ist.  Das  Instrument,  womit  man  den  reflectirteii 
Strahl  in  einer  bestimmten  Richtung   zu  erhalten  sucht,   hat  mau  UdLostat  geuauut.    Das 
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bisher  l)ekai3nte  Instrument  dieser  Art  hat  jedoch  niclit  die  Vollkommenheit,  welche  erreicht 
werden  mufs,  um  die  neuen  matl)ematisch- physikalischen  Lichtexperimente  zu  machen. 

Würde  man,  statt  der  verschiedenen  Bewegungen  des  Heliostats,  nur  eine  einzelne  ein- 
fache und  unter  allen  Umständen  gleichförmige  Bewegung  anwenden  können,  so  müfste  die 
Genauigkeit  in  demselhen  Verhältnisse  zunehmen,  und  die  Sicherheit,  bey  jenen  Correc- 
lionen,  welche  sich  auf  das  Locale  und  die  Abweichung  der  Sonne  beziehen,  wäre  eben  so 
gi'ofs  wie  bey  andern  mathematischen  Instrumenten.  Dieses  hat  Fraunhofer  bey  dem 
Heliostat  von  seiner  Construction  vollkommen  erreiclit.  Die  wichtigeren  Theile  dieses 
neuen  lusti-umentes,  welches  er  vorzeigte  und  näher  beschrieb,  bestehen  in  Folgendem: 

An  einer  stählernen  Axe,  welche  so  gestellt  ist,  dafs  sie  mit  der  Ei-daxe  genau  parallel 
läuft,  ist  ein  in  Zeitabtheilungen  getlieilter  Kreis,  welcher  am  Rande  schraubenförmig  ein- 
geschnitten ist,  und  mittelst  einer  Schraube  ohne  Ende  sanft  um  seine  Axe  gedreht  werden 
kann.  Etwas  erhöht  über  dem  Kreise  befindet  sich  ein  runder  Planspiegel,  welcher  gegen 
die  stählerne  Axe  jede  der  Abweichung  der  Sonue  entsprechende  Neigung  annehmen  kann, 
die  aicli  durch  einen  Gradbogen  messen  läfst.  VV^ird  der  Kreis  auf  die  der  wahren  Sonnen- 
zeit  entsprechende  Theilung  gestellt,  so  wird  durch  den  Spiegel  der  Sonnenstrahl  nach  dem 
Nordpol  i'efleclirt.  Damit  dieser  Strahl  den  ganzen  Tag  über  genau  dieselbe  Richtung  be- 
hält, l)raucht  die  stählerne  Axe  nur  gleicliförmig  mit  einer  solchen  Gescliwindigkeit  ge- 
dreht zu  werdet?,  dafs  sie  sich  in  24  Stunden  einmal  herumdreht,  wie  die  Erdaxe.  Diese 
gleichförmige  Bewegung  ei'hält  die  Axe  durch  eine  Uhr,  so,  dafs  wenn  die  Uhr  aufgezogen 
ist,  ohne  weiteres  Zutiiun  der  rellectirte  Strahl  den  ganzen  Tag  über  nach  dem  Weltpol 
fährt.  Dieser  nach  Norden  fahrende  Strahl  wird  mit  einem  zweyten  Spiegel  aufgefangen, 
und  auf  irgend  einen  beliebigen  Punct  im  dunkeln  Zimmer  geleitet,  so  dafs  auch  dieser 
Strahl,  indem  die  Uhr  fortgeht,  immer  genau  dieselbe  Riclilung  behält.  Der  Erfinder  be- 
schreibt auch  noch  andere  Theile,  welche  sich  z.  ß.  auf  die  Orientiruug  seines  Instrumentes 
u.  8.  w.   beziehen. 

Hr.  Conservator  V.  M  A  R  T  I  U  8  liest  über  die  Naturgeschichte  der  Palmen  im  Allgemeinen. 

Er  gibt  als  Einleitung  zur  Darstellung  seiner  eigenen  Ansicht  über  den  Bau  und  die 
morphologische  Deutung  der  Organe  der  Palmen,  eine  historische  Untersuchung  über  die 
Kenntnisse,  welche  die  alten  Griechen  und  Römer  von  den  Palmen  gehabt  haben.  Er  wür- 
digt vorzüglich  die  Verdienste  Theophrasi's  um  die  Natujgeschiclite  dieser  Pilanzenfamilie, 
indem  er  sich  bennihle,  zu  zeigen,  dafs  Th.  die  characteristischen  Merkmale,  uänilich  die 
Uogetheiltheit  des  Stammes,  die  Stellung  der  Knospe  am  Ende  des  Stanimes,  und  die  mehr- 
jährige (holzartig)  Dauer  der  ßlüthenrispe  (Spadix)  —  richtig  erkannt  und  aufgestellt,  dafs 
2'/*.  da«  Gesclileclit  der  Palmen  scliarfsinnig  unterschietleii,  und  den  Mangel  des  Markes, 
so  wie  eines  Gegensatzes  von  Rinden-  und  Holzkörper  im  Stamme,  ausdrücklich  angelülirt 
habe.  Darauf  ging  cfer  Verfasser  zu  den  Verdiensten  des  PUnius,  Galenun,  Dioscoridasj, 
rücksichflich  unserer  Kenntnisse  von  den  Palmen  über.  Er  zeigte,  dafs  einige  Arten  von 
Phoenix,  dann  Chamerops  lunnilis  T».  und  Hyphaene  crin.'ta  Gärtn.  die  diesen  Aulorcu  be- 
kannten Arten  seyen,  und  verbreitete  sich  dann  noch  über  alle  jene  Schriftsteller,  bey  de- 
I  10 
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nen  ein  Zeugnlfs  von  dem  Valerlande  und  der  ökonomischen  Verwendung  der  Palmen  und 
ihrer  Theile  fiadet.  Zum  Schlüsse  dieser  Vorlesung,  welche  die  Fortsetzung  der  histori- 
schen Enlvvickelung  dieser  Lehre  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  erwarten  lie£s,  gab  er  eine 
Zusammenstellung  aller  bey  den  alten  vorkommenden  Bezeichnungen  von  den  Palmen  und 
ihren  Theilen,  wobey  er  namentlich  die,  Worte  qtcx^ti  und  EXaV;;  ausführlicher  zu  erklären 
und  zu  deuten  suchte. 

Herr  Akademiker  und  ConserVator  Dr.  FücHs  giebt  eine  gedrängte  Notiz  über  eine 
auf  nassem   TVege  darstellbare  glasartige  Masse, 

Diese  Masse,  von  welcher  er  schon  vor  3  Jahren  Kenntnifs  halte,  wird  erhalten,  wenn 
man  Kieselerde -Hydrat  in  siedender  Kali -Lauge  bis  zur  Sättigung  auflöse^,  und  die  Auf- 
lösung bis  zur  Trocknifs  abdampft,  oder  allmählig  verdunsten  läfst.  '  ; 

Sie  besitzt  folgende  Eigenschaften: 

Vollkommen  ausgetrocknet  ist  sie  etwas  härter  als  Marmor —  spröde,  jedoch  viel  we- 
niger als  das  gemeine  Glas  —  durchsichtig  —  glasartig  glänzend  —  hat  einen  scJiwachen  al- 
kalischen Geschmack,  den  sie  aber  mit  der  Zeit  ganz  verliert.  — :  An  der  Luft  erleidet  sie 
keine  Veränderung  —  zieht  darans  weder  Wasser  noch  Kohlensäure  an,  und  unterscheidet 
sicli  dadurch  auffallend  von  der  gewöhnlichen  Kieselfeuchtigkeit,  welche  die  nämlichen  ße- 
standtheile,  aber  in  einem  andern  Verhältnisse  hat.  Im  Wasser  läfst  sie  sich,  was  beson- 
deis  auffallen  wird,  selbst  bey  angebrachter  Wärme  nicht  wieder  auflösen.'  Von  starken 
Säuren  wird  sie  zersetzt,  und  die  Kieselerde  als  ein  sandarliges  Pulver  daraus  abgeschieden. 
Im  Feuer  blähet  sie  sich  wegen  des  gebundenen  Wassers  anfangs  mit  Geräusch  auf,  wie 
Zeolith,  und  schmilzt  dann  in  starker  Hitze  zu  einem  dichten  Glase,  was  von  den  Säuren 
nicht  mehr  angegiiffen  wird,  und  in  der  Härte,  so  wie  in  allen  übrigen  Eigenschaften,  mit 
dem  gemeinen  Glase  ganz  übei'ein  kommt. 

Wird  diese  Masse  im  flüssigen  Zustande  auf  feste  Körper  gestrichen,  so  trocknet 
sie  an  der  Luft  bald  aus,  und  bildet  einen  glänzenden,  sehr  stark  sich  anlegenden  Ueber- 
zug-  *)  Leinwand  und  andere  Zeuge  werden  davon  steif  wie  von  Stärke,  lassen  sicIi  aber 
doch  leicht  biegen,  wobey  sie  sich  ziemlich  elastisch  zeigen,  und  die  Masse  nicht  abspringt. 

Conserv^ator  Fuchs  glaubt  daher,  dafs  sich  von  dieser  Masse  werde  mannichfaltiger 
Gebrauch  machen  lassen,  z.  B.  Körper  vor  der  Einwirkung  der  Lnfi  und  des  Wassers  zu 
schützen,  das  Faulen  des  Holzes  zu  hemmen,  das  Rosten  der  Metalle  zu  verhindern,  Kör- 
per wasserdicht  zu  machen,  zu  kitten  u.  s.  w.  Für  vorzüglich  geeignet  liält  er  sie,  der  zer- 
störenden Wirkung  des  Feuers  Einhalt  zu  thun.  Mehrere  Vei'suche,  welche  ei-  gemein- 
schaftlich mit  dem  königl.  Leibapotheker,  Hrn.  Dr.  Pettenkofer,  in  dieser  Hinsicht 
angestellt  hatte,    überzeugten  ihn,    dafs  dieses  Mittel  vor  allen  bisher  zu  diesem  Zwecke  in 


*)  Man  könnte  defs wegen  diese  Masse  „Glasfirnifs"  nennen.  Allein,  da  sich  dnrch  Torlänfige  analytische  Ver- 
suclie  ergeben  hat,  dafs  sie,  wenn  ihr  alles  Wasser  cntiogen  ist,  fafst  eben  so  viel  Kieselerde  enthält,  wie 
das  geraeine  Glas;  sg  möchte  die  Benennung  „Glasauflösung"  im  flüssigen,  und  „ff^tuserglat"  im  feste» 
Zustande,   angemessener  für  sia  seyn. 
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Vorschlag  gebrachten  Materien  entschiedene  Vorzüge  habe;   worüber  nocli  etwas  ausfuhr- 
licher gesprochen  wurde. 

Nach  geendigter  Sitzung  wurden  mehrere  Gegenstände  vorgezeigt,  welche  zum  Belege 
für  das  Gesagte  dienten. 

H6rr  Adjunct  v.  Kobell  theilt  Nachricht  mit —  ivn  einer  Varietät  des  Vesuviana 
von  Rauris   im  Salzburgischen, 

Dieses  Fossil  kömmt  im  Handel  unter  den  verschiedensten  Namen  vor.  Bald  heifst 
es  Plauma,  bald  edler  Serpentin,  bald  spliltriger  Harnstein,  und  von  einigen  Mineralienhänd- 
lern wird  es  für  dichten  Wemerit,  auch  wohl  für  ein  neues  Mineial  ausgegeben.  Ein  ein- 
sigev  Versuch  vor  dem  Löthrohre  zeigt,  dafs  es  keinem  der  ersten  drey  Mineralien  ange- 
höre, und  vom  Skapolith  unterscheidet  es  sich  dadurch,  dafs  es  mit  Säuren  nach  dem  Glü- 
hen eine  Gallerle  bildet,  welche  Eigenschaft  diesem  fehlt.  Eine  sehr  einfache  Analyse  be- 
stimmt es  als  Granat,  oder  als  Vesuvian.  Diese  zwey  Mineralien  sind  in  ihrer  Mischung 
sehr  nahe  verwandt,  und  wären,  wenn  sie  dicht  vorkämen,  sehr  schwer  zu  unterscheiden, 
wenn  nicht  das  Verhalten  vor  dem  Löthrohre  den  Ausschlag  ^äbe.  Alle  Varietäten  des 
Granats  nämlich  schmelzen  in  der  innern  Flamme  vor  dem  Löthrohre  ruhig  zu  einem  dun- 
keln, meist  schwarzen  Glase; —  die  Varietäten  des  Vesuvians  hingegen  schmelzen  mit  Spru- 
deln zu  einem  lichten  Glase,  mit  ßeybehaltung  der  Farbe,  welche  die  Varietät  vor  dem 
Schmelzen  hatte.  Dieses  Kennzeichen  ist  das  vorzüglichste  Unterscheidungsmittel  dieser 
zwey  Mineralien.  Dazu  kommt  noch  die  etwas  geringere  specilisisclie  Sclnvere  des  Vesu- 
vians, und  seine  höchst  geringe  Eiuwii"kung  auf  die  Magnetnadel.  —  Das  Mineral  von 
Rauris  bestimmt  sich  nach  diesen  Kennzeichen  als  dichten  Vesuvian.  Die  Farbe  desselben 
ist  lichte  olivengrün,    ins  Oelilgrüne  und  Gelblichbraune  sich  ziehend. 

Die  specifische  Schwere  ist  3,577  bey  i4°  Reaum.  Das  Verhallen  vor  dem  Löthrohre 
ist  das  des  Vesuvians.  Das  Vorkommen  ist  nicht  bekannt;  stellenweise  ist  es  mit  grau- 
lichem Diallage  verwachsen. 

Nach  dem  Glühen  bildet  es  mit  der  Salzsäure  eine  schöne  Gallerte,  und  wird  dann 
vollkommen  zersetzt. 

Daj  Resultat  der  Analyse  von  loo  Gran  des  ausgeglühten  Minerals  ist: 

Kieselerde 4i,55. 

Kalkerde      ......        62,70. 

Thonerde 17,60. 

Eisenoxyd 5,20. 

Spur  von  Bitlerei'de      .    . 

97,o5. 


Festliche  Sitzung  zur  Stiftungsfeyer  den  aysten  Man. 
Der  beständige  Secretär  eröffnet  die  Sitzung  mit  Erstattung  des  gesetzlichen  Jahres -Be- 
richtca.    Er  hebt  aus  den  neuen  Statuten  die  drey  eigenthümlichen  Charakterzüge,    durch 
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welche  sich  dieselben  vor  den  frühern  vorzugsweise  unterscheiden,  hervor,  die  Richtung  des 
JForschens  auf  das  Leben,  —  das  JVirhen  auch  durch  mdndUche  Lehre,  —  und  die  Oejjfenllich- 
keit  des  ganzen  akademischen  Lehens.  Nachdem  er  die  tiefere  Bedeutung  dieser  drey  Insti- 
tutionen berührt  hat,  erwähnt  er  einiger  der  Akademie  während  ihres  neuen  Daseyns  schon 
gewordenen  Erweiterungen,  nämlicli  des  mit  der  Akademie  verbundenen  philologischen  In- 
stitutes, der  Errichtung  einer  medicinischen  und  einer  philologisclien  Section,  und  einer 
medicinisch-practischen  Lehranstalt.  In  Rücksicht  der  bisher  von  der  reorganisirten  Aka- 
demie ausgegangenen  Leistungen  verweiset  er  auf  die  zwey  im  Druck  befindlichen  Quarlal- 
berichte  vom  November  iS'iS  bis  Januar  i824,  und  vom  Jauuar  bis  März  1824. 

Nun  theilt  er  eine  Skizze  des  Lebens  des  im  verflossenen  Jahre  gestorbenen  ordent- 
lichen Mitgliedes,  des  wirkl.  geh.  Raths  und  General- Bergwerk-  Salinen-  und  Münz- Ad- 
ministrators von  Fl  URL,  ans  der  Feder  des  Hrn.  Ober-Finanzraths  von  Woschitka 
mit,  und  begleitet  dieselbe  mit  einem  Worte  des  Schmerzes  der  Akademie,  über  ihren  da- 
durch erlittenen  grossen  Verlust. 

Nach  diesem  tritt  Hr.  Conservator  Dr.  FucHS  auf,  und  spricht  Über  den  gegenseiti- 
gen Einßufs  der   Chemie  und  Mineralogie, 

Er  macht  zuerst  darauf  aufmerksam,  wie  wichtig  die  Mineralogie  dem  Chemiker  sey. 
Einen  Hauptgegenstand  des  Chemikers  sagt  er,  mache  die  Bestimmung  der  Gleich-  und  Un- 
gleicliartigkeit  der  Körper  aus,  wozu  ihm  die  Mineralogie  die  mit  gröfster  Präcision  be- 
stimmten physischen  Mei-kmale  darbietlie.  —  Die  Mineralogie  lehre  den  Chemiker  viele 
wichtige  Verbindungen  kennen,  welche  er  nicht  hervorzubringen  vermöge,  und  manche, 
die  er  nur  als  unförmliche  Massen  darstellen  könne,  zeige  sie  ihm  auf  der  höchsten  Stufe 
der  Ausbildung,  und  trage  daher  sehr  viel  zur  Ergänzung  seiner  Kenntnisse  bey.  —  Bey 
Untersuchung  der  Mineralkörper  müsse  er  stets  ihre  mineralogischen  Verhältnisse  vor  Au- 
gen haben,  wenn  seine  Foi'scliungen  der  Wissenschaft  förderlich  seyü  sollen. 

Hierauf  sucht  er  den  Einflufs  der  Chemie  auf  die  Mineralogie  zu  zeigen,  und  beginnt 
mit  der  Behauptung,  dafs  die  Mineralogie  das,  was  sie  gegenwärtig  ist,  nur  durch  Beyhülfe 
der  Chemie  geworden  sey.  Die  Mineralogie  müsse  sich,  fahrt  er  fort,  immerhin  eng  an 
die  Chemie  anscliliessen,  nicht  aber,  wie  Einige  meynen,  an  die  Zoologie  und  Botanik, 
womit  sie  nichts  gemein  habe.  Ohne  Keuntuifs  von  der  Misclmng  der  Mineralien  zu  lia- 
ben,  könne  man  keinen  allgemein  anwendbaren  Artbegriff  bilden,  dessen  unzertrennliche 
Merkmale  die  Krystallisalion  und  chemische  Constitution  seyen.  Hiebey  giebt  er  einige 
Erläuterungen  in  Betreif  der  chemisclien  Constitution,  imtcrscheidet  gleiche  und  gleicli- 
mässige,  und  defniirt  dann  die  Mineral -Species  als  den  Inbegriff  fon  Mineralien,  welche 
gleiche  Krystalllaalion  und  gleiche  oder  gleichmässige  chemische  Constitution  haben.  Zuletzt 
spricht  er  von  dei'  clieraischen  Reaction,  als  eines  zur  Bestimmung  der  meisten  Mineralien 
unentbeln-lichen  Mittels,  und  eines  wesentlichen  Theils  ihrer  Diagnose.       , 
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Specimen 

raateriae    medicae     brasiliensis. 


D   i   s   s   e   r  t   a   t  i    o      prima. 

Xn  itinere  jussu  auspiciiscjue  Regis  noslri  Clemeiilissimi  Maximiliani  Josephi  per  Bra- 
siliam  suscepto,  periciilis  laboribiisque  pleno,  uoii  parum  solatii  hausimus  e  spe,  fore,  ut 
ihter  tot  taiitaque  natnrae  niii'abilia  ubique  nobis  obvia,  nonnulla  iiiveniremus,  quae  geiieri 
liumaiio  comraunem  quamdam  utilitatem  aflerre  possent.  Immo,  licet  omnia,  quamquam 
ulililalis  couimendatioue  cai-ereul,  cara  acccplaque  fuerint,  quae  aiigerent  scieiitiam,  qua  iiil 
noliilius  nil  cliguius  liabemus,  ea  tarnen  siiigulaii  aniorc  amplexi  suinus,  quibus  eximium  iJlud 
vei'cque  regium  maudalum  oxpleremus  Regis  nostri  amalissimi,  qui  „sibi  probe  satis- 
f^ctuin  fore,  dummodo  quid  Immaiio  generi  utile  ex  longinqua  peregriiia- 
tiöne  reportaverimus,"  cum  nos  dirailterel,  affiimavit.  Quis  enim  tarn  duro  esi  aniino, 
quill  piae  aliis  ea  nia'it  acri  persequi  studio  almac  iiaturae  dona,  quibus  commodi  quiil  .if- 
ferre  possit  vel  vitae  privatae,  vcl  artiiicuin  o])ei'ibus  vel  artium  liberalium  coiiatibus,  qui- 
bus ve  aegrotantium  miseratn  conditionem  sublevare  valeat.  Ita  enim,  aliis  consulendo  pro- 
que  Omnibus  agendo  desudandoque  non  ea  solumniodo  scienliae  dulcedine  eaquc  sapieiiliae 
beatitudine,  quam  quisque  sibi  propriis  studiis  propriam  comparef,  fruimui-,  sed  alia  et,  ul 
ita  dicam,  divina  quasi  potius  quam  Imniana  oblectatione  demulcemur. 

Hanc  ob  causam  quantum  per  temporls  angustias  licuit,  ubique  in  ea  corpora  nalura- 
lia,  qaae  communem  quamdam  utilitatem  prae  se  fenent,  sedulo  invcsligavimus,  eorum 
usum,  incolarum  opiniones  experimenlaque  cum  illis  inslilula  diligenler  Uteris  maiidavimus, 
plurimaque,  ut,  iteratis  in  nostra  patria  observalionibus,  perfectius  innotescerent,  reduces 
nobiscum  atlulimus.  Messis  vcro  Uberrima  fuit  quoad  corpora  medicinalia,  quorum  e  nu- 
niero  quae,  regno  regilabili  propria,  iTostrae  provinciae  accedunt,  eo  lubentius  describere 
suscepimus,  quod  eorum  nonnulla  jam  medicis  nostralibus  in  usum  nosocomiorum  tradita 
se  eflicacissima  probavcrunt  et  spera  sane  laelam  nobis  alunf,  plura  adhuc  aliä  uostris  quali- 
buscunque  studiis  in  humani  generis  solamen  auxiliumque  allala  esse. 

Brasilia  vero,  omnibus  fere  naturae  dolibus  superbiens,  plantarum  aeque  medicinalium 
est  feracissima,  quae,  si  forte  omnes  rite  cognitae  fueiiut,  medicinae  supelleclilcm  incredibi- 
lis  numeri  virtulisque  exliibcrcnt.  Quuni  enim  lalissimo  Iraclu  a  gradu  auslrali  trigcsimo 
quinlo  ad  aequaloiem  usquc.patcal,  moulium  jugis  excelsis,  campis  ac  sylvis,  pahidibus, 
•iccis,   lacubiu  fluminibusque  mirabililer  variata,  plaulas  gignit  diversissiuiae  indulis,    ita  ut 
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nullius  in  orbe  lerrarum  regni  materia  inedica  imligeua  lianc  aiilecellal.  Et  alma  mater  ibi- 
dem praeseilim  collocasse  videtur  eorum  vegctabiliiim  nuraeruni  exiiiiium,  quae  raorbos  sub 
itlis  plagis  frequentiores  felici  marte  debellarent.  Sudorificorum,  eraeticoruni,  purgantium, 
diliientium,  stipticorum,  resolventium  amplissiinus  adcst  numerus,  et  nonnullorum  tanta  vi», 
nt,  iiisi  summa  cum  cautela  adminislrentui-,  modo  delelei-io  in  corpus  saeviant.  Hoiura  ve- 
getabilium  iliorumve  partium  qugtquot  nobis  iniioliieruut  hie  enumei-are  atque  i-ite  descri- 
bere  in  anirao  est,  additis  iis,  quae  de  usu,  dosi,  eflicaciae  symptoraatibus  vel  e-  propria  ob- 
ser-ratione  vel  a  ßrasiliensibus  tradila  in  promlu  liabemus.  Oidinem  vero,  quo  plantae  of- 
fioinales  sese  excipiant,  ita  constiluimus,  ut  parcs  eifectu  in  familias  nonnuUas  jungeremus, 
nou  cliaracterum  botanicorum  ratione  habila;  quum  autem  ipsarum  farailiarutu  seriem  cer- 
tara  observai'i  neu  iuteresset,   Eraetica  primo  loco  traderemus. 


Ji>     ra     e      t     1     c     a. 

§.    X. 

Emeticorum  agmen  omni  jure  ducit  radix  illa  Ipecacuanlia,  antea  x«t'  «|o%;Ji/  bra- 
siliensis  dicta,  quae  e  patria  Brasilia  per  orbem  tcrrarura  divulgata,  nunc  iuter  praxeos 
medicae  preciosissima  numeratur  adminicula.  Dubia,  quae  de  ejus  planta  matre  diutius 
exstiterunt,  feliciter  prinius  Bernardinus  Antonius  Goraez,  medicus  lusitanus,  in  li- 
bello  anno  1801  edito,  sed  parum  cognito,  et  hunc  sequutus  Felix  Av^lar  Brotero,  bo- 
tanicus  Ulisiponensis,  in  Transacf.  societ.  Linneanae  Londinensis  Vol.  VI.  i-eraoverunt.  Nos 
vero  nihilominus  illius  descriptionem  atque  iconem  e  speciminibus  a  nobis  in  loeo  natali 
cüUectis  depromptam  addere  i-atum  censemus,  tarn  ob  medicaraenti  dignitatem  iuter  brasilt-'. 
ensia  facile  primam,  qnan>  ut  facilius  inde  pateat  nonnullarum  Ipecacuanhae  specieruni  diffe- 
rentia  vel  in  commercio  vel  in  regno  brasiliensi  usitafarura. 

Pertinet   planta  nostra    ad    Cephaelidis    genus,    cujus   characterem  sequentibus    defi- 
niraus. 

C  e  p  h  a  e  I  i  s   Swartz. 

Swartz  Flor.  Ind.  occ.  I.  p.  45J.   Jiiss.  in  Mcm.  Mus.  1320.  p.  402.    Callieot e a  Schieb.  Gen.  p.  itS. 
Pentaiidria  Monogynia  L.  Syst.  sex.  Farailia:    Riibiaceae  Jiiss. 

Involucrum  bipartitum,  flores  plures  colligcns  bracteatos.  Calyx  proprius  miuimus,  quinquedentatus. 
Coro  Ha  infundibiiliformis,  quinquefida.  Antherae  quinque,  subsessiles,  inclusae.  Bacca 
ovata,  bilocu'.aris,   foeta  seminibus  duobus  hinc  planis  inde  convexis, 

I.  Cephaelis   Ipecacuanha. 

C.  radice  annidata,   caule  siibsarmentoso  adscendente,  foliis  oblonge-  ohoyatis  supra  scabris  sub~ 
tus   pubescentlbus,    stipulis  setaceo  -  fiasis,    capituUs   axillaribus  terminalibusque,    pedunculU 
sollt ar iis  refr actis. 
Ipecacuanha,  Piso  Bras.  edit.  1643.  p.  101.    edit.  1653.  p.  aji.  c.  ic.  Marcgr.,  Bras.  ed.  1643.  P>7. 
Calti  c  occa  Ipeca  c  uanha,' Bto  t  ero,  Transact.  Lin,  soc.  T.  VI.  p.  137.   t.  11.  B.  A.  Oomez,   Uemorii  tobte 
»  Ipecacuanha  fusca  do  Brasil,   ou  9'FO  das  ugsias  boticas.    Lisb.  igoi.  c.  ic. 
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CephaKÜ-  Ipecacujnha,  Richard  fil. ,  Bullet,  de  U  Faciilte  de  Med.  igiS-  IV.  ip.  gi.  et  Hist.  des  differcnte« 

especes  d'Ipccactianha  du  commerce.    Far.  1520.  410. 
]Mt«rat,  iiiDict.  des  scieuccs  med.  XXVI.  c.  ic.  Virey,    in  Joiirij.   complemcnt.    du   Dict.   des    ycieiices    med.  VI. 
p.  335.    Humb.  Geu.  HI.   p.  576.    Hörn.   Schult.  Syst.  vcg.  Y.  p.  2io.  Hayne  Arzueigewiehse  Vlll.  t.  2o. 
Klin  gs  manu,  de  Emetin«.  DUs.  Ucvol.  1823.  —    Tab.  nostra  i.  et  Tab.  8-  f.  t.  2.  3- 

Radix  perennis»  simplex  vel  in  ramcs  paucos  divergentes  divisa,  ob1ic[iie  terram  intrans,  flexiiosn 
torta,  4  —  6  poUices  longa,  raro  longior,  pennam  anscrinam  rirciter  crassa,  versus  basin  et  apicem  plcrum- 
que  pauUo  attenuata,  anmilata,  antiulis  ut  plurimtim  ultra  diftiidiam  radiris  crassitiem  latis  inaequalibns; 
passiin  fibras  agens  tenues,  flexiiosas>  simplires  vel  paruiA  divisas  in  fibrillas  patentes  epidermidc  laevi- 
gsts,  glabra,  in  plaiita  viva  dilute  fusra>  in  sicca  umbrina  et  tandem  iimbrino- nigricante  vel  griseo-fusca 
obducta;  cortice  seu  parenchymatc»  ^cd  anniilos  exhibet,  aequahili,  primtim  iiiolliiisciilo,  siibamylaceo  albo» 
tandem  siccescente  pallide  rubente  vel  tcstaceo  -  roseo.  resinoso-splendcnte,  facilius  a  filo  centrali  lignoso  te- 
reti  dilitte  fUvido  secedente,    idcpie  passim  in  conspectum  dante.  ^ 

Caulif  sufFruticosus,  a  —  3  pedes  longiit,  adscendensj  interdum  dccliuatiia  inque  terra  latitans«  pas- 
sim ncdoius  et  e  nodis  radices  agens  reliqiiis  similes,  ut  pluriiniim  simplices,  tercs,  crassitie  peunae  anseri- 
nae  vel  cygncae,  vel  timpHcissimus,  vel  adultior  ramos  paucos  sarmentoso  -  emittens;  epidermide  cras- 
siuscula  laevigata  vel  longitudinaliter  riinis  aperta,  in  parte  subterrauea  fitsca,  in  parte  extraterranea  infe- 
riore folii«  destituta  cinereo-alba  glabra,   in  superiore  viridi  pubescente. 

Folia  in  apice  caulis  ramorumque  4  —  6,  raro  plura,  oppositai  «ubborizontaliter  patentia,  petiolata, 
oblonge -obovata,  acuta,  versus  basin  alternata»  margine  iutegerrima  vel  obiter  subrepanda,  3  —  4  pollices 
longa,  t  —  a  lata,  uti  pars  luprema  caulis  et  ramorum  pilis  brevibus  adpressis  icabriuscula,  obscure  viridia, 
tnbtus  pallida,    nervo  medio  venisque  lateralibus  ibidem  prominentibus  percursa. 

Potioli  semiimguiculares,  semiteretes,  supra  paulo  canaliculati,  pubescentes. 

Stipulae  petiolof  connectentes,  erectae,  adpressae,  basi  membranaceae  supeme  utriuque  in  lacinia« 
setosa*  4  —  6  fitsae>   marcesccntcs  et  cum  foliis  deciduae. 

Pcdunculi  solitarii,  axillares,  teretesi  pubescentesj  floriferi  erectiuiculi,  fructiferi  refracti,  unciam  et 
ultra  longi. 

Floret  in  capitulum  ioTolucratiim  semiglobosum  collecti,  8-13,  raro  plures,  in  qucvis  iuvolucrot 
tinguli   bracteati. 

Involucrum  commune  monophyllum«  patens,  profunde  4  -  rariiis  5-6-  partitum  in  lacinias  obo- 
vatas  brevi  acumine  termiaatas  ciliatas. 

Bracteae  (s.  involucrum  partiaIc)pro  singu^o  flore  singulae  ovato-oblongae,  acutae,  pubescentes. 

Calyx  ovario  adnatus,  minutus,  obovatiii,  albidus,  extus  pubescens,  supeme  sectus  in  dentes  5  breves 
obtusiusculos  erectos. 

Corolla  alba,  infundibuliformis«  tubo  cylindriro  vix  sursiim  dilatato  extus  et  in  fauce  tenuissime 
pubescens,  limbo  quam  tubus  duplo  breviore,  in  lacinias  5  oyatas  acutiusculas  patenti  -  rcflexas  diviso. 

Stamina  5.  Filamenta  filiformia«  alba,  glabra,  in  tubi  parte  superiore  adnata.  Antherae  li- 
neares»  quam  filamenta  paulo  longioresi    nonnihil  exsrrtae. 

Ovarium  calyce  iiiclusum,  obovatum,  in  vertice  disco  carnoso  medio  umbilicato  albido  notatum. 
Stylus  filiformis,  longitudine  tubi  coroUini,  albus.     Stigmata  3,   linearia,  obtusa«  patentia. 

Bacca  ovata>  obttua,  magritudine  vix  semen  Fhaseoli  multiflori  aeqtians,  primum  purpurea. 
dein  violaceo-atra,  carnosa,  mollis,  calyCe  parvo  non  ampliato  coronatat  bilocularis,  dissepimento  longi- 
tudinali  carnoso«   disperma, 

Nuculae  3,  hinc  couvexae  inde  planae  ibidcmquc  lulco  tenui  exaratae,  pallide  tettaceae,  glabra«. 
Nuclcus  albus,  albumino  comeo,  embryone  erecto  (ubclavato. 
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Haec  absque  ullo  dubio  genuinae  radicis  Ipecacuanhae  mater  in  Brasiliae  sylvis  pri- 
maevis  loca  umbrosa  sufFocata  udiuscula  incolit,  frequentius  inier  laütudinis  australis  gradus 
octavum  et  vigesimuin,  rarius  vero  ab  utroque  hoc  limite  versus  anlarcticum  polum  alque 
lineam  aequatorialem  obvia.  Insigni  quidem  copia  provenit  in  vallibus  monlium  granitico- 
rum  per  provincias  a  flumine  Januarii  et  a  Spiritu  sancto  dictas,  porro  per  ßahiensem,  con- 
tinuo  tractu,  dislantia  ab  Oceano  vel  temotiore  vel  propiore  decurrenlium ;  acque  in  pro- 
vinciae  Pernambucanae  parte  australi  passira  invenitur.  Quae  e  portu  Sebaslianopolitano 
evehilur  radix  in  sj/lvis  juxtaCabo  frio  et  super  moutium  Serra  do  mar  dictorum  juga 
vallesque  coUigitur;  quae  e  babiensi  praesertim  regionem  Insulanorum  CCoraarca  dos 
Ilheos)  patriam  agnoscit  et  sylvas  fluminibus  das  Contas  et  Peruaguagu  couterminas; 
quae  denique  e  Pernambucano,  praecipue  in  districtu  das  Alagoas  diclo,  pulclierrimis  or- 
nato  saltibus,  provenit.  Parca  copia  e  portu  San  clor  um  (San  tos)  provinciae  s.  Pauli  et 
e  Maragnaniensi  vel  e  Paraensi  ad  nos  deducilur.  In  Brasilia  floret  mensibus  Janua- 
rio  et  Februario;  fructus  matiu'at  mense  Maio.  Clarissimi  Peregrinatores  Humboldt  et 
Bonpland  eamdem  in  Novae  Granadae  montibus  San  Lucar  invenerunt. 

Coloni  Brasilienses,  in  vicinis  huic  radici  locis  habitantcs,  egregium  illius  commercium 
faciunt.  Tantum  enim  abest,  ut  ea  aeque  ac  plurimae  merces  in'emporiis  maritimis  prelii 
vicissitudine  laboret,  ut  potius  in  diem  adipiscatur  altius*),  eam  praesertim  ob  causam,  quod 
nuUa  adhuc  lege  cautum  est,  quominus,  tanta  diligentia  quaesita,  temporis  decursu  exstin- 
guatur.  Indi  vero  sylvestres,  quum  ab  Europaeis  varias  res  sibi  preciosissimaa  mutuo  com- 
mercio  pro  radice  accipiant,  tanto  ardore  in  ea  colligenda  desudant,  ut  interdum  duorum 
mensium  spatio  pagos  suos  relinquaut  alque,  tuguriis  in  locis  radice  abuudantibus  positis, 
futuro  lucro  vacent.  Evulsis  fruliculis  radices  cultro  a  caulibus  separant  easque,  vel  lolas, 
vel  adhaerente  gleba  adhucdum  conspurcatas,  in  fasciculos  variae  formae  magnitudinisque 
ligant,  solis  ope  exsiccandos.  Collectio  omni  fere  fit  anno,  sed  mensibus  Januario,  Februa- 
rio, Martio  frequentius,  quod,  quum  Aprili  et  Maio  fructus  maturescere  incipiant,  propaga- 
lioni  plantulae  valde  est  noxium.  Indi,  qui  a  Lusilanis  Coroados  i.  e.  Coronati,  ob  crines 
singulari  modo  tonsos,  appellantur,  ad  fluvium  Xipoto  in  provincia  Miuarum  habitantes, 
iisque  proxima  natio  Puri  dicta,  raaximam  quotannis  copiam  evellunt.  Coronati  i-adicem, 
Uli  ipsam  plantam,  Wosaenda,  Puri  vero  Muschina  nuucupant;  Lusitani  Ipecacuanha 
vel  corrupte  Picabonha,  in  Minarum  et  S.  Pauli  provinciis  vero  Poaaya  s.  Poaya  preta 
i.  e.  nigram,  salütant. 

Hujus  remeilii  usum  medicum  Indi  ipsorum  atavis  indigitasse  ferunt  canem  sylvestrem, 
Guarä  dictum,  qui,  si  aquae  subsalsae  lacunarinn  marilimarum  immundaeve  fluviorimi  ui- 
mium  biberit,  maxima  caulium  radicumque  Ipecacuanhae  copia  mastucata  et  aqua  evomita, 
sanitatem  lecuperare  solitus  esset.  Omnes,  qui  terras  Brasiliae  incolunt,  Ipecacuanham  pro 
Panaeea  habent,  ita  ut  vix  aliud  raedic^menlum  pari  hducia  in  molestiis  divprsissimae  indo- 
lis  adhibeant,  immo  tantae  üs  videtur  dignilalis,  ut  nos  per  interiores  provincias  proliciscen- 
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tes,    jam  de  hoc  illove  aegro  actum  esse,    quum  radicis  ope  in  sanitatem   restitui  nequiret, 
noununquam    dici  audiremus.     Haue  vero  ob  causam  ea  saepius,    vel  mala  indicatione  in 
moibis  illius  efficaciae  haud  obnoxiis,  vel  tot  vicibus  intra  pauci  tempoiis  spatium,  uluntur, 
ut  corpus    continuis   vomitibus    quam  pessime  exerceant.      Ita  equidem  memim,    e  homiue 
subruslico  in  ripa  fluvii  S.  Francisci  degente  audivisse,  se  quid  de  morbo  uxoris  cogitandum 
sit  plane  nescire,    quum  quadraginta  Ipecacuanhae   dosibus  non  obsecundasset !      Caeterum 
uullum  est  dubium,    quin  Emetica  in  terris  zonae  feividae   subjectis  efTectus  prodant  mullo 
magia  salutares,  quam  in  regionibus  fiigidioribus,    cujus  rei  causam  praecipuam  in  fiequen- 
tia  et  indigestionum  vel  ex  exigua  corporis  sudantis  refrigcratione  perniciosarum  et  abnor-» 
minm    systematis  nervosi   aclionum  positam   esse  exislimem.      Ea  enim  multiplici  modo  ia 
organismum  agunt  vomitandi  nisu  irritando,   turgescentia  evacuando,   viscerura  tonura  inde 
restituendo,  suetcis  secretiones  i-educendo,    iniquos  nervorum  efFectus  reconciliando,    spnsmos 
mitigaiido,   cutem  aperiendo,   diversarum  partium  sibi  opposilas  acüones  abstersione  iufrin- 
gendo  atque  ad  naturalem  lenorem  revocando,  quas  quidem  egregias  virtutes  omnes  in  Ipe— 
cuanhae  radice  positas  esse  videmus.     Haud  parum  vero  dignitatis  huic  remedio  additur  eo, 
quod  dosi  sat  larga  propinatum  vorailus  tutissimo  ciet,   alvi  contra  secretiones  rarius  iiici- 
tat,  quo  plarima  alia  emetica  e.  g.    Tarlarura  stibiatum  antecellere  compertum  est.     Illius 
enim  vi  agendi  per  antagonismum  fit.    ut,  dum  tubi  intestinalis  pars  superior  ad  secretiones 
nioveatur,  inferior  sileat.    Nee  id  impedit,  quominus  doses  ejus  minores  repetitae  simul  ex- 
Cretiones  alvi  promoveant.     Inde  patet,  Ipecacuanham  egi-egie  agere  in  ventris  fluxibus  atque 
in'dysönteriis,    quae  snb  fervido  Brasiliae  sole  sunt  valde  pertinaces  et  tunc  perniciosissi- 
niae,    proptcrea  quod  systema  cutaneum,   quotidiano  solis  incitamento  adsuelum,    dum  gravi 
quodam  casu  depressum,   in  pristiniira  vigorem  emergere  impotens,    rigeat  et  torpescat,  ap- 
paratus   sibi  quasi  polaris  intestinorum  abdominalium   aC'tiones   enormes  producit  et  nimiam 
cppiani  muci,  bilis  chymique  educendo  universalem  labem  paucarum  hebdomadum  spatio  af- 
fcrt.     Talis  enim  est  praesertim  diarrhoearum  in  Brasilia  conditio,  ut,   nisi  medicus  princi- 
piis  obstet  per  magnam  potus  subaciduli  mucilaginosi  copiam,    perspirationem  cutaneam  re^ 
ducentem,    saepissinic  in  pessimum   ruant  exitum.      Im  liis  igitur  tum  tractus  intestinorum 
morbosas  excretiones  imminuendo,    quum  cutis   clausae  vias  iterum  aperiendo,    mirabiliter 
proticit  et  remedio  alii  inquilino,  incolis  valde  usitato,  Guaranä  diclo,    de  quo  in  posterum 
nobis  tractandum  erit,  facile  palmam  praeripit,  qnippo  quod  band  sine  suspicione  obstruendi 
viscera,   dum  sistat  defluxus.   adbibotur.    Eidem  in  memj^i-anas  mucosas  glandulasque  abdo- 
minales effectui,    quem  in  dianhoeis  quam  maxime  sahitarem  o1)servamus,    deberi  videtur,' 
quod  in  febribus  intermittentibus..  praesertim  locis  depressis  humidis,  ut  ad  fluvios  S.  Fran- 
cisci, Paraibam  septen  trionalem  et  lignorum  s.  Madeira  etc.   grassantibus  usus 
sit  praeclariSsimi.      Hamm  regionum   incolae  non  solum   in  morbo  ilio   jam  declarato,    qui 
forte  reclius  pro  Inflammatione  hcpatis  cbronica  cum  organi  mole  enormiter  aucta  haberi 
possit,  sed  etiam  in  aflectibus  levioris  momenti  et  in  diatlieseos  febrilis  prolusionibus,  eme- 
ticum  e  radice   paratnm  tamquam  prophylaclicum   adhibent.     Febribus  biliosis  et  gastrici« 
denique  eodem  remedio  in  principio  adversantur.    In  viscerum  abdominalium  tarditate,  suc- 
corum  spissitudine  et  visciditate,  mercurio  dulci  nuptam,  egregia  praestitisse  medici  nonjiuUi 


brasilienses  asserunt,  praesei-tim  In  individuis  choleiicis,  maciis,  fibi'ae  iirilabilis  et  usu 
Tartari  emetici  iionnuiiquam  niniie  affectis.  Quod  enim  Tailarum  illura  attiiiet,  licet  in  lerris 
aequinoctialibus  ouaniutn  medicamentorum  in  organismuni  efficacia  levioi-  sit  quam  in  Europa 
nostra,  eum  tarnen,  tamquam  vitäe  valde  adversariuin,  passim  vitari,  vel  sub  graviore  solum- 
modo  morbi  conditione  in  auxilium  vocaii  debere  ab  expertis  medicis  ibi  uobis  traditum  est. 

Intel-  molestias  taiidem  ope  radicis  debellandas  acerrima  illa  ex  morsu  serpentum  ve- 
nenatoi'uin  orta  nobis  numeranda  est.  Jam  Piso  1.  c.  magnas  ei  virtiite6  tribuit  ajitidotales, 
quas  nos  quidera  ipsi  nunquam  experti  sumus,  sed  diversomm  dictis  comprobatas  habe- 
mus,  qui  laesos  illius  cum  aqua  tritae  dosi  maxima  (ad  uncias  duas  usque)  uno  hauslu  sumta, 
copia  muci  faecumque  incredibLli  utraque  via  emitleudo,  morti  ereptos  esse  praedicaverunt. 
Porro,  licet  ejus  virtutes  antispasmodicae  et  expectorantes  minus  apud  Brasilienses  sint  ce- 
lebratae,  quam  apud  nos,  a  nonnullis  tarnen  luedicis  mulloties  in  pectoris  spasmis,  tusse  con- 
vulsiva aliisque  movbis  circa  systema  nervosum  sub  iisdem  indicationibus,  quas  nos  in  Eu- 
ropa observamus,   Ipccacuanham  praeclaro  effeclu  adhibltam  fuisse  audivimus. 

Dosis  radicis  ibidem  propinata  ea  est  major,  quae  in  rcgionibus  nosLris  dari  solet.  Bra- 
silienses ejus  pulveratae  grana  viginti  ad  sexaginta,  unciis  quatuor  ad  sex  aquae  immissa, 
per  noctem  infundere  et  hora  matutina  in  doses  duas  divisa  bibere,  postea  vero  jusculi  e 
gallina  parali  tenuis  raagnam  copiam  sumere  consuetum  habent.  Medici,  aegrum,  dum  eme- 
tico  utatur,  solum,  in  cubiculo  obscuro  ab  omni  ventorum  aditu  secluso,  lectulo  vel  reti  in- 
cumbere  jubent  et  summa  industria  praecavent,  ne  vel  corporis  nimio  motu  vel  mentis  agi- 
tatione  vel  alia  quadam  causa  turbetur.  Crebra  enim  experientia  edocuit,  organismum  sub 
aucta  virium  vitaliura  aclioue  vel  miuimo  irritamenlo  in  erethisraum  universalem  saepe  per- 
»iciosum  rapi.  Immo  sunt,  qui  dicant,  aegrotos  subinde  incauta  sub  vomitando  perturbatione 
trismum  aliosve  spasraos  divei-sae  indolis,  accessus  maniacos,  hydropem  denique,  praeser- 
tim  anasarcam,'  coutraxissfe. 

Haec  sunt,  quae  de  Ipecacuanhae  in  Brasilia  usu  medico  silentio  praeterire  nolui,  qnum 
iride  character  morborum  ibidem  obviorum  plus  minus  pateat.  Nunc  vero  ad  diversas  ra- 
dicis species  me  converto  praeter  genuinam  vel  in  reguo  illo  usitatos,  vel  commercio  cum 
illa  mixtas  et  passim  coramutatas.  Id  uuum  antea  monendum  est,  nonnullas  verae  Ipecacu- 
anhae formas  cxistere,  jam  cl.  viris  Richard  etMerat  ducibus  ad  eamdem  plautam  rev'o- 
catas  et  non  nisi  aelate  modove  siccationis  inter  se  diversas.  Altera,  quam  cl.  Richard  et  Me- 
r a t  nomine  annulatae  griseo-rubenlis  (gris - rouge)  distinxerunt  atque  cl.  Pelletier, 
I.  griseae  (gris)  nomine,  chemico  examiui  subjecit  radicem  sistit  juniorem  epiderinide  le- 
nuiore  adhucdum  fuscescente  et  subpellucida  obduclam,  interdum  minus  nodosam  atque  com- 
page  corticis  molliore  subfarinaceo  minusque  resinoso  splendente  insignem.  Altera  forma,  om- 
nium  in  pharmacoppliis  frequenlissima  atque  nomine  Ipecacuanhae  fuscae  nigraeve  a 
cl.  Richard  et  aMerat  annulatae  bruneae  descripta,  a  cl.  Pelletier  nomine  brun- 
neae  (I.  brun)  examinata,  constat  radicibus  adultiöribus  paulo  crassioribus,  subinde  evidentius 
nodulosis  annulatisque,epidermidespissiore  umbrino-fusca  vel  tandem  uigricante  lectis,  cortice 
durioreet  partibus  resiiiosis  magis  abundante.  Non  i'aro  in  liac  varietate  bases  caulium  inveni- 
uolur  subterraiieae  pennam  ciiciter  columbiuam  crassae,  verrucvüosae,  5ed,uffiH^ayi,ijulato-mo- 
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uillformes,  stolonnm  instar  saepe  in  plurinioruni  pecliim  loiigitiiilinein  poneclae,  ipsa  radice  te- 
nuiores  et  prae^ertim  eo  dignosceudae,  rjuod  fihnn  per  medium  corticem  decurreus  hoc  ipso  sit 
fei*e  duplo  crassiiis  atque  cortice  in  sulcos  mnlto  minores  secedente  vestialur.  Tertiam  Varie- 
täten), quam  cl.  Rieh  ard  cineream  et  cl.  Moral  griseo-albam  dicutit,  minus  ammla- 
tatn,  rarissime  apiid  nos  praecedciitilius  itnmixtam  vix  nisi  siccalione  niagis  subitanea  et  in 
loco  humido  peracta  a  praecedentibus   divrersam  esse  pulamus. 

Ipecacuanhae  bvuntieae  et  griseo-ruben  tis  exemplaria  nonnunquani  in  eoci.'m 
fasciculo  inveniunlur,  ul  inde  pateat,  culorcm  non  a  diveisa  patiia  oiiri,  (|uam  senlenüani 
cl.  Merat  attulit,  qui  priorem  IJrajiliac  .alleram  Peruviae  indigenam  ])ufavit.  Caoleniin 
radix  e  Brasilia  in  Europam  vecta  rarissime  aliis  iiniuixlis  depravatui-,  milii  enim  (luidcni 
plurimos  et  vastos  ejus  fasciculos  e  sylvis  ad  portum  Sebasllanopolitanum  et  ßaliieiisciii  iiiis- 
sos  ibidem  scrupulose  perluslranli  ne  unicum  siiecimcn  sese  oblulit,  (|uod  ad  aliam  plaiitatn 
pertinei-et,  id  quod  nullus  mirabitm*,  qui  sciat,  (luaiita  sagncilate  sensuumque  acumiiie  Imli 
in  dislinguendis  rebus  natmalibus  polleant.  Quod  si  vero  iuteidum  fruslula  aliaruni  radi- 
cum  ixiter  Ipecacuanham  brasiiiensem  occmraut  a  11  icii  ardsoni  a  scabra,  Jonidii  T  i- 
licumque  variis  spcciebus  oriuuda  videiitur,    de  quibus  poslea  nobis  Iractandum  eril. 

§.3. 

Quod  vero  ad  rellquas  radices  emeticas  allinet  in  ßrasillae  vaslissimo  regno  usi(alas, 
id  primo  nobis  luonendum  est,  Brasilienses  earum  pluriraas  easque  diversissimae  indolis  eo- 
dem  Ipecacuanhae,  Poayae  vel  Cipö  nomine  complecti,  qaarum  quam  maxima  pars, 
foeminis  solnmmodo  tractandorum  niorborum  gnaris  (Curadeiras  vocanl)  nota,  nee  vir- 
tule,  nee  fama  veram  Ipecacuanham  aequal.  Immo  (|uaecunqiie  radix  vi  quadam  emetica, 
licet  cum  alia  quadam  conjuucta,  gaudeat  ab  inrolis  hoc  celebrato  nomine  designalur,  lia 
haud  mirum  diversissimae  eilicaciae  radices  nomine  emeticarum  ä  ßrasiliensibus  receuieri, 
quarum  aliae  potius  sudorificae,  aliae  diureticae,  aliac  cardlacae  dici  possint,  ueque  idco  nos 
quidem  medicamiaum  supellectilem  totidem  aucluros  emelicis  polücemur,  quot  j)lantas  vir- 
tute  emetica  pollcntes  ibidem  nasci  cognovimus.  '■■) 

Egregiae  laudis  est  apud  Brasilienses  Po aya  f.  Ipecacnanha  hranca  s.  do  campo, 
i.  e.  alba  a.  campestris,  quam  ex  parte  de  llicliardsoniae,   ex  parte  de  Jonidii  ge- 


•)  Cl. Lcmaire-Lisancoiirt  (Bull,  de  Ic  Socieic  pUilom.  1323.  p.  1S7.)  cum  diversif,  qtus  cl.  An  g.  de  S.  Hi  lai  r  e 
c  Brasilia  attiilcrat  septiiaginta  qiiiii^iic  pl.iiiias  eraciic.i*  hnc  iis^jue  noias  ex  Aristolockiariim,  Nyctagiiioanim, 
Acauthaceariim,  Couvolvxilaovaniui,  Apocyiicirtim,  Eiiphorbi.ice.inim,  Pai>avcracearuru,  i\05accarum,  Legiiniinofa* 
rum,  Fassifloranim,  Cuctirbitaceariim,  Urticiccanim,  FloJCMlo^arinii,  Violaccatum,  Polygaleanun  et  Riilii.iccaviim 
familils  recenseri  poise  auctor  «t.  Noä  quidem,  qti.is  virtme  quadam  emetica  poliere  compcrtum  habcinus  se- 
quelltet  cimmeraiidai  dttximus  :  r  yco  ji  0  diaccae  :  I.ycopodium  clavatum,  Selago.  M  c  U  ji  t  li  a  c  ea  c  •  Colclii- 
cum  auKunuale}  Veratrum  altjnin,  nigruin,  viridc,  Lolic'.iauuni.  .1  f  p '' o  <i  <^1' ■  Scilla  maritima.  Iridcae:  Iris 
flureutitia,  Pscudo  •  Acoru>,  gtrniaiüca.  Smilaceac:  T^vi-  qiia.liif"iia.  (Anne  Mcdeola  virgiuici  virniie  eme- 
tica gaudet  ?)  Arif  to  lo  eil  iae  :  Asarum  eiiropacnm,  tanadcii-c.  Tliymeleae:  Daphue  Mezcrcimi ;  Dirca 
fiUi.-trl«.  P  Ol  ygoiieae  :  Polygomim  a.vicula»c;  COortoloba  —  ?).  Ny  c  t  a  gineae:  Bocrluavia  lur.-iai ;  rifonia 
frajran».  niii  iian  t  lieae  :  Veroiiica  Tirginica.  Sero  ph  tila  r  i  nae  :  Gratiola  ofiicinalif,  pcriiviana  ;  Caloro- 
laria  pinuata.   Aciu  thac  cic:  llue-li»  lubcroü.    Ci^rifuli»!  Tiianeum  rtifuUaiuSD,  ^llgll^^if  >!i"ni.    Viiem 

1  12 


—     85    — -•  ' 

nenim  speciebus  desumi  compertum  liabemus.  Cl-  Bernardinus  Antonius  Gomez, 
medicus  lusitanus  ob  eruditionis  amplitudinem  insigiiis,  in  libello  siipra  citato  pi-imus  Ri- 
eh ai-diae  (generis,  cui  nunc  Richavdsoniae  nomen  est)  speciem,  quam  brasiliensera 
nuncapavit,  Poayam  albam  praebei-e  tradidit,  quam  plantain  a  nobis  in  Brasilia  collectara 
speciem  esse  jam  antea  descriptam  existimamus,  cujus  characlerem  una  cum  alius  nondimi 
(lescriptae  nobis  pro  insigni  emetico  venditatae,  hie  exhibendum  putamus. 

Richardsonia    Kunfh. 

Hiiml).  K.  Gen.  ÜI.  p.  273.—  Hlchardia  L.  Geu.  ed.  Schreb.  p.  230.  Juss.  in  Mem,  Mus,  I840.  p.  J7J. 
Hexandria  Monogynia  JL.  Syst.  Sex.  Familia :  I\iibiaccae  Jiiss. 

Calyx  sex-  octoiidus,  laciniis  aequalibus.    Corolla  infundibuliformis,  sex-octofida,    Stamina  sex 
ad  octo,  Stigmata  tria.     Capsula  limbo  calycis  coroiiata,    tricocca,  coccis  monosperniis  evalvibiu. 

1.    Richardsonia   scabra. 

Ä.    caule  prostrato    vel  adscendenle    brachiale  pitono  -  hirto ;  foliis    ouatis  vel  oblonge  -  ovali~ 
bus    obtusiusculis    basi   attenuatis,    pubescenti  -  hirtulia ;     capitulix    miiltißoris,     quam     fo- 
lia  floralia    subquaterna   triplo  quadruplofe   brevioribus ;    laciniis   calycinis    triangularibus 
clliatis ;    corollis  calyces  duplo  superanlibus  Qalbis'), 
K  ichar  dia  f  ca  br  a,    L.  sp.  ed.  Willd.   II.  p.  423. 


Ijli  •ttir/ 


HederaHelix;  Sambucus  nigra,  Ebulus.  Bubiaceae:  Cephaelis  Ipecacnanha,  muscosa,  asihmatica,  pnnicea,  her- 
bacca;  nichardsonia  scabra,  emetica ;  Psychotria  emctica,  cordifolia,  croceaj  Chiococca  anguifuga,  deusifolia;  Ma- 
nettia  cordifolia;  Exostcmma  floribiindum,  caribaeum.  Apocy neae:  Fotalia  amaia ;  Strychnos  nux  romica ; 
Echitcs  snberecta;  Apocyiium  androsaemifoUiim  ;  RauTVolSa  vomitoria  (A£z.),  A  s  clex)  i  adea  e;  Cynanchiim 
lacvigatiun,  voraitoriiim  Lara.  Clpccacuanha  Kctz.)  tomeutosiim,  mauTitianiim  Comm. ,  Vincetoxiciim ;  Secamone 
emetica;  Asclcpias  asthmatica;  Feriploca  ciliata.  Lobeliaceae:  Lobelia  Tnpa,  inflata,  syphilitica,  longifle». 
Meliaceac:  Giiarea  trichilioides.  Rhamiieac;  Ilcx  vomitoria ;  Khamniis  Fraiigiila.  Criicifcrae:  l\apha- 
ntis  satiriis.  Geraiiiae:  Impatieus  noli  taiigere.  Jouidia;  Jonidium  Tpccaciiaiiha,  polygalaefolitiro,  brevicaule, 
unicacfolium  ;  Viola  odorata,  tricolOT.  Polygaleae:  Polygala  Poaya,  glandiilosa,  Seiiega.  Guttiferae:  Gar- 
cinia  Cambogia.  C tt ctirbit aceae:  Bryonia  dioica.  Fassif  loreae;  Passiflora  qiiadrangtilaris.  Euphorbia- 
ceae:  Euphorbia  Ipccaciiaiiha,  coroiiata,  oilicinarum,  cyparissias,  Gerardiaiia,  sylvatica,  Lathyris,  TinicaUi  j  Ja- 
tropha  Ciircas  ;  Ricimis  communis,  viridis;  Hiira  crei^itans  ;  Croton  Tigliiim.  SemperviTae:  Sediun  acre.  P  a- 
p  a  verac  cac  :  Saiigninaria  canadensis  ;  Podophyllnm  pcltattim.  R  a  n  un  cu  lac  ea  e  :  Actea  spicata.  Liueae: 
Liniim  catharticnm,    Rosaceae:    Gilleni  a   trifoliata.  (Spiraea  L.),    stipnlacea. 

Caeternm  horum  emcticoiiim  numerum  facile  diiplo  atigere  possemtis,  si  ea  adduceremus,  quae  certa  siib  dit-. : 
thcsi  vomitus  cxcitant,  sano  vero  stomacho,  licet  larga  copia  iiigcsta,  contractiones  spasmodicas  non  adfenint. 
Saepe  qiiidera  aromatica  vel  stomachica,  vel  cujusvis  alins  ordiiiis  medicamina  vomitns  indiicere  experimnr,  sed  pro 
emcticis  nihilomiims  rite  non  deiinimns,  qnippe  qiiac  non  spccifico  modo  in  stomachiim  agant,  sed,  vim  naturae 
medicatriccm  adjuvantia,  ad  cmittenda  tubi  intestinalis  nociva  coutcnta  anxilitim  fernnt.  Ita  Dorsteniae  br»- 
siliensis  radix,  principio  aromatico  -  acri  poUens,  ita  herba  Vandelliae  diffusa  e,  semina  Cn  cii  mis  Co- 
locynthidis  et  Trichosanihis  amarae,  substaiitiis  amaris  et  tanuico  valentia,  iutcrdiim  vomitns  eiere 
possnnt.  Porro  alia,  eaqne  phirima  sunt,  qnae,  tttbum  intestinalem  in  genere  ad  anctnm  motniü  et  exoretiones 
tarn  snrsnin  qttam  dcorsnm  impellentia,  deorsura  tanto  ttititis  et  citius  agtint,  ut  inter  emeiica  specifica  in  censtim 
venire  nct^iieant,  quoriim  exemplo  siiit  Eniihorbiaccae  phirimae,  11  ti  Jatroph  a  Curca  s,  Euphorbia  cotini- 
folia  etc.  Ch^miac  iiraccipue  restat  ultcrioribtis  disqnisitionibus  erucndiira,  anne  matcriei  illiiis,  qnam  Emeti- 
lia  e  vel  Pr  incipi  i  emetici  nomine  distinguunt,  praesentia  abscntiavc  certa  possit  emeticoriim  notio  stabi- 
liri,  quodsi  cnim  priiicipinm  illiid,  nbicunque  adsit,  vel  minima  dosi  cito  tntoqnc  vomitns,  absque  aliis  phae- 
nomcni»  aequalis  dignitatis,  prgmovere  observaremits,  in  eo  verum  emeticorum  characterem  positum  esse  arbi- 
trarcmur. 
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nichaidia  bra(ilien(ii|  B.  A.  Gomez,   MemoiU  sobre  a  I}iecaeuanha.    Irisb.  1801.  c.  ic. 
Sichar  d  s  onia   bxasil  iensit)    Virey    in  Jouni.    complem.  du  Uict.   des   scieiic.  med.  VI.   p.  ^5'    c.  icone; 
Idem  in  Jouni.  de  Pharm,  igso.  p.  267.  c.  ic.  Hayne  Abb.  der  Arzneigew.  VllI,  p.  2i.  t.  21.   Klingsiaann 
de  Emctino.    Dijs.  Bcrol.  i825-    P-  47.  *)  — 
Icon.    radicii  Tab.   uostra  9,  f.  13.  (adultiori$,  magis  ciiiereae)  et  f.  14.  (junioris,  magis  fuscescentis), 
Obs.   Kadicem  brasiliensem  hiiic  quam  maxime  eimilem,    cujus  matrem  ignoramus,   forte    alius  Kichardsoniae  spc- 
ciem,  Tab.  nostrae  g.  f.  4*  repraesentat.         * 
Descriptio.    Radix  quatuor  ad  octo  poUices  longa,    simplex   vel  raro   ramosa  subperpeudiculari;, 
teres,   versus  apicem  attenuata,  superue  duas  tresve  liueat  crassa,    sulcis  transversalibus   annulata   vel    semi- 
annulata,   interstitüs  modo  uonnuUas    lineas  longis,    mcdo  vix  quam  sulci    latioribus,    in  adulticribus  .'peci- 
miiiibus  inacqualibus  crassionbut  atqne  radicem  Ipecacuanliae  verae  magis  refcrentibns,    in   junioribiis    magis 
aequalibus  et  subcylindricis  -,   passim  striis  partim  conspicuis  «ecundiiin  longitudiiicm   iiotata  et  fibrillis  ter.tii- 
bus  patentibus  obsessa.    Epidermis  in  planta  recenti  albida,  in  sicca  albo- cinerascens  yel  pallide  fusca,  Inevi- 
gata.  Cortex  albus,  mollis,   farinosus,  friabilis,  odore  et  sapore  sub  masticatione  acriusculo,  tunc  subnauseoco. 
Füum  centrale  fibrosum»  tenax,   pallide  flavescens,   quam  cortex  teuuius,    iiiodoium,  insipidum. 

Gaules  ex  tina  radice  plcrumque  plures,  pedaleg  et  longiores,  ]|^cstrati  vel  adscendeiites,  juxta  radi- 
cem pleniraqiie  tenuiores,  pennam  columbinam  crassi,  sursuin  crasslores,  basi  fuscescentes,  sursum  viritles, 
ubique«  freqnentiu*  vero  ad  iummitates»  pilis  albis  lineam  loogis  recto  -  patentibus,  e  basi  crassiore  ortis  lar- 
tiusculit  jam  prope  baiin  brachiato-ramosi,  passiin  fibrillas  tenues  e  nodis  vel  ex  internodiis  agentct.  lutcr- 
aodia  inferiora  pollicem  et  quod  excedit,  luperiora  duos  pollices  longa. 

Folia  opposita,  poUicaria,  alia  Iong!ora>  alia  breviora,  obovata,  obtusiuscula  vel  hinc  inde  apice 
brevl  acutiiuculo  instructa,  in  petiolum  unam  duasve  lineas  longiim  attenuata,  in  utraque  facie«  praeserthn 
Tcro  subtus»  ad  nervum  et  vcnas  subparallelai  pilis  adpreisis  albis  instructa,  pallide  vel  subflavescenti  -  vi- 
ridia. 

Vagina e  interpetiolares  membranaceae»  paUidae»  pilis  longis  albis  hirtae,  in  margiue  setas  utrinque 
tres  vel  quatuor  exserentes. 

Flore«  viginti  et  plures»  conferti  in  capitulum  hemisphaericum,  quod  folüs  tribus  quatuorve  flora- 
libiu,   reliquis  similibiu«  sed  brevius  petiolatis  et  latioribtis  obvallatur. 

Calyx  constans  laciniis  sex  triangularibus  subaequalibus,  vel  alteriiis  peulo  minoribusi  laete  viridis) 
in  tuargine  membranaceo  •  albus  atque  pilis  longis  albis  ciliatus,    caeterum  glabriusculits. 

Corolla  quam  calyx  duplo  longior,  tubulosa,  inedio  parum  ventricosa,  limbi  laciniis  acutis  brevi- 
bOf,   alba,  glabra,  praeter  laciuias  tenuissime  pilosiusculas, 

Stamina  inclusa,  alba,  filamcntis  subulatis,  antheris  subglobosis.  Ovarium  turbiiiatum,  tenuissi- 
me pilosum.  Stylus  et  Stigmata  alba»  inclusa.  Cocci  obovati,  compressiusculi,  apice  et  basi  emarginati, 
dorso,  praesertim  medio  pilis  albis  crassis  hispiduli,  castaneo-ftisci,  intus  linea  longitudinali  cristata  percursi, 
pallide  plumbei.     Albnmen  crassum.    Embryo  tenuis,  cylindricus,  axilisj  rectus. 

Crescit  ia  Provincüs  Rio  de  Janeiro,  Minas  Geia.es  et  alibi. 
2.   Richardsonia  emetica. 

IL  caule  prostrato  ramoso  hirsulo  -  hispidulo  ;  Joliis  oi'Oto  -  lanceolalis  basi  cuneails  murronalo- 
acutit,  praesertim  margine  piio/iis ;  capitulis  subpancißoris ;  laciniis  calycis  Unearibus  his- 
piduli» i  corolli«  venlricosis  calyces  Iriplo  superaiUibus    (^roseis). 


•)Hichardia  r''oi«  Pav.  Ruiz.   Flot.  Per.   III.   p.  Jo.  Richard«  oai»  pllos»  HUBib.  Kunih.   Gen.  r'- in. 
p.  S79-  t.  t79.  an  a  uostn  diverM  f 
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Descriptio.  Kadix  tab.  nostrae  g,  f.  ig  dppirta,  perennis,  pevpendiciilaris,  ser  pollires  loiijra»  fihras 
teniies  ubitjiie  ejnittens,  epidermide  albida  taiidem  cinerascenti- fusca,  laevigata,  cortice  alhido  luolli  aegre 
a  parenchymate  albo  fibfosg  secedente;    saporia  vix  ulliiis. 

daules  ex  radice  uua  plures,  ]iumifusi,  raro  adscendentes,  fpithamam  longi,  simplices  vel  brachiato- 
divisi,  teretes,   pili«  albis  sparsis  patentibus  hispiduli. 

Folia  opposita,  breviter  petiolata,  ovsto  -  lanceoTata)  versus  basin  ciineata,  acumiiie  brevi  acuto  ter- 
miiiata»  parce  pilosa,  pilis  adpressis  ad  niarginem  crebrioribus»  pollicem  longa.  Intcrnodia  unuin  ad  duos 
pollices  metientia. 

Vaginne  interpetiolares  membranaceae,  laxiusculae,  albidae,  ciliis  setosis  noiinulHs  loiigiusciilis  subii- 

..."  .  ,  .1     .  ^'i "  'i'  sn  ■~*; 

latis  instructae  atque  quam  m  praecedente  pilosiores, 

Flores  in  capitula  bemisphaerica  terininalia  coiigesti  atque  foliis  plerumque  quatuor  ovato- aciuui- 
iiatis  basi  cordata  sessilibus  suffultij  quam  in  precedente  paiuiores. 

Calyx  superus,  sexpartitiis,   laciniis  lineai'ibiis  aciuis  piloso-ciliatis,      caeteruui  hitpidulis. 

Corolla  calycem  triplo  siiperans,  ventricoso  -  infundibuliforrais,  rosea,  striis  obscurioribus  in  fauce 
linibo  diviso  in  lacinias  sex  ovato  -  trianguläres  acutes  patentes  apice  pubesceutes. 

Staminn  sex,  paulo  exserta.  Filamenta  filiformia,  albaj  tubo  adnota.  Antherae  oblongac»  al- 
bae»   biloculares.  'M 

Ovarium  globosum,  virens,  pilis  papillosi«  obsitum.  Stylns  filiformis)  albus,  apice  trifidus.  Stig- 
mata 3)  papulosa,  globosa. 

Capsula  tricocca,  turbinata,  cinereo- fusca>  pilis  brevissimis  albis  scabra,  calyce  demum  decideute  co- 
ronata,  dilabens  in  cocculos  5  dorso  convexos,  intus  concavos  atque  sutura  loiigitudinali  iiotatoi»  ibidem 
plumbeos,   ima  basi  emarginatos. 

Planta  in  arenosis  siccis  per  Proviacias  s.  Pauli,  Sebastlanopolilanani  et  Minarum  in 
JJiasIlIa  frequens  atqiie  loto  fere  anno  lloricia  radicein  emeticam  praebet  ab  incolis  valde  usi- 
tatani  alruie  ob  cfficaciae  suavitateni  a  multis  cjuacsitam.  cujus  vires  in  uosoconiiis  Rio  de  Ja- 
neiro exjjerienlia  egrogie  comprobatas  esse  nobis  auclor  fuit  cl.  Ildefonsus  Gomez,  me- 
dicus  brasiliensis,  singulari  industria  plantarum  patriae  medicinaljum  Studium  persequeus. 
Dosis  luijus  radicis  unius  vel  duarum  est  draclimarum;  praejoaratio  eadem  ac  verae  Ipe- 
cacuanbae.  Leniori  et  subtili  modo  in  desobslruenda  vasa  agere,  bepatis  atque  visceruiu 
abdominalium  in  genere  pituitara  solvere,  biiis  crassae  excretionem  promovere  perhibelur. 

',  .  §.4. 

Tertium  ratione  dignilatis  inter  radices  emeticas  loeum  occupat  Poaya  quaetlam  nobis 
in  carapis  Provinciae  S.  Pauli  obvia,   Polygalae  speciei  pertiiiens,   quam  hie  loci   fusius  ex- 

ponimus.      ■  ,  • 

Polygala    Lin. 

Ijlii.  »tu.  ed  Schrcli.  p.  4S3.   Ju=?.  in  ^VTem.  j\Ius.  1515.   p.  38S.  ' 

Diadelp)üa  Octandria  L.  Syst.  Sex.  F.imilia!    Polj-galcac  Juss.  ' '.  ?  * 

Calyx  (juinqtiepavtitus,  laeiniis  duabus  laterjlibus  longe  majoribus  alarum  instar,  saepe  coloratis. 
Corel!  a  nior.opetala,  couvoluta  in  tubum  supra  omnino  {issum,  limbo  bilabiatum,  labio  superiore  ad  fissu- 
ram  bipartito,   inferiore  concavo»  subtus  barbato  aut  imberbi,   iutus  obtegente  stamiua  octfi,   fi^ameatis  ae- 


■ 
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qualiter  diadclphis;   antherae  nniloculares.  Capsula  compressa,  obcordata,  bilccularis,  disperma;   semintim 
TÜloioruin  liilus  canmcula  inaequaliter  trifida  instructus.  Juss. 

^  -'  Polygala  Poej-^a."'    -^ 

P.    {ftörihtiK  entfällst'  fbuU  erecto  hast  ramoso    vel  simplici  angiilato,   foliia    alternis  oi'alo  -  ob- 
lougii  acttli»  glaiicis  glabris,    racemis  laxiusculis   cylinclricis  ierniinalibusj    bracttis  minulis 
siibulatis,    raJice  perenui. 
■',Ie:  T»l».  nostra  2.  et  tab.  8-  f-  6.  Si)ix  und  Martins  neisc  in  Bratilini  I.  p.  28j- 

Pescrip  tip.  Radix  perennis,  perpcndicnjaris  Tel  parum  obliqiw,  tri  -  quinqiiepoUicaris,  teres,  superne 
calami  scriptorii  crassitie,  deorsiim  atteiiuata  atifiie  versus  basin  in  rantos  nonnuUos  patentes  divisa,  vormi- 
lulari  -  torta,  et  passim  jugulata  cicatricibustjue  notata,  epidermide  pallide  ochracea  interdutn  transversa 
»ubstriata,  cortice  pallidiore  spongioso»  saporis  dulcescentisj  tandem  paulo  amari,  filo  centrali  ligneo  albo, 
quam  cortex  ctassiore. 

Gaules  plerumque  plures  ex  eadem  radice,  vel  simplices  vel  iiaa  basi  divisi  iu  ramos  erectos  vel  ad- 
tceudeutes,  spithamaci  aut  paulo  altiores,  augulati,  angulis  e  foliis  decurreiitibus)  glabri)  virides. 

Folia  alterua»  erecto  -  patenlia,  subsessilia,  oblougo  -  lauceolata,  acuinine  brovi  acuto  praedita,  nervo 
inedio  et  venis  duabus  lateralibui  subtus  prae  reliquis  promiucntibus  pcrcursat  reticulato  -  venosa«  glauces- 
centi- viridia,  versus  marginem  nonwihil  purpurascentiai  glabra. 

Flor  es  in  rachi  pro  singulo  denticulata  dispositit  racciuum  cylindricum  sursum  paulo  attenuatum 
eonitituentes,   inferiores  laxiusculii    supcriores  contigui. 

Pedicelli  minuti>  filiformes»  albidi. 

Bracteae  pro  singnlis  setaceae»  roncaTiusculae»  albidae. 

Calycis  rosei  tandein  virescenti«»  glabri  foliola  lateralia  multo  reliquis  majora  ovata  acuta  striata» 
reliqua  minim*  ovato-lanceolata. 

Corollae  alae  ovatac,  basi  attenuatae,  carinae  adtiaereiites,  roseae,  glabrne.  Carina  cylindrira, 
trirescenst  apice  in  penicillum  urceolatum  fimbriis  liuearibus  subulatis  abiens»  ad  cujus  Intera  dentes  duo 
ovttti  obtusi  cöncari  obtervantur,   purpuveo  -  roiea. 

Stamina  octo  diadelplia»  quatuor  in  quovis  fasciculo  complanato.  Filamenta  a  medio  libcra, 
erecta,  tubulata»  glabra.     Antherae  ovatae,  flavae. 

Ovar! um  ovatum»  glabrum,  calyce  persistente  tectuni.  Stylus  basi  orectus»  teres»  dein  incurvus, 
utrinque  linea  concava  longitudinali,  in  Stigma  capitato  -  incrassatum»  subbifidum,  flavescons  excurrens. 
6'apsula  compresso - subquadrata»  suliemarginata.     S  e  m  i  n  a  alba,  rilloia. 

Habitat  in  campis  raoutosis  Provinciae  S.  Pauli  et  Minafum  passim.  Florigera  lecta 
meiise  Januaiio  et  Febriiario. 

Dosis:  ilraclimae  duas  tertias  ad  intpgram  usque.    Usus:  praeserlim  in  febribus  biliosis. 

§.5. 
.,„,     Jonidioi-um  familia  nonnullas  uobis  plantas  emelicas  largita  est,    quas  omnes  ad  Joni- 
dii  genus  referinius.    Hujus  autem  charactei-  sequitur: 

J  o  n  i  d  i  u  m  Vent. 

V«iit.  Malm.  p.  «7.  Hnmb.  K.  Gfn.  V.  p.  29i.  de  Cand.  Prodr.  I.  p.  507.  —    Solea  Spreng,  png.  pjant.  rar.  I.  p.  sj.  — 

Vombalia  Vand.  fcript.  In?,  rd.  I\oin.  p.  Ji.  t.  3.  et  de  Cand.  Prodr.  I.  p.  306. 
Pcn^tuidria  Mouogjnüa  I..  Syst.  Sex.  Violeac  Jus». 

!•?,    .i<C«ly«   pentaphyllus,    folioHs  subiuaequalihus.       Corolla    peutapctaln»   petalii   summis    miiuinis,    iii- 
fimo  maxiiuo  carinato  unguiculato  rel  sessili,   lamina  patente»    ecalcarato.     Stamina  quinque,   duo  in&ma 
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glandula  basilari  instructa.      Capsula  subgloboso  -  trigona,    unilocularis;   oligo  -  vel  polyspernia,   triTalvi«, 
Tal  vis  medio  placentiferis.     Semina  cum  caruncula. 

1.   Jonidium  Ipecacuanha.  -»' 
/.  villosum;  caule  erecto  herbaceo;  foliis  alternis  lanceolatis  vel  ovato -lanceolati»  acutis  Serratia 
breyiter  petiolatis ;  pedunculis  bibracteaiis  axUlaribus  solitariis  j  calyve  glanduloso  -  dentato, 
Ipecacuanha  b  ranca,  Pis.  Bras.  p.  251.  ,     ■  >■     .^^ 

Viola  Ipecacuanha  et  V.  Calceolaria,  L.  sp.  pl.  ed.  Willd.  I.  p.  1172.    V.  gtandiflora  Barr.  Fr.  £qu.  p,  »13. 
Viola  Itubu,  Aubl.  guyan.  p.  808-   '•  S'S- 
lonidium  Ipecacuanha  Vent.  Malm.  p.  28-  Rom.  et  Schult.  S.  Vcg.  V.  p.  393.  Aug.  St.  HU.  Mem.  Mus.  Ging. 

Ann.  p.  529.    Bot.  Mag.  t.  4455. 
Jonidium  Calceolaria,  Vent.  1.  c.  p.  27.  Hörn,  et  Schult.  1.  c.  p.  394.  ^   '' 

J  o  n  i  d  i  u  ra  1 1  u  b  u,  H  u  m  b.  K.  Gen.  V.  p.  896.  t.  496.  f.  2.  ' 

Fombalia  Ipecacuanha,  Vand.  in  Script.  Ins.  min,  ed.  Köm.  p.  £1.  t.  3. 
Pombalja  Itubu,  de  Cand.  Prodr.  I.  p.  307. 
Badicis   icon  Tah.  nostra  8.  f.  Jfi.  et  i6. 

Varietas  ß'i  I.  indecorum  Aug.  S.  Hil.  1.  c.  coroUa  glabra,  calyce  duplo  brevio're,  filamentis  tribut  sterilibn*. 
Descriptio.  Radix  perennis  lignescens,  perpendicularis»  quatuor  ad  sex  pollices  longa,  vetusta  fere 
fligitum  minimum  crassitie  aequans,  junior  pennam  anserinam  vel  columbinam,  paulo  flexuosa  et  praeser- 
tim  in  parte  inferiore  ramos  plures  fibröses  pollicares  et  bipollicares  eniittens)  superficie  in  adulta  longitudi- 
naliter  sulcata  et  nodulosa,  in  juniore  laeviuscula,  passim  transverse  sulcis  projundis  circularibui  hians, 
«pidermide  tcnui,  priraum  albo-testacea  dein  pallide  fusca,  cortice  cotoris  paris  amylaceo  tritu  molli,  cir- 
citer  dimidiani  lineam  crasso,  medulla  lignea  flavido  -  alba,  superficiem,  cortice  deraso,  longitudinaliter  sul- 
catam  sulcis  linearibus  referente.  Cortex  odore  iuamoeno  acriusculo  subnarcotico,  sapore  uauseoto  ■  ama- 
rescente.  .,  j .    .^  ,    -j 

Gaules  ex  eadem  radice  plures,  pedales  et  sesquipedales,  simplices  vel  ramos  nonimllos  pateo- 
tes  emittentes,  teretes,  recti  vel  paulo  curvati,  crassitie  pennae  anserinae,  virides  vel  basi  e  purpurascenti 
et  viridi  varii,  uti  omnes  plantae  partes  villo  denso  piloruni  tenuium  alborum  obsiti. 

Folia  alterna,    circiter  pollicem  longa  vel  longiora,   petiolis   brevioribus  afiixa,   lauceolata,    utrinque 
acuta,  serrata,  serraturis  acutis  adpressis,  villosa,  nervo  medio  subtus  protuberante. 
Stipulae  ad  foliorum  basin  geniinae,  minutae,  villosae,  erecto  -  patentes, 

Fedunculi  ex  alis  foliorum,   iis  plerumque  duplo  breviores  et  in  summitatibus  interdum  fere  nulli. 
Bracteae  duae  lanceolato-subulatae,  opposilae  in  medio  pedunculorum. 

Calyx  pentaphyllus,  villosus,  foliolis  lanceolatis  acuminatis,  intus  albis,  margiue  dentibus  gracilibus 
cylindricis  apice  glandulosis  instructis. 

GoroUae  pctala  duo  suprema  minima,  lineari-quadrata,  obtusa,  medio  costa  paulo  ei eratn  notata, 
sub  calycis  foliolo  supremo  latentia;  duo  lateralia  illis  duplo  longiora,  lanceolata  acuta,  calycis  foliolis  duo- 
bus  intermediis  opposita;    infimum  maximum   ungue   longo  basi  concavo,    lamina  oblique  quadrata  anticA    ^, 
siuu  obiter  excisa,  extus  medio  pilosa  albaque,  solummodo  ubi  in  unguem  abit  macula  pallide  flava  uotata. 

Stamina  quinqiie  hypogyna,  unutn  superius,  quatuor  lateralia,  quam  petalum  supremum  paulo  bre» 
viora.  Filamenta  sordide  alba.  Antherae  pallide  flavae,  oblongae,  biloculares,  superne  crista  rotan> 
dato  -  quadrata  auctae.  '  '   ~  .*^l«j;    ;•-■  v      ;*■'' 

Ovarium  ovatum,  pilosum.  Stylus  brevis,  cylindricus,  paulo  curvatus,  longitudine  staminum. 
Stigma  concavum  versus  laminam  petali  iiißmi  spectaiis.  Capsula  globoso-subtrigona,  pallida,  pubescens, 
trivalvis,  unilocularis.     Semina  globosa,  magnitudine  seminum  Milii,  nigra,  umbilicali  funiculo  albo. 

Haue  speciem  in  aieuosis  ac  petrosis  ad  fluviura  S.  Francisci  prope  Salgado,  Malhada 
et  Joazeiro,  in  deserlo  ad  Serra  do  Gram  Mogol  et  in  viciuia  Contendas,  Julio  —  Septenibri 
florentem  alque  fructiferam  observavimus.    Postea  ejus  permagnos  fasciculos  exsiccalos  iufra 
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t«cta  suspensos  atque  pro  nsu  medico  asservatos  in  interioribus  Provinciarum  Pernambuca- 
nae  et  Piauhiensis  variis  locis  deprehendimus.  Incolae  hanc  radicem  Ipecacuanha  bran- 
ca,  i.  e.  radicem  vomitoriam  albam,  nuncupant,  atque  eadem  sub  indicalione  ac  ipsam  Ipe- 
cacuaurbam  veram  adhibere  solent.  Corticis  e  radice  derasi  cum  aqua  duodecini  horarum 
spatio  iiifusi  dosis  est  drachraa  dimidia  ad  unain.  Quod  ad  ejus  eflicaciam  altinet,  celerius 
et  suärius  in  bomines  dispositionis  pituitosae,  lymphatico  systemate  debili  inque  obstruetio- 
nes  prono  dotatos,  leucopblegmaticos  agere,  quam  in  raacros,  fibra  valde  irritabili  instruclos 
comperimus ;  quam  ob  causam  non  omnibus  aeque  ac  veram  Ipecacuanliam  indicatum  me- 
dicamentum  existimamus.  Piso  ejus  vires  conti'a  veueiia  laudat;  Aubletius  radicem  ab 
Indis  Galibis  Itubu  appellatam  pro  emelico  usurpari  asseiit,  eainque  leviore  dosi  purgare, 
fortiore  vomitus  eiere  auctor  est. 

2.   Jonidiumbrevicaule. 
/.  caule  /lerbaceo  abbret'iato  limplici  adscendente ;  foliis    terminali  -  congeatis  ohovato  -  cuneatis 

acutis  crenatU  subpilosis ;  pedunculis  ebracieatis  axillaribus  solitariis ;  caljce  glabra  ciliato- 

serrato. 
Icon:T»b.  uostraj.  etradixtTab.  S-Fig-?. 

Detcriptio.  Radix  perennü,  siibobliqua,  torta  et  flexuosa,  uti  radix  Cephaelidis  Ipecacuan- 
h»e,  tres  vel  quatuor  pollires  longa,  teres,  in  inferiore  parte  ramos  nonnuUos  filnillosos  emittens,  epider- 
mide  ochraceo  -  albida,  cortice  albo  fibroio  -  (pongioso,  saporis  nauseosi,  (pecacuauham  aemulantis,  centro  lig- 
B0«o  albido  duriusculo.  ■*''.- 

Cauli«  berbacen«,  vel  ima  basi  tufmiticoius,  adicendeiis,  vix  unquam  ultra  spithamam  longus« 
•tmplex. 

Folia  Terstu  superiorem  caulit  parteni  congesta,  sparsa,  sex  vel  raro  plara,  horizontaliter  patentia, 
petiolis  brc»ibus  instructa,  obovato-cuneata,  tesquipolHcem  circiter  longa  et  dimidium  vel  ultra  lata,  acuta 
•cuniine  breyi,  crenis  tubaequalibu«  notata,  versus  basin  integerrima,  pilis  paucis  sparsis  adpi'essis  instructa, 
vel  tandem  denudata,  obscure  viridia,  subtuf  pallidiora.  Stipulae  lanceolato  -  trigonae,  erectae,  albo- 
membranaceae,  dorso  nervo  viridi  percursae. 

Fedunculi  axillares,  soütarii,  filiformes,  circiter  unguem  longi,  pubescentes,  absque  bracteis,  erecti 
Tel  tandem  nutantes. 

Flores  parvuli.  Calyx  foliolis  lineari-lanceolatis  obtusiusculis,  margiue  dentibus  longiusculis  cilia- 
tis  fimbriato.  Fetala  duo  suprema  miuima,  intra  calycis  foliolum  recondita,  lanceolata,  acuta  aut  inter- 
duin  acuto  -  emargiiiata,  concava,  carinata,  carina  ciliata,  niarginc  apice  reflexa,  alba,  puitetn  petalorum  la- 
tcralium  tegentia;  baec  longitudine  folionim  calycis,  lauceolata,  plana,  nervo  medio  percursa,  apice  ciliata, 
a  basi  ad  medium  usque  alba,  recta  et  iucumbentia,  parte  supariorc  pallide  coerulea  patentia.  Petalum 
infimum  ungue  tenui  albo,  lamina  subcrbiculari  plana,  pallide  coerulea,  cum  macula  antice  bifida  violacea 
ad  unguis  apicem. 

Stamina  brevia,  inter  petala  quatuor  minora  latentia;  duo  snperiora,  tria  inferiora.  Filamenta 
brevissima,   alba.     Antherae_  ovatae,  biloculares,   apice  membrana  suborbiculari  crocca  cristatae. 

Ovarium  ovatum,  declinatum.  Stylus  brevis,  paulo  tortus.  Stigma  turbinatum.  Capsula 
ovato  -  subtrigona,  stylo  brevi  persistente  coronata,  trivalvis,  unilocularis,  valvulis  in  media  sutura  longitu- 
dinali  seriem  duplicem  seminum  ferentibus.  Semina  sex  ad  duodeciin,  ovato  -  globosa,  nigra,  funiculo  um-^ 
bilicali  albo,  integumento  duplici,  exteriore  chartaceo  laevigato,  interiore  tenuissimo,  vix  nisi  oculo  arma- 
to  visibili,  albumini  arcte  adhaerente.  Albumen  carnosum,  crassum,  oblongum.  Embryo  centralis 
erectus,  albumine  multo  minor.  Cotyledones  sibi  piano  -  incumbeutesj  oibiculares.  Kadicula  cotyledoiii- 
bus  parum  longlor,  rects,  cylindrica. 
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Crescit  in  sylvis  primaevis  uligliiosis  umbrosissimis  Piovinciae  Miiias  Geraes,  Lecta 
ad  Praesidium  S.  Joannis  13aptistae,   ubi  raeii.se  Apiili  flores  fiuctusque  habebatif^^j^ff  j^^n^. 

Hujus  speciei  aeque  ac  insequentis  radix  eadera  sub  iiidicatione  ac  I.  Ipecacitan  hae 
adbibelur.  Dosis  est  drachma  vel  drachma  cum  dimidia.  Pulvis  corticis  radicis  cum  sac- 
chaio  et  lacte  tritus  medicamen  praebet  suavitate  se  cominendans. 

3.    Jonidium    urticaefolium. 
/.     cmile   herhaceo  ramoso  i'iscoso    tereti  subpubescente ;    foUls  opposttis  subsessilibus  siibcordato^ 
oraiis  acutis  serratis  glahris ;  pedunntlis  uni  -  vel  paucifloris  axillaribus ;  calyce  glabro  in»  ■ 
tegerrimo ;  petali  infimi  lamina  (piadrata. 
Icon:  Tab.  iiostra  4.  et  r.idix  scorsim  in  Tab.  9.  f.  17.  is. 

Descriptio.  Radix  perennis,  perpendicularjs,  recta  vel  paulo  flexuosa,  tres  ad  quinque  pollicet 
longa,  vix  calamum  scriptoriiim  crassa,  sitnpliciiiscula  vel  parce  ramosa,  epidermide  testaceo  -  fuscaj  parum 
angulosa,   cortice  tenui  subspoiigioso, .  masticata  lenta,   saporis  ingrati  nauseosi,    centro  lignoso  albo.  v 

Caulis  erectus,  annuus,  pedalis  et  sesquipedalis,  plerumijue  jam  iu  ipsa  basi  divisus  et  superue  ra- 
mos  nonnullos  cppositos  ex  axillis  foliorum  agens,  leres,  viridis,  viscosus,  vix  ac  ne  vix  quidem  tenuissi- 
inis  pilis  pubescens. 

Folia  opposita,  breviter  petiolata,  ovata  vel  ex  cvato  lanceolata,  basi   siibccrdata    inaequaliter  et  ob- 
tuse  diiplicato  -  serrata,   praeter  apicem  acutum  integrum   glabrn,  laeto  viridia,    venosa,   venis   parallelis  ner- 
visque   subtus   prominentibus.     Petioli    liiieam   longi,   superue   canaliculati.      Stip'ulae  minutae,   lineari-* 
lanceolatae,   acutiusculae,    virides,    margine  albo  membranaceae,   patentes,  petiolos  duplo  superaiites.  "- 

Pedunculi  filiformes,  patentes,  solitarii,  vel  ex  axillis  foliorum,  vel  versus  summitates  caulis  ra- 
motumve  dispositi,  uniflori  aut  pedicellos  duos  tres  quatuörve  cölligentes,  quorum  ad  basiii  bractea  subu- 
lata  observatur,  praeterea  articulati  atque  in  articulo  minuta  br  ac  t  e  ola  instructi,  tenuissime  pubeicente^i 
quam  folia   breviores. 

Calyx  glaber,  foliolis  subaequalibus  lanceolatis  acuminatis,  tribus  superioribus  approximatis,  duobu«"' 
inferioribus  basi  distantibus,  apice  convergentibus,  medio  nervo  ^percursis,  margine  integerrimis  membra.^ 
naceis. 

Coro  IIa  omnino  structiira   congenerum,  primum   alba    vel  albo- camea,     dein    roseo  -  coerulescen«. 
Petala  quatuor  superiora  parva,  lineari  -  oblonga,  quorum  duo  suprema  longitudjne  calycis  infra  ejus 
loliola   tria   superiora   resident,    acuta,     acumine    adsceudente    et   pallida,   duo    lateralia   adscendenti- re- 
voluta,   antice  rosen,  basi  flava.     Petalum  inferius  basi  superne  callo  gibbum,   ungue  canalicttlato  flavo» - 
lamina  plana»   rotundato  quadrata,  patente,  sub  siccatione  involuta,  rcsea.  '  ' 

Stamina  intra  petala  superiora,  parva.  Filamenta  filiformia,  minima,  alba.  Antheirae  sagitta- ' 
tae,   margine  lato  membranaceo  flavo  cinctae  antice  quasi  cristatae. 

Ovarium  ovatum,  glabrum.  Stylus  cylindricus.  Stigma  turbinatum.  C  a  p  s  u  1  a  subglcboso- 
trigona,   glabra,  ■  ' 

liabitat  in  giaininosis  ad  lluviüm  S.  Fraucisci  iu  Proviiicia  Baliiensi,  e."  g.  piope  Jo- 
azeii'o,  ubi  mense  Aprili  legimus. 

Species  valde  affin  i.s  I.  circaeoidi  Humb.  K.  iiov.  gen.  V.  p.  296 ;  differenlias  tarnen 
specificas  e  poduncuiis  saepe  pancifloris,  caule  viscoso  et  lamina  petali  iiifimi  quadi'ala 
qnaesivinius,  dum,  anne  illi  adjiingenda  sit  nee  ne,   innotuerit.  .    '  ' 

§.6.  -  ■  _ 

Venimus  nunc  ad  aliud  planfarum  geniis,  duas  species  compleclens,  quae  licet  scopo 
solummodo  cmetico  a  ßrasilieusibus  uou_adhibeaulur,  ob  egiejjiuou  lajicu,  quem  iu  serpen- 

tUiU 
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tain  iclu  sauciatos  produnt  effectum,  praesertim  voraitus  excitando,  hoc  loco  rite  desciibi 
poterunt.  .-..-.. 

Chiococca  Lin. 

L,.  Gen.  ed.  Schreb.  p.  i<6.  luss.  in  Mem.  Mus.  igio.  p.  378. 
Fcutandria  Mouogynii  L.  Syst.    Sex.  Familia :  Riibiaceae  Jus). 

Calyx  parviu«  quin^uedentatus.     Corolla  iiifundibulifcrmis»   tubo  ventricoio»  fauce  barhata,  limbo 
quinquepartito  reflexo.     Stamina  quinque»   inclusa.     Stigma  indivisum.     Bacca  parva,  subrotuiida)    com* 
preMa,  coronata,   «iccatione  substriata,  bilocularit,   disperma,   seminibus  subrotundis  compressit. 
*- 

I.    Chiococca    anguifuga. 

C'foliis  ot^atis  acuminaiis  glahris ,    racemis  paniculalis  axillaribus  foliosis, 
I  c  o  n ;  Tab.  nostra  J.   et  radix  Tab.  9.  Tig.  10.  2i. 

Descriptio.  Radix  perpeudicularis  vel  obliqua,  digiti  pollicis  crassitie,  teres,  ramosa«  ramis  cre> 
bris  dircrgentibiu  timplicibus  vel  iterum  ramiilosis,  tecta  epidcrniide  crassiusciila  pallide  tusca,  laevi 
Tel  tuberculi«  riigi»que  parWs  sparsim  obtecta,  cortice  viridi  teiiaci»  ligao  albo  duro  tenaci ;  odoris,  praeser- 
tim dum  recensi  vald«  ingrati,  cpecifici,  ncris  et  foetiUi,  vel  in  diutius  siccata  adhucdum  persistente,  SDpo> 
xit  primuin  aliquid  iabae  Coffeae  aeniulantis,  dein  acris  pungeutis  iiauseosi,  salivam  multam  diiccntis. 

Gaules  plures  ex  eadem  radice,  suffruticosi,  erecti,  virgati,  laxi,  tJtitudine  sex  ad  decem  pedum,  te- 
retes,  glabri,  basi  epidermide  ciueieat  tupeiue  viridi,  ramos  passim  recto  •  patentes  promitleutes,  intus  me> 
dulla  leri  alba  farcti. 

Folia  opposita,  petiolata,  petiolo  brevi  seniiteret)  supcrne  caiialiciilato,  ovata,  basi  lato-cuneata 
Tel  rotundata,  antice  longius  et  acute  acuminata  intpgerrima,  utrinque  glabra,  viridia,  pollices  trcs  ad  qua> 
tUor  longa,   unom  cum  diraidio  ad  duos  lata. 

Stipulae  interpetiolore«  coimatae,  crassiusculae,  breves,  triuicatae,  medio  mucrone  subulato  in- 
•trnetae,   adpressae,   glabrae. 

Peduuculi  communes  axillares,  subhoriiontaliter  patentes,  longitudine  foliorum,  basi  teretes,  an- 
tice (Ubangulati,  glabti  vel  ad  angulos  pubescentcs,  ramosi.  Rami  oppositi,  patentes,  basi  foliis  duobus 
floralibus  lanceolatis  caeterum  reliquis  conformibus  »iiffnlti,  subnngulati,  tenuiter  pubcsceutes.  Fedicelli 
äiijiuloruin  florum  slabri,  snbsecundo  -  racemcsi,  sub  anthesi  patentes,   dein  nutautes. 

ßsecteae  ad  singulos  pedicellos  subulatae,  patentes.  Calyx  uti  in  congeneribus,  parvulus,  laciniis 
quinquc  lanceolatis  acutis,  post  deflorcsceutiam  patentibus',  dein  in  baCca  eonuiventibusi  glabris.  Coroll- 
lam  et  genitalia  non  vidi.  ''■ 

Bacca  subrotunda,  compressa,   glabra,  diametro  duorum  ad  trinin  linearum. 

'      Crescit  in  sylvis  primaevis  ad  Praesidium  S.  toannis  ßajJtlslae  et  alibi  in  parte  orientali 
Proviuciae  Miuas  Geraes.     Post  antliesiu^legimus  mense  |Aprili. 

s.  Chiococca  densiioua. 

.,.;.;)....,,■.•  1        .         .  . 

C.  foUU  suhcordatis  ovalis  acutis  glabrit,   racemU  simplieibui  axiilaribus,  filamentU  dense  bar- 
.  üii    balU, 

~IiSc.  Tab.  tiostTt6. 

.':ilf  C.  paniculata  Hof&oiaiuiscgg.  Räm.  et  Seh.  Sjtx.  Veg.    Valde  i&nit  est»   »cd  de  diagnon    nimiuia  breW  nil  certi 
erui  potest. 

Descriptio.    Radix  lignosa*  perennis,  omnmo  praecedentis  speciei  similis. 
^^.  ^^^^runcus  arboteusi   ramosus,  octo  ad  decem  pedes   altus.    Rami  horizontaliter  patentes.    Ramuli 
pMentcf,  recti,  oppositi,  decussatii  coitice  laevi  viridi -fuwe  tecti. 

I  13 
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.roHa  opposita»  decussata»  petiolata,  e  basi  subcordata  vel  rotundata  ovata»  acuta,  poUicem  et  se«qui- 
polHcein  longoi  ad  summimi  pollicem  lata,  integerrima,  crassiuscula,  utrinc[ue  glabra^  supra  laete  viridia  ni- 
tida,  subtus  pallidiora  venisque  percursa, 

Stijiulae  iiitei'iJetiolares  breves»   truneatae  cum  mucrone,  glabract  adpressae. 

Racemi  florum  oppositi»  axilläres)  simplices,  secundi,  snb  anthesi  adscendentei.  Pedunculus  com> 
munis  subangulatus»  pubescens.     Pedicelli  calycern  aecfiiantes  rel  eo  breviores,  glabri. 

Bracteae  brevissimae?  lineari- lanceolatae,  acutae,  sSngiiloi  pedicellos  muuientes, 
Calyx  glaber,  quinquefidus,  laciiiiis  lineari-lanceolati»  acutis  erectis,  fructum  deuique  coronantlbiu. 
Coro  IIa  inflato- infundibuliformis,   glabra,   ocliroleiica,   interduin   in  fauce  (triit   uonnullis    purpura- 
icentibus,  limbo  quinquedentato,  deutibus  ovatis  acutit  iiiflexo- patentibus. 

Sta  mina  quinque.  Filamenta  fundo  corollae  inserta,  incluia,  recta»  teretia,  ad  antlieram  usquc  pili* 
flavidis  crispis  dense  barbata.  Antherae  fiiaracntis  pariiin  longiores,  lineares,  acutae,  erectae,  biloculares, 
polliue  minuto  globoso  flavo  farctae.     Ovarium  calyce  tectum  et  cum  illo  connatum,  ovatiuu,  glabrum. 

Stylus    corollam  parum  superans,   erectus,  glaber»    cylindricu».'     Stigma  obsoletecapitatum,  alv  . 
brum.    Fructum  non  vidi.  '  '.'     •        '  "■        •  -        •     /-  -  • 

■  Habitat  in  sylvis  primaevis  ad  Almada  et  Ferra  das  nee  non  alibi  in  salta  illo  ra- 
slissimo,  montiuin  maritimorum  tractum  in  Provincia  Bahiensi  laata  et  aeterua  fronde 
tegente.  ^  «,.•  »«»•'if.  e^:»!.;  t  jI.  . 

Utiiusque  linjus  Chiococcae  radice  incolae  autochthones  contra  morsns  serpentnm  tara-i 
quam  remedio  lutissimo  frequenter  tili  solent.  Corticem  radicis  recentis  deraSum  infuso 
pauxillo  aquae  terunt  et  quatiunt,  donec  faecnlam  omnem  parlesque  in  aqua  solubiles  dimi- 
ßerit;  aquara  vero  inde  obtentam  turbuleiitam  et  saporis  valde  ingrali  magna  copia  ingerunL 
sul)ilo  efl'ectus  violentissiraos  j)rodituram.  Aegrotus'scilicet,  e  veneno  languidus,  soporosüs, 
vix  sui  compos,  ex  quo  medicinam  sumserit,  primura  eructationibus  creberrimis  et  tantis  mo- 
tihas  convulsivis  excruciatur,  ut,  licet  exsauguis  et  quasi  cum  facie  hippocratica,  sub  jumma 
Viiium  labe,  in  lecluhun  conuisset,  ne  unicum  quidem  lemporis  momeutum  quietus  manere 
possit.  Tandem,  post  plurimos  et- visu  terribilcs  spasmos  universales  corporisque  voluLa- 
tioiies,  in  enormes  rapitur  vomitus,  quibus  salivam,  bilem,  chymum,  inimo  faeces  larga  cpr 
pia  edit,  Tiipc  accedunt  subitaneae  aivi  excretiones  faecum  quasi  succo  viscido  iiivoluiai-um, 
quae,  si  continua  pej;  aliquot  temporis  scrie  sese  excipiant,  cum  visibili  aegroti  levamine, 
boui  exilus  pro  iudiciis  habentur.  Postea,  dum  hae  secreliones  cessant,  sudores  laigissimi 
insequunlur,  mox  blandum  somnura  inducentes.  Omni  sub  tempore,  quod  aeger  yomüaudo 
et  alvum  evacuaudo  consumit,  familiäres  ejus  ipsi  vulneri  externe  eamdem  radicem  ,contu- 
sam,  saepe  removeiidara  et  cum  altera  recentiore  mutandam,  vel  solam  applicJin't,  vel  alij» 
nonimllis  lieibis  radicibusque  mixtam,  "quales  sunt  Plumbagiiiis  scaii  dentis,  epispastici 
sat  elllcacls,  ßidentium*)  nonnuUarum,  Spilanthis  brasiliensis  aliaruraque,  praeser- 
tim  vero  radicis  cujusdam  Piriguaya  dictae,' de  qiia  in 'posterum  nobis  dicendum  erit 
Dosis  radicis  nostrae  recentis  tritae  pro  usu  interno  est  duarum  ad  quatuor  drachmai-uiB,  si 
morbus  non  cedat,  pi-inio  die  bis  vel  ter  ileranda ;  caetcrum  Jiaud  raro  accidit,  ut  jam  prima 
dosi  Irangatur  et  post  paucos  dies  in  sanitatem  abeat.  Debililas  vero  summa,  treraor  artuum, 
livor    et  digestionis    quam  maxime    labefactae  phaenomena   plerumque   diutius  per^istentia, 


*)  Intcr  alias  si^ecies  :idliil>ent  Eiden  tem  gx  a  ve  o  1  en  t  em,  quam  ita  definimus :  B.  graveolens,  foliis  decussatia 
oblojigo-  lanccolatis  crenato  serratis,  basl  citncata  integcrrirais,  retieulato •  renosis,  floribus  long«  fcdunculati« 
(ubpaniculatis.     Spixet   m  irtius  Aeis«  I.  p.  «36. 
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immo  uicera  in  parte  vulnerala  maligna,  cjuaiita  violentia  in  organismnm  aclnm  sit,  demonJ 
strant.  Interduin  ex  nimia  hujus  remedii  irritatione  leucophlegmasia  oritur,  quiete  et 
diaeta  nutriente  mox  tollenda.  Ex  allatis  patet,  radicem  Chiococcarum  insigai  effcctu  in 
tubura  intestinalem  agere  et  licet  pro  emetico  iis  sub  conditionibus,  quae  alvi  excretiones 
non  indicant,  tuto  vix  adbiberi  possit,  in  omni  morbo,  qui  crebrae  et  forte«  siniul  inteslino- 
rum  aljdoininaliura  evacuationes  postulat,  e.  g.  in  sumto  veiieno,  commeiidalione  est  dignis- 
simum.  Porro  anue  in  rabie  caniua,  melancliolia  inque  morbis  a  torpore  iuteslinorum  ortis 
felici  cum  successu  in  auxilium  vocari  debeat,  nostiatium  medicorum,  quibus  lias  radices 
tradidimus,  experimeutis  eruendum  exspectamus. 

S-  7' 
Aliam  radicem  praecedenlium  specJcrnm  similem  et  liabitu  et  efilcacia  e  Mauetlia  qua- 
dam  depromi  auctores  nobis  fuerunt  medici  quidam  brasilienses,  quam  ob  causam  plautam 
hie  describere  non  abs  re  esse  putarimus,  praemisso  cliaractere  genex'ico. 

£aw^jF,rt^'i'i"il «.  ,,ii>itiit,    Manettia  Mut.  L. 

-'I  "Ih  Oeh.  ed.  Sehteb.  p.?;.     tfacihta  Alibi.  JuM.  Mein.  Mim.  ijao.  p.  884- 

•  :•  ^eaUndrU  Monogynia.  L.  Sfst.  Sex.  Fam.  Rubiaceae  Juss. 

u;.,^     Calyx  quadri-octofidut.    CoroUa  tubulosai  faucc  coarctata,   limbo  qaadripartito  jiitus  liirto.    Sta- 

mina  medio  tubo  aEGxa,  inclusa.     Capsula  coronata,   ovata,  compressa,  bivalvis,  valvis  iiavicularibus  mar- 

giue  iutrofleicis  bilocularis,  polysperma,   sciuinibiu  orbiculatis  inargine  membrauaceis  columellae  üitra  siiigu* 

lam  Talram  centrali  annexii.    Jus«.  1.  c,  '     - 

Jij  ,1*  -  i>.    ,;i-   .:   iii^i-  i!.:.    Manettia  cordifolia.        >■    ;    ^  ;  '    r       -       i 

M.  /oui»  eöraaio'-  oiiiti»' aeütis ;  pedu.nrtutl»  axittnfihiut  niüfloris';  'ran/*'  voluhtli  Tierh/iceo', 
'  I  c  o  n  :  Tab.  noitra  7. 
'  '''    Detcriptio.    Radis  lignosa,  pereniji«,    epidermide'ot=rurebrunnea." 

Gau  iis  hcrbaceu»,  volubilisi  teniiis,  teretiusculm,  pilis' brevibn«  albidii  patentibu]  passim  adspenuf, 
ramosus,    ramis  filiformibus  flaccidis  volubilibus.    . 

Folia  oppo«ita,  e  basi  rotundata  Tel  (praesertim  in  supcrioribus)  cordata  ovata,  acuta,  integertima, 
iuferioTa  pollicem  et  sesquipollicem  long«  »einaipollicem  latai  surniua :  breviora  rotundata  fere  soe^iHa,  acuta 
tamwi,   supra  laete  viridia  subtus  pallidiora,    obsolete  renosa,    utriii^ue  subtilitcr  pubesceutia. 

Petioli  brevissimi,    unam  ad  duas  lineas  longi,   plaiiiuiculi,    pubescentes. 

Stipulaead  baiin  petiolörum  iisqije  adnatae,   ovatac,   acutae,    pubescentes,    caulem  cingentcs. 
"P"''    pcduneuH  terminales  lotcralcsque,    ex   axillis   foliorum,    uni- bi- trlflcri,    orecti,    teretes,    pubesen- 
i^»i,fo]ii»  muUo  longiores,  nudi,  apiccm  versu»  subincrassati. 

Calyx  ovario  adnntus  cum  laciiiiis  supciis  quatuor  erecto-patentibus,  ovato - lanceolati*  acutis,  pube- 
acctitibas,   pcrsiatentifans  capsuiamqiie  coronantlbus. 

CoTolta  calyce  multo  Icngior,  poUicaris  et  scsquipoHicaris,  tubulosa,  fursum  atnpliata  et  «ecta  in 
limbum  quadriiiduia  patentem,  laciQÜs  oTatis  acutis  integerriniis  glabri«,  coccinea,  extus  glabra,  intus  prae- 
(prtim  in  fundo  yillosa.       »     '•    ■  ■ 

dtamina  quatuor,  inclina,  tubum  aequantia.  Filamenta  cum  lacinüs  corollae  alternantia,  tubi  pa- 
rieti  interno  adnata  et  apice  «olummodo  libera,  erecta,  filifoimia,  glabra.  Antherae  ovatae,  obtusae,  versa- 
tiles,   lacinias  coroUae  aeguantet,   bilocularcs,   intus  debiscentes,  flavae.  11 

Ovariiim  »upcnim,   calyce  adnato  cinetum,    glabrum,  subglobosura. 

Stylus  longissimui,  filiforrais,  glaber,   adscendens,  coroUant  ae^uans  Tel  parum  supet'anr. 

S^tigma  incratsatum»  cyliudraceo-capitatum,  pubetceos. 
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-■'       Capsula  ovata»  compresja.  calyce  coronata,  bivalvis;  valrulis  undicpie  claiuij  (!||wulanic[ue  biloclu' 
larem  reddeirfibus  (septicidis),  intus  dehisceutious.    wj'    iiihSii!^    f.ufü-i-  iJ'ari.i    >:y„  JÖul?.« gl  _,.t-;n   ■     ■. 
Semina    placentii  semicylindricis    valrulaiiim    suturis'iuscrtis  imposita,  plana,   oxbiculirta;  margüie 
membranaceo  cincta. 

Habilat  in  sepibus  et  inter  virgulta  nee  non  in  sylvarum  raarginibus  prope  Villam- 
Ricain  et  alibi  in  Provincia  Minarum,  cujus  iucolae  summa  laude  ejus  viitutes  radici 
insitas,  in  hydrope  et  in  dysenteria  celebraut,  Dosis  pulveris  corlicis  radicis  est  drachma 
dimidia  ad  unam  cum  dimidia. 

Praeter  hie  enumeratas  multae  aliae  adhuc  plantae  emeticae  in  Brasilia  forte  latitanti 
Asclepiadem  curassavicam  radices  praebere  in  insulis  Indiae  occidentalis  pro 
enieüco  usilatam,  auclor  est  cL  De  Candolle,  quae  quum  in  ßrasiliae  regno  sit  vul- 
gatissima,  si  viribus  sat  conspicuis  gaudeat,  inter  oiricinales  plantas  recipieuda  erit. 
Nos  quidem,  quod  dolemus,  de  ejus  virtute  nil  praedicare  possuraus,  nam  ßrasilienses 
eam  inter  nota  niedicamina  nobis  non  recensebant,  atque  plaulae  apud  nos  in  ollis 
cultae  radices  firmas  substantiisque  propriis  poUentes  non  formant,  sed  fasciculos  fibrillarum 
aquosarum  omni  virtute  destilularum  exbibent.  Aeque  quid  de  viribus  Psychotriae  ber- 
baceae,  quam  cl.  Andrada,  ipse  in  Brasilia  natus  et  verum  patriae  naturalium  peritissi- 
nius,  emeticam  esse,  prae  se  fert,  dicendum  sit  nesciraus,  nam  nee  propria  experienlia  eam 
tentavimus,  nee  aliorum,  quid  valeat,  compertura  habemus.  Psycho  tri  am  emeticam, 
a  perill.  Humboldtio  in  regno  Novagranatensi  juxta  fluvium  S.  Magdalenae  observatam  noi 
quidem  in  Brasilia  haud  deleximus,  attamen  ejus  radicem,  cujus  quondam  magna  copia  no- 
mine Ipecacuanhae  peruviauae  Hamburgo  per  Germaniam  divulgata  est,  hie  loci,  ut 
faciliorem  reddamus  diagnosin,  pingendam  curavimus  (Tab.  8.  Fig.  8.9.  10.)  Est  vero  liaec 
radix  virtute  enielica  mediocri,  iiec  vel  in  ipsa  patna  iVequcnter  a  medicis  adliibetur.  Jo- 
uidii  parviflori  (Tab.  8.  f.  5.)  radix  in  Brasilia  nullibi  nobis  occurrit  sed.  filicis  cujus- 
dam  ignotae  (Tab.  8.  ßg.  11.  i2.)  fiustula inter  fasciculos  Ipecacu.auliäe  yerae  Bahiae  ob- 
servavimus.  ____^.;'-'H..,  ,.,  a  «...a  a..;-,M.s.  ,  ,,....  ...  ..:.. 

,r.-:..  ■    ">      i  ■-:iur«),t    ■•'''!■•■■•'■  Ifrön  68     C  Xpl  i  C  ata  C."^'  1  ■■■•  ■■r'j';  =:paj'.  3<.   i'--' ,.  icc^'  ciri-Mu. 

Tab.  1.    Cephaelis'tpeea'chsn^a."—'  1.  Flos  (magnitudiue  natiiraU.)    «.  taeU!(ltl£MJ^.y  Ij^'CdTääa'ipilTia. '4;  fiitä' 

liim.     5.  Bacca.     6.  Eadem  transverse  dissecta  (m.  n.)  ■'  ?f 'i'   üii  i;i.>.i5    firti;s>'v'- 

Tab.  «.  PolygalaPoajra.  —    1.  Flos.     2.  Calyx.    3.  Cariua  cum  genitalibiu  fm.  «.)      .  ,  ;  • 

Tab.  g.   Jonidium  br cvicaule.  •—    1.  Flos  aiiertus.    4.  Foliohim  calycis.    3,  4.  Fetala  minonu.  5.  Staaiina  abjtitroqn« 
latere  visa.    6.  PistiUiini  (omiiia  m.  a.)    7.  Capsula  in  calyce  (m  11.)    8-  Cappiila  calyce  deuiidata.    g.  Eadem  apert» 
cum  semiiiibiis  (omiiia  ro.  a.)      lo.  Semen  cum  fnniciilo  Cni.  11.  et  a.)      n.  Semen  transverse  distcCLum.      18.  Ideia 
horizontaliter  nxiernim  ctim  embryone  in  albnmine.     I3.  Embryo  separatns.  (omnia  m.  a.) 
Tab.  4.  Jonidi\im  ur  t  i ca ef  oliiim.    1.  Flos  apertus.    2.  j.  PctaU  miuora.    4.  btuuiua  ab  iitToqac  laMlc.  [£.  PistiUiUB 

(m.  a.)    6.  Cjpstila  Cm.  n.)    7.  Eade:^  (pa\üo  aiicta.)  nK.tiq    ,T>r->fTo?    «*(!  .T    93-j'b%  « t  ^     t  • 

Tab.  ä.    Chiococca  angnifuga.  ,        ,     i!     ;    „  -      ■     •■^■•r-    .      ::,>-'{ 

Tab.  6.  Chiococca  densifolia.    1.  Flos.    4.  Oorolla  apcrta.     5.  Stamen.    4.  Pistillnm  in  calyce  (m.  i.)  -.  '    ^      . 
Tab.  7.  Manettia  cordifolia.      1.  CoToUa  e  calyce  protracta  ec  apevta  (m,  *.)     a.  Fructus  cum  calyce.    S-  Idm  me- 

dio  dissectus  Cm.  n  ) 
Tab.  8.    T^ig-  '■  2.  Badix  Ipccacuanha  Vera  atinnlata  brunnea.    4.  Radix  Ipecactiaii'tni  vera'annulata  griseo  -  nlben!.    4.  Bt> 
dix  forte  de  Hichardsonia  quadam.    5.  Radix  Jonidii  parviflori.    6.  Radix  Polygalae  Poayae.    7.  Radix  Juiiidii  brerl« 
caulis.     8.  9.  10.  Radix  Psycliotriae  emeticae.    11.  12.  Frustula  radicis  filicis  ciijiisdam  ignotae. 
Tab.  9.     F.  13.  14.     Radix    Richardsoniae    scabrae.     15.  t6.   Radix    Jonidii    Ipecacuanhae.      17.  13.  Radix   Jonidii    Ulticae* 
folii.     19.  Radix  RicUardsouiae  emeticae.    so.  Zi.  Radix  Gbiococcae  anguifugae  (m.  n.)      ^    ^ 
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S.     T  h.     von     S   o   e  m  m   e  r  r  i  n   g.  ..> 

Wahrnehmung, 

dafs   Alcohol  bey    der  Destillation    nicht    zuerst,    sondern    zuletzt    seine    speciüsch 

leichteste  Portion  abgiebt. 

Je  olgeude  Wahrnehmung  bey  der  Deslillation  des  Alcohols,  welche  mir  zwar  frülier  dun- 
kel vorschwebte,  seil  Kurzem  aber  erst  vollkommen  deullich  ward,  scJieinl  um  so  aiiiTallen- 
der,  als  sie  eine  eigene,  von  jeder'bis  jezt  bekannten  Stufenfolge  bei  der  Alcoholisiruug  des 
I  Weingeistes   abweichende,    ja,    gewissermassen   alternirende  oder   umgekehrte   Ordnung,    iu 

»uccessiver  Zunahme  oder  Abnahme  der  Stücke  des  übergehenden  Alcohols  darthut. 

Als  ich  nämlich  den  26.  Februar  i824  hundert  Unzen  aus  KartolTelbranntvvein,  millelst  dev 
im  meiner  lezten  Abhandlung  (über  Verdunstung  durch  thierische  Häute)  geschilderten  \ei- 
diinstungsmelhode  durch  Kalbs-  oder  Rindsblasen  gewonnenen  und  durch  Deslillation  gerei- 
nigten Alcohol  von  100  Graden  nach  meinem  Alcoholometer,  um  den  Rückstand  desselben 
Ton  einigen  Unzen  genauer  zu  untersuchen,    nochmals  aus  eiuer  gläsernen  tiibulirteu  Ke- 

1",  torte  destillirte,  war  von  dem  Uebcigegangenen, 

\'  Die  erste    Poi'liou    von    4    Unzen  nur         99  grädig,  i^  .  , 

■■  -  „     zweyte  „    „        „    54     „    „     wieder  100       „  ■    i  .  i'.'cf :.  v/ 

...  „     dritte     „    „        „    56     „    „      schon     101       „ 

i,,pi»/..-  '.' ..    „     vierte    „    „        n      "*     n    »        »  »oa^    » 

„     fünfte   letzte        „      2      „    „      gar         io3       „. 
Demnach  ward  das  Destillat  nicht,   wie  gewöhnlich,    bey  der  Destillation  des  Brannt- 
wein oder  Weingeistes,  anfangs  am  stärksten,  geistigsten,   allmählig   an  Qualität  schwächer, 
sondern  gerade  umgekehrt,  anfangs  schwäclier  und  zuletzt  am  stärksten  oder  geistigsten. 

Um  diese  atiffalUmde  Erscheintuig  näher  zu  prüfen,  unterwarf  ich,  gleich  darauf,  die 
in  der  dritten  Portion  erhaltenen  56  Unzen  loi  grädigen  Alcohols,  eiuer  nochmaligen,  also 
eigentlich  einer  drillen  Destillation  und  fand:  .,i--    ir.-t  l  ' 

Die  erste    Portion   von    7  Unzen  nur  100  grädig,  iio    :i) 

wenig  über  100  grädig,       '    ■"• 
etwas  mehr  über  100  grädig, 
fast   101  grädig, 
■"**  „    fünfte     „    f,       w      5    ),    „    schon  wiedfer  vollkommen  101, 

über  102  grädig.  '  " 

Gleiche  Resultate  liefeile  mir  nicht  nur  die  Destillation  des  köstlichen  Alcohols,  welchen 
ich  aus  dem  besten  Jamaika  Rum  bereitet  hatte,  sondern  noch  achtzehn,  seitdem  eigens  mit 
Genauigkeit  angestellte,  Versuche,  von  welchen  ich  nur  ein  Paar  im  Einzelnen  hiier  anführe. 
Von  drey  und  zwanzig  Unzen  aus  Jamaika  Rum  bereitetem  100  grädigem  Alcohol  wai" 
Die    erste    Portion    von    4i  Unzen  99  grädig, 
„      zweyte,,    „        „     11      „    „  ioo|    „ 
„     dritte     „    „       „      7I    „   „  101      „. 
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Desgleichen  von  aclit  und  siebenzig  Unzen,  eines  schon  dreymal  übeVgezogenen,  folg- 
lich selir  reinen  loi   grädigen  Alcoliols  war 

Die  eiste    Portion    von    5    Unzen  loo  grädlg,  fol^ich  am  t  Gi'ad  geringer, 
„     zweyte  „     „       „     17I    „    ,yj   100, 

„    dritte     „    „       „    i4     L,,   i,l   100,  also  auch  noch  um  i  Grad  geringer. 
„    vierte    „    „       „     17»    „    „    101, 
,.,„,,. j^,j     „    fünfte    „    „       „    16    .„   „IM102V-    .-    :' :Ifiift(UaQ  »I»   ■^au  loaoaiii    •- 
„    sechste   „    „       „      6     „    „  .io5,       ■■:.',  .-*f 
Die  an  acht,  und  siebenzig  fehlenden  v«r-4^zen  giengen  durch  das  Verdampfen  wahrend 
des  sechsmaligen  Oeffnens  der  Retorte  und  Ausgiessens  des  DestilUts  aus  der  Vorlage  verlöre? . 
Bis  jetzt  brachte  ich  auf  diese  Art  deu  AlcohoJ.  ^ie  iiber  io3  Grad,  geg^iift,,  hey  einer 
Lufttemperatur  von  i5  Grad  nach  Reaumur.    ■  ;.      ,.        %  ■  ! 

Weil  es  aber  allgemein  bekannt  ist,  dafs  Branntwein  bey  der, sogenannten  Reclifua- 
tiori  mittelst  wiederhohlten  Destillationen  zu  anfangs  den  stärkslen  (an  Akoliol  reicIisienO 
dann  nach  und  nach  schwächereu  (an  Alcohol  ärmeren)  Weingeist  und  zuletzt  blosses  (gar 
keinen  Alcohol  mehr  lialtendes)  Wasser  liefert,  so  >v'^l  io^i  auchivon  ^ipeinen,  -vieipu,  seit 
mehr  als  vierzig  Jahren  zur  besondern  Untersuclnyig  dieses  Umslandes  anfgezeichneteu  Beub-^ 
aclitungen  nur  vierzehn  im  Einzelnen  anfülireii.  . 

Entwcidep  aus    einem  gläsernen  Kolben  Helm    und  Vorlage,   oder  aus  einer  gläsernen 


tubulirten  Retorte  destilliite 
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Dem  gemäfs  brachte  ferner,  gleich  die  erste  Destillation, 

die  erste  Portion  'eines'  12  grSdigen'Weihgeistes  auf  26' Griddp  • 
)f  »  'i»^^''»i;s  '  ••„  4o '.■»S  •»  •'  ■■-*> 'Uj  •»  »♦  67  U^;'"= 
5j  ,V!-i:-i;^.  i,T3H.4,n!5£L<  e^'/l^  ,•  •»,  ■>„  •„  „  f4  o/^iib 
»»  "  »  »  .-^iiMir^Qf't  ,*■!,!*,  ..  ,,„  1^;,,  „  „  80  t-Vf-iT 
'.'•  "iiAuff-A7U'>'4lll^t^  UKil>t>  ,.  .»,  IS,  ^  »  8ß  tfitoiti 
»       »        "    "  .iifelif^Si  «>df»    „    .V  '>'    "       "     99  nJ**4j»ft 

Sonach  beweisen  obenstehende  acht  ei-sten  Versuche  augenscheinlich,       ?! 

1)  dafs  Branntwein  oder  We.ingeist,  bey  der  Destillation,  anfangs  am  stärksfcan.lmifc.Herii'ort» 
Setzung  derselben,  nach  und  «nach  schwächer  und  endlich  ganz  wäfsrig  wird.  Eine  XiiaO 
Sache,  welche  als  allgemein  bekannt  keiner  weiteren  Erörteruüg  bedarf.  b  a  // 

2)  Sowohl  die  acht  ersten,  als  die  sechs  folgenden,  mithin  sämmtliche  vierji;ehn  Versuche, 
beweisen  ferner,  dafs  schwächerer  Weingeist  verliältnifsmäfsig,  scJineller  sich  erhöhen  oder 
leichler  sich  entiväfseni  läfst,  als  stärkerer,  und  dafs,  je  alcoholrcicher  eiu  Weingeist  wird, 


:.:n 
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es  nm  so  schwerer  hslt,  ikin  den  immer  kleiner  werdenden  Rest  seines  Wassei-s  vollends 
2Ü  entziehen.     Eine  Thatsache,   welche  weniger  allgemein  bekannt  zu  seyn  scljeint.      4 
'>'tf|K    Man  Yergleiche  Iiiemit  den  i5ten  Paragraph  meiner  letzten  Abhandlung.  .■j3ioi?3  -lo^- 
'  .       Selbst   durcii   riielu-ere   Male  wiederholte    Destillalion   bringt    man  deshalb  selten   disn 
AVeingeist  über  92  oder  96  Grad.    Denn  die  Methode,   durch  Reagentien,    welche  man  we- 
gen ihrer  nähein  Verwandtschaft  zum  "Wasser  als  zum  Alcohol  anwendet,  um  dem  Alcohol 

•  Wasser  zu  entzieljen,  kommt  dermalen  nicht  in  Betrachtung. 

V'on  dieser,  l>ey  der  Destillation  des  Weingeistes  bislier  beobachteten,  allgemein  be- 
kannten Ordnung,  zeigt  nun  (wohl  «äi  merken)  liandertgrädiger  Alcohol,  bey  seiuei'iDe^til- 
lation,  in  achtzehn  eigenen,  deshalb  angesleUen  Veranflien,  gewissermassen  das  Gegentheil, 
schier  eine  umgekelirle  Ordnung  in  seiner  Gradation,  oder  Släikesteigerung,  ,uämli<;h  da£s- 
er  bey  fori  gesetzter  Destillation  nicht  wie  Branntwein. oder  Weingeist  nach  und  nach 'Schwä- 
cher,  sondern  umgekehrt,  nach  und  nach  uocli  stärker,  oder  durch  «ich  selbst,  ohne  eine 
Zuthat,  auCser  dem  Feuer,  geistiger  oder  feuriger  wird. 

Eine  genügende  Erlläi-uug,  der  Ursache  dieser  mir  nicht  bekannt  gewesenen  1  ui^yer- 
«intheten  neuen  Wahrnehmung  habe  ich  noeh  nicht  gefunden,  ^ede  J3elehruug '  darüber 
Avürde  mir  deshalb  höchst  willkommen  seyn.  '  <      i 

Sollte  diese  Erscheinung  etwa  mit  den,  im  aosten  mid  2isten  Pai^agraphen  meiner  fol- 
genden Abhandlung  angeführten  Beobachtungen,   sich  in  Verbindung  bringen  lassen? 

Dem  aosten  Paragraphen  nämlich  zufolge,  beweist  sich  rasches,  feurigeres  Destilli- 
rj^  zur  Alcohol- Beiieituug  vorzüglicher  als  langsames,  weniger  feuriges  Destilliren,  gleich- 
sam, als  wenn  mit  der  Länge  dci-  Zeit  der  ohn^liin  feurige  Alcohol  noch  mehr, Feuerstoff 
in  sieh  aufnähme  oder  aneignete.;  und  d^m  aisfßniPaiagraphon  zufolge,  erhitzt  Alcohol  bey 
seiner  Destillation  den  Hals  den  lietoifte  melir,  als  den  Bauch  derselben,  da  bekann^licji 
Branntwein  bey  der  Desliiiation,  unter  gleichen  Umsiäjiden,  gerade  imigekelut  den  Bauch 
der  Retorte  am  meisten,  den  Hals  .derselben,  weniger  erhiut. 

Gleichwie  man  also  bey  Vergleichung  der  Destillation  des  Branntweins 
t.a    ,0.   jooi  1  f  i;j>..u')iij    11  i.ni   f'ju/      Btkit  der  Destination  des  Alcobols 
zwischen  der  Erhitznng  de«  Bauches  und  de«  Halse«  der  Retoi-te,  eine  («^uftal^de.yecs^bie- 
deuheit)  ja  gewissermassen  umgekehrte  Erscheauungen. wahrnimmt,:  i  -i;,,f"  .  «j  ?/     ,,  ;{; 
«bot  «o  uimmt  man  auchvv^lir,    bey  Ve|-gleichung  der  DestiilaLion  des  Branntweins 

•  mit  der  Destillation  des  Alcahols 
^wischen  der  snccessiven  Erhöhung  des  Destillats  eine  auflallende  Verschiedenheit,    ja,    ge- 
wissermassen umgekehrte  Erscheinungen.            -■        ;   ilLil.i=/i, 

Ollenbar  hält  also  des  Alkohols  spec; fische  Schwere  mit  dessen  Plüchtigkeit- nicht  glei- 
chen Schritt.  Ja,  man  könnte  auf  die  Vermulimug  gerallien,  dafs  Alcohol  mit  seinem  öli- 
ger werden,  auch  wie  einige  Oele  (aulser  den  geprefsten)  zwai-  specifisch  leichter,  aber 
«Ul.'ura  nicht  auch  zugleich  flüchtiger,  (oder  leichter  verdampfbar)  als  Wasser  werde. 
-i^r  Nach  einer  Bemerkung  meines  Sohnes  geht,  aus  den  beiden  hier  angeführten  Erschei- 
nungen, bey  der  Destillation  des  höclist  rectiiicirteu  Weingeistes  oder  Alcohols,  dafs  näm- 
lich beym  Uebergehen  desselben,  erstens  der  Hals  der  Retorte  sich  mehr  erhitzt,  als  der 
Bauch,  und  zweytens,  dals  der  zuerst  in  die  Vorlage  übergehende  Alcohol  constant  etwas 
schwächer  ist,  als  der  zuletzt  übergehende,  so  wie  aus  den  bekannten  gerade  entgegengesetz- 
ten Erscheinungen  bey  der  Destillation  des  schwächern  Weingeistes  oder  Branntweins,  her- 
vor}   dafj  beständig  die  gröüjle  Temperatur- Erhöhung  am  Destillations  -  Apparate  auf  der- 
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jenigen  Seite  sich  zeigt,  auf  welcher  der  schwächere  wasserreichere  Weingeist  sich  befindet;- 
also  beym  Alcohol  auf  der  Seite  der  Vorlage,  beym  Branntwein  auf  der  Seite  des  ßauclia 
der  Retorte.  Vielleicht  beruhen  diese  Erscheinungen  darauf,  dafs  die  wäfetigen  Dämpfe 
eine  gröfsere  Capacität  für  Wärme  haben,  als  die  Alcohol -Dämpfe;  und  also  die  gröfsle 
Erhitzung  an  der  Stelle  entstehen  mu£s,  wo  sicli  vorzugsweise  die  mehr  wäürigeu  pämpfe 
niederschlagen.  •  .k  ,,e   ;„  „.   .-.r  ^„j.,.  tU;i}:Abn(,-»'i^  f  imiliü  ■m>^  n^^i 

Unerwartet  dürfte  es  freylich  Manchem  scheinet,  dafs  Alcoliöl.  der  schon  speciüsch 
leichter  gewesen  war,  nämlich  loo  grädig  war,  gerade  anfangs  oder  in  der  ersten  Portion 
um  einige  Grade  von  io3  auf  lOo  oder  um  drey  volle  Grade,  oime  irgend  eine  Zuthat,  durch 
sich  selbst  wieder  zurücksinkt  und  specifisch  schwerer  wii'd,  um  sich  neuerdings  am  Ende 
wieder  zu  erheben. 
•  •  ■■•  Der  allenfalsigen  Einwendung,  welche  ich  mir  selbst  schon  gemacht  hatte,  nämlich  ob 
nicht  etwa  irgend  ein  in  der  Retorte  oder  in  der  Vorlage  unbemerkt  vorhanden  gewesenes 
Phlegma  zu  der  ersten  Portion  des  Destillats  hinzugekommen  seyn,  und  die  Schwächung  be- 
wirkt haben  könnte,  raufs  ich  durch  die  Versicherung  begegnen,  dafs  dieses  um  so  weniger 
der  Fall  gewesen  sey,  weil  ich  eine  Retorte  gebrauchte,  welche  nicht  nur  ganz  vollkom- 
men trocken  war,  sondern  welche  auch  bereits  zu  der  bis  zur  gänzlicJien  Trockenheit  ge- 
triebenen Destillation  Von  103  grädigem  Alcohol  gedient  hatte,  und  gesetzt  sogar,  em  sol- 
ches in  der  Vorlage  unbemerkt  vorhanden  gewesenes  Phlegma  hätte    die  erste  Portion   des 

>  Destillats  geschwächt,    so  konnte  doch  solches  auf  die  nachfolgenden  Portionen   des. über- 

gehenden Weingeistes  keinen  Einflufs  haben,  sa  wie  ein  in  der  Retorte  vorhandeiies  Phleg- 
ma gerade  umgekehrt  sich  in  der  letzten  Portion  am  deutlicJisteu  hatte  zeigen  müssen..     ..• 
Des  genialischen  Bo er h aave's  *)  treffliche  Betrachtungen  über  den  Alcohol  verdie^ 
Men  als  unvei'gleichliche,  an  Klarheit  und  Gründlichkeit  unübertroffene  Muster  um  so  mehr 
Studirt  zu  werden,  als  J.  MaccuUoch  •*)  noch  im  Jahre  1816  sehr'richtig  bemerkte:    /-Xi 
It  is  presuming  muf^h  too  far  on  our  chemical  Lnowiedge  to  imagine  that  w'e  a^ 
acquainted  with  the  nature  of  alcohol ^/iwU.'ialrt^/!'!!**"  t?*^»  luraibiv- 
und  dafs  man  sich  vergeblich  bemühte,    den  Alcohol  durch  andere  chemische  Processe,    al« 
die  Destillation,    von  dem  Weingeiste  zu  scheiden.*' 

iirn.  Mitscher  lieh's  mir  gefälligst  mündlich  mitgetheilte  Nachricht,  dafs  sowohl 
ßerzelius,  als  Gay  Lussac,  welcher  sich  dermalen  ganz  besonders  mit  der  Unter-^ 
suclmng  des  Alcöhols  beschäftigt,  die  Resultate  meiner  Versuche  bestätigten,  lassen  mich 
hoffen,  auch  durch  die  gegenwärtige,  neueste  Wahrnehmung  keinen  unbedeutenden  ßeytrag 
zur  näheren  Kenntnifs  der  Eigenschaften  des  Alcöhols,  dieses  den  Naturforschern  insbeson^^ 
dere  den  Anatomen  und  Aerzten  gleich  wichtigen  Kunst- Erzeugnisses,  geliefert  zu  haben. 
Schliefslich  kann  ich  nicht  umhin,  diejenigen,  welchen  diese  neue  Entdeckung  etwa  als 

^  unwahrscheinlich  oder  gar  unglaublich  auffallen  sollte,  freundlichst  zu  ersuchen;  nur  eine» 

allereinzigen  der  hiei*  vorgetragenen  Versuclie  mit  Alcohol,  wirklich  practisch  zu  wietler-^- 
holen,  bevor  sie  mich,  blas  ex  hypothesi,  dafs  es  nicht  so  seyn  könnte,  weil  diese  Erschei- 
nung allen  bis  jetzt  bekannten  Erscheinungen  geradezu  zu  widei'sprechen  scheine,  übereüter- 

weise  eines  Versehens  beschuldigen^  •\^     ■-  -    ■■  .  •;   ■•■■■•' 
iirfffK  bliti   .flori^ff  ' 

*)  Elementa  Cliemiaö,     Lugctuni  ßatatofuftl  l^Sä."^, '^'  '  '^■' 

**)  Remafks  e»  ilie  Att  öf  making  Wine.    Londo'fl  ig*lt5.  p&g.  14).  '  '  •'  «^   • 


Samuel  Thomas  von  Soemmerring's 

Fortsetzu.ng 

der  Versuche  über  Verdunstung  durch  thierische  Häute, 

enthaltend  unter  andern 

die  Entdeckung  vom  Weingeiste  den  Alcohol  ohne  einen  Zusatz  zu  scheiden. 

Februari83    4. 
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JVj.»  van  Mons,  Mitglied  unserer  K.  Akademie  der  Wissenschaften,  schrieb,  in  seiner  Ah- 
liaiulUiug*^:  Stir  la  Penneabilite  a  l'eau,  des  Vessies  et  autres  Menibranes  animales  et  I'ap- 
plication  de  Gelte  Propriele  a  la  Rectificaliou  ii  froid  de  l'Alcohol: 

„En  charchant  ä  faire  des  appHcalions  utile«  et  directes  do  la  dccouverte  de  M.  von 
S^omita erring,  nous  avons  trduve  qu'elle  ctoit  extremement  favorable,  spit  ä  la  rectifica- 
tjoo  äfröid  de  rAcohol,  soit  ä  ki  concentration  des  dissolutions  salines  et  des  aeides  vege- 
laux,  soit  enfin  ä  diverses  opei-ations  ou  il  est  necessaiie  d'enlever  de  l'eau  h  un  inelan«e 
quelconque,  qui  ne  supporteroit  pas  l'evaporation  par  lo  feu.  Nous  avons  renferme  daiis 
uno  ressie  dt  vea»,  jusq^ua  la  moiliede  sa  cBpacite,  de  l'eau  de  vie  du  cominerce,  pesaiit 
ivjf  aveomötre  de  Baume;  la  Vessie  ä  ete  suspendue  au-desstis  de  in  vonte  d'un-  fourneau  de 
boulangerie.  Au  bout  do  oinq  jours,  •  les  ^  du  liquide  elaient  evapoi-ei;  le  reste,  nrelange 
avec  trqi^  foi*.  jon.poi^ds  ,d'eau,  afii^  de  poqvoir  ttre  pese,  formait  un  alcpliol  blanchi  par  la 
pre^'ence.  de  r^aq,  itiaiqüä'm  äu  meine  ai-eometre  que  ci-dessus  40".  Nous  avoi;s  cnsiiite 
pöVle  la'vesste  dans  une  cave,  oü  l'alraosphere  elait  humide:  insensiblement  la  nieuibraue 
se  laissa  penetrer  par  rhiunidite  atmospherique,  et  rendit  l'eau  au  liquide  qu'elle  contenait, 
eL/Joi/bitu^töt  fut,  rainene  a  i(f;  aiasi,  suivant  la  temperaluie  et  l'etat  de  Tatmosphere,  le 
•  tiftsm^de  i^v«M«e,  cqnun«  coiipj;  hygrometrique  pai-  excelleuce,  perd  qu  absorbe  de  Teau,  en 
lu4  livrant  passage  ä' tia^ers  sa  spbstancc.  '    i  i  i.' 

Diese  merkwürdigen,  bereits  im  Jahre  1819  bekannt  gemachten,  neuen  Versuche  ver- 
anlassten mich  seit  dem  Februar  1822,  wo  solche  mir  allererst  bekannt  wurden,  zu  mehr 
als  hundert  eigenen  Versuchen,  welche  unter  andern  das  überraschende,  manchem,  vor  der 
Naclrprüfung,  vielleicht  unglaublich  scheinende  ResullTlt  gewälirlenj    '  i 

dafs   mittelst    einer    Rinds-     oder    Kalbsblase    Vom    scllwäclislen 
*'   '"'■      Branntwein  oder  W  eingeist  das  Wasser  gas cliie den,  somit  Alco hol 
bereitet  werden  kann. 

Bisher  halle  ich  meine  Versuche**)  über  Verdunstung  von  Flüssigkeilen  durcli  thieri- 
sclie  Häute,  nur  mit  Blasen  oder  Membranen  angestellt,  welche  niclit  unmittelbar  von 
der  Flüssigkeit  berührt  wurden,  sondern  über  ein  cylindiüsches  Glas,  in  einiger  Entfernung 
von  der  Flüssigkeit  Iiingespannt  stets  trocken  blieben. 

Folgende  Versuclie  dagegen  sind  mit  ganzen  Blasen  angestellt,  in  welche  ich  die  Flüssig- 
keit hineingegossen  liatte,  so  dals  uun_Blase  und  Flüssigkeit  in  uumillelbarer  BerüJuung 
sich  befanden. 


*)  In  Jen  Annal.«  Gen^ralet  del -Sciences-   ptiysicpies,   par  Mrs.  Bory   de  St.   Vincent„Drapie  z  et 
▼  an  Moni,  Tome  prcmier  i  BriixulleJ,   igig  Seite  7Ö, 
♦♦)  BescVirieben  im  dritten,  fünften  und  siebenten  Bande  der  Denkschriften   der   K.  Akademie   der  Wissen- 
schaften zu  IVlünchen  für  die  Jahre  i3i>>  1314  und  iQao« 
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§.    5. 

Vor  allem  niu£s  ich  beraei-ken,    dafs  zur  Bestimmung  der  Stärke  des  Weingeistes  ich 
niicli  durchaus  meines  hunderttlieiligen  Araeometers,    bey  einer  Luft -Temperatur  von  i5 
Grad  Reaumur,  bediene,  welches  ich  sowohl  1795  in  den  Noten  zu  Osiander's  Abhaud- 
lang  iil)er  das  Aufbewahren  thierischcr  Körper  im  Weiugeiste,  als  1809  im 
(hilten  Bande  der  Denkschriften  unserer  Akadejnie  beschrieben  habe.     Den  Alcohol 
dazu  fertigte  ich  nach  Lowiz's  Methode,  indem  icli  den  Weingeist  zu  wiedeiholten  Malen 
auf  sehr  trockenes,  warmes  Weinsteinsalz  gofs,  so  lange,  bis  er  es  ohne  Schmelzung  körnig> 
liefs.    Durch  behutsame  Destillation  schied  ich  sonach  das  wenige  in  ihm  aufgelöste  Wein- 
sleinsalz.    Auf  diese  Art  wird  der  Weingeist  am  wenigsten  in  seiner  Wesenheit  verändert, 
da  er  hingegen  von  salzsaurem  Kalke,  so  wie  von  ungelöschtem  Kalke  nicht  nur  selbst  nach 
der  Rectificatiou  einen  Beygeschmack  behält,    sondern  auch  keinen  so  beständig  gleich  fixen  : 
Grad  zeigt,    indem  er  sich  bald  mehr  bald  weniger  dem  Aelher  oder  der  Naplitlia  nähert,  • 
und  nach  meinem  Araeometer  zwischen  100  und  103  Grad  uiid  darüber  spielt«. 

Unter  andern    habe  ich   unseres  unverge^slichen  Gehlen's  schriftliche  Nachricht  vor 

mir:    „dafs  bey  aller  angewendeten  Vorsicht,  doch  wirklich,  mit  den  Alcohol- Dämpfen  eine  V 

1       ,  „  -  :   i-v.  ;:  t  -iru  ;'.ii'u;  -•(•.- )/  n-    iTj^.f 

apur  salzsauren  Kalkes  übergeführt  wird."  ■    ■        ,■  ■  1 

.'     i,  >:,  i  ■)  ;i)  ■■>■;;  ^'  >:.  .   •      .    ■     )  :  '     "  -"!      '  ""'  "   •''  ..ä»  i'' 

-Ist  <l#on  nicht  achtes  Weinsteinsalz  das  deni  Weihgeiste,  zur  Entfernung  seines  WVfe-i-' 
SWS,    angemessenste,    verwandteste  Salz?    und  behält  nicht  auch  ächter  Trauben- Weingeist ' 
auf  Lowiz's  Art  alcoholisirt  deshalb  seinen  ihm  eigenen,  lieblichenj  gewürzhaften  Geruch, 
welchen  salzsaurer  Kalk  dagegen  abändert?    '  '  '  ;   "    •■' 

■«       .  ■•  '  -    )h--    :' 

In  meiuei;  ei'steu  Abliandlung  habe  ich  eine  kurze  Vergleichuug  der  Grade  meines 
Araeometers  mit  dem  von  Baume  und  Cartier  angegeben  und  füge  hier  noch  die  Ver- 
gleicliung  eines  andex'U  Baumeschen,  mir  vom  College  Vogel  gefälligst  mitgetheilten,  treff- 
lich uacli  Vauqueliu  gefertigten,  und  eines  von  Loos  zu  Darm  Stadt  gefertigten  Rich- 
ter'sehen  Ijcv.  ;  '1,      * 


Demnach  gleichen- auf  dem  Araeometer: 
' '' '  '  '"' 'von  mir^'   '     '      VoüJ^ichter  von  Baume  nach  Väuquelin 

102  Grad  ,       ,—rr~     ■  ,  '    45  -  ,..,....,. 

'200    „  ■     .     .   ■  .     97    ...  .  .     .     .     —,.,.,..;,&. 


>l. 


„  .,  ..        ,t.       i.,.,,l      J'..     -...      .'1  ...       J.ir,      ,,,  .         - 

70  „  ...  67  .....      Ol 

60  „  ...  57 26  . ^ 

5o  „  .      .      .  45 21  ■  r^  i<;;-.|^  ..j  .,1  M 

4o  ,,  .      .      .  57  .     .      i'  ■=.'  •'.  .J19 

5o  „  A.,-  .    ...  29  ..  ! '.     V   - '*      .16 

20  „  .        .        ,    -  20  ■     .        •.  '     V        ."-.14 
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NncK  Lowiz  und  Jacq«ia  verhält  sich  die  specißsche  Schwerg  des  Alpohols  zum 
Wasser  Vt  '-.rüatJii..:  T    r-rtiii;  ■*!«   79^    z"    looo.  .      ,;  ,   ._^.  ,.o.  ^^,<,,^  ,::.' 

nach  Richter       „     792    „        —  ,,j;. 

nacli  der  Pharmacopoea  Londinensi      „     8i5 

nach  Swediauer      „  8,295    „  10,000. 

Es  ist  mir  nicht  unbekannt,  dafs  gleiche  Theile  Alcohol  und  Wasser,  wenigstens  um 
ein  Sechstel  an  Gewicht  vei'schiedeu  sind,  und  dafs,  weil  sie  zusammengemischt  einen  klei- 
nem Raum  einnehmen,  die  speciiisclie  Schwere  dieser  Mischung  grösser  ist,  als  sie  der  Cal- 
cul  angiebt.*)  ^.4. 

Da  ich  mich  nebst  Beachtung  dieser  Umstände,  auf  die  Genauigkeit  meiner  Graduirung 
nach  Hunderttheilen  des  Gewichts  verlassen  kann,  indem  ich  selbst,  sowohl  den  Alcohol  als 
das  zweymal  aus  gläsernen  Retorten  destillirte  Wasser  auf  einer  trefflichen  Probirwaage 
von  Stoltz  zu  Cassel,  welche  nach  eigenhändiger  Prüfung  des  berühmten  Grafen  Carl 
V.  Sickingen  den  222sten  Theil  eines  Granes  angiebt,  abgewogen  halle,  so  finde  ich  keinen 
GrUud  die  Eintheilung  meines  Araeometers  abzuändern.  '  "  "."  .  '• 
iU.iiiij-^ ,  -i-«  ■'■'%■■'#»■■'    -'•■;■'■"•■■•      '.  '■^\    .■ 

Einen  höchst  angenehmen,  gewi'ssermasseh  Innern,  oder  In  der  Nalur  der  Sache  selbst 
begründeten  Beweis  der  Riclitigkeit  meiner  Graduirung  fand  ich  seit  vielen  Jahren  in  einer 
Formel,  nach  welcher  sich  jedesmal  der  Grad  einer  Mischung  von  zwey  an  Quantität  glei- 
chen Portionen  Weingeist  von  noch  so  sehr  verschiedener  Starke  durch  Rechnung  genau 
ausmilteln  läfst.     Diese  Formel  ist  folgende: 

Man  addire  die  Grade  der  beyden  an  Quantität  gleichen  Portio- 
nen und  dividire  sie  durch  die  Zaiil  2. 
z.B.  Ein  Pfund  75grädiger  Weingeist,  mit  einem  Pfunde  i5 gnädigem  Weingeist  gemischt, 

giebt  45grädigen  Weingeisti ,  '    .r  >y/;  4.  j5  ±r  45  "^  '•>■;'■  ',«?'        ' 

Ur.:s  .r* — - —    '  .  •  :  '   -'T-M.f,"  ':-  ; 

■^ '*^  Denn  als  ich,  sowohl  zur  Prüfung  angekaufter  Araeometer,  als  zur  Erreichung  der 
grössten  Zuverlässlgigkeit  und  Schärfe  bey  meiner  Graduirung  von  Araeometern,  die 
erforderlichen  Mischungen  von  Alcohol  und  W^asser,  nicht  blos  für  die  beiden  äussersten 
Grade  von  1  und  100,  sondern  aucli  fiir  die  übrigen  Mitlelgrade,  von  fünf  zu  fünf  Graden 
bereitete,  so  ward  ich  schon  im  Jahre  1,789  gewahr,  dafs  mit  der  Zunahme  des  quantitaliven 
Verhältnisses  des  Alcohols  zum  Wasser,  auch  (bey  nur  einigerraassen  der  ganzen  Länge 
nach  gleichem  Caliber  des  Gradleiters)  die  Grade  aUmälilig  an  Länge  zunehmen,  so  dafs 
z.  ß.  wenn  auf  einem  Alcoholometer 

die  Länge  vom  iten  bis  zum  loten  Grad  zusammen  i5f  Linie  beträgt,  '  ■ 

sie  vom  aoslen  „     „     5osten    „        „        „      j5i  Linie  beträgt. 
Uebersteigt  nun   das  Verhältnifs  des  Alcoliols  zum  Wasser  die  Hälfte  mit  5i  Giad,  so 
vergrössert  sich  die  Zunahme  der  Länge   der  Grade   immer  mehr,    bis   sie'  fiir   den   reinen 
wasserfreyen,  oder  absoluten  Alcohol  mit  100  Grad  den  höchsten  Funkt  erreicht,  z.  B, 
*)  Philofophical  Traaiactiont  Vol.  ßo.   p.-g.  321. 
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Wenn  auf  einem  zweyten  Alcoholometer     *'^  "    -*   '/T-  -  ^'  •  ^r-    «:•,,,   1  .f  .  . 

die  Länge  vom  iten  bis  zum  loten  Grade  zusammen  5  Linien  beträgt,  V.' 

on  -i    \  t'.'j  Jfi  Al- 

so  }>  jj  »)  -^9      M      ^Z 

3o„        „      ■»    ;,    V;:^f>i^:';; 

40    )J  J,  »        5>        5J         7 

^0    )j  j,  5)        >j        „         7 

60  „  Grade  zus.  volle  ro  Linien. 

Daher  sieht  man  auch,  dafs  an  einem  dritten,  von  mir  deshalb  abgebildeten  Alco- 
holometer,*) wenn 

•   :'     die  zehn  Grade  von  80  bis   90   höchstens  gj.  Linien,  betragen, 

die  zelm  Grade  von  qo  bis  100  auf  volle  ao  Linien  steinen  i       i  ■  , 

somit  mussle  ich  mir  zu  augenscheinlich  walirnehmen,  dafs  die  damals.  geTSöliijliclpen  teqUxy 
liehen  Alcoholometer,  deren  Grade,  säinmtlich  yon  gleicher  L^inge,  mit  dpnj,  I^irkel  auf  der  ^ 
Scala  abgetheilt  oder  wohl  gar  auf's  g^radewohl  iyjj^jjpfer  gestochei^  wf»n?%;jifi»  meinem  j^^; 
gentliclien    Zwecke  der    Aufliewahrung    thieriso^ier  Körper,    den  wahren  Alcohol- Gehalt 
eines  Weingeistes  genau  kennen  zu  lernen,  mir  nicht  genügen  konnteij.,      ,    ,^    ,       ,.  .- 

Seitdem  erwarb  sich  Hr.  Professor  Meissner  zu^  Wien,  durch  nichi  .geWug  J11I: söli^-» ! 
tzende,  viele  Bemülmngen  das  Verdienst,  in  seiner'  classischen  Araeometcie>  WiWi  jßi.6,  »«ri 
ter  andern  auch  die  auf  Theorie  und  Eifahrung  fest  begründete  Aaweiisung  am;  l^ertigttug . 
der  besten  Alcoholometer  bekannt  zu  maclien.        ,  ,Ci ,  ;^^>>i  itl^üa^.i» 

'.■'■..     .-.,,;  ;.j  i.  ;.;,!.  y    .ii:     ;;.■:    v^  ,J     i.)  J    ^   .,...'     L.  ,  .,     ,  /.I.Lb    KäM 

■V  fuii.S's^  il'.jub'ei»  «-lih'^t-h  Unit  tr^ti 
Um  sich  von  meiner  neuen  Metliode  den,  Weingeist  zu  «sntwässern:  pd^r  aa  alcohoii-^ 
sii'en,  auf  die  leichteste  und  kürzeste  W^eise  zu  überzeugen,  TaUe  man  ej^je  Kalbsbla^  naitr 
sechszehn  Unzen  75  grädigem  Weingeiste,  binde  sie' fest  Ä'U,  und  hänge  sie  über  ein  gelieiz- 
tes  Sandbad  oder  hinteji'  ein,en  geheizten  Stubenpf^i),  so  dafs  sie  rifigs^ni  frey,  mid 
vom  warmen  Sande  oder  Ofeu  über,  ^inen  Zoll  entfernt  bleibt.        ..    ,      ..     .,         „ 

Binnen,  wenig  Tagen  wii-d  maii  den  Weingeist,  nach  Verlust  eines  Viertpl  seiaej>  QuflU-u 

tilät,  das  ist  vier  Unzen,    bjs  auf  hundert  Grad   erliöht  linden.    Indem   nämlich  i  7(i.grätlig«C'> 

Weingeist  zu  Folge  meines  Araeometers,  aus  fi/s  Alcohol  unU.-]^,  WstP^ß«;  u.v,   u^  ^^.^.jitd 

oder  kürzer  aus  I  Alcohol  und  4  Wasseri  besteht,  nrr;  ''««•flo-)fA.   m!«  *'\*:&i'.H\itii-,'f 

so  mufs  nacli  Abgang  eines  Viertels  oder  \aer'  Unzen  Wassers,  aus  dfesem  Weingeist  Ät-" 
coliol  werden.  .  ,       .,     ^  -  .  , 

Diesen  eben  so  leichten  als  überzeugenden  Versuch  mit  75  grindigem  Weingeist  (wie 
man  ihn  gewölinlieli  bey  Materialisten  findet)  habe  ich  so  oft  wiederholt,  dafc  ich  siciier 
seyn  kann,  ilui  von  Jedermann  besläüget  zu  sehen,  jj^ii;;^!  ■-•j.j    j£.;.iii.ut-\  ai.-  lu.^  ;.•;/ 

*)  Denkschriften  der  König!.  Akademie  der  Wissenschaften  im  siebentea  Baude.  «k 
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Bekanntlich  bi-ingt  man  Weingeist  selbst  durch  mehrmalige  Destillation  nicht  leicht 
nhdr  92  Grad;  sondern  um  ilm  höher  zn  bringen,  ist  man  genöthiget,  ihm  vor  der  letzten 
Destillation  durch  Weinsteinsalz,  Salzsäuren  Kalk  oder  uugelöscJiteu  Kalk  den  Rest  des 
Wassers  zu  entziehen. 

Hiedurch  erleidet  man  nicht  nur  einen  Verlust  an  der  Quantität  des  Weingeistes,  wel- 
che hey  der  Nässung  in  diesen  Salzen  oder  dem  Kalke  hängen  bleibt,  sondern  auch  über- 
diefs  eine  Veränderung  seines  Geruch's  und  Gesclimack's,  welche  bey  der  neuen  Methode 
nicht  üHv  nicht  vermindert,  sondern  vielmehr  concenlrirt  hervortreten. 

S-    8- 

Theils  um  den  mir  Nacharbeitenden  Zeit,  Mühe  und  Kosten  zn  ersparen,  theils  um 
mir  selbst  über  manche  bei  dieser  Gelegenheit  vorgekommene  problematische  Erscheinungen 
Belehrung  und  Aufechlü.sse  von  Männern  zu  erbitten,  welche  mich  an  Einsicht  und  Erfah- 
rung übertreffen,  kann  ich  nicht  umhin,  der  Handgriffe  zu  gedenken,  welcher  ich  mich  be- 
diente» ;  iilM' >■>■'■•''.    -'!!"!,' 

Eine  trockene  RindsWase  oder  KalbsHase,  wie  man  sie  von  Schläclitem  kauft,  ist,  wenn 
sie  eingeweicht,  ausgewaschen,  aufgeblasen,  von  allem  Fette,  groben  Adem  und  andern  unnü- 
tzen Anhängseln,  ja  selbst  durch  Ausspülen  oderUrawendung  von  dem  Schleime  der  iuneni  Haut 
gesäubert,  ihre  Hamschnur  (urachus)  und  beide  Harnleiter  (ureteres)  fest  unterbunden 
und  getrocknet  worden,  zu  Entwässerung  oder  Alcoholisirung  des  Weingeistes  vollkommen 
geschickt. 

Meistens  habe  ich  jedoch  die  kaum  trocken  gewordene  Kalbsblase  mit  einer  consisten- 
ten  Hausenblasenauflösung  nicht  nur  auswendig  ein  bis  zweymal  überstrichen,  sondern  auch 
inwendig  ausgegossen,  um  ihr  dadurch  mehrere  Dichtigkeit  uud  Festigkeit  zu  verschaffen. 

Auch  Rindsblasen  pflege  ich  wohl,  in  gleicher  AbsicJit,  mit  Hausonblasenauflösung  aus- 
wendig zu  überstreichen. 

Solclie  mit  Hausenblasen  überzogene  Kalbs  -  und  Riudsblasen  halten  merklich  besser, 
als  nicht  damit  bestrichene,  den  Alcohol  zurück,  wie  mich  vergleichende  Versuche  lehrten. 
Sie  bestätigten  also  die  in  meiner  ersten  Abhandlung  Seile  281  angeführte  Beobachtung. 
Selbst  durch  eine  mit  Hausblase  auswendig  zweymal,  inwendig  einmal,  also  im  Ganzen 
dreymal  überzogene  Kalbsblase  verflog,  unter  übiigens  gleichen  Umständen,  binnen  sieben 
Tagen  von  85grädigem  Weingeiste  niclit  nur  eine  Unze  weniger,  als  duich  eine  gleiche, 
nur  von  aussen  zweymal  überzogene  Blase,  sondern  der  Weingeist  selbst  war  auch  um  ei- 
nen bis  zwey  Grad  stärker  oder  höher  geworden. 

Von  100  Unzen  öSgrädigem  Branntwein  verflogen,  aus  einer  hinter  einem  warmen  thö- 
nernen  Ofen  gehangenen,  mit  Hausblase  überzogenen  Rindsblase,  l)iniien  eilf  Tagen,  45  Un- 
zen, und  der  Rest  von  55  Unzen  bestand  aus  68grädigem,  oder  um  5o  Grad  erhöhtem 
Weingeist. 
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Obige  loo Uuz.  58  gräd.  Weingeist  iiämlich  enthielten  62  Unz.  Wasser  u.  38  Unz.  Alcohol, 
<(iev  Rest  von  55    „     68    „        „      „        -,,      „        „      „     17    „        „    „    „  57^  „       „     „ 
,  verflogen  wären  also  45  Unzen,  welche  aus  44f  Unzen  Wasser  und  o,f  Unzen  Alcohol  be- 
standen.   Der  verflogene  Weingeist  war  also  genau  if  Grad  stark,  folglich  fast  lauter  \^'"assei-. 

Das  Aufijlasen,  Säubern  und  Trocknen  einer  Blase  erleichtert  man  sich  am  meisten 
durch  einen,  mit  cii*em  Schliefshaline  versehenen  jnessingenen,  in  die  Harnröhre  eingebun- 
denen Tubulus,    welcher  beym  Zubereiten  der  Blasen  die  grösste  Gemächlichkeit  gewährt. 

55nm  nachherigen  öfteren  Füllen,  Ausleeren  und  Verschliessen  der  Blase  dient  eine  in 
<1ie  Harnröhre  oder  in  den  Hals  der  Blase  passende,  mit  einem  Korkslöpsel  versehene,  kurze, 
gläserne  Rölue,    welche  theils  durch  den  eigenen  Leim  der  ßlasenhäute,  theils  durch  Bind-  . 
faden  in  dem  Halse  der  Blase  festhaftet.    Die  mit  dem  Korkstöpsel  verschlossene  Mündung 
wird  jedesmal  mit  feuchter  Kalbsblase  übei'spannt. 

Um  von  Anssen  durcli  die  lialbdurclisichtige  Blase  sogleich  wahrzunehmen,  wenn  von 
dem  Weingeiste  die  bestimmte  Quantität  verflogen  ist,  markire  man,  z.  B.  bey  der  Wahl 
von  ^ogrädigem  Weingeiste,  auswendig  auf  die  Blase  mit  einem  Querstriche  die  vier  Por- 
tionen desselben,  während  dem  Einfüllen,  und  man  wird  nach  wenigen  Versuchen  die  Ho- 
rizontallinie kennen  lernen,  welche  genau  den  Abgang  eines  Viertels,  der  Hälfte  oder  zwej'cr 
Viertel  u.  s.  f.  anzeigt.  Dafs  man  ebenfalls  durch's  Nachwägen  der  gefüllten  Blase  ausmit- 
teln  kann,  wenn  die  bestimmte  Quantität  Weingeist  verdunstet  ist,  braucht  kaum  einer  Er- 
wähnung, z.  B.  den  4len  Februar  1822  wurden  Sg^  Loth  5ogrädiger  Weingeist  in  eine  Kalbs- 
blase gethan,  welche  ungefähr  zur  Hälfte  davon  angefüllt  war.  Fest  verbunden  wurde  sie 
nahe  hinter  einen  eisernen  Ofen  gehängt.  Den  8ten  Februar,  also  nach  4  Tagen  enthielt  sie 
22  Loth  76giädigen  Weingeistes,  Demnach  waren  genau  17I  Loth  verflogen  und  der  Rest 
um  26  Grad  stärker. 

Zur  Förderung  der  Verdunstung  schien  es  mir  vortheilhaft,  die  Blase  nicht  ganz  an- 
zufüllen, sondern  einen  Raum  über  der  Flüssigkeit  leer  zu  lassen. 

Gewöhnlich  wird  zu  Anfang  der  Erwärmung  des  Weingeistes  der  lufthaltende  oder 
leer  gebliebene  Theil  der  Blase  gespannt,  bis  ein  Theil  des  Weingeistes  verdünstet  ist. 

■  S-    9- 

Durch  gehörig  zubereitete,  unverletzte  Blasen  spürt  man  keinen  Geruch  des  Weingei- 
stes, der  über  die  Hälfte  Alcohol  enthält  toder  über  Sogrädig  ist).  Auch  fühlt  sich  der 
durch  solchen  Weingeist  gespannte  Theil  der  Blase  nicht  feucht  an.  Ist  der  Branntwein  aber 
unt€fr  5o  Grad,  so  wird  der  durch  ihn  gespannte  Theil  der  Blase  etwas  erweicht,  und  fühlt 
sich  wie  feucht  an< 

§.     10. 

Befindeil  sich  in  dem  Weingeisle  zufällige  Flocken,  so  läfst  sich  die  Bewegung  dersel- 
-ben  wälirend  der  Verdunstung,  bey  starker  Erwärmung,  durch  die  Blase  deutlich  wahr- 
nehmen. 

§.11. 


—    109   — 

"       "-     "    "^  -  ..  .        .  g  jj^ 

Einmal  bemerkte  ich,  dafs  sich  auf  dem  leeren  lufthalfenden  Theile  einer  Kalbsblase, 
wahrend  der  Verdunstung  über  der  Capelle,  wie  Hydatiden  aussehende  Bläsclien  erhoben. 
Bey  nälierer  Untersacliung  zeigte  sich,  dafs  diese  Bläschen  von  dem  Hausblasen  -  Ueberzuge 
der  Blase  gebildet,  mit  einer  Spirituosen  Flüssigkeit  piall  gefüllt  waren.  Während  dem 
Trocknen  der  ausgeleerten  Blase  erzeugten  sich  feine  milchwei.isc  Dendriten,  welche  jedoch 
mit  dem  völligen  Austrocknen  der  Blase  wieder  verschwanden.  An  dem  unteren  Wein- 
geist haltenden  Theile  einer  Kalbsijlase,  welche  auswendig  zwey,  inwendig  einen  .Ueberzug 
von  Hausblaseuauflösmig  hatte,  bemerkte  ich  blos  einmal  ähnliche  Bläschen,  als  ich  reinen 
Alcohol  liineingetlian  und  die  Capelle  darunter  stärker  als  gewöhnlich  geheizt  halte. 

SftlcJie^i'^pa'f ""^e  ICalbs  -  öder  Rihdsblasen  kann  mau  über  hundertmal  gebrauchen,  un- 
geachtet sie,  bey  öfterem  Gebrauclie,  durch  den  Alcoholdunst  gelbbräunlicli,  etwas  steif  oder 
spröde,  oder  gewissermassen  gegerbt  werden.  s 

Eine  durch  Alcohol -Dünste  noch  wenig  veränderte  oder  noch  ganz  natürliche  Blase 
läfst  übrigens  leichter  Wasserdunst  durch,  als  eine  durch  Alcolioldunst  gegerbte,  wie  icli 
auch  schon  Seit<;,;2ibg  u^eiu^V  ersten  Abhauijlmig  bemerkt  h^tle.   .    , 


■pie  acfjwimmbtase' eine«  Lachses  (Salmo  salar)  sclieint  niclit  zu  diesen  V 


er- 


suchen geeignet.  Ich  füllte  72grädigen  Wciugcist  in  eine  solclie  frische  getrocknete  Lachs- 
blase, band  sie  fest  zu  und  hing  sie  über  das  Saudbad.  Nach  zwey  und  dreyssig  Stunden 
hatte  dieser  Weingeist  über  ein  Drittel  an  Quantität  und  12  Grad  an  Qualität  (da  er  sich 
nur  Gogrädig  bewies)  verloren. 

Die  Blase  nässte  zwa^nl^ht,  lief^aber  dpch  den  Weingeist-Geruch  durcli  sich  hindurch 

spuren.  ... 

-       «..!..    ...    5_     ^^^ 

Mehrere  Versuclje  bewiesen,  dafs  unter  gleichen  Umständen,  z.  B.  bey  gleich  dicken, 
gleich  hoch  angefüllten  und  gleicJi  stark  erwärmten  Blasen,  schwächerer  Weingeist,  in  der 
nämlichen  Zeit  weit  mehr  Wasser  fahren  lafst,  als  stärkerer.  Von  zwey  möglichst  gleichen 
Kalbsblasen  that  ich  in  die  Eine  16  Unzen  83 gnädigen,  in  die  Andere  16  Unzen  gGgrädigen 
Weingeist,  Während  der  85grädige  Weingeist  vier  Unzen  verlor,  verlor  der  gögrädige 
nur  3  Unzen. 

§.    i5. 

Das  Aeusserste  in  diesen  Versuchen,  näuilich  das  Verhalten  einer  Blase  zum  blossen 
.Wasser  in  Vergleichung  zum  blossen  Alcohol  Ichrle  lolgender  Versuch : 

Von  zwey  gleichen  Kalbsblasen  tliat  ich  in  die  Eine  8  Unzen  Wasser,  in  die  Andere 
8  Unsen  Alcohol,  und  behandelte  beyde  auf  möglichst  gleiche  Weise,  besonders  rücksicht- 
lich des  Aufhängens  über  der  Capelle  und  der  Exwärmung  deraelbeu. 

r  lö 
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Inneilialb  vier  Tagenfvöm'aGsten  November  nämlicli  bis  zum  5osteri' 1823)  verflogen 
die  acht  Unzen  Wasser  gänzlich;  dagegen  kaum  eine  Unze  von  den  acht  Unzen  Alcohol 
vei-flogen  war.  Einen  überzeugendem  Beweis,  wie  so  sehr  viel  geschwinder  oder  leichter,  unter 
gleiclien  Umständen,  Wasser  als  Alcohol  durch  eine  Blase  verdunstet,  kann  es  kaum  gebe«. 
Dafs  in  diesem  Versuche  blos  Verdunstung,  keine  Durchsikkenang  des  Wassers  durch 
die  Kalbsblase  erfolgte,  kam  wohl  daher,  dafs  diese  bereits  zu  mehreren  Versuchen  mit  Al- 
cohol gebrauchte  Blase  durch  die  Alcoholdämpfe  gleichsam  gegerbt  worden  war. 

Wasser  in  eine  gewöhnliche,  frische,  trockene  Kalbsblase  gethan  und  hingehangen, 
erweicht  bekanntlich  die  Häute  derselben  und  sikkert  allmählig  tropfenweise  unten  am  Bo- 
den hindurch. 

Dafs  destillirtes  reines  Wasser,  ohne  einen  Rest  zurückzulassen,  dmxh  die  Blase  bey 
dieser  Gelegenheit  verdünstet,  wenn  Brunnen  -  oder  anderes  liartes  Wasser  seine  salzigen 
oder  erdigen  Bestaudtheile  zurückläfst,  bedarf  keiner  Erörterung. 

§•     16. 

Man  liat  bey  diesen  Versuchen  nicht  nölliig,  den  Blasen  die  ganze  Sandcapclle  eigens 
einzuräumen,  sondern,  falls  sie  nur  einigermassen  geräumig  ist,  kann  man  neben  einer  in 
ihr  schon  befindliclien  Retorte  gar  füglich  ein  paar  Kalbsblasen  aufhängen. 

Desgleichen  kann  man  diese  Entwässerungsmethode  des  ^Veinge)sles  auch  im  Zimmer 
durch  eine  nahe  an  einem  geJieizten  eisernen  oder  thönernen  gewöhnlichen  Ofen  häugende 
Blase  bewirken.  Nur  erfordert  sie  eine  längere  Zeit,  weil  die  Blase  blos  seitlich,  nicht  wie 
in  der  Capelle,  ringsum  von  unten  herauf  erwärmt  wird. 

Ja!  diese  Entwässerung  läfst  sich  selbst  in  einem  trockenen  Zimmer  durch  Sonnen- 
wärme, aber  freylich  nur  in  nocJi  längerer  Zeit,  en-eichen. 

Demnach  hat  man  nun  auch  nicht  melir  nötliig,  zur  Beweisführung  des  grossen  Un- 
terschiedes zwischen  Alcohol  und  Wasser,  beim  Verdunsten  durcli  thierische  Blasen,  wie  in 
den  Reilien  meiner  vorigen  Versuche,  Wochen  oder  Monate  lang  zu  warten,  sondern  ein 
paar  Tage,  ja  bey  starker  Heilzung  der  Capelle  oder  des  Ofens,  in  deren  Nähe  sich  die 
Wasser  oder  Alcohol  hallende  Blase  befindet  (§.  6  u.  17),  sind  sechs  bis  zwölf  Stunden  dazu 
schon  hinreichend. 

§•     17. 

Sollte  sonacli  nicht  durch  alle  diese  Versuche  die  Richtigkeit  meiner  anfänglich  §.  3. 
geäusserten  Meinung,  über  die  Bestimmung  des  eigentlichen  Grades  für  den  Alcohol,  bey 
Graduirung  eines  Alcoliolometers  bestätigt  werden?  Ist  nicht  diese  Methode,  durch  eine 
thierische  Blase  das  Wasser  vom  Weingeiste  zu  entfernen,  die  aller  einfachste,  ungekün- 
steltste, weil  sie  den  Weingeist  keineswegs  so  wie  salzsaurer  Kalk  oder  ungelöschter  Kalk 
verändert,  sondern  lediglich  durch  allmählige  gradweise  Entlassung  des  Wassers,  ohne  eine 
fremde  Zuthat,  alcoholisirt? 

Wie  schön  harmonirt  der  durch  Lowiz's  Metliode  sich  zeigende  Grad  des  Alcohols 
mit  dem  mittelst  einer  Blase  Erreichten,  wie  dies  der  §.  6.  angefülu-le  Versuch  beweist! 


—   tll    — 

Wollte  man  erinnern,  da6  vielleicht  der  Alcohol  etwas  von  der  Substan?  der  Blase 
auflöste  und  in  sich  aufnähme,  dadui-ch  vielleicht  consistenter  oder  dicklicher  würde,  folg- 
lich weniger  tief  das  Araeometer  einsinken  Hesse,  so  mufs  ich  bemerken,  nicht  nur,  dafs 
ich  ein  und  dieselbe  Blase  wohl  zwanzigmal  nach  einander  gebraucht  hatte,  ohne  wahrzu- 
nehmen, dafe  gleich  nach  dem  zweytenmale  der  Alcohol  anders  als  nach  dem  zwanzigsten- 
male  beschaffen  gewesen  wäre,  sondern  auch,  dafs  alles  Gesagte  ja  nm*  von  dem  aus  der 
Blase  gekommenen,  nochmals  destillirten  Weingeiste  gilt. 

Ja  selbst  der  beste,  feinste  Rlieinwein  nimmt,  durch  den  Aufenthalt  in  einer  nach  der 
angegebenen  Vorscinift  zubereiteten  Kalbs-  oder  Rindsblase  über  der  Capelle,  keine  fremde 
Farbe,  Geruch  oder  Geschmack  an.  Dieses  beweist  folgender,  von  meinem  Sohne  zuerst 
angestellter.  Versuch. 

Weisser  Nierensteiner  Rheinwein  vom  Jahrgange  i8o4  ward  In  einer  Kalbsblase,  mit 
welcher  er  zusammen  25^  Loth  wog,  hinter  einen  geheitzten  eisernen  Ofen  den  4ten  Februar 
1822  gehangen. 

Nach  vier  und  zwanzig  Stunden  hatte  er  in  der  Blase  einen  Finger  hoch  abgenommen 
und  wog  i4  Loth.    Also  waren  g^Loth,  oder  über  ein  Drittel  des  Ganzen,  verdünstet. 

So  weit  die  Blase  mit  Wein  angefüllt  -war,  hatte  sie  einen  säuerlichen  Wein- Geruch  J 
auch  gab  sie  auf  der  daian  gehaltenen  Zunge  einen  säuerlichen  Weingeschinack,  von  vvel- 
cliem  an  dem  obern  leeren  Theile  nichts  zu  spüren  war.  Sie  fülilte  sich  jedoch  (hucliaus 
ganz  irocken  an.  Nur  so  hoch  als  der  Wein  stand,  war  die  Blase  ein  wenig  weicher,  und 
nach  ausgegossenem  Weine,  eben  so  weit,  auch  dunkler  gefärbt. 

Der  Wein  hatte  nicht  den  mindesten  Geruch  oder  Geschmack  von  der  Blase  ange- 
nommen. Im  Vergleiche  mit  demselben,  uidit  verdünsteten  Weine,  war  er  an  Farbe  etwas 
dunkler,  roch  weit  aromatischer,  schmeckte  milder  und  doch  kräftiger,  auch  weit  M'eniger 
«äuerlicli. 

Den  löten  December  1822  wurden  zehn  Unzen  Jamale^  Rum  von  58  Graden  in  einer 
auswendig  zweymal,  inwendig  einmal  mit  Hausenblasen -Aullösung  überzogenen  Kalbsblase 
nahe  an  denselben  Ofen  gehangen. 

Den  22sten  December  (nach  sechs  Tagen)  wog  er  sieben  und  drey  Viertel  Unzen  und 
war  76grädig.    Also  nach  Verlust  von  sj  Unzen  war  er  18  Grade  stärker. 

./     .    ,.  '§•    ^8- 

Die  Braucliharkeit  dieser  Methode  für  jeden  noch   so  kleinen  Haushalt  leuchtet  in  die 

Augen.     Jedermann  vermag  sicii  sonach  aus   dem  geringsten,    sclileclilesten  ßianntwein,    ia 

wenig  Tagen,  ohne  Destillir- Apparate,  an  jedem  Ofen,  in  jeder  Küche,  ohne  Umstände  de« 

besten,    zu  mancherley  Zwecken    z.  B.  für  jede  Lampe  zum  Brennen,    zur  Bereitung  voa 

Firnissen,  brauchbaren  Spiritus  oder  Alcohol  zu  bereiten. 

§.     19. 
Um  das  durch  die  Häute  der  Blase  bey  diesen  Versuchen  in  unsichtbarer  Gestalt  Ver- 
dünstende aufzufangen,  that  ich,  dem  Gedanken  meines  Sohnes  zu  Folge,  den  i/ten  De- 

16* 


cember  1822  von  74grädigem  Weingeiste  16  Unzen  in  eine  fest  zugebundene  Kaibablase, 
hing  sie  ringsum  freysclnvebend  in  einen  mit  Helm  und  Vorlage  versehenen  Glaskolben,; 
bradite  solclien  in  eine  thönerne  Sandcapelle  und  unterhielt  eine  massige  Feuerung.  I 

Die  als  unsiclitbarer  Dunst  durch  die  Häute  der  Kalbsblase  lüedurch  in  den  Kolben- 
helra  gerathene  Flüssigkeit  gieng  also  in  die  Vorlage  über;  den  iiten  December  vvai-en  5^ 
Unzen  übergegangen,  welche  sich  aSgrädig  bewiesen;  der  in  der  Kalbsblase  zurückgebliebene 
Rest  von  fast  i2|  Unzen  dagegen  war  gSgrädig.     ■"'  .i/i-.i.wc  0.  Jütaurno*;*..,  -»«eUi 

Beide  Portionen,  nämlich  das  Uebergegangene  von  3|  Unzen  mit  dem  Reste  in  der'ßlase 
von  fast  I2|  Unzen  wieder   zusammengemischt,   betrugen  fast   16  Unzen  76grädigen  Wein- 
geistes.    Der  Abgang  von  \  Unze  war  in  das  Lutum  zwischen  Kolben  und  Helm  gedi-un-« 
■     gen.     Obige  16  Unzen  Weingeist  schienen  demnach   an  Quantität.  §  Unzen  verloren,  dafür 
.  aber  an  Qualität  zwey  Grade  gewonnen  zu  liaben. 

Doch  ich  mufs  es  anderen  Physikern  überlassen,  diesen  Versuch  zu  wiederholen  und 
die  wahre  Ursache  auszumitleln,  welche  den  Weingeist  um  2  Grade  zu  erhöhen  sclüeuen 
(ich  schreibe  ausdrücklich:  schienen),  gerade  als  wenn  Alcohol  hinzugekommen  wäre. 

Da  diejenigen  Dünste,  welche  unvermeidlich  in  die  Lutirung  zwischen  Helm  und  Kol- 
ben dringen,  die  Genauigkeit  des  Versuclies  beeinträchtigen,  und  icli  bis  jetzt  keinen  hin- 
reichend grofsen,  zusaramengeschliifenen  Helm  und  Kolben,  noch  weniger  Kolben  und  Helm 
aus  einem  Stücke  erhalten  konnte,  so  habe  ich  einstweilen  diese  Untersuchung  aufgegeben. 

Zu  verkennen  ist  übrigens  keineswegs  der  gar  grofse  Unlei'schied  zwischen  diesem  Ver- 
suche und  allen  vorigen,  das  ist,  zwischen  einer  Kalbsblase,  welche  im  Trockenen  freyer 
Luft  über  einem  Sandbade  schwebt,  und  einer  Blase,  welche  in  einem  Glaskolben  hängend, 
gleichsam  zum  Schwitzen  gebracht  wird,  und  sich  also  wegen  den  aus  ihr  dringenden  Dün- 
sten gleichsam  in  einem  Dampf  bade  befindet.  Aus  dieser  Ursache  liatte  sie  auch  5:|  Unze 
25grädigen  Weingeist  durchdünsten  lassen,  welclies  nicht  der  Fall  gewesen  wäre,  wenn  man 
sie,  wie  in  den  übrigen  Versuchen  behandelt  hätte.  Sie  schien  gleichsam  permeabler 
geworden. 

§.     20. 

Sehr  ofl  liabe  ich  indessen^,  gegen  die  allgemeine  Meinung,  dafs,  um  mögliehst  starken 

,    Alcohol  zu  erhalten,  man  ilia  bey  gelindem  Feuer  langsam  dcslilliren müsse,  ohne  alle  Täuschung, 

ganz  zuverlässig  das  Gegeiitheil  erprobt,  nämlich,  dafs  rasclie Destillation  den  stärksten  Wein- 

■  geist  liefert,    gerade  als  wenn  bey  der  langsamen  Destillation  FeuerstofF  zu  entweichen  Zeit 

hätte,    welcher  durch  rasche  Destillation  gezwungen  wird,   schnell  mit. den  Alcoholdämpfeu 

überzufliegen  und  dadurch  sich  in  der  Vorlage  mit  ihnen  binden  zu  lassen. 

Des  Amerilianers  Wesleys  in  Teutschland  noch  wenig  bekannte  Natural -Philoso- 
phy*)  enthält  folgende  Stelle: 

As  subtle  as  fire  is,  we  may  even  by  art  attach  it  to  other  bodies,  and  keep  it  prisoner 
for  many  years;  and  that  eitlier  in  a  solid  or  fluid  form;  an  iustance  of  the  first  we  ha- 
vc  in  Steel,  which  is  made  sucli,  only  by  imparting  a  large  quautity  of  iire  into  bars  of  iroii. 
I:i  like  manner  we  impart  a  large  quautity  of  fire  into   stone   to   mane  lime. An  in- 

»)  Vol.  11.  Seite  77  und  daraus  in  Shecut's  Medical  aiidPhytiological  Elssays.     Charlestown  1819.  Seite 255. 
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stance  of  the  second  kind  vre  bave  in  spirit^,   whereiu  fiie  is  imprfsoned  in  a  fluid  form 

Common  fire  is  derived  from   the  universal  ov  electric  fire  and  hence,  there  is  in  ardent 
spirits  a  propoition  of  lliis  etlieiial  fluid,  wliich  is  teimed  alcohol. 

Wäre  demnach  aucli  das  im  Alcohol  gefangene  Feuer  etwa  Ursache,  dafs  starker  Wein- 
geist nicht  friert?  Wenigstens  mir  fror  den  20sten  Januar  1799  schwacher  la grädiger  Brannt- 
wein erst  bey  einer  Kälte  von  10  Grad  unter  Zero  nach  Reaumur. 

§.  21. 
Was  mag  die  eigentliche  Ursache  seyn,  dafs  nicht  nur  bey  der  Destillation  der  Napli- 
tlia,  sondern  schon  des  aSgrädigen,  noch  mehr  80,  90  oder  loogrädigen  Alcohols  der  Hals 
der  Retorte  am  untern  oder  tielTeren  Theile  sehr  viel  lieifser  wird,  als  der  obcie  oder  höhere 
Theil  des  Bauches  der  Retorte,  da  hingegen  bekanntlich  bey  der  Destillation  des  Wassers 
oder  schwachen  Weingeistes  Cwelcher  nicht  an  5ogrädigen  reicht)  der  obere  Theil  des  Bau- 
ches der  Retorte  durcli  die  Dämpfe  weit  heifser  wird  als  der  tiefere  Theil  des  Halses  der- 
selben ? 
^"  •    Sollte   sich  diese  Erscheinung  wolil  dadurch   erklären  lassen,  dafs,   wenn  nach  Gay- 

Lus  s  ac, 

ein  Volume  Wasser  1698  Volumes  Dampf  giebt, 

>,      „      „    Weingeist  nur    708      „      „       „    „        „. 

„      „      „    Aelher  gar  nur    442      „      „       „    „        „ 

Noch  ist  mir  diese  Thatsache  in  Schriften  nicht  vorgekommen,  ungeachtet  ich  nicht 
zweifle,  dafs  Andex-e  dieselbe  Beobachtung  gejnacht  haben  müssen.  Als  Zeugen  der  Rich- 
tigkeit meiner  Wahrnehmung  kann  ich  mich  inzwischen  auf  unser  Mitglied  Hr.  Hofrath 
Vogel,  so  wie  auf  die  Hrn.  Hör le  und  Stein,   Apotlieker  zu  Frankfurt  am  Main, 

berufen. 

§.22. 

Mein  hochgeschätzter  Freund,  Hr.  Professor  John  in  Berlin,  schrieb:*)  „Die  Erfah- 
rung Soem  merring's,  dafs  der  durch  freiwillige  Verflüchtigung  erfolgende  Verlust  einer 
geistigen  Flüssigkeit  abhängig  sey  von  der  Natur  des  Körpers,  womit  das  Gefäfs  verschlos- 
sen ist,  indem  nur  derjenige  ßestandtheil  sich  verflüchtige,  welciier  zu  der  das  Gefäfs  ver- 
schliessenden  Membran  eine  gewisse  Anziehungskraft  äussert,  so  dafe  man  also  nach  Will- 
kühr  entweder  den  Geist  oder  das  Wasser  verdunsten  lassen  kann,  schien  mir  der  Sache 
so  naturgemäfs  zu  seyn,  dafc  höchstens  nur  über  das  Maximum  des  Erfolges^  Versuche  an- 
zustellen seyten.  In  dieser  Absicht  begann  ich  den  folgenden  Versuch,  der  mir  aber  ein  ganz 
anderers  Resultat,  als  ich  erwartete,  gab. 

•  ,,3o  Drachmen  eines  Geraisches  von  Wasser  und  Alcoliol  von  65  nach  der  Ricliter'- 
schen  Scale  und  etwa  089  specifischera  Gewichte,  bey  iS"  R.  Temperatur,  wurden  den 
sosten  Februar  1819  in  einem  cylindrischen  Glase,  mit  einei-  auf  beyden  äusseren  Flächen 
stark  gummirten  feinen  Schweinsblase  so  genau  verbunden,  als  sich  dieses  nur  thun  läfst, 
in  einem  Spinde  sich  selbst  überlassen." 


*)  Im  sechsten  Bande  seiner  diemischen  Schriften.    Berlin  1321,    S.  359. 
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„Da  ich  mich  nach  dieser  Zeit  auf  Reisea  begab,  so  konnte  ich  erst  den  i4ten  Decem- 
ber  1820  die  Prüfung  anstellen." 

„Es  waren  über  |  der  Flüssigkeit  verdünstet." 

„Der  Rückstand  brannte  lebhaft,  wenn  ein  Papierstreif  darin  getränkt  und  angezündet 
wurde;  allein  die  Flamme  verlosch  ohne  das  Papier  zu  entzünden  und  folglich  konnte  er 
sich  nicht  verstärkt  haben."  > 

-''  ■ 

„Sein  speclfisclic^  Gewicht  betrug  jetzt  0,95,   wofür  sich  ungefähr  44  Procent  Alkohol 

in  Rechnung  bringen  lassen." 

„Weit  entfernt  also,  den  Weingeist  zu  verstärken,  fand  er  sich  auf  diesem  Wege  um 
19  Procent  geschwächt." 

Dieser  Versuch  ist  ganz  richtig;  auch  selbst  das  Resultat  dieses  einzelnen  Versuchs 
ist  den  Resultaten  mehrerer  meiner  Vei'suche  so  wenig  entgegen,  dafs  es  vielmehr  dieselben 
vollkommen  bestätigt.     Denn : 

1)  Standen  meine,  mit  Rinds-  Kalbs-  oder  Schweinsblasen  geschlossenen  Gläser,  in  einem 

offenen,  luftigen  Zimmer  (Erste  Abhandlung  S.  275  u.  285,).  „Eine  Hauplerfor- 
dernifs,  bey  der  Entwässerung  des  Weingeistes  mittelst  Blasen,  ist  ein  trockenes 
Zimmer,"    hatte  ich  §.  11.  der  zweyten  Abhandlung  ausdrücklich   bemerkt. 

Hr.  John 's  Glas  dagegen  stand  über  ein  Jahr  lang  in  einem  Spinde. 

2)  Verband  ich  meine  Gläser  mit  einer  mit  Hausenblase  bestrichenen  Schweinsblase  (Ebend. 

.      S.  282.  Nro.  5.)- 

Hr.  John 's  Glas  dagegen  war  mit  einer  auf  beyden  Flächen  stark  gummirten 

feinen  Schweinsblase  verbunden.  i 

Httr.  ,-v 

5)  Bemerkte  ich  (Ebend.  S.  276,  282  u.  284)  ausdrücklich,  nreJit  nur  im  Allgemeinen,  „Je 

dickere  oder  dichtere  thierische  Häute  oder  Blasen  man  anwendet,  desto  auffallender 

ist  beym  Verdunsten  des  Weingeistes  der  Unterschied,"   sondern   auch  insbesondere, 

wie   sehr    durch   eine   feine  Haut  der  Weingeist  sich  verschlechtert    (Ebend.  in  der 

ersten  Reihe  von  Versuchen  Nr.  2.  7  u.  8.,  in  der  fünften  Reihe  Nr.  7.). 

Alles  dieses  harmonirt  genau  mit  Hr.  John's  Veisuche. 

4)  Hatte  ich  S.  aSg  ausdrücklich  bemerkt:    „Das  Glas  darf  nicht  an  einen  sehr  feuchten 
„Ort  oder  in  einen  geschlossenen  Schrank  gestellt  werden,  weil  ein  Trocken- 
„bleiben  der  Blase  das  Haupterfordernifs  zur  leichtesten  Erreichung  des  Zweckes  aus- 
'  ■  „maclit.     Zugluft  ist  nicht  nachtlieilig,  eher  förderlich." 

Hr.  John's  Weingeist,  im  Spinde,  konnte  also  nicht  anders  als  geschwächt  wer- 
den, besonders  in  so  langer  Zeit.     Denn 


—    115    — ' 

5y  (lafs,  unter  Umständen,  sich  auch  umgekehrt  die  in  der  Atmosphäre  befindliche  Feuch- 
tigkeit durcli  eine  Blase  in  eia  Glas  hineinzieht,  halte  ich  ja  selbst  durch  einen  di- 
recten  Versuch  in  meiner  dritten  Abhandlung  dargelhan. 

Folglich  konnte  Hrn.  John's  Versuch  im  Spiude  schlechterdings  nicht  anders  aus- 
fallen, als  er  ausfiel. 

Da  mich  seitdem  Hr.  John  durch  seine  persönliche  Bekanntschaft  erfreute,  so  babe 
ich  ein  um  so  gröfseres  Vertrauen  zu  seiner  unbegränzten  Thätigkeit,  dafs  er  die  fernere 
Prüfuiig  meiner  Versuche  mir  nicht  versagen  werde.  ' 

§.  33. 
Hrn.  van  Mons  verdanke  ich  nicht  nur  die  vollkommenste  Bestätigung  des  Haupt- 
resultates meiner  Entdeckung  und  meiner  vorhergehenden  mehrjährigen  sorgfältigsten  Ver- 
fluche, sondern  eine  selbst  meine  Wünsche  übertreffende,  mich  aufs  angenehmste  überra- 
schende gi-ofie  Ei-n'eiterung  desselben,  so  dafs  gegenwärtige  Abhandlung  als  ein  Commen- 
tar  dazu  betrachtet  werden  kann. 

§.      24. 

Hr.  Witting  in  Höxter,  in  «einen  Bemerkungen  über  die  Reduction  des  Bleyes  auf 
nassem  Wege  —  und  das  Vermögen  der  ihierischen  Blase  Flüssigkeiten  durch  sich  hindurch 
zu  laasen,*")  bestätigt  ebenfalls  meine  Entdeckung,  wenn  er  sich  kategorisch  erklärt: 

„da£ä  Spirituosen  Flüssigkeiten  der  Durchgang  durch  die  thierische  Blase  verwei- 

„gert  wird,  hat  seine  Richtigkeit." 


§.     25. 
Hr.  A.  Tedeschi  bemeikt  in  seiner  lehrreichen  Abhandlung,  über  Weinverbesserung, 
■Sn  R.  von  Hormayr's  Archiv  (vierzehnter  Jahrgang.    October  i823),   in  welcher  er  unter 
•andern  auch  das  Wesentlichste  meiner  Entdeckungen  mittheilt,    S.  668. 

„Man  wird  es  unbegreiflich  finden,  wie  die,  in  mit  Blasen  verschlossenen  Gefäs- 
sen  und  Flaschen  beliudlichen  Flüssigkeiten  sich  mit  der  Zeit  veredlen  und  gei- 
stiger werden.  S  o  em  m  e  r  r  i  n  g  s  Versuche  erklären  dieses  Phänomen  einigermafsen." 

§.    26. 
Hr.  Apotheker  Hörle  zu  Frankfurt  am  Main  brachte  durch  eine  gehörig  zugerich- 
tete Kalbsblase  78gi'ädigen  Weingeist  auf  97  nach  dem  Richter 'sehen  Alcoholomeler. 

§.    27. 

Füllt  man  zwey  gleich  hohe,  in  der  Weite  aber  selbst  um  mehr  als  das  doppelte  ver- 

scliiedene  gläserne  Cylinder  mit  Weingeist  zu  gleicher  Höhe,  verschliefet  sie  mit  mögliclist 

gleicher  Rindsblase,  und  stellt  sie  zum  Verdunsten  an  einen  luftigen,   übiigens  ruhigen  Ort, 

so  wird   man  wahrnehmen,    dafs   die  Verdunstung    des  Weingeistes,    was  die  Höhe   seiner 


*)  In  Gilberts  Aunalen»  vierzehnter  Bond  1823.  Seite  424. 
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Oberfläche  bctiiffl,  In  beyden  an  Weite  doch  sein-  verschiedenen  Cylindern  fast  gleiclien  Sclijitt 
hält,  im  weiteren  Cylinder  kaum  merklich  früher  oder  mehr  abnimmt  als  indem  engeren.  Z.  B. 
.  Im  Jahre  1821  den  isten  Januar  ihat  ich  in  zwey,  die  gleiche  Höhe  von  1  Fufs  4  Zoll  8 
Linien  Pariser  Maas  habende  Cylinder- Gläser,  deren  das  Eine  einen  Zoll,  das  Andere 
I  Zoll  und  9  IJnien  im  Durchmesser  hielt,  86  grad igen  Weingeist,  auf  die  Weise,  dafs  er  in 
heyden  Gläsern  gleich  hoch  stand.  Bis  zum  isten  Januar  1823,  also  zwey  Jahre  lang,  no- 
tirte  ich  am  ersten  Tage  jeden  Monats,  auswendig,  auf  beyden  Gläsern,  die  allmähliche  Ab- 
nahme der  Quantität  des  Weingeistes,  und  fand,  dafs,  ungeachtet  die  Fläche  (area)  der  eir 
nen  Blase  über  das  doppelte  der  anderen  betrug,  die  Verdunstung  oder  die  Abnahme  der 
Quantität  des  Weingeistes,  hinsichtlich  der  Höhe,  gleichen  Schritt  hielt.  In  dieser  Zeit  näm- 
lich, betrug,  in  diesen  an  Weite  so  sehr  verschiedenen  Gläsern,  die  Abnahme  im  Ganzen 
zwey  Zoll  und  eine  halbe  Linie. 

Dieser  Umstand  scheint  bey  der  Erklärung  der  Wendepunkte  des  verdünstenden  Wein- , 
geistes,  welclie  ich  in  meiner  dritten  Abhandlung  über  diesen  Gegenstand,  im  siehenten 
Bande  der  Denkschriften  unserer  kön  igl.  Academi  e  genau  angebe,  Berücksich- 
tigung zu  verdienen.  Da  beyde  Cylinder  dicht  neljen  einander  standen,  so  hatte  es  fast  das 
Ansehen,  als  wären  sie  nur  ungleich  weite  Schenker  eines  an  beyden  Enden  oiFenen  Hebers, 
in  welchem  bekanntlich,  bey  jeder  Neigung  oder  Schwankung  desselben,  die  Flüssigkeit  in 
gleicher,  wagerechten  Höhe  in  beyden  Schenkeln  desselben  bleibt, 

■*■'-•"  "■^;    §.  28. 

Herr  Professor  Thilo,  zu  Fr  ank  fürt  am  Mayn,  hatte  die  Gefälligkeit,  mir  fol- 
gende, auf  die  sorgfältigsten  Nachmessungen  und  Berechnungen  sich  stützende,  wichtige  Be- 
merkung mitzntheilen  : 

„Die  Vermuthung,  welche  auf  der  255sten  Seite  der  Abhandlung  über  Verdunstung, 
durch   thierische   Häute,    im   sieb  enten  Bande   der  Denkschriften,    aufgestellt  wir(J, 
findet  sich  bey  Hinzuziehung  einer  leichten  mathematischen  Prüfung  vollkommen  bestätigt." 

Wenn  nämlich  das  zu  den  Versuchen  gebrauchte  Alcoholomeler  so  couslruirt  ist, 
dafs  99°  eine  Mischung  von  99  Maafsen  Weingeist  mit  1  Maafs  Wasser,  98°  eine  jMischung 
von  98  Maafsen  Alcohol  mit  i  Maafsen  Wasser  u.  s.  w.  bedeuten,  so  läfst  sich  jedesmal  aus 
der  gegebenen  Höhe  der  Mischung  im  Glase  und  dem  Grade  derselben,  die  Höhe  des  Al- 
cohols  und  des  Wassers,  eine  jede  für  sich,  durch  ein  einfaches  Regel-Detri  -  Exempel 
berechnen,  und  so  durch  Maafs  und  Zahl  beweisen,  dafs  das  Wasser  im  Glase  wirklich  bald 
zu-  bald  abgenommen  hat.  Zu  der  folgenden  Berechnung  sind  die  Versuche  gewählt,  wel- 
che in  der  genannten  Abhandlung  die  Fig.  Nr.  1.  darstellt.  Die  Abmessungen  sind  nicht 
an  der  Kupferlafel,  sondern  an  dem  Glase,  in  welchem  die  Versuche  selbst  angestellt  wor- 
den sind,  genommen.  Als  Maasstab  wurde  der  Pariser  Duodecimal-Zoll,  nebst  Zehn- 
inid  IJuiidertllieilen  desselben,  gebraucht,  was  aber  an  sich,  da  es  liier  nur  auf  Verhältnisse 
ankommt,  i^anz  einerlev  ist.  • 

Im  Gaiiz<-u  zeigt  die  Figur,  dafs  der  Weingeist  vom  May  bis  November  was&vi- 
ger,  und  vom  November  bis  May  wieder  geistiger  geworden  ist.      Nach  diesen  Perioden 

ist 
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ist  die  nachfolgende  Tabelle  Ijerechnet,  um  zu  zeigen,  wie  viel  die  Flüssigkeit  in  einer  je- 
den dieser  Perioden  an  Wasser  zu-  oder  abgenommen  bat.  ■rfg^;     ^s>:i  ,'^ii;' 

In  Nr.  1.  stand  im  May  i8i5  der  gigrädige  Weingeist  6,72  Pariser  Dnodecimal- Zolle 
über  dem  innern  Boden  des  Gefäfses  hoch.  Da  sich  nun  das  Volumen  dei-  Mischung  Ka 
dem  Volumen  des  Alcohols,  wie  100  :  91  verhält,  so  erfäht  man  die  Höhe  des  absoluten 
Aleöhols,  wenn  derselbe  von  allem  Wasser  befreyt  würde,  durch  folgendes  Regel -Detri- 
Exempel:  100  :  91  =  6",72  :  x 

Es  war  also  im  May  i8i5  die  Hfihe  des  afatoluten  Alcoiiols 


O  -Ih-  f-irs'-'V. 


=  91X6.73         f;^   ■'■^'^■■'     ■ '-'il   '■■ 

= o-jgi  X  6,72  =  6",  1 15. 


100 


Im  November  i8i5  stand  der  86|grädige  Weingeist  5",97  hoch.    Giebt  auf  dieselbe  Art 
die  Höhe  des  absoluten  Alcohols. 


-»üj;« 


=  0,865X5,97  =  5",  i64. 


•dO 


.n'i  -jijli 


Vom  May  bis  zum  November  beträgt  also: 
die  Höhen -Abnalune  der  Mischung         Sfo'%75 
„     „    „      „    „    „     de«  Alcohols  xz  o",^ 

Daher  die  Zunahme  des  Wasseis         .  q,  20 

Während  die  gemikchle  Flüssigkeit  um-  um  o",75  abgenommen  hat,  hat  die  HöIie 
des  absoluten  Alcohols  um  ü",95,  also  um  o",  2  mehr  abgenommen.  Diefs  ist  nur  dadurch 
möglich,  dals  die  Flüssigkeit  um  •0,2  Zoll  Wasser  zugenommen  hat. 

Auf  ähnliche  Art  wurden  alle  Zahlen  in  folgende  Tabelle  berechnet,  diejenigen  ausge- 
nommen, welclie  die  unmittelbaren  Data  der  Beobachlung  und  der  Messung  sind. 


■'^•"-  '■ 

i8i5  May    .   . 

•;    .''u«      .:■■■,] A    ■ 
Novemb. 

1816  May    .   . 
Novemb. 

1817  May    .   . 
Noremb. 

1818  May   .   . 
Novemb. 

.TS 
i:    ^ 

2    2 

Höhe 

der 

FUüasigkoit 

Höhe 

de» 

Alcohals 

Abnahme 

d« 
Flüssigkeit 

Abnahme 

de« 

Alcohols 

Abnahme 

des 
Wassers 

Zunahme 

des 

Wassers 

9'° 

0/72 

Gf"  1 1 

mi 

5/  97 

5,  iG 

o/'j5 

0/95 

0/'20 

95*1 

A45  •'"' 
.  1  .■ 

"  ■  5,  07 

.  '1      -T 

0,  5a 

0,  09 

0,  ko 



87 

4/  83 

4,  20 

0,  63 

0,87 



0,  25 

95 

4/  55 

4,  o3 

0,  5o 

0,  17 

0,  33 

87 

3,  83 

3,  33 

0,  5o 

0,  70 



0,  20 

94 

5,  59 

3,  «9 

0,  44 

0,  i4 

0,  5o 

80 

3.  98 

3,  63 

A^' 

0,57 

0,    16 

*)  Aus  Versebeu  sieht  auf  dcqi  fi.ux>fei  in  Fig.  Nro.  l.  der  erwähnten  Abhaudiuug  die  Zahl  92. 
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Da  durch  dio  Versuclie  des  Wallerius  und  Lambert  (vergl.  De  Saussure,  Essai» 
snr  l'Hygi-ometrie.  Neufchatel  1793.  §.  259—250)  hinreichend  bewiesen  ist,  dafs  sich  die 
Quantität  der  Verdunstung,  ganz  unabhängig  von  der  Tiefe  der  Flüssigkeit  in  dem  Gefäfse, 
blofs  nach  der  Gröfse  der  Oberfläche  richtet;  und  unter  übrigens  gleichen  Umständen  dieser 
Oberfläche  proportionirt  ist,  so  kann  die  auf  Seite  248  der  Abhandlung  „Ueber  Verdun- 
stung durch  thierische  Häute"  bemerkte  Verminderung  der  jährlichen  Abnahme  des 
Weingeistes  allein  in  der  zunehmenden  Tiefe  seiner  Oberfläche  unter  der  mit  der  Blase  ver- 
schlossenen Mündung  des  Glas  -  Cylinders  ihren  Grund  haben. 

Wenn  wir  die  Hypothese  aufstellen,  dafs  sich  (in  demselben  Cylinder)  die  Quantität 
der  Verdunstung  in  gleichen  Zeiträumen,  umgekehrt  wie  die  Quadratwurzel  der  Tiefe  un- 
ter der  Blase  vei'hält,  so  stimmen  die  Rechnung  und  die  Beobachtung  so  genau  miteinander 
überein,  dafs  die  kleine  Abweichung  wohl  in  den  meleorologisclien  Verhältnissen  der  ver- 
scliiedenen  Jalirgänge  und  in  der  Oberflächlichkeit  der  Rechnung  ihren  Grund  haben  kann. 

Der  mittlere  Stand  der  Flüssigkeit  unter  der  Blase  in  dem  Gefafse  Nr.  1.  betrug  nämr 
lieh  in  dem  Jahre 

vom  May  i8i5— 1816       . 2'U',       2",55  Par. 

„       „     1816—1817       .        .       5, 74    „ 
„       „     1817—1818        .        .       4,  77    „ 
Die  genaue  Messung  giebt  die  Abnahme  durch  Verdunstung  .  i">;" 

für  das  erste  dieser  Jahre  =  i",27  '       »»Ji" 

für  das  zweyte  dieser  Jahre         =  1, 12  'fi^  «rfaujpJm 

und  für  das  dritte  dieser  Jahre   =:  o,  94 
Setzt  man  demnach  die  Verdunstung  im  ersten  Jahre  =  1,27,  und  berechnet  nach  obi- 
ger Hypothese  die  Verdunstung  für  das  zweyte  Jahr;    so  erhält  man  mittelst  des  Regel- 

Detri-Exempels 

V^  3,74  :  v^  -j^5  =  1,27  :  X 

die  Zahl      i,o4.    Ebenso  erhält  man  durch  das  Regel -Detri-Exempel 

V^  4.77  :  v^  5,74  =  1,12  :  X 
die  Zahl     0.99.      Von    beyden  Zahlen  ist  die  erste  um  0,08  zu  klein,    und  die 
zweyte  um  o.o5  zu  grofs. 

In  Frankfurt  am  May n  angestellte  Beobachtungen  vom  Jahre  1821  bis  1823,  in  ei- 
nem ungefähr  zweymal  so  hohen  Cylinder,  wie  der  Nr.  1.  mit  Weingeist  von  d»mselben 
Gi'ade,  geben  die  Abnahme  des  Weingeistes, 

von  1821  bis  1822  sehr  genau  =  der  Abnahme  vom  September  i8i5  bis  dahin  1816, 
im  Gefäfse  Nr.  1.,  da  in  beyden  Gefäfsen  der  Weingeist  in  gleiclier  Tiefe  unter  der  Blase 
stand.    Ebenso  gaben  dieselben  die  Abnahme  des  Weingeistes 

von    1822  bis  1825  sehr  genau  =  der  Abnahme  de»  Weingeistes  vom  September 
1816  bis  dahin  1817.  p.i  -"  '?^,\'^      *  "^    i  • 

Eine  neue  Bestätigung  des  SatzesT 
dafs  sich  die  jährliclie  Verminderung  der  Verdunstung  vor  Allem  nach  der  Tiefe  unter  der 
Blase  richtet.  ";  '^  '"i  '"'  *'   '"     '■  ''  -^'' 


.     -     - .  ^   iiQ   —  '  i^ 

§.  29. 

-'♦'.'  Oafs  unter  irvrey,  gleiche  Weite,  abei-  ungleiche  Höhe  über  dem  Niveau  liabenden» 
mit  Blasen  geschlossenen  Gläsern,  welche  eine  gleiche  Quanlltät  Weingeist  halten,  ans  dem 
niedeni  Glase  mehr  als  aus  dem  höhern  verfliegt,  wie  ich  in  meiner  ersten  Abhandlung 
S.  292  bemerkte,  ist  sonach  wohl  begreiflich,  weil  die  Dünste  im  niedei-n  Glase  sich  weni- 
ger zu  erheben  brauchen,    um  an  die  thieriscJie  Haut  zu  gelangen,  wo  selbst  sie  allgemach 

wie  durch  ein  ihnen  angemessenes  Sieb  dringen. 

'  .•iR-.v.  ri'iD.' 

Zu  den  mit  menschlicher  Oberhaut  angestellten  Versuchen,  in  meiner  dritten  Ab- 
handlung im  siebenten  Bande  der  Denkschriften,  kann  ich  noch  einen  neuern  liinzufiigen. 

Von  meinem  eigenen,  durch  eine  in  Brand  übergegangene  Entzündung  entsetzlich  ge- 
scliwoUenen  Mittelfinger  der  linken  Hand  liefs  sich,  nach  gesunkener  Geschwulst,  ein  so 
g\ofses  Stück  Oberhaut  ablösen,  dafs  es  hinreichte,  die  Mündung  eines  Zoll  weiten  gläser- 
nem Cyliaders  zu  verseil  Hessen. 

Deshalb  that  ich  in  zwey  gleiche,  zehn  Linien  weite,  Cylinder- Gläschen 
'Ttv  /  den  i7ten  Julius  1821  eine  halbe  Unze  destillirtes  Wasser,  und  verschlofs 

den  einen  Cylinder,  mit  der  von  raeiuem      Den  andern  Cylinder,  mit  starker  Rinds- 
Finger  genommenen  Oberhaut.  blase. 
Im  August  des  folgenden  Jahrs  1822,  war  al-      Schon    am    isten  September  1821,    war  alles 

les  Wasser  veiflogen,  Wasser  verflogen. 

j^Jso  erst  nach  einem  ganzen  Jahre.  Also  in  45  Tagen. 

ük;  Wahrscheinlich  würde  diese  Oberhaut  noch  länger  die  Verdunstung  des  Wassers  auf- 
gehalten haben,  falls  sie  nur  in  allen  Punkten,  gleichmässig  unverletzt  vom  Finger  abge- 
gangen wäre,  und  nicht  theils  durch  die  überniäfsige  Ausdehnung  schon  bey  der  Entzün- 
dung, theils  durch  Kalaplasmate,  Pflaster  und  sonstige  Verbandslücke  an  ihrer  Integrität  ge- 
iitten  hätte.  ^,^^,  „,       j,    5,, 

Als  Nachträge  zu  meinen  vorigen  Versuchen  bemerke  ich  noch  Folgende; 
Fünfzehnmal  destillirtes  75grädiges  Terpentin-Oel,  in  einem  i^  Zoll  hohen,  1  Zoll 
2  Linien  weiten  cylindrischen  Gläschen,  mit  Rindsblase  verschlossen,  veilor  binnen  vier  Jah- 
ren nichts.  <.     r- 

§.     53. 

Aechter  Weinessig,  den  Ich  durchs  Fiierenlassen  concentrirt  hatte,  verlor,  vom  24sten 

Februar  bis  zum  24sten  Junius,  also  in  vier  Monaten,  eine  Hälfte;  die  andere  zweite  Hälfte  war 

um  eilf  Grade  consistenter,  schmeckte  aber  nicht  viel  saurer,    im  Gegentheil,    den  Meisten, 

die  ihn  verkosteten,  unangenehm. 

3»     Oj. 

Orangen-Blüth- Wasser,  von  welchem  duixh  Rindsblase,  in  mehreren  Monaten, 
ein  Drittel  verdünstet  war,  schien  von  stärkerem  Gei-uch,  folglich  nichts  von  seinem  aethe- 
rischen Oele  verloren  zu  haben. 

Milch,  ungekochte,  in  einem  Glase  durch  Rindsblase  verschlossen,  ward  zu  Käse  und 
sauren  Molken. 

Acht  Unzen  sogenanntes  Grindbrunnen-Wasser,  welches  hauptsächlich  salzsau- 
res Natrum  enthält,  bey  Frankfurt  am  Mayn,  vedlogen  durch  eine  Rindsblase  binnen 
einem  Jahre,  mit  Zurücklassung  schön  gebildeter  Kochsalz- Kiystallen. 


^^ 
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§.    34. 
Eine  künstliche,  aus  mit  ein  wenig  Honig  versetzter  Hausenblasen -Anflösung  gefer- 
tigte Membran  von  melir  als  doppelter  Papierdicke,   hält  den  Alcoliol  nicht  zurück;     iafct 
daher  damit  verschlossenen  Weinessig  sauer  werden. 

§.    35. 
Und  damit  ich  dahin  wieder  zurückkehre,  wovon  ich  bcy  diesen  Versuchen  ausgegan- 
gen war,*)  nämlich  zu  anatomischen  Präparaten,   so  darf  ich  hier  auch  wohl  meiner  vielen 
Bemüliiuigen  gedenken,   über  Praeparateu  gestandenen,  mehr  oder  weniger  verdorbeuea 
Weingeist,  wieder  lirauchbar  herzustellen. 

:  Nach  gar  mannigfaltigen,  theils  selbst  ersonuenen,  theils  von  verschiedenen  Chemikern 
angeralhenen  Processen,  deren  Erzählungen  um  so  überflüssiger  seyn  würde,  als  sie  keinen 
genügenden  Erfolg  gewährten,  fand  ich  Folgenden,  noch  als  einen  der  vorzüglichem: 

i)  Lasse  man  einen  solchen  Weingeist,    um   die  gröbsten  Unreinigkeilen,   besonders  Fet^ 

tigkeiten  zu  beseitigen,   durch  ein  Filtrum  mit  Thon-  oder  PfeilTenerde  laufen. 
2)  Versetze  man   ihn   mit  Salzsäure,    um    das   in  ihm  befindliche  flüclitige  Laugensalz  zu 
einem  Salmiak  zu  binden,  welcher  bey  der  nachherigen  Destillation  nicht  in  die  Vor- 
lage mit  übergeht,  sondern  im  Kolben  oder  in  der  Retorte  zurückbleibt. 
3}  Lasse  mau  ihn  durch  ein  Filtrum  mit  Kalk  laufen,  um  die  allenfallsige  Uebersäuerung 
--'       zn  neutralisfren.    -i-  tf.iü'ii'^    ft^»fl»t1       -i«  -iöv?  ,;: 
4)  Destillire  man  iim,  mit  nicht  gar  jäu  heftigem  Feuer;  doch  nicht  bis  eur  Trockenheit. 

Für  die  naturhislorischen  Wissenschaften  würde  es  sehr  fördei-lidli  sej'n,  wenn  Jemand 
sich  das  Verdienst  erwürbe,  eine  tioch  bessere  Methode  zu  ersinnen,  oder  eine  von  ihm  be- 
reits Erprobte,  öffentlich  bekannt  zu  machen.  ^''^  ^'^ 

Gar  manche  wichtige  Präparate  und  interessante  Thiere  gelieh  zu  Grunde,  weil  mau 
theils  die  Mühe,  theils  die  Kosten  scheut,  verdorbenen  Weingeist  durch  reinen  zu  ersetzen. 
Sein-  vieles  würde  zuverlässig  erhalten  werden,  wenn  man  die  Kunst  verstünde,  verdorb^ 
nen  Weingeist  zu  nochmaligem  Gebrauche  vollkommen  wieder  herzustellen.  Ein  sol- 
cher Gewinn  wäre  für  grofse  Sammlungen  keine  Kleinigkeit ! 

■      .:        ,  ,      ,,     ■  §.      56. 

Schlüfslich  wünsche  ich,  dafs  gegenwärtige  Abhandlung,  eine  den  drey  Vorigen  gleich 
günstige  Aufnahme  finden  möge;  besonders  bey  Herrn  von  Mons,  Hr.  S.  Cassebeer,  H. 
A.  Vogel  und  H.  von  Yel in,  welcher  meine  Versuche  eigener  sinnreicher  Erweiterungen 
würdigte,  in  einer  Abhandlung*)  deren  Herausgabe  ich  mit gröfstem  Verlangen  entgegen  sehe. 

*)  Denkschriften.     Dritter  Band.    Seite  273. 

*)  S.  Denkschriften  unserer  königl.  Akademie  der  Wissenschaften  im  siebenten  Baude  S.  353. 
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Meine  Abhandlung  im  siebenten  Bande  der  Denkschriften,  erfordert  Folgendes: 
Seite  247.  Zeile?,  nach  t  hat  fehlt  ich.     S.  44g.  Z.7.   nach  michsetze  in  Saxissure's  rHygrome  tri*.  §.244. 

S.  145.     S.  i'ig.  letzte  Zeile  iga.  statt  ag.     S.  B54.  Z.  3.  von  unten  -«rar  statt  wilre.    S.  »56.   Z.  14.  gespannt  skatt   ge- 

speirt.    S.cjö.  Z.  17.  Seite  statt  Hohe.    S.257.  Z.  13.  Abscheidung  der  geistigen  Theilchen  von  deuwäear 

ligen.    S.  259.  Z.  .5.  von  unten  extr,ictive.    S.  263.  Z.  2.  von  unten  Freeziug. 

Auf  der  Tab.  XV'l.  mufä  bcy  1316  April  eine  blofs  ptiiiktirte  nicht  aufgezogene  Linie  sich  befinden  und  bey  May  9J 

statt  92  stehen.  ^_^^.^^^________^______ 
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U  e  b  e  r 

eine  neue  Landschnecken -Gattung  (Scutelligera  Ammerlandia) 

i  n 

Ammerland    am    Starenberger    See    in    Baiern 

gefunden. 

Von 

ConservatorDr.    vonSpix, 

Torgeleten  in   der  öffentlichen  Sitzung  am   isten  NoTcmlier  i824< 


SJer  grofse  Reichlhum  und  die  seit  dem  i6ten  Jahrhunderte  immer  zunehmende  Ver- 
vollständigung unsei-er  Kenntnisse  im  Reiche  der  Thiere  hat  Manche  der  neueien  Natur- 
forscher zu  dem  Ausspruche  verleitet,  dafs  gegenwärtig,  wenn  auch  neue  Arten,  doch  nicht 
leiclit  mehr  neue  Gattungen  auf  unserem  Planeten  gefunden  werden  dürften.  WirklicJi  habeu 
wir,  was  die  Klasse  der  Schnecken  belrifl't,  von  unserer  Reise  im  Innern  Brasiliens  zwar  ei- 
nen grofsen  Vorrath  von  neuen  Arten,  jedoch  keine  durch  sonderbare  Form  ausgezeichnete  neue 
Galtung  zurückegebracht.  Umso  erfreulicher  istes  daher,  eine  solche  neue  Galtungin  dem  schon 
BO  sehr  durchsiicliten  Europa  und  einen  so  scliönen  Zuwachs  zu  der  verdienstvollen  Fauna 
Boica  unseres  verehrten  Hrn.  Collegen  v.  S  chran  k  hier  in  unserem  Vaterlande  aufgefunden 
zu  haben,  woraus  zugleich  zu  ei-sehen  ist,  dafs,  ohne  von  dem  unbekannten  Innern  anderer  Welt- 
theile  zu  sprechen,  auch  der  unsrige,  obgleich  sehr  durchforschte,  immerhin  noch  Gelegenheit 
eu  Entdeckungen  darbietet. 

Genannte  Schnecke  lebt  in  dem  Innern  alter,  abgehauener,  in  der  Erde  noch  wurzeln- 
der, der  Verwesung  jedoch  preisgegebener  Eichen-  und  auch  Fichten -Stämme  in  Animor- 
land  zunächst  dem  Ufer  des  Starenberger  Sees,  und  zwar  immer  in  Gemeinschaft  mit 
den  Hercules-  auch  wohl  röthlichen  Ameisen  (Formica  herculanea  et  rufa),  welche  vil)er 
dieselbe,  ihr  unbeschadet,  hin  und  her  spazieren.  Ich  fand  dieses  Thierchen,  als  ich  das 
Jiarmonische  Zusammenleben  der  Ameisen,  ihre  durch  das  Geschlecht  instinktarlig  bedingte 
Rangordnung  und  die  daraus  hervorgehende  Verthcilung  ihrer  Geschäfte,  ihre  künstlioJien 
Gebäude  und  Strassen,  ihre  wunderbare  Entwicklung  aus  dem  Eie,  ihre  merkwürdige  Be- 
stimmung zur  Zerstörung  im  Pflanzenreiclie  u.  s.  w.  zu  beobachten  beschäftigt  war.  Sie 
kleben  einzeln  oder  zusammengedrängt  innerhalb  Löchern  an  dem  von  den  Ameisen  netz- 
artig ausgefressenen  Holze  und  scheinen  dem  Beobachter  beim  ersten  Anblicke  ein  Gf  spinnst 
von  Spinnen,  sogenannte  Kelleresel  (Oniscus),  fufslose  Insektenlarven,  besonders  der  Sil])  ha, 
endlich  selbst  ein  schildkrölenartiges  Thierchen  vorzustellen.  In  dem  Grade,  als  mit  der 
näheren  Untersuchung  die  Täuschung  verschwindet,'  steigt  die  Verwunderung  über  ihre 
sondcrbaie  Form,  und  die  Ueberzeugnng  gewinnt  bey  der  Wahrnehmung,  wie  sie  auf  dem 
fuCsloscn,  nackten  Bauche  beynahe  unmerklich  einherkriechen  und  nahe  Gegenstände  durch 
plötzliches  Einziehen  und  Ausdehnen  der  fleischigen  Tentakeln  mühsam  erforschen,  im- 
mer mehr  die  Oberhand,  dafs  dieses  sonderbare  Thierchen  nicht  zu  den  mit  Füfseu  und 
geringelten  Fühlhörnern  versehenen  Insekten,  sondern  zu  der  Klasse  der  Schneckeu 
gehöre. 
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Schwieriger  als  die  Bestimmung  der  Klasse  ist  jene  der  Familie,  Welclier  dieses 
neue  'J'hietchen  angehören  dürfte.  Bekanntlich  theilen  die  Conchyliologen  die  schneckenarti- 
gen Weichthiere  in  nackte  und  besclialte  (nuda  et  teslacea),  und  letztere  in  ein-,  zwey-  und  viel- 
«chalige  (uni-,  bi-  multivalva)  ab.  Keine  dieser  Abiheilungen  scheint  aber  auf  diese  neue 
Schnecke  zu  passen,  indem  der  rauhe,  lederarlige,  netzartiggegitterte,  und  so  zu  sagen,  be- 
panzerte Rücken  dieselbe  von  allen  bekannten  nackten,  und  der  Mangel  einer  perlmutterarti- 
chen  Schale  von  allen  beschälten  Schnecken  unterscheidet;  auch  giebt  es  keine  Schnecke, 
welche  statt  der  Augen  zwey  feine,  haarartige  Borsten  an  der  Spitze  jedes  der  vorderen 
Tentakehi  sitzen  hat.  Durchmustert  man  auch  das  ganze  Heer  der  Schnecken,  jene  sowohl, 
welche  den  Körper  ganz  nackt,  oder  noch  einen  Rest  von  Scliale  auf  dem  Rücken,  oder  un- 
ter der  Hautoberlläche  verborgen  haben,  oder  an  eine  oder  viele  Schalen  aiigewaclisen 
sind ;  niigends  findet  sicli  eine  Aehnlichkeit  der  äussern  Form  und  Struktur  mit  jener  unse- 
rer Schnecke.  Zwar  erinnert  der  lederartige  Rückenschild  dieses  Thieres  an  Patellen,  die 
wiilkührlichen  Queerrunzeln  des  Rückens  an  Seeeicheln  (ßalanus),  das  rauheRückennetz  an 
die  warzigten  Phyllidien  der  Südsee,  das  hinten  auf  dem  Rücken  sich  erliehende  Höcker- 
chen an  Testacellen  und  Parmacellen;  allein  alle  diese  sclieiabaren  Aehnlichkeiten, 
verschwinden  bey  näherer  Vergleichung,  und  diese  Insektenform  steht  von  allen  bis- 
herigen abweichend  und  auch  den  befstcn  Conchyologen:  Martini  und  Chemnitz,  Bru- 
guiere,  Bosc,  Cuvier,  Lainarc,  Draparnaud,  Montfort,  Ferruasac,  Pfeiffer, 
Sowerby,  Sheppardetc.  unbekannt  da. 

Wie  die  äussere,  eben  so  scheint  auch  die  innere  Struktur  auf  eine  sonderbare  Bildung  za 
deuten.  Cuvier  war  gleichfalls  in  Hinsicht  der  Schnecken  der  Erste,  welcher  den  seit 
Linne  eingeschlageneu  Weg,  die  Thiere  blofs  nach  äusseren  Kennzeiclien  zu  rubriziren, 
verlieft,  die  innere  Organisation  sehr  vieler  Schnecken -Gattungen  bekannt  machte,  und 
letztere  eben  hiernach,  besonders  nach  der  grösseren  oder  geringeren  Hervorragutig  des  Kop- 
fes in  solche  mit  und  oliiie  Kopf  (cephales,  acephales),  erstere,  je  nachdem  sie  mit  den  am 
Kopfe  angebracliten  Tentakeln  CCephalopodes),  oder  mit  den  an  der  Seile  des  Mundes  aus- 
laufenden Haulla])pen  (Plcropodes)  sich  bewegen,  oder  auch  auf  dem  Bauche  einherkriechen 
(Gasteropodes),  die  auf  dem  Bauche  kriechenden  Sclinecken  entllich  nach  der  Lage  und 
Gestalt  des  Respiralionsoi-gans —  der  Brancliien —  in  nocli  7  Familien  ablheilte.  Was  wir 
in  Bezug  auf  die  angeführten  Abtlieilungen  Cuvier's  von  unserer  neuen  Sclinecke  aussagen 
können,  ist,  dafs  sie  zu  jenen  gehöre,  welche  mit  einem  hervorragenden  Kojrfe  verseilen 
sind    und   auf  dem  Bauche  kriechen  (cepliale  et  gasleropode). 

In  Hinsicht  der  inneren  Organisation  können  wir  bey  der  Kleinheit,  der  ßepanzerung 
nach  oben  und  der  Contraklililät  des  Gegenstandes,  bey  der  dadurch  müJievoUen  microsco- 
pischen  Uiitersucliung,  und  bey  dem  Mangel  an  Exemplaren,  welche  zur  Zergliederung 
verwendet  werden  sollten,  wenig  Zuvei-lässiges  bis  jetzt  anführen  und  müssen  die  weitere 
Untersuchung  und  Ausarbeitung  auf  das  näcliste  Frühjahr  oder  den  Sommer  verschieben,  wo 
wir  zahlreichere  Individuen  dieses  neuen  Thieres  zu  linden  und  über  die  Begattung  und  Re- 
spiration Nälieres  zu  beobachten  holten.  ^Einstweilen  sey  es  erlaubt,  das  über  -die  äussere 
und  innere  Struktur  desselben  bis  jetzt  mehr  oder  weniger  Ausgemitlelle  liier  luilzuthei- 
len,    um   dadurch    andern  Forscliern  die  weitere  Nachforscliung  mögliclist  zu  erleichtern. 

Gedaclile  Schnecke  ist  J  Zoll  lang  und  etwas  weniger  breit,  länglichrund,  platt,  der  Rü- 
cken etwas  convex,  lederartig  bepanzert,  mit  braunen  netzartigen,  unrcgelmässigen,  etwas 
hervorstehenden  geperlten  Gittern  geziert,     rauh,    zuweilen    ähnlich  den  Oscabrieu    durch 
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l^fülkürliche  Qiieerrunzcln   gefurcht,    an  den  Seitenrändern  ringsum   fein   gefranzt,    gegen 
den  Kopf  etwas  eingeschnitten,  nach  hinten  mit  einem  nadelkopfgrossen,  innerlich  holilen,  glas- 
«i'tig  zerbrechlichen,  jedoch  niclif  gewundenen  Höcker  (tesla?)  belastet,  welcher  wie  eingesezt 
und  ol>en  an  der  Spitze  mit  zwei  transparenten,  porusartigeii  Punkten  verseilen  istj  der  Bauch 
ist  ganz  fleischig,  platt,  in  weniger  feuchtem  Zustande  seidenartig  glänzend,  längs  jeder  Seite 
init  7,  zuweilen  ziemlich  siclitbaren  Wärzchen  besezt(mncöse  üriiscn  ?  oder  Ansgänge  des  Eier- 
■stocks?),    längs  der  Mitte  herab   durch   den  dunkel  durchscheinenden   Darmkanal   zuweilen 
bläulich;  der  Kopf  ist  an  dem  enlgegengesezten  Ende  des  Riickenböckerchens  bald  liervorra- 
gcnd,  bald  eingezogen,  ganz  nackt,  etwas  kuglich,  der  Mund  nach  unten,  länglich,  mit  eini- 
gen Wärzchen  bcsezt,  olme  Kinnladen  im  Imiern:   auf  dem  Naken  gleich  unter  dem  Kopf- 
einscimiKe  des  Kückenpanzers  befindet  sich  auf  jeder  Seite  ein  kurzer,  oben  abgestumpfter,  nach 
-vornen  concaver  fleischiger  Tentakel,  vornen  auf  dem  Kopfe  auf  jeder  Sl>ite  ein  anderer  fleischi- 
ger, zylinderartiger,  ausdehnbarer  und  zusammenziehbarer  Tentakel,  auf  dessen  Spitze  zwei  feine 
]iaarartige  Borsten  aufsitzen,    welche  statt   der   hier   abgehenden  Augen   zum  Betasten   und 
Auskundschaften  naher  Gegenstände  dienen.    Der   Untersuchung   des  Innern   zu  Folge  be- 
ginnt der  Darmkanal  im  Munde,  schwillt  gleich  hierauf  etwas  birnförmig  an,    niaclit  gegen 
das  Riickenliöckerchen  hin  einige  Windungen,  scheint  hier,  wie  bey  Insekten,  mehrere  gelbe, 
die  Galle  absondernde  Kanäle  aufzunehmen  und  ölfnet  sidi  (was  auszumilleln  sehr  schwie- 
rig war)  dem  Rückcuhöckercben  gerade  gegenüber  auf  dem  Bauche  (anus).     Im  Innern  i\es 
näpfchenartigeu  Kückenliöckerchens  entspringen  (vermuthlich   von   den  2   aussen   sichtbaren 
Poren)  zw«i  weisse  Schläuche,  von  denen  jeder,  gabelförmig  sich  verzweigend,  in  den  Darm- 
kanal und  nacli  allen  Seiten  gegen  den  Kopf  hin  sicli  verliert.     Ich  bin  geneigt,  zu  glauben, 
dafs  diese  weissen  Schläuche   nicht  weisses   Blut  führende  Gefässe,    sondern  Tracheen  sind, 
vrelclie  durch  die'Poren  des  Rückenhöckeichcns  die  J^uft  aufnehmen  und   zu  den  gerinnba- 
ren Säften  sämmtlicher  Organe  füJnen.     Da  alle  Schnecken  nur  durch   ßranchien,    ähnlicli 
den  F'ischen,   und  nur  die  Insekten  durch  vielseitig  geöffnete  Liiftkanäle  (Tracheen)  atlimen, 
so  raufs  es  freilich  höchst  sonderbar  und  merkwürdig  scheinen,  dafs  diese  neue  ScJineckc  auch 
in  Hinsicht  der  Respirationsorgane  Von  den  übrigen  Schnecken  verschieden,  wohl  aber  hierin  den 
Insekten  ähnlich  sey.    Es  ist  zwar  bekannt,  dafs  bey  den  beiden  Seescbneckeu,  den  Pateileu 
und  Phyllidien,    der  gefranzle  als  ßranchie  dienende  Mantel  rings  um  ilie  Seitenränder 
laufe,  und  es  läfst  sicIi  denken,   dals  vielleicht  Mancher  die  an  den  Seiten  des  Rückenscliil- 
des  auslaufenden,  an  unserer  Schnecke  jedoch  nicht  fleischigen,   sondern  lederartigen  Fran- 
zen  ebenfalls  für  Brancliien  ansehen  möchte.     Allein  die   aus   dem  Rückenhöckerclien   ent- 
springenden weissen  Schläuche  scheinen  mir,  da  sie  als  weisse  Stämme  von  den  beiden  Po- 
ren des  Riickenböckerchens  ihren  Ursprung  nehmen,  mein-  TracJieen  als  Blutgefässe  zu  seyn; 
auch  ist  es  mir  bis  jezt  nicht  gelungen,  irgend  eine  Spur  von  pulsirendem  Herzen  wahrzu- 
nehmen, was  docli,  wie  auch  die  grosse  Leber,  bei  allen  Sclniecken  sehr  deutlich  zu  bemer- 
ken ist.     Zur  Zeit  getraue  ich  mir  ebenfalls  nocli  nicht,  über  die  bei  ilen  übrigen  Schnecken 
sonst  so  deutlichen,  grösstentheils  hermaphroditischen  Gesclilechtsorgane  mit  Sicherheit  abzu- 
urtheilen.     Oeffnet  man  dieses  kleine  Thier,    so  findet  sich   freilich  und  zwar  bei  allen  bis 
jezt  untersuchten  Individuen  der  ganze  innere  Raum  des  Körpers    mit  einer  schneeweissen, 
aus  lauter  rundlichen  Körnern  bestellenden,  zusammenliängeiulen,  der  anatomischen  Unter- 
suchung  der   übrigen  Theile  sehr  liinderlichen  Masse  ausgefüllt.     I>eztcre  gleicht  ziemlich 
dem   den    Darmkanal   der   Insekten   umgebenden,    nach   meinem  Dafürbalten   zu   den  Cliy- 
lus  führenden  Gelassen  gehörigen  Fellkörper;   die  rundliclieren  Körner  jedoch  und  der  Um- 
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stand,  ähnliche  zu  Millionen  in  demselben  faulenden  Holze,  worin  diese  Thierchen  leb* 
ten,  gefunden  zu  haben,  lassen  mutlimassen,  dafs  es  die  mit  Eiern  angefüllten  Os'ariea 
seyn  mögen,  was  alles  erst  durch  weitere  microscopische  Beobachtungen  ausgemittelt  wer* 
den  mufs. 

So  klein  auch  dieses  Thierclien  ist,  und  so  geiingfiigig  es  Manchem  vorkommen  wird, 
so  grofs  und  wichtig  ist  es  doch  für  den  Zoologen  und  für  die  Erforschung  des  aus  einzel- 
nen Gliedern  bestehenden  Natur gebäud es.  Werden  das  lippenlose  ScluiabeltJiier,  die  ßeutel- 
ihiere  und  ßalänen  unter  den  Säugtbieren,  die  mit  Kiemen  und  zugleich  mit  Füssen  ver- 
sehenen Proteus  unter  den  Amphibien,  die  Knorpelfisclie  und  der  Gas  trobra  nch  us  glu- 
tinös us  unter  den  Fischen  u.  s.  w.  als  räthselhafte  Formen  angesehen,  so  ist  es  nicht  nn'n- 
der  in  der  Klasse  der,  wenn  auch  beschälten,  doch  sämmllich  nakten  Seimecken  die  liier 
geschilderte,  nach  oben  nicht  nackte,  sondern  mit  einem  rauhen  Panzer  ausgerüstete  Molluske, 
welche  wir  nach  ihrem  ausgezeichnetesten  Kennzeichen  und  nach  dem  Fundorte  in  ßaiern 
„ScuteUigera  A  mmerlaiidia"^hi€mit  benennen  und  unter  folgender  Characteristik  und 
mit  Hinweisung  und  Erklärung  der  beygefügten  Abbildungen  als  eigene  Gattung  aufstellen : 

Genus:     Scutelligera. 

Limacina,  terrestrJs,  cephalica,  gasteropodea,  »ive  gasteropodum  more  repens ;  dorso  toto  scutellafo,  scutello 
reticulato,  scabro,  ad  marginein  ciliato,  pone  tuberculato,  tuberculo  rutuado,  quasi  inserto,  fragiti,  ad  apicem  bi- 
poroso;  tentäculis  4,  anterioribus  ad  apiuem  biselosis,  non  oceUatis;  ore  infero;  maxillis  nallis;  ano  subtus  in  me- 
dio  fere  abdoniine. 

Species:    Scutelligera  Ammerlandia. 

Orbicularij,  supra  brunne.scens,  convexo  -  depressa,  antice  emarginata ;  tentäculis  posterioribus  abbreriatit, 
antrorsum  subconcavis ;   scuto  subhexagono- reticulato.  '"'   '    '■ 

Victitat  ligno  putrido  prope  ripani  lacus  Starenberg  in  tmnco  interiore  quercusRoboris  decisae,  nee  non 
pini  Äbietis. 

Explicatio    tabula  e. 

Fig.  i.     exhibct  animal  magnitiiäine  naturali  ligiii  piitrefccntis  fragmeuto  iiihacTCiis. 

Fig.  s,  2*,  3,  5*    idem  animal  roaguitudine  aucta,  2.  a  tcrgo  scutellato  et  reticulato,  J.  ab  abdomine  molli  visum. 
Fig.  2.*    a.  dorsum  sciitellatum,  subhexagono  -  reticulatiuD,    b.  caFUt»    «•  duo  tentacula  autcriora,    d.  duae  eet»«  cnjlil* 
vis  tentaciili  apici  affixae. 

e.  e.  teutacnla  postcriora  antice  concava. 

f.  ttiborcnlnm  iiittis  concaviim  (an  lesta?}. 

g.  duo  pori  ad  canales  tracheales  (?)  condncente».  "■      "' 
h.  niargo  inscitionis  nibcrciili  dor«alis  (f). 

i,  i,  i,  i.    ciliae  marginalem. 
Fig.  5*   in.    OS  longitudinale.  j  .,,    ,j  ,,,„  , 

n,     anns.  .      .     '      i 

o.    tnbercnla  glandulaeformia  in  ntioqtie  latere. 
i,  i,    uti  in  £g.  ptaeced. 
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J>chon  zweimal  war  die  GaUuiig  Oxalis  der  Gegenstand  von  Monographien,  für  deren 
Tvertiichkeit  die  Namen  der  Verfasser,  Thimberg  und  Jacquin,  bürgen.  Zu  jeder  andern 
Zeit  hätten  diese  aufeinanderfolgenden  Bemühungen  solcher  Männer  für  viele  Decennien 
alle  späteren  Arbeiten  auf  kleine  Nachträge  der  einzelnen  Entdeckungen  beschränken  müs- 
sen. Aber  in  einer  Periode,  wie  die  jetzige,  wo  ein  früher  nie  geahnter  Eifer  für  Natur- 
'"■'<  ;    .  ■•  ••'.'... 

fijrschung  alle  Stände  belebt,  wo  die  Freigebigkeit  der  Regierungen  es  dem  Mulhe  uliiI  der 

Wifsbegiefde  jwühner  Reifender  möglich  macht,  das  Innere  ganzer  Kontinente  zu  dtnch- 
forschen  und  als  Frücljte  ihrer  Anstrengungen  nach  einigen  Jahren  Sammlungen  in  unsere 

ir).'.-       .  .MV    t    ■    .  '.-...  .  ".  ■   . 

Museen  niederzulegen,  wie  sie  früherliin  der  fleissigste  Sammler  kaum  seine  ganze  Lebens- 
Beit  hindurch  ei-werbeo  konnte,  in  einer  solclien  Periode  kann  kein  ähnliches  Werk  länger 
hinaus  auf  Vollständigkeit  Ansprucli  machen,  als  bis  zu  dem  Augenblicke  seines  Erscliei- 
neus  selbst. 

Und  so  wie  auf  solche  Weise  das  Verzeichnifs  der  Arten  jeder  Gattung  immer  schnel- 
ler anwächst,  so  verändert  und  ei-weitert  sich  auch  das  Bild  der  Gattung  selbst,  der  Totnl- 
eindi-uck,  der  nach  Betrachtung  des  ganzen  Forraencyklu.s  als  Grundtypus  uns  übrig  bleiljt 
lind  ea  genügt  nicht,  die  späteren  Entdeckungen  einzuschalten,  sondern  auch  das  Bekannte, 
zn  seiner  Zeit  ti-efflich  Geordnete  mufs  der  neu  gewonnenen  Ansicht  gemäfs  umgeschniolzen 
und  wieder  geordnet  werden.  Dieses  zu  meiner  Entschuldigung,  wenn  ich  nach  so  be- 
rühmten Vorgängern  der  Aufzählung  der  neuen  Arten  von  Oxalis  noch  allgemeine  Be- 
merkungen über  die  Gattung  selbst  vorausschicke. 

Vor  allera  sey  mir  aber  noch  vergönnt,  die  Pflicht  der  Dankbarkeit  gegen  die  Gönner 
und  Freunde  zu  erfüllen,  welche  durch  ihre  gütigen  Miltheilungcn  mich  in  (l<'ii  Stand 
sezten,  gegenwärtige  Arbeit  unternehmen  zu  können.  Meinem  verehrten  Lehrer  und  Vor- 
stanile,  Herrn  Akademiker  Ritter  von  Maitius,  welcher  mir  schon  im  Jahre  1822  die 
zahlreichen,  auf  seiner  grossen  Reise  durch  Brasilien  gesammelten  Oxali.sarlen  zur  Bear- 
beitung übergab,  verdanke  ich  vor  allen,  wie  in  so  vieler  andrer  Bczieliung,  so  auch  liier 
die  erste  Anregung  und   einen  grossen    Tlieil   des  Stoffes.    Aber  die   wcileie    Ausdehnung 
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meines  Planes  auf  alle  amerikanisclien  Oxaliden  ward  mir  erst  durch  die  gemeinsame 
Uuterstützung  nachstehender,  ausgezeichneter  Männer  möglich,  die  mit  seltener  Liberalität 
mir  ihre  Schätze  in  dieser  Hinsicht  miltheilten,  und  welchen  dafür  meinen  wärmstei^ 
Dank  hier  auszusprechen  ich  mich  verpflichtet  fühle.  So  erhielt  ich  durch  Se.  Excellenz 
den  Herrn  Grafen  von  Sternberg  die  von  Haenke  in  Peru,  durch  Herrn  Präsidenten 
Nees  von  Esenbeck  die  von  Sr.  Durchlaucht  dem  Prinzen  von  Neuwied  in  Brasilien 
gesammelten  Arten.  Herr  Dr.  von  Schlechtendal  theilte  mir  nicht  allein  die  von  SeUp 
aus  Brasilien  geschickten,  sondern  auch  alle  übrigen  im  Will  den ow' sehen  Herbarium  be- 
findlichen amerikanischen  Oxaliden  mit,  die  mir  um  so  wichtiger  waren,  weil  sich  fast 
alle  von  Kunth  in  v.  Humboldt's  grossem  Werke  aufgeführten  neuen  Arten  in  Ori- 
ginal-Exemplaren darunter  befanden.  Herr  Gartendirektor  Otto  schickte  mir  mehrei-e 
Alten  aus  Paraguay,  Herr  Pi'ofessor  Hornemann  die  des  Vahl' sehen  Herbariums,  Herr 
Beyricli  die,  welche  er  selbst  bey  Rio  de  Janeiro  gesammelt  hatte.  Hiezu  kamen  noch 
viele  kleinere  Mittheilungen  von  Hrn.  Hofrath  Koch,  Ernst  Meyer,  Schiede,  Alex. 
Braun,  so  dafs  ich  von  den  aufgeführten  85  Arten  63  selbst  zu  sehen  und  zu  vergleichen 
Gelegenlieit  erhielt.  Möchte  nun  diese  meine  Erstlings  -  Arbeit  des  Zutrauens  der  Män- 
ner, welclie  mich  so  liebevoll  dabei  unterstüzten  und  der  ehrenvollen  Stelle,  au  welcher 
zu  ersclieineu  sie  gewürdigt  ward,    nicht  ganz  unwerth  seyn. 
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'Entdeckungs-Geschichte  der  Gattung. 

■'vTr{)£slentlieils  der  südlichen  Heraisphäre  angehörig,  wurden  die  meisten  Arten  der  Gat- 
'^iung'Oxalis,  wie  ihr  V^aterland  seihst,  erst  spät  den  Naturforschern  bekannt.  Von  den  Alten 
Svird  nur  O.  corniculata  unter  dem  Namen  Oxys  (Piinius  bist.  lib.  XX VII.  c.Sg.)  erwähnt. 
TSTäch  dem  Wiedererwachen  der  Wissenschaften  findet  man  bey  Brunfels  und  andern  der 
ältesten  Autoren  zuerst  imsre  O.  AcetoseHa,  häufig  (gemäfs  dem  Streben  jener  Zeit,  die 
Pflanzen  der  Römer  nnd  Griechen  in  Deutschland  finden  zu  wollen)  mit  O-  corniculata 
verwechselt  und  als  Oxys  Plinii  aufgeführt,  oder  auch  unter  dem  Namen  Trifolium  acelosum, 
ftt.  «forniculatum,  Oxytrlphyllon  abgebildet.  Clusius  war  (1576)  vermuthlich  der  erste,  wel- 
cher difte  beiden  Arten  gehörig  unterschied.  Von  ihm  an  machte  die  Kenntnil's  der  Gat- 
*\iitig  bis  auf  Morison  beinahe  keine  Fortschritte.  Ganz  kurz  und  meistens  nicht  als  za 
Oxalis  gehörig  werden  zwar  bey  Guilandinns,  llernandez,  Caspar  ßauh in  u.  a. 
einzelne  Arten  angeführt,  aber  sie  wurden  mit  Ausnahme  von  O.  sensitiva  nicht  näher  be- 
kannt und  sind  zum  Theil  auch  jetzt  noch  nicht  auszumitteln.  Morison  unterschied  zu- 
erst O.  'stricta  und  corniculata  (1680).  Bald  nachher  fiengen  die  Holländer  an,  das  Kap 
dei-  guten  Hoffnung  zti  untersuchen  und  nun  erschienen  in  immer  kürzeren  Zwischenräumen 
in'Breyti'8,  Plnckenet's,  Rajiis»  Seba's  und  besonders  in  Burmann's  Werken 
'inehrele  afrikanische  Arten,  während  zu  gleicher  Zeit  Plumier  und  Feuillee  einige  auf 
ilnen  Reisen  in  Amerika  entdeckten.  Doch  wurden  diese  Entdeckungen  bey  weitem  nicht 
alle  gleich  in  die  S^fteme  aufgenommen.  Tournefort  und  selbst  noch  Linne  erwähnen 
kaum  iler  Hälfte  der  zu  ihrer  Zeil  bekannten  Oxaliden.  Letzterer  änderte  aus  unbekannten 
Gründen  den  alten  und  auch  in  neueren  Zeiten  durch  Clusius,  Rajus,  Plumier's, 
Tournefort*s,  Fenill6e's  Autorität  bewährten  Namen  der  Gattung,  Oxys,  in  Oxalis 
(die  alte  Benennung  einiger  Rumex- Arten),  worinn  ihm,  ausser  Haller  und  Allioni, 
alle  späteren  Naturforscher  folgten.  Im  Jahre  1781  erschien  Thunberg's  Abhandlung,  die 
erst«  selbständige  Arbeit  über  unsre  Galtung.  Von  iäG  darin  aufgeführten  Arten  werdea 
eilf  zum  ersten  Mal  beschrieben.  Mehrere  bereits  bekannte  Arten  entgiengen  entweder  der 
Aufmerksamkeit  des  grossen  Naturforschers  oder  schienen  ihm  vielleicht  noch  zweifelhaft. 
Paher  verrailst  man  Dillen' s,  Feuillee's,  zum  Theil  selbst  Burmann's  Entdeckungen. 
Molina's  in  demselben  Jahre  publizirte  Arten,  die  erst  Sa  vi  gny  geltend  machte,  sind  seit- 
dem nicht  wieder  gefunden  worden,  und  daher  noch  nicht  hinreichend  bekannt.  Dieses 
jrar  der  Stand  der  Gattung,  als  im  Jahre  1794  Jacqnin's  prachtvolle  Monographie  er-^' 
•chien.  Die  Zahl  der  Arien  wuchs  jetzt  von  26  bey  Thunberg  plötzlich  auf  96  an. 
Den  Stoff  zu  diesem  gewaltigen  Zuwüchse  lieferten  theils  die  früher  übersehenen  Arten 
Feuillee's,  Dillen's  u.  a.,  theils  Bredemeyer's  und  des  Verfasser«  eigne  Entdeckun- 
gen im  tropischen  Amerika,  vor  allem  aber  der  reiche  Schatz  an  unbeschriebenen  Arten, 
welche  vom  Kap  nach  dem  kaiserlichen  Garten  zu  Schönbrunn  gebracht,  dort  lebend  unter- 
sucht und  oicisterhad  abgebildet  werdcu  konnten. 
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Zu  dieser  Zeit  und  Kum    Theil   durch  Jacquin  mit  veranlafstj  begann  aber  für  die 
gesamrate  Botanik  und  also  auch  für  die  Kenntnifs  unsrer  Gattung  eine  ganz  neue  Periode. 
Der  Forschungseifer  erhielt  fast  plötzlich  eiiie  andre  Richtung.    Wie  von  Rheede's  Zeiten 
an  bis  auf  Thunberg  und  die  meisten  librigön  ' reisenden  Schülcr^Linne's   alles  nach 
Asien  und  Afrika  gestrebt  und  die  Naturprodukte  jener  Kenlinente  erobert  liatte,    so  sehen 
wir  von  nun  an  mit  Jacquin  upd  Cavanilles  ein  gleiclies,   aber  bei  weitem  gesteigertes 
jStreben  nach  der  neuen  Welt  sich  entwickeln.  ,  In  einem  Zeitraujue  ,voji  dr^i,  Decenuien 
wird  der  ungeheure  Kontinent  Amerika's  von  ^ie|en  Ejfpeditiouen,  ■wi^.keip  frühqies  Jaliif 
hundert  welche  aufzuweisen  hat,    fast   nach  allem  Richtungen  durcJikre^iZt,    und, eine  Masse 
von  Entdeckungen   zu  Tage   gefördert,    die,    gröf^lentlieils  erst  ihrer  Beianutmacliung  entr 
gegenliarrend,    jezt    noch  gar  nicht  in  ihrem  ganzen  Umfange    übei-sehen  werden   kann. 
Defswegen    beschränkt  sich  seit    dieser  Pepode  die   Geschichte  vielex;  (JJaltv(ugen   beynahe 
^anz   auf  die   Eutdcckutigeu  in  der  neuen  Welt;    Eitt, auffallendes  Beispiel  hievoji  liefert 
auch  Oxalis,    wenn  ma:u.die  seit  1794  entdeckt?»  Arten  i,hrem  VaLerlajule  nach; zusammenr 
stellt.    Von  den  damals  bekannten  96  Arten  wareii  12  ip  Amerika  zi^  ^ai^p.    \|Vriildeuo>Y 
zählt  in  den  Spec.  plantarum.  (1799)  unter  nur  gS.  Arten  (indem  er.  mehrere,  J^cquin'sche 
Species  einzieht)  i4,    Persoon    in  seiner  Synopsis  durch  Alolina's,    Savjgny's^    Nee's 
(Cavanilles)  Entdeckuiigen  unter  io5:schc|n^i, Arten  aus  dex  fleue^iV^T^t. ,  I,(jh,ül^^-geh^ 
die  von   nun  an  in  Specialflpren.,<)(}pr,i^Rn^,,.e^nz9ln ,  Y<>ii  :H,9-W;0j:tJi,  .^..,^ipjb"j^.r.$teiji, 
den  beiden  Jacquin' s,  Hornemann^iWUldanöW^  Pur-sh,  Poiret,  Raddi,  Sims,  Vir 
Viani,  Nees  und  Martiqs,  CoUa  publiaiitcji,  Ar.tenj  ,;we^che  die.beigefügtp  clironologisqhe 
Tabelle  zeigt,    und  erwälnie  nur  noch  Hvimboldf  und  Bonpland's  grosse»  von.Kuuth 
besorgten  Werkes,    wo  (1822)  abermals  24  «ei)e,Oxalic(eu,  aus  Amerika  erscheinen,    so  Hau 
in  De  Candglle's  Prodromus  S^st,  pl.int.-O^la^Qiiyi^.jiSjG  ,berpi{s  57,ui^^  in,gegfn%yärjigei^ 
Augenblicke   mit   den  hier  neu  aufgeLfiilut^i  .'Von.igfl.Ar^^i   82  der  flcuenNVelt [angehören^ 
Seit  Jacquin  sind  also  in  Araerikia/?o,,  ii|/,al^eni  iijjrjg^en, VV§lt|^^iIeu  ao  Ox.alf^,^^^ 
geworden, : und  das  Verhältnis  jn,.diewr.  .Wi>isic]^t.hat.si^l^,yjp.,j^,;P,«,u,^;^|^|^.^j;hp^        „;{,) 
«4,  „c tH,Lno,-i(i/..  i  '3  .  rp  ^■^^  u i a"  O xa  1  i'tVii m    c h^o n  olo ^i cal-K.'J-.alpK  Hi-wiÄq-..  «ü» 
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1678 
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1696 
1697 
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1704 
1714 


Kruiifcls;'  '■"'    ■•■''■ 
Cliisiüs;  "l->i=':!-'iv  ^^ 

Hernande*;:*''';''4  v(i; 
Breyn.     'n'»;!/!  •iniii 
Morjson.  ,iiv->li.'jh"t 
l'lumier, 


Pluckenet. 
Boccone. 


Comnielvn. 

.  ■'  -KMt.:    i,  ;■ 

Rajus. 

FYiiillee. 


O.  Acetosclla-  Z'Z/m.'  '^'■=*'''  .i-'  itn  lüo^.-xi  ij-I».  idIski  iiu.  \  n 
O.'  coi^niWil'Ata  ii«wl')fio'jnilß>5.  u\»it.o-}^  tsb  ü^Amtu'Ji'Kuiu 
O:  iensitlva!iZÄnj(>4'i3lIiii9''l  ,?. 'iiilfrO  anta  i^Han»/  •jsdf. 
Ö. 'Hernandesü  iDe<?aprfti(ff)jq  s-idi^t  ivnlhznt&h  ni  ?'nlJlo 

O,  purpurea  Jacg.; i;  ,L,o\y  no'j(iu'lf>vj    laboiw    idoiii    m;?» 

.  0.1  «n<;t,a.i:»B»,  o-;'!ü1.   r-i    jIr    .jytu)l«0  -j?!,    btc-lH  ■,^b   ■m^ 
O.  Plameri  Jacg.      ,    ^      ,.       .,    ,..;^y  ;,    .\,.M.u"      ^,:.: 

O.  hirt^Linn.,  tomentosaZi*«».,  texsicoloriirtn,,  violaßeaZirtn. 
^    „     ^.     .    .    .  .    .;r//ii7v   ■•{•ljiirüsy/-»g    'H-.i^,-,i)5   u.i    uoi?.   u-»' 

O.  Barrcheri    Lmr^.       ,,,-,,  .       .,..,       .... 

y .  mcarnata'  JLmn, 

U.  ilava  Linn, 

O.  conorhiza  Jacq. ,    megalorhizar /ac^. ,    crenata  /at^. 


—  tJl   — 


1731» 
1758. 

1781 

1781 
1789 
'789 
'79^ 


»794. 

■■"  i. 

'70'» 

■»797 
»797 

1798 

1799 
i8o5 
i8o8 
1812 
i8)3 
1813 
1814 
1816 
1820 

1823 


P'euillee. 

Dillenius. 

Burmann. 

-»,'•"■'. 
ijinne. 

Thunberg.  (Oxal.) 

jVToliija. 
Porster. 

Jaccpin  (Collect-) 
Jacquin  (Oxal.) 


Thunberg     (Prodro- 

CAranill€g,    "1^'   7;«' 
Sarigny.  if  >'   >: 

Cavanilles. 
Jacquin  (hort.Schoen 

br.) 
Jacquin    (ibid.) 
Caranilles. 
Haworth. 
M.  Bicberstein. 
Jacquin  fil. 
Horncmann. 
Wlldcnow. 
Pursh.      »w;! 
Poiret.    -t»  "1; 
Haddi.      '"  «^ 


nir 


•1.  .     ;   ( 


Kunth      (Humb. 
Bonpl.) 


et 


O.  Dillenii  Jacq.  ■''  .■■,'-. 

O.  Burmanni /acy. ,  caprfna  T/innb,,  gracilis  JßCf.,  peotinata 
Jacq.,  polyphylla  Jlaty. ,   nlb ella /acy.,   suggiljata  /acy. 

O.  longiflortt. 

O.  bifida,  cernua,  compressa,  glabra,  laiiata,  minuta,  monophyl- 
la,  natanä,  punctata,  rcpensj  sericea. 

Ö.''tub'^r68a,  yltgeÜk; '■'■"■["  ■''  j  .».-;...<.   a-ii>».;r 

O.  magellanjca.    '  ;'li>''»-.       1 

0.  polyphylla.  — J*'''       t  .     •  I 

0-.  ambigua,  «rcttftta,  asinina,  breriscapa,  ciliaris,  convexula, 
_  crispa,  cuneata,  cuneifolia,  dentata,  disticha,  elongata,  exal- 
""täfft,  fabaefolla,  fallax,  flabellifolia,  ttaccida,  fuscata,  glan- 
dulosa,  grandiflora,  hirtella,  labumifolia,  lancaefolia,  laxula, 
lepida,  Icporina,  linearis,  livida,  lupinifolia,  luteola,  maoro- 
goaytt^  maerostylis,  niarginata,  miniata,  multiflora,  oblu- 
sa,  pentanlha,  pulcliella,  purpurata,  pusilla,  reclinata,  repta- 
trit^  rhombifolia,  rigidula,  rosacea,  rostrata,  rubröflava,  san- 
guinca,  secunda,  spcciosa,  strumosa,  sulphurea,  tenclla,  le- 
nuifolia,   tricolor^   truncatula,   lubiflora,  undulata,  variabilis. 

Ö;  höinili»]  ii'  'tu!'  i;f 

O.  tetraphylla. 

O.  articulata,  Commersoni  jF^ers.,  ebracteata,  quiuata,  renosa. 

O.  mallobolba. 

O.  amocna,  filicaulis,  lateriflora. 
ü.  ferruginata,  iilifolia,  virginea. 
O.  enneaphylla,  laciniata. 

0.  perennau^. 

0.,i    '     .nüi,  UM»     II'. 
.  villosa. 

O.  cruentata. 

O.  macrophylla. 

O.  laevigata. 

O.  Lyoni. 

O.  digitata,  microphylla. 

O.  Neaei  De  Cand.,  mandioccaua,  priiuiüaefolia,   rusciformis 

Mikan. 

O.  albicans,  angustifolia,  borjensis,  debilis,  dccaphylla,  den- 
droiJes,  c'egans,  filiformis,  glauca,  grandifolia  DeCand.,  he- 
dysaroidcs,  Jacquiniana,  latifolia,  lotoides,  lupulina,  medica- 
ginea,  mollis,  parvifolia  DeCand.,  pedunoularis,  pilosiuscula, 
psoraleoides,  pubcscens,  scandens,  Schraderiana. 
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l823 

i8a2 
1824 
1834 
1834 

1834 


Mikan. 

Sims. 

Viviani, 

Colla.       ;i>'-    ,.'i->i,^.  I 

De  Candolle. 

Martius  et  Nees. 
Species  novae. 


O.  daphnaeformis,    saliciformis, 
O.  lobata.  .....jÜ'I  . 

O.  lybica.  uMn-biil  .S.    , 

O.  Piottae,  :  „r  :Xit^:''^^  ?* 

Ol  americana  Big.,  corymbosa,   heterophylla,  nudiflora,  ver- 

ticillata. 
O.  puberula.        .^  .:„h<i4^'  S%    * 
O.  alata,  campestris,  casta,  cinerea,  crassicaulis,  cytisoides,  dcn- 

sifolia,  divaricata,  dormiens,  eriorhiza,  hirsutissima,  hispida. 

hispidula,  lasiopelala,  leptophylla,  linearis,  Martiana,  melilo- 

toides,  ovata,  papilionacea  polymorpha,  eomnians,  squamata, 

SteriiLergii. 


t  Formertlreis  der  Gattung.      » 

BeU'achtet  man  den  Kreis  von  Formen,  welchen  die  einzelnen  Organe  in  unsrer  Gat- 
tung entwickeln,  so  stehen  Wurzel,  Stamm  und  Blätter  durch  die  wunderbare  Mannigfaltigkeit 
ihrer  Bildung  und  deren  Schmiegsamkeit  ftnter  die  äussern  Einwirkungen  stäiker  als  gewöhn- 
lich im  Gegensalze  zii  der  strengen  Gebundenheit  und  Einföimigkeit  der  Bliithe  und  Frucht. 

Die  Wurzel  ist  entweder  einfach  fasrig  und  wird  dann  bey  den,  strauchigen  Artea 
auf  die  gewöhnliche  Weise  holzig,  oder  sie  entwickelt  verscliiedene  Formen  der  Bulben- 
bildung.  Die  erste  Andeutung  der  lezteren  Reihe  zeigt  sich  bey  O.  stricta,  wo  die  jährlich 
absterbende  Wurzel  dünne  Sprossen  treibt,  deren  jeder  eine  oder  mehrere  durch  eine  kleine 
fleischige  Schuppe  geschüzte  Knospen  für  das  künftige  Jahr  trägt.  Diese  Sprossen  dehnen 
sich  bey  einigen  Arten,  wie  z.  B.  bey  O.  tuberosa  Molin.  zu  wahren  Knollen  aus, 
bey  den  meisten  perenuirenden  aber  verkürzen  sie  sich  mehr  und  mehr  und  erscheinen 
meistens  nur  als  Basis  der  auf  ihnen  sitzenden  Knospe  und  deren  immer  mehr  an- 
wachsender Deckschuppe,  wie  z.  B.  an  dem  schuppigen  Rhizom  von  O.  Acetosella.  Hier 
zeigt  sich  dann  auch  die  oberirdische  Bedeutung  der  Knospenschuppe,  indem  sie  als  die 
stehenbleibende,  durch  Verwaclisung  mit  den  Stipulis  angeschwollene  Basis  des  oberhalb 
gegliedert  abfallenden  Blattstiels  erscheint.  Aus  der  horizontalen  schwankenden  Lage  der 
sogenannten  Radix  squaraosa  erhebt  sich  das  Rhizoma  entweder  ganz  an  das  Licht  und  wird 
ein  in  sich  geschlossener  schuppiger  Stamm,  wie  bey  unsrer  O.  cinerea  imd  squamosa,  odet 
es  sinkt,  durch  klimatische  Verhältnisse  gebunden,  wieder  völlig  unter  die  Erde,  und  wird 
in  seiner  gröfsten  Verkürzung,  indem  sich  die  fleischigen,  in  ihrer  Basis  selbst  die  Anlage 
zur  Knospe  tragenden  Schuppen  in  koncentrische  Kreise  stellen,  zum  Bulbus  der  Monokoly- 
ledonen.  Dieser  Bulbus  ist  dann  entweder  völlig  ein  geschlossenes  Individuum,  wenn  die 
einzelnen  Schuppen  nur  als  abgestossene,  rückbleibende  Theile  der  einfachen  Centi-alkuospe 
(dem  Ende  des  Rhizoma  squamosura  bey  O.  corniculata)  ohne  selbstständige  Knospen- 
entwickelung  erscheinen,  wie  bey  dem  amerikanischen  stengellosen  Oxalideu  (Oruilhogalum, 
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Hyacinlhus  u.  a.  bey  den  Monokolyledonen),  oder  er  wird  in  freyerer  Evolution  zum  Aggre- 
gat von  einjährigen  Gebilden,  wenn  die  einzelnen  Knospen  jeder  Schuppe,  sich  der  Reihe 
uach  entwickeln,  so  dafs  jede  selbstsländig  einen  Blätter  und  Blumen  tragenden  Stengel 
mit  eignen  Wurzeln  oberhalb  des  Bulbus  treibt,  welcher  an  seinem  Grunde  wieder  eine 
oder  mehrere  Schuppen  mit  der  Knospenanlage  für  das  künftige  Jalir  (verkürzte  Sprossen 
der  O.  stricIa)  ansezt,  wie  bey  den  zwiebeltragenden  afrikanischen  Arten  (Liliuui,  Fritil- ' 
laria  der  Monokolyledonen).  Doch  läCst  sich  diese  Eintheilung  hier  so  wenig  als  bey  den 
Monokotyledonen  ganz  streng  durchführen,  weil  schon  die  Brutcnbilduug  melirere  Mitlel- 
zuslände  bedingt.  Oefters  scheint  sich  auch  die  Reihe  der  Entwickelungen  zu  wiederholen 
oder  zu  verwirren,  indem  sicli  mehrere  Bulben  übereinander  ansetzen,  oder  indem  die  ein- 
jährigen Stengel  selbst  in  <]en  Blatlwinkeln  Bulbillen  tragen.  Ich  hoffe  dereinst  in  einereignen 
Arbeit  über  die  Bulbenbildung  diesen  Gegenstand  ausführlicher  behandeln  zu  köinien. 

Die  lezte  Andeutung  dieser  Bildung  scheint  endlich  in  den  straucin'gen  Oxaliden  mit 
gefiederten  Blättern  aufzutreten,  wo  die,  meistens  nur  am  Ende  des  völlig  nackt  aufwach- 
senden einfachen  Stengels  stehenden  Blätterbüschel,  die  Anhäufung  von  Deckblättern,  und 
endlich  bey  der  ausgebildetsten  von  allen,  der  O,  casta  Afart. ,  die  regelmässige  fortgesetzte 
Vertheilung  eben  solche  Büschel  tragender  Aeste  der  Pflanze  das  Ansehen  geben,  als  sey  die 
Zwiebel  hier  als  einfache  oder  proliferirende  Endknospe  an  das  Licht  getrelten. 
i  ■  Die  Form  der  Zwiebelschuppen  bey  Oxalis  ist  meistens  eiförmig.  Die  äusseren  ver- 
trockneten, häutig  gewordenen  zeigen  oft  stark  vorspringende  Längsuerven  in  gleicher  An- 
zahl mit  den  Blättchen  jedes  Blattstieles,  und  sind  nicht  selten  wie  Knos])enschuppen  mit 
einer  abfärbenden  resinösen  Masse  erfüllt.  Der  Rand  ist  manchmal  gewiinpeit,  bey  einigen 
so  stark,  dafs  die  ganze  Zwiebel  in  diclite  braune  Wolle  gehüllt  erscheint,  die  man  bey 
O.  mallobolba  sogar  schon  zu  verarbeiten  versucht  hat.  Die  inneren  Schuppen  sind  weifs, 
fleischig,  und  theilen  den  eigenthümlichcn  angenehm  sauren  Gescinnack  mit  der  ganzen 
Pflanze.  Die  Knollen  von  O.  tubci'osa  werden  in  Amerika  gegessen.  O.  conorhiza  und 
megalorhiza  Jacquin  sollen  dicke  lleiscliige  W^urzeln  haben.  Leider  sind  sie  sehr  we- 
nig bekannt,    und  seit  Feuillee  von  Niemand  mehr  gefunden  worden. 

Der  Siamm  ist  krautartig  oder  holzig,  höchstens  5  — 4  Fufs  hoch,  nie  baumartig,  mei- 
stens aufrecht,  rund,  glatt  oder  behaart,  bey  manchen  Arten  mit  den  stehenbleibenden  Blalt- 
«tieiresten  schuppig  bekleidet,  oder  mit  glatter  grauer  oder  bräunlicher  Rinde  bedeckt. 
Die  Aeste  sind  meistens  abwechselnd  oder  zerstreut,  selten  sparrig,  nocli  seltner  löst  sich 
der  ganze  Stamm  in  doldenförmig  fortsetzende  Aeste  auf.  Die  jungen  Zweige  sind  meistens 
behaart  und  manchmal  durch  die  Blattstieluarben  knotig. 

Die  Blätter  Stehen  abwechselnd  oder  am  Ende  des  Stengels  büschelförmig.  Sie  sind 
gestielt  und  in  der  Regel  zusammengesezt,  gedreyl,  fingerförmig  oder  glcichgeficdci  t. 
Manchmal  scheinen  sie  in  ihrer  Ausbildung  gehemmt,  indem  von  dem  gcdreyten  ßlalte 
die  Nebenblättchen  fehlen,  oder  von  dem  Gefiederlen  nur  das  oberste  Paar  Fiedern  da  ist; 
dann  deutet  aber  fast  immer  der  geflügelte  Blattstiel  die  felilendenf  mit  ihm  zusammenge- 
flossenen Blättchen  an.  Der  ümrifs  der  Blätlchen  ist  fast  immer  ganz  oluuj  Spur  von 
Buchten  oder  Zähnen,  selten  knoi'plig  und  fein  gekeri)t,  manchmal  au  der  Basis,  liäuOger  an  der 
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Spitze  ansgerandet,  oder  tief  zweilappig.    Die  Form  geht  von  der  linienförmigen  durch  alla^ 
Modifikationen  bis  zur  rhomboidalen  und  nierenförmigen.   Die  Seiteiiblättchen  sind  liäufig  klei- 
ner Bud  anders  gestaltet  als  das  Endblättchen.   An  den  holzigen  Arten  ist  der  ganze  Blatlumri&L, 
oft  sehr  wandelbar.   Die  Substanz  der  Blätter  ist  häutig,  manchmal  etwas  fleischig,  die  Verthei- 
lung  der  Venen  mehr  oder  minder  rippenförniig,  am  Rande  anaslomosirend,  der  Mittelnerve 
einfach.     Die  Bekleidung  besteht  aus  einfachen  Haaren  und  gebt  von  der  feinsten  Pubescenz 
bis  zum  dichten  Filze.    Auf  der  Rückseite  sind  häufig  kleine  hochgefärbte  Drüsen  sichtbar. 
Auch  ist  öfters  die  äusserste  Schichte  des  Zellgewebes  aufgelockert  und  giebt  der  Biattfläche  eia 
graugrünes  an  der  Sonne  schillerndes  Ansehen.    Im  trocknen  Zustande  vergrössert,  erscheint, 
dieses  dann  als  ein  erliabnes  weifsliches,  über  das  Blatt  gitterförmig  verl)reiteles,  Netz. 

An  allen  Arten  wird  eine  gewisse  Reitzbarkeit  der  Biälter  dadurch  sichtbar,  dafs  die 
Blättchen  bey  kaltem,  nassem  Wetter  und  zur  Nachtzeit  mit  abwärts  zusammengeneigler 
Rückseite  schlafen.  Bey  denen  mit  gefiederten  Blättern  ai)er  ist  dieseReitzbarkeit  so  weit  gestei- 
gert, dafs  sich  die  Blättchen,  wie  an  den  Mimosen,  bey  ieder  Berührung  zusammenlegen,  mit 
dem  Unterschiede  jedoch,  dals  sie  nicht,  wie  bey  diesen,  sich  erheben  und  mit  der  obern  Fla-, 
che  sich  berühren,  sondern  im  Gegentheile  abwärts  gebeugt,  dieKeluseiten  aneinander  legen. 

Die  Blattstiele  sind  halbrund,  an  der  obern  flachen  Seite  mit  einer  Längsfurclie.  Am 
Grunde  sind  sie  gewöhnlich  mit  den  Blattansätzen  verwachsen  und  defswegen  angeschwol- 
len;  da,  wo  diese  Verwachsung  aufhört,  fallen  sie  gegliedert  ab,  während  der  Grund  stehen 
bleibt  und  zum  Tiieil  die  Schuppen  der  zwiebelti-agenden  Arten  bildet.  Die  Blättchen  sind 
auf  besondej-n,  meistens  selir  kurzen  Stielohen  eingelenkt.  Zwischen  den  Seitenblättchen 
sezt  der  Blattstiel  häufig  noch  etwas  fort,  so  dafs  das  Endblatt  länger  gestielt  erscheint,  ein 
Charakter,  den  Kunth  zuerst  sehr  schön  zu  ünlerabtheilungen  der  Gattung  benüzte.  Eine 
mei'kwürdige  Form  des  Blattstiels  erscheint  noch  bey  O.  rusciformis  Mik.  u.  a. ,  wo  dei-selbe, 
wie  bey  den  neuholländischen  Acacien,  in  eine  Biattfläche  ausgebreitet  ist,  doch  mit  dem. 
Unterschiede,  dafs  er  die  obere,  flache  Seite,  nicht  die  Kante,  dem  Stengel  zuwendet,  und 
durchaus  in  parallele  Längsnerven,  ohne  stärkere  Miltelrippe  aufgelöst  ist.  Die  sonst  vor- 
kommenden geflügelten  Blattstiele  sind,  wie  schon  oben  erwähnt,  durch  Verkümmerung  der 
Seitenblättchen  eines  zusammengesezlen  Blattes  gebildet. 

Die  Blattansätze  sind  seilen  frey.  An  zwiebeltragenden  Arten  sind  sie  ganz  mit  den 
Blattstielen  verschmolzen,  an  den  holzigen  scheinen  sie  öfter  zu  fehlen;  nur  bey  man- 
chen krautartigen  sind  sie  mehr  oder  weniger  gelöst  und  selbstständig,  wie  z.  B.  bey 
O.  crassicaulis  und  loloides.  In  diesem  Falle  sind  sie  häutig,  lanzetförmig,  oft  gewim- 
pert,  und  bleiben  nach  dem  Abfixllen  der  Ulälter  stehen.  Ihrer  Funktion  an  den  zwiebel- 
tragenden Arten  ist  oben  erwähnt  worden.  Sollte  nicht  aus  derselben  der  noch  durch  an- 
dre Gründe  walirscheinliche  Salz  Bekräftigung  erlialten,  dafs  die  Stipulae  überhaupt  der 
Deberrest  der  monokotyledonären  Blattbildung  seyen,  aus  welcher  sich  der  Mittelnerve  zu 
höherer  Entwickelung  losgerissen  und  zum  gegliederten  Blattstiele  der  Dikotyledoneu  ge- 
steigert hat?  » 

Der  Bliithenstand  ist  ziemlich  mannigfaltig,  immer  sind  aber  die  Blumen  gestielt.    Die 
Blumenstiele  kommen  entweder  aus  der  "Wurzel  oder  aus  den  Blattaciisela,    Sie  sind  häufig 
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an  der  Basis  oder  weiter  nach  oben  gegliedert,  und  an  dem  Gelenke  mit  zwey  Deckblättchen 
-versehen.  Gewöhnlich  sind  sie  rund,  seltner  eckig  oder  flach  und  geflügelt,  oft  beliaart. 
-Sie  tragen  entweder  nur  eine  oder  melirere  Blumen,  die  dann  in  einer  einfachen  Dolde  oder 
in  einer  gabiigen  Traube  mit  einer  einzelnen  Blume  aus  der  Tlieilung  oder  bei  O.  somnians 
in  einem  Köpfchen  stehen.  Bey  der  zweifelhaften  O.  virgosa  Molin.  sollen  die  Blumen  an 
fiinf'Fufs  hohen  Wurzelschaften  in  Quirlen  über  einander  stehen.  Am  Grunde  des  BlüLhen- 
standes  sind  gewöhnlich  zwey  oder  mehrere  an  der  Spitze  oft  drüsige  Deckelblältclien.  Die 
-Stielchen  der  einzelnen  Blumen  sind  oberhalb  der  Basis  gegliedert,  und  fallen  an  der  Gliederung 
ab,  so  dafs  der  untere  Theil  stehen  bleibt.  Bey  den  traul)cnblüthigen  Arten  sind  sie  alle  ein- 
-»eitig  nach  oben  in  zwei  abwechselnde  Reihen  dicht  nebeneinander  gestellt  und  seitwärts  an 
der  Basis  reit  sehr  kleinen  anliegenden  Deckblällchen  verselien,  wie  bey  den  Asperifolieu,  und 
wie  bei  diesen  sind  auch  die  Haupttheilungen  des  Blüthenstiels  an  der  Spitze  zurückgerollt, 
aber  einander  gerade  gegenübergestellt.  Die  Blumen  entfalten  sich  dann  so,  dafs  die  in  der 
Gabel  stehende  zuerst  aufblüht,  und  dann  die  an  den  Theilungen  stehenden  von  unten  an 
sich  nach  einander  entwickeln.  Diefs  währt  aber  so  lange,  dals  häufig  die  unteren  Blumen 
einer  Traube  bereits  abgefallen  sind,  bis  die  oberen  aulblülien. 

Der  bis  zur  Fruchtreife  stehenbleibende  Kelch  ist  fünfblätterig.  Die  Blätlclien  sind  in 
der  Knospe  klappig,  aber  dabey  etwas  gedreht  aneinander  gelegt  (aestivatio  contorto-val- 
vularis},  später  sind  sie  aufrecht,  selten  von  ganz  gleicher  Grösse,  mehr  oder  weniger  ey- 
oder  lanzetföimig,  wechseln  aber  in  ihrer  Form  oft  bey  dersell;en  Art.  An  der  Spitze  lia- 
ben  sie  häufig  zwey  oder  mehrere  starke,  länglichte,  hochgefärbte  Drüsen. 

Die  hinfällige  BlumenLrone  ist  füufblällerig,  auf  dem  Blüliieboden  befestigt.  Die  Blumen- 
blätter sind  am  Grunde  frey,  gegen  die  Mitte  hin  sind  aber  die  Nägel  häufig  mit  ihren  Kan- 
ten mehr  oder  weniger  verwachsen,  und  stellen  scheinbar  eine  Corolla  monopetala  dar. 
Die  so  gebildete  Röhre  ist  mancbmal  kurz,  manchmal  sehr  lang,  imd  bestimmt  die  Form  der 
Blume  als  glocken  -  oder  trichterförmig.  Die  Platte  des  Blumenblattes  ist  verkehrt  eyförmig 
•oder  rund,  ganzrandig,  an  der  Spitze  oft  ausgeraiidet.  Nicht  selten  ist  an  der  äussern  Seite 
der  petala,  so  weit  sie  bey  ihrer  gedrehten  Lage  (aestivatio  contorta)  in  der  Knospe  der  Luft 
ausgesetzt  waren,  ein  haariger  oder  dunkel  gefärbter  Streifen  sichtlich.  Ihre  Substanz  ist 
«ehr  zart,  die  Aderung  slraldig- netzförmig,  die  Farbe  weifs,  roth,  violett  oder  gelb,  die 
Nägel  sind  meistens  l)lasser,  weifs  oder  gelb.  Im  DurchscJmitte  sind  die  Blumen  der  ein- 
jährigen und  der  strauchigen  Arten  meij>tens  klein  und  gelb  oder  sonst  blalsfarbig,  die  der 
zwiebeltragenden  Arten  dagegen  grois  und  schön  gefärbt.  Selten  füllen  sicli  die  ßimnen 
durch  Auswachsen  der  Staubfäden  in  ßlüthenblätter,  wie  ich  einmal  an  wilden  Exemplaren 
der  ().  glabra  Jacq.  vom  Kap  es  sah. 

Die  zehn  Staubgefäsae  kommen  in  einem  Kreise  aus  dem  Blüthel)oden.  Die  Staubfaden 
sind  an  der  Basis  flach,  ui.d  wie  die  Blumenblätter  häufig  in  eine  Röhre  verwaclisen,  las- 
sen sich  aber  wie  diese  oft  trennen  ohne  zu  zcireissen,  oder  sind  an  einigen  Arten 
ganz  frey;  nach  oben  werden  sie  pfriemenförmig.  Fünf  derselben  sind  abweciisclnd  kürzer 
und  mit  den  Spitzen  nach  aussen  gewendet,  diese  heissen  daher,  nicht  ganz  riclilig.  Sta- 
mina  exteriora.    Die  längeren  sind  dicht  um  die  Griflel   gestellt,  und  haben  öfters  in  der 
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Mitte  einen  häutigen  Vorsprung  oder  Zahn.  Sehr  oft  sind  alle,  oder  doch  tliq  lingereni  mit 
au  der  Spitze  köpf  förmigen  Drüsenhaaren  besezt.  Immer  sind  sie  kürzer  aJs  die  Blumen- 
krone, und  bleiben  bis  zur  Pruchtreife  stehen,  wo  dann  die  längereu  den  Furchen,  die  kür- 
zeren den  Kanten  der  Kapsel  entspreclien.  Ihre  Farbe  ist  weifs.  Die  Staitböeutel  sind  herz- 
oder  nierenlÖrmig,  am  Rücken  etwas  über  dem  Grunde  an  den  Staubfaden  befestigt,  zwey- 
kammerig;  die  Kammern  öffnen  sich  nach  innen  der  Länge  nach.  Der  BlüiAenslaub  ist  «ehr 
klein,  kugelig  und  hellgelb  oder  weifs.  Das  Aufspringen  der  Beutel  geschieht  meistens  bey 
noch  geschlossener  Blume,  wo  daim  die  Griffel,  indem  sie  zwischen  den  Staubfaden  durch- 
wachsen, befruchtet  werden.    Ihre  Farbe  ist  weifs  oder  gelb.   * 

Der  Fhichthnoten  sizt  auf  dem  Blumenboden,  oder  er  steht  bey  einigen  Arlpn  auf  ei- 
nem eigenen  Stielchen  CGynophorum),  welches  von  der  Staubfadenröhre  enge  umschlos- 
sen wird.  Er  ist  fünfkanlig  mit  vertieften  Flächen,  glatt  oder  behaart,  manchmal 
auch  mit  Drüsenreihen  besezt,  grün  oder  weifs.  Die  fünf  Fächer  enthalten  jedes 
zwey  bis  zwanzig  und  mehr  Eyerchen,  welche  in  einfacher  Reihe  am  inneren  Win- 
kel desselben  hängen.  Die  fünf  Griffel  sind  fadenförmig,  häufig  dicht  mit  abstehen- 
den Haaren  besezt,  weifs  oder  grün  von  Farbe,  und  bleiben  bis  zur  Fruchtreife  ste- 
hen. In  der  offenen  Blume  iialten  sie  an  Länge  entweder  das  Mittel  zwischen  den  längern 
und  kurzem  Staubfaden,  oder  sie  ?ind  länger  oder  kürzer  als  alle  (Slyli  brevissimi,  inter- 
medii,  longissimi  Jacq.)  Jacqu in  gründete  auf  das  Verhältnifs  der  Griffel  zu  den  Staubfaden 
seine  ganzen  Defiiillionen,  aber  mir  scheint  nicht  ganz  glücklich,  denn  dieses  Verhältnils  bleibt 
yun  dem  AJonicnle  der  Befruchtung  an  keinen  Augenblick  dasselbe,  weil  der  Fruchtknoten 
sehr  sclinell  anwächst  und  daher  die  Griffel  sicli  mit  erheben.  Darum  habe  ich  auch  bey 
vielen  afrikanischen  Arten  an  wilden  Exemplaren,  über  deren  Identität  mit  den  Jacquin'- 
schen  Abbilcknigen  gar' kein  Zweifel  war,  die  Länge  der  Griffel  nicht  allein  anders,  als  der 
Verfasser  sie  angiebt,  sondern  auch  in  derselben  Art  an  verschiedenen  Blumen  verschieden 
gefunden,  und  glaube  deswegen,  dafs  man  bey  Abfassung  der  Definitionen  keinen  so  hohen 
W^erth  auf  diese  Verhältnisse  legen  dürfe. —  Die  Narben  sind  verschieden  gestaltet,  kopfiormig, 
ausgeraudet,  trichterförmig,  zerschlizt,  pinselförmig,  aber  immer  glatt  und  gewöhnlich  grün. 

Die  Kapsel  ist  vom  Kelche  und  den  Staubfaden  umgeben,  fünfkantig  mit  vertieften 
Flächen,  eyförmig  oder  prismatisch.  Sie  ist  häutig,  glatt  oder  behaart,  mit  den  stehenblei* 
benden  Griffeln  gekrönt  und  bis  zur  Reife  grün.  Die  fünf  Fächer  springen  nach  aussen 
der  ganzen  Länge  nach  jedes  in  zwey  Klappen  auf,  die  sich  aber  auch  nachher  noch  mit 
den  Rändern  berühren.  Die  Saamen  hängen  in  ehifacher  Reihe  dicht  übereinander  im  Innern 
Winkel  jedes  Faches  an  der  vom  Griffel  herablaufenden  Nath,  und  es  scheint,  dafs  gewöhn- 
.  lieh  alle  ovula  des  Fruchtknotens  sich  ausbilden.  Der  Saaraenhalter  ist  kurz,  fadenförmig, 
etwas  gekiünnnt.  Er  sezt  zum  Theil  in  den  eigenthümlichen  weissen,  durchsichtigen,  flei- 
schigen Arillus  fort,  welcher  das  Saamenkorn  eng  umgiebt  und  dasselbe  endlich  aus  der 
Kapsel  fortschleudert.  Derselbe  i-eifst  nämlich  plötzlich,  von  dem  nach  unten  gekehrten 
Scheitel  des  Saameus  an,  der  ganzen  äussern  Seite  nach  auf,  schlägt  sich,  auf  diese  Weise  in 
zwei  Klappen  getheilt,  heftig  zurück  und  stülpt  sich  völlig  um,  so  dafs  die  innere  vorher 
am  Saamenkorn  anliegende  Fläche  jezt  die  äussere  wird.     Diese  Bewegung  geschielit  mit 
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solcher  Heftigkeit,  dafs  niclil  mir  der  Saamenhalter  abgei^issen.  sondern  auch  das  Korn  sainrat 
dem  Arillus  zwischen  den  Rändern  der  K^apselkiappen  liervor  und  melirere  Fufs  weil,  fort- 
geschleiidei-t  wird.  Daf^  dieses  ümsliilpen  die  einzige  Ursache  der  Bewegung  sey,  er- 
gieht  sich  daraus,  dafs,  wenn  man  ein  Saamenkorn  zwischen  den  Fingern  aus  seinem  Aril- 
lus vordriickt,  der  leztere,  sobald  man  ihn  losläfst,  auch  ohne  das  Korn,  wie  sonst,  sich  um- 
schlligt  und  fortspringt.  Sind  melnere  Saamen  in  jedem  Faclie,  so  leifen  die  oberen  zuerst 
«nd  spiingeu  heraus,  \yo  dann  die  Kapsel  nach  und  nach  von  oben  nach  unten  vertrocknet. 
Das  üau/neniorn  selbst  ist  elliptisch,  etwas  flach  gedrückt  und  ziemlich  klein.  Die  Schale 
iai  ziemlich  hart,  braun,  an  beiden  Seilen  mit  fünf  bis  sieben  starken  Erhöhungen  der  Quere 
nach  bezeicimet.  üie  innere  Saamcnhaut  ist  sehr  dünn  und  oft  mit  der  Schale  verwachsen. 
Der  Eyweiltkörper  ist  lleischig,  bei  manclicn  Arten  aber  docli  auch  sehr  dünne.  Der  Era- 
brj'o  liegt  mitten  im  Eyweifs,  gerade,  das  Kolyledonar-Ende  vei kehrt  gegen  die  Keinigrube 
gewendet.  Die  Kotyledonen  sind  eyföi-mig,  ganzrandig,  ungethcilt,  dünn,  und  liegen  mit  der 
inneren  Fläche  aufeinander.  Das  Ftderchen  ist  sehr  wenig  entwickelt,  das  VVüizelchen  ge- 
rade,  cylindrisch,   oft.  so  lang  als  die  Kot^fledonen. 

Zu  spät,  um  diese  Erfahrung  bey  der  Untersuchung  aller  Arten  benützen  zu  können, 
kam  ich  zur  Gewifsheit,  dafs  bey  einigen  Species  eine  walire  Polygamie  der  ßlüthen  durch 
Vei-kümmerung  der  Griffel  Statt  habe,  und  bey  den  moi.sLen  auch  bey  scheinbar  völlig  aus- 
gebildeten Befruchtungsorganeii  ein  grosser  Theil  der  IBlnmca  abfalle,  ohne  Frucht  anzu- 
setzen. So  bringen  die  zwiebcltragenden  Arten  vom  Kap  in  unsern  Gärten  fast  nie  Saamen, 
obgleich  alle  ßiüthcnlheile  vollkommen  entwickelt  sind,  und  Thnnberg  beschreibt  auch  nach 
wilden  Exemplaren  nur  bey  wenigen  Arten  die  Kapsel.  Die  strauchigen  amerikanisclien 
Arten  sind  zum  Tlieil  wirklich  polygamisch,  zum  Tiieil  lassen  sie  sonst  viele  Blüllien  fal- 
len, und  es  scheint,  dafs  bey  den  traubenblüthigen  liäufig  nur  die  Blume  in  der  Gabel 
frnclu^-  sey.  Bey  den  einjährigen  und  überlianpt  bey  den  krautigen  Arten  mit  fasriger 
Wurzel  bringen  fast  alle  Blumen  voUkommne  Frucl'.l.  WahrsciieiMlIch  wird  dmch  diese 
Polygamie  das  Schwanken  in  den  Proportionen  zwischen  Giiflel  und  Staubfaden  grossen- 
tlieils  mit  veranlafst. 

§•    0. 
Verbreitung  über    die    Erde. 

Die  meisten  Arten  gehören  den  wä;'meren  Gegenden  der  siidliciien  Hemisphäre  an.  In 
der  alten  Welt  finden  sich  fast  nur  krautarlige,  mei-stens  zwi(;bcltragende  Arten,  und  zwar 
am  häufigsten  in  Afrika  zwischen  dem  Wendekreise  des  Steiul)ocks  und  dem  Kap  der  guten 
Hoffnung  oder  dem  'j5  —  .^5°  südlicher  Breite.  In  Amerika  ist  die  Hauptmasse  der  Arten 
dem  Aetjuator  etwas  näher  gerückt  und  erscheint  etwa  zwischen  dem  i5  und  25  südlicher 
Breite.  Dicht  an  der  Linie  treten  in  beyden  Kontinenten  höher  entwickelte  Gebilde,  jedoch 
in  geringerer  Anzahl,  ausgezeichnet  durch  die  gefiederten,  reitzbaren  Blätter  hervor  (ü.  seu- 
siliva  in  Ostindien,  am  Kongo  zwey  von  Hob.  Brown  nur  kurz  erwähnte  Arten,  O.  dormiens, 
dcudroides  etc.  in  Amerika),  an  welche  sich  dann  in  der  neuen  Weit  (vorzüglicli  zvvisclien 
den^  lo^und  20  Grade^  die  strauchartigen  Species  anschliessen,   die  bis  jezt  dem  allen  Kou- 
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linenle  völlig  fehlen.  Die  Gräiize  ilu-es  Vorkommens  gegen  Süden  läfst  sich  noch  iricht  ge- 
nau angeben.  O.  magfellanica  Forst,  scheint  zwischen  dem  55  und  56°  südliclier  Breite  zu 
Hause  zu  seyn,  und  selbst  auf  Terra  del  Fuego  fand  Sparrmann  noch  eine  Art,  die  aber 
schwerlich,  wie  Thunberg  angab,  O.  punctata  vom  Kap  seyn  möchte.  Vom  Aequator  nord- 
wärts nimmt  die  Zahl  der  Arten,  besonders  in  der  alten  Welt,  sehr  schnell  ab.  In  Asien 
Afrika  und  Europa  kennt  man  liier  nur  fünf  eigenthümliche  Arten,  von  welchen  nur  O. 
Acetosella  bis  an  die  kalte  Zone  sich  erstreckt.    In  Nordamerika  sind  unter  dem  48  —  5o° 

• 

nördlicher  Breite  noch  6  Arten  zu  Hause.  Merkwürdig  ist  die  weite  Verbreitung  einiger 
von  diesen  nördlichen  Arten,  und  die  Leichtigkeit,  mit  der  sie  sich  im  Gefolge  des  Men- 
schen überall  einheimisch  machen.  So  hat  sich  O.  stricta  aus  Nordamerika  in  ganz  Europa 
l>is  an  die  kalte  Zone  hinauf  als  lästiges  Unkraut  angesiedelt.  Auf  gleiche  Weise  und  noch 
viel  auffallender  ist  O.  corniculata  aus  dem  südlichen  Europa  nach  allen  Kolonien  ge- 
wandert. Ich  selbst  habe  Exemplare  derselben  aus  ganz  Deutschland,  Italiei»,  Frankreich, 
aus  Nordamerika,  von  St.  Lucia,  St.  Toraas,  Montserrat,  Martinique,  aus  Mexico,  Peru, 
Brasilien,  vom  van  Dieraenslande,  Ceylon,  China  und  vom  Kap  der  guten  Hoffnung  gesehen. 
Thunbergfand  sie  sonst  noch  in  Java,  ßory  de  St.  Vincent  auf  den  kanarischen  Inseln, 
auflsle  de  France  und  ßourbon.  Ueberall  schien  aber  ihr  Vorkommen  an  angebauten  Orten 
zu  beweisen,  dafs  sie  mit  den  Ansiedlern,  wie  die  Ratten,  eingewandert  sey.  Die  Verbreitung 
von  O.  Acetosella  ist  jezt  zweifelhaft.  Nach  De  Candolle  spricht  Bigelow  die  in  Nord- 
amerika vonPursli  und  andern  angeführte  Pflanze  gleichen  Namens  als  eigne  Art  an.  Da- 
gegen will  man  sie  neuerdings  in  den  Wäldern  Ostindiens  in  der  Nähe  des  Himalaya's 
gefunden  haben.  O.  sensiliva  ist  vermuthlicli  aus  Ostindien  nach  Peru  gewandert,  von  wo- 
her ich  Exemplare  derselben  im  Haenkeschen  Herbarium  sah.  Im  Ganzen  scheint  die  Na- 
tur in  dieser  wie  in  manchen  andern  Gattungen  in  der  nördlichen  Hemisphäre  durch  eine 
gewisse  Fügsamkeit  in  die  Umgebung  und  daher  erweiterte  Verbreitung  der  einzelnflp  Arten, 
die  ungleich  grössere,  aber  auf  ziemlich  enge  Wohnplätze  beschränkte  Zahl  derselben  in 
der  südlichen  Halbkugel  ersetzen  zu  wollen.  —  Fafst  man  die  Zahl  der  Arten  in  jedem 
Welttheile  zusammen,   so  ergeben  sich  als  ursprünglich  einheimisch  für 

Europa 2. 

Asien 2. 

Afiika 96. 

Amerika      ......     82^    "  '     '  '  ' 

Neuholland 2.  ^  3  ^ 

i8i  Arten. 
Zwey  haben  Europa  und  Amerika  jezt  gemeinschaftlich,   von  6  andern  ist  das  Vater- 
land nicht  genau  bekannt. 

§.4. 

Standort    und    Blüthezeit.  i  -ij^^h.» 

Ihr  natürlicher  Standort  ist  der  weilen  Verbreitung  gemäfs  sehr  verschieden,  und  steht 
aulTalleiuler  als  bev  vielen  andern  Gattungen  in  Wechselbeziehung  zu  der  Bildung  der  ein- 
zelnen Arten.    So  leben  die  ei^hemären,  A^om  Lichte  emporgezogeneu  Gebilde  der  O.  stricta 
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und  corniculata  auf  angebautem  jährlich  umgerifsnera  Boden.  Im  Zwleliclite  unsrer  feiiclilen 
Wälder  kriechend  erwirbt  sich  dagegen  O.  Acetosella  ein  bleibenderes  Daseyn.  Und  damit 
dann  die  Gattung  unter  der  Jieisseren  Sonne  des  wasserarmen  verbrannten  Kaplandes,  auf  den 
glühenden  Sandhiigeln  der  Kapsta<ll,  oder  den' hohen  Leiimfeldern  der  Karroo  die  einmal 
gewonnene  längere  Lebensdauer  nicht  wieder  verh'ere,  so  verbiigt  sich  der  Stamm  als  Zwie- 
bel unter  die  Erde,  oder  in  VVassergral)en  (Q.  nalans),  von  hier  aus,  wie  aus  sicJierem  Zu- 
fluchtsorte Blätter  und  Blumen  emportreibend.  In  dem  feuchteren  Amerika  sind  darum  die 
s^wiebeltragenden  Arten  seltner,  und  Wälder,  Wiesen  oder  luftigere  Gebirgabhänge  nälucn 
eine  Menge  in  freyerer  Eulwickelung  grünender  Arten.  Auf  holien  Alpengipfelu  scheinen 
sie  selbst  unter  dem  Aequator  nur  seilen  vorzukommen  (Von  Humboldt  fand  einige  Arten 
in  einer  Höhe  von  etwa  9000  Fufs).  Und  nur  da  endlich,  wo  alle  Bedingungen  zur  höch- 
sten Pflanzenentwickelung  zusamraenlrefTen,  in  den  feuchten  Niederungen  der  Tropenläuder 
erheben  sie  sich  zu  wahren  Gesträuchen,  selbst  liier  noch,  gleichsam  der  frühem  Verborgenheit 
eingedenk,  schüchtern  die  reilzbareii  Blätter  senkend,  wenn  feindselige  Berüiiruug  ihuen  droht. 
Die  Blüthezeit  fallt  meistens  mit  dem  höchsten  SaflUiebe  am  Ende  des  Frühlings  und 
Anfang  des  Sommers  zusammen.  Die  strauchigen  Arten  der  Tropenländer  blühen  fast  das 
ganze  Jahr  Jiindurch. 

-Ueber  ihre  Cullur  s.  Jacquin  Monogr.  Einlelt.  p.  2. 

§.    5. 

Stand   der   Gattung  in   dem  natürlichen    Systeme. 

Wie  der  einzelne  Baum  aus  einfacliem  Stamme  emporstrebend  immer  mehr  und  mehr 
sich  verzweigt,  bis  die  Iczten,  Blüthen  und  Früchte  tragenden  Aestchen,  als  eben  so  viele  Enden 
der  Lebenstiiäligkeit  in  die  Luft  ragen,  so  scheint  auch  die  ideale  Pflanze,  die  das  Leben  al- 
ler Vegetabilien  in  sich  aufnimmt,  sich  aus  einfacher  Basis  in  immer  zunehmender  Ver- 
ästelung endlich  in  eine  Menge  unter  keiner  hölieren  Form  mehr  wiederholter  Blüthenspilzen 
aufzulösen.  Darum  wird  es  (mit  wenigen  Ausnahmen),  je  edler  die  Gebilde  des  Pflanzen- 
reiclis  sind,  auch  immer  schwiei-iger,  dieselben  in  grössere  Gi'njipen  zusammen  zu  fassen 
und  slellige  aufsteigende  Reihen  daraus  zu  bilden.  So  fallen  endlich  bey  der  letzten  gros- 
sen Ordnung  der  Polypelalae,  wenn  man  anders  den  an  den  niedrigeren  Vegetabilien  ge- 
braucliten  Maafsstab  nicht  ganz  beseitigen  will,  liäufig  die  Begriffe  von  Familie  und  Gat- 
tung fast  zusammen,  eben  wie  am  einzelnen  Baume  die  äussersten  und  durch  Blülhe  und 
Frucht  veredeltsten  Zweige  sich  vervielfältigen  aber  verkürzen,  Dafs  auch  unsre  Gattung 
eine  solche  Spitze,  die  Basis  einer  eignen  kleineu  Pflanzenfamilie  ausmache,  haben  mehrere 
der  gröfsten  Botaniker  unsrer  Zeil,  Roh.  Brown,  Jussieu,  De  Candolle  bereits  ausge- 
sjjrochen.  Zwar  scheint  die  sti-enge  mathematische  Bindung  in  BUilhen  -  und  Fruchlbau, 
die  uns  zugleich  das  vollendetste  Bild  eines  llos  polypelalus  staminibus  definitis  liefert,  hier 
noch  besonders  dem  Zerfallen  des  Familientypus  in  mehrere  Gattungen  gewehrt  zu  haben, 
aber  dafür  bewegt  sich  bei  der  einen  Gattung  Oxalis  der  Bildungslrieb  in  den  niedrigeren 
ungebundenen  Organen  desto  freyer  und  entwickelt  mannichfaltigere  Formen,  als  viele  grosse 
Pflanzengruppen  aufzuweisen  haben,  deren  Blüthcubildung  minder  scharf  bestimmt  erscheint. 
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Wo  in  den  halb  künstlichen,  halb  natürlichen  Systemen  vor  Linne  unsx-e  Gattung  über- 
alLstehe,  hat  bereits  Tliunberg  in  seiner  Dissertation   vollständig  aufgezählt.    Nach  dem 
Sexualsystem  stellt  er  sie  in  der  Flora  capensis  unter  die  Monadelphia  Decandria  neben  Ge- 
raniura  und  wohl  mit  mehr  Recht,   als   sie  gewölinlich   zu  Decandria  Pentagynia  gerechnet 
wird.     Was  ihren  Stand  im  natürlichen  Systeme  betrifft,  so  war  Batsch  der  erste,  der  sie, 
mit  Averrhoa  zusammen  unter  dem  Namen  Sensitivae  zur  eignen  Familie  eriiob.    JussxeU' 
reihte  sie  erst  an  seine  Gerania,  trennt  sie  aber  später  gleichfalls  als  Grundlage  einer  eig-' 
nen  Familie.    Robert  Brown  spracli  zuerst  den  Familien  Namep  Oxalideae  für  0.\alis  und" 
Averi'hoa  aus,  zu  welchen  Des fontaines  dann  noch  sein  Ledocarpon  rechnete.     DeCan- 
dolle  endlich  fülirt  im  Prodromus  System,  nat.   die  Familie,   bestehend  aus  Oxalis,    Ledo-' 
carpon  imd  Averrhoa  auf,    trennt  aber,    wohl  nicht  mit  Recht,    die   Arten   mit  gefiederten 
Blättern  unter  dem  Namen  Biophytiim  von  Oxalis,   und  zieht  von  lezterer  Gattung   allein 
den  Charakter  der  Gruppe  ab. 

Betrachten  wir  die  andern  zu  der  Familie  gezogenen  Gattungen,  so  ist  Ai-errhoa  offen-" 
bar  am  nächsten  verwandt.  Nur  die  fleischige  Kapsel  unterscheidet  sie  von  Oxalis  und 
selbst  ihr  Habitus  reiht  sie  unmittelbar  an  die  gefiederten  Arten  der  leztern  Gattung. 

Biophytum  De  Cand.  kann  nach  meiner  Ueberzeugung  nicht  von  Oxalis  getremit  wer- 
den, selbst  wenn  die  dahin  gerechneten  Arten  minder  nothwendig  um  den.Formenkreis  der 
Galtun'^  zu  vollenden,  erschienen.  Die  freyen  Staubfaden  finden  sich  bey  mehreren  unbe- 
strittenen Oxalis -Arten,  und  das  habituelle  Kennzeichen  folia  abrupte  piunata  gilt  auch  von 
O.  leporina,  asinina  u.  a. ,  wenn  diese  gleich  nur  ein  ßlattpaar  haben. 

Ledocarpon  Desfont.  scheint  nicht  ganz  richtig  bey  Oxalis  zu  stehen.  Der  ganze  Ha*- 
bltus,  die  gegenüberstehenden  Blätter  ohne  Blattansätze,  die  Blüthenhülle,  die  Stellung  und 
Ausbreitung  der  Blumenblätter  und  vorzüglicli  die  Beschafienheit  der  Griffel,  welche  ihre 
Narben  auf  der  inneru  Längsfläche  zu  tragen  scheinen,  haben  etwas  Abweichendes  und  erin-  - 
iiern  eher  an  die  Papaveraceas  und  Cistineas.  Ich  glaubte  defswegen  die  Galtung  auslassen 
zu  müssen,  ohne  dafs  ich  jedoch  wagen  möchte,  nach  der  Abbildung  über  ihre  anderwei- 
tige Verwandtschaft  mich  bestimmt  auszuspreclien. 

Grielum,  welches  Jussien  einmal  liierher  zu  ziehen  geneigt  war,  möchte  vielleicht 
eher  in  die  Nälie  der  Sedeen  gehören;  doch  ist  die  ganze  Gattung  noch  nicht  genug  bekannt. 

So  bleiben  als  eigentlich  zu  den  Oxalideis  gehörig,  nur  Oxalis  und  Averrhoa,  zu  wel- 
chen ich  gerne  noch  Hugonia  zählen  möchte,  wenn  mir  die  Frucht  dieser  Gattung  nälier 
bekannt  wäre. 

Die  Beziehungen  der  kleinen  Gruppe  zu  andern  Familien  sind  sehr  mannigfaltig.  Der 
entfernteren  Verwandtschaft  mit  Linum,  den  Caryophyllaceen  und  Sedeen  niclit  zu  gedenken, 
sind  es  vorzüglicli  die  Geraniaceen,  Rutaceen,  Fraxinellen,  Diosmeen  und  Conuai-aceen,  wel- 
che in  Betrachtung  gezogen  werden  müssen.  Die  Geranien  tretten  durch  den  ganzen  Ha- 
bitus und  die  Beschafienheit  der  Blume  sehr  nahe  an  Oxalis,  entfernen  sich  aber  wieder 
durch  die  Lösung  der  Frucht  in  5  Carpella,  durch  den  Mangel  des  Arillus  und  des  Albu- 
mens  im  Saamen,  und  durch  den  gekrümmteu  Embryo  mit  gewundentaltigen,  tiefzerschliz- 

ten 
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tcn  Kotj'ledonen.  Auf  der  andern  Seile  stehen  die  Connaraceen  Rob.  Brown,  vorzüglich 
Connarus  scll)st,  sehr  nahe  an  Avenlioa,  doch  sind  die  fiinf  Kapseln  (von  welchen  oft  die 
meisten  abortiren)  ganz  von  einander  gelöst,  und  der  Arillus,  so  wie  häufig  auch  das  Al- 
buiuen,  fehlt.  Die  Diosraeen  und  Fraxinellen  nähern  sich  durch  manche  Aehnlichkeit  im 
£liithenbau  und  durch  das  Ablösen  und  Aulspringen  der  Innern  Kapselwand,  welcJies  an  den 
Arilliis  der  Oxaliden  erinnert,  doch  sind  sie  eben  so,  wie  die  ächten  Rutaceen  und  Zygo- 
pJiyllecn  schon  dui'ch  den  Habitus  sehr  verschieden.  So  scheint  die  neue  Familie  am  rich- 
tigsten ihre  Stelle  zwischen  den  Connaraceis  und  Geraniis,  mit  Hinweisung  auf  ihre  ent- 
ferntere Beziehung  zu  der  ganzen  Familie  der  Rutaccae  zu  finden. 

Und  nun  sey  es  mii'  erlaubt,  den  Cliarakter  der  Familie  aufzustellen: 

Oxalideae. 
Calyx  inferus,  pentaphyllus,  persislens. 

Corolla  infera,  pentapetala,  regularis,  aestivalione  contorta;  pelala  ungiiiculata^  nnguibus  in- 
ferne interdum  inter  se  cohaerentibiKi  erectis,  laminis  palenlibus. 

Slamina  definita  (decem);  filamenla  suljulata  erecta,  basi  plerunicjue  nionadelpha,  allerna 
(nee  tarnen  exteiiora)  quinque  calycis  foliolis  opposila  plerumque  bieviora,  reliqua 
petalis  opposila  longiora  nonnunquara  dentala.  uinilierae  dorso  aflixae,  biloculares, 
loculis  linea  longitudinali  dehiscentibus,  poUine  minulissinio  globoso  farctis. 

Oyarium  superura,  quinqueloculaie,  loculis  uni-rauUiovulatis.  Styli  quinque,  persistentes, 
aaepius  barbati.    Stigmata  vario  modo  incriissala  vel  barl)ala. 

Fructus:  Capsula  baccata,  carnosa,  quinquelocularis,  non  dehiscens  in  Ayerrhoa,  membranacca, 
quinquelocularis  decemvalvis,   ad  angulos  exlernos  loiigitudinaliter  dehiscens  in  Oxalide. 

Semina  i — 20  in  cujusvis  loculamenti  angulo  centrali  suspensa,  ariUo  completo  carnoso  vel 
pergameno  vestita,  qui  in  Oxalide  demum  dein'scit,  atque  se  ipsuin  una  cum  semine 
magna  vi  projicit.  Te»ta  cliarlacea,  glabia,  vel  rugis  tiansversis  elevatis  nolala.  Tu~ 
nica  interior  plerumque  teslae  adnata,  membranacea.  Albumen  carnosum,  duriusculum. 
Embryo  inversus,  axilis,  reclus,  cotyUdonibus  planis  sibi  incumbentibus,  radivula  recta 
'cylindrica. 

Habitus:  Herbae,  frutices  vel  arbores,  radice  fibrosa,  squamosa  vel  bulbosa;  foliis  alternis 
sparsis  vel  fasciculalis  vario  modo  compositis,  nonnunquam  tactu  irritabilibus;  stipulis 
liberis  vel  petiolo  adnalis;  inilorescenlia  varia;  llorlbus  albis,  roseis,  violaceis  vel  ilavis. 

Genera,  e  quibns  familia  componitur,  sunt: 
\,  Oxalis.     Calyx  pentaphyllus.     Corolla   pentapetala.     Stamina  decem,    plerumque  mona- 

delpha.    Slyli  quinque.     Capsula  membranacea,    quinquelocularis,  decemvalvis.    Semina 

1 — 20  in  quovis  loculamenlo,   arillata,  transverse  striata,  arillo  elastice  dehiscente  una 

cum  semine  e  Capsula  prosilienle. 
3.  Averrhoa.     Calyx   peiitiiphyllus.      Corolla   pentapetala.      Slamina   ilecem,    monadelpha. 

Slyli  qiiiiujiie.     Capsula  baccata,  carnosa,   non  dehiscens,   quinquelocularis.     Semina  dup 

in  quovis  loculamenlo,  laevia,  arillala,  arillo  non  dehiscente. 
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Oxalides    americanae.  *^     '' 

I.     A  c  a  u  1  e  s.  i.  foliis  simpllcibus. 

a.iohis   ternatis   i ,       ,.        ,  ... 

l.  b.  radice  tuberosa  vel  articalata. 

3.  foliis  digitätis.  '^* 

II.   Caulescentes.     i.- foliis  simplicibus. 


Ü   .«-^ij    fc«|;i-t,A 


r.  ,..      .  ,.        Ta.  foliolis  omnibus  sessilibus. 

2.  toiiis  ternatis    i,    „  ,.  ,  .    ,. 

KD.  foliolo  terminal]  petiolato. 

5.  foliis  pinnatis.  > 


■X 


I.  Acaules. 


■  i.^^  *  J       i^iX 


Ollis    s  i  rn  p  l  i  c  i  b  u  s»        '  ;  , 

1.   Oxalis   primulaefolia  Raddi.  '  ■'"'        '   ." 

O.  acaulis,    foliis  oboratis  obtusis,   basi  angustatis  subtus  albido  -  pubescentibus,    pedunculis 
multifloris  liliformibus  adscendentibus  vel  prostralis. 

O.  primulaefolia.   üaddi  quaranta  -/nante  del  Brasilia    (.Siodena  1320.    4°)    p.  BJ.  n.  »4. 
'        .  De  Cand.  Frodr.  A'jst.  nat.  I.  p.  697.  n.  32. 

Acaulis.  Folia  oblonga,  apice  latiora,  basi  attenuata,  parum  convexa,  figura  eis  Primulae 
Teris  similia,  supra  pilis  sparsis  obsita,  adultiora  calvescentia,  viridia,  subtus  lanugine  termissim« 
albida  tecta.  Scapi  debiles,  filiformes,  plerumque  prostrati,  midtitlori ;  _^ore*  siiiguli  in  pedicollis 
polllce    longioribus,    bracteis   duabus    vel   tribus   minimis    ovato-lanceolatis   pilosiusculis   suffulti. 

Co ro/Za  riolaceo  -  carnea.  Habitat  in  Brasilia  prope  Rio  de  Janeiro. 

rioret  Januario,  Vehruario.    '^'. 

Planta  dubia,    in  opusculo  supra  citato  obiter  descripta  nee  mihi  visa.  "^    , 

a,  foliis    ternatis.  .  ,  ^i^f-.ax 

a)     r    a   d  i   c   e       b   u   l   b   o   s    a.  t..in  - 

a.    Oxalis    eriorhiza.     -f" 
O.  acaulis,    l)u]bo  laiia  densa  fusca  iiivoluto,  foliis  ternatis,    petiolis  hirtis,  foliolis  profunde 
obcordato-bilol)is  glabris,  scapis  unifloris  liirtis  medio  bibracteatis,    stylis  quam  stamina 
longiora  barbata  brevioribus  pubescentibus.  -;»^;;i.j3?.'3.   »-v  -  mitj«  . 

Bulbus  magnitudinc  nucis  Avellanac  minoris,  squamosus:  squamae  extimac  Erteari-STibulatae, 
aridae,  brunneae,  ciliatae  lana  longa  tenerrima  fusca,  quae  totum  bulbum  dense  iarolvit:  interio- 
res  lanceolatae,  membranaceae,  trinervcs.  Folia  radicalia,  sex  —  octo,  temata;  foliola  sessilia,  pro- 
funde emarginato  -  biloba  lobis  obtusis,  intcgcrrima,  utrinque  gläbra,  basi  ad  insertionem  fa- 
sciculo  pilorum  munita,  tencra,  trcs  circiter  linoas  longa  totidemque  lata:  petioli-  pollicares  vel 
sesquipollicarcs,  basi  subvaginantes  et  in  bidbi  squamas  desincntes,  sursum  filiformes,  erecti, 
pilis  sparsis  longis  simplicibus  patentibus  hirsuti.  Slipulae  cum  petiolis  connatae.  Stapi  plures 
uniflori,  foliis  duplo  longiorcs,  filiformes,  pari  modo  quo  petioli  hirsuti,  parum  supra  medium 
bracteis  duabus  oppositis  linearibus  acutis  integerrimis  ciliatis  membranaceis  muniti.  Calycis  foliola 
subaequalia^  lanceolata,  acuta,  tenuiter  nervosa,  pubescentia,  corolla  triplo  breviora.  Corolla  infundi- 
buliformis,  flava :  petala  basi  subcoalita  sursum  libera,  ex  ungue  cuneato  in  laminam  obovato-ro- 


A    L^/m}  /f/////r//rrr//////  '^/////u/y 
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tandatam  integenrimam  glabram  teneram  extcnsa.  Slaminum  filamentä  basi  monadelphä,  sursum  li- 
bera,  quinque  altcrna  plus  quam  duplo  breviora,  subulata,  glabra:  reliqna  stylis  longiora,  subu- 
lita,  edenlula,  apicem  versus  pilis  simplicibus  barbata.  Aniherae  congenerum,  flavae.  Ouarium 
orato  -  pentagonum,  glabrum.     Slyli  breres,  filiformes,   barbati.     Stigmata  incrassata.     Capsula 

desidcratur.  Crescit  prope  Monte  Video.  2(-.    (y.  s.  ex  herb.  cl.  Otto.) 

Radicis  structura,  floribus  totoque  liabitu  oplime  cum  O,  mallobolba  Cauan.  conyenit,  sed  in 
hac  folia  quinata  dicuntur. 

5.  Oxalis  hiipidula,  + 
O.  acaulis,  bulbo  mido,  foliis  ternatis,  petiolis  hirtis,  foliolis  obcordalis  ciliatis,  scapis  uiiilloris 
glabriusculis  medio  bibractealis,  stylis  barbatis  slamina  lougioia  edentula  superaiitibus. 
Bulbus  simplex,  vix  Pisi  magnitudine,  squamis  ovatis  acutis  trinervibus  nudis.  Folia  radi- 
calia,  sex  rel  octo,  ternata;  foliola  scesilia,  e  basi  cuneala  obcordata  lobis  rotundalis,  inleqerri- 
ma,  setis  simplicibus  ciliata  et  basi  ad  insertionem  fasciculo  pilorum  muiiita,  caeterum  glabra, 
rupra  viridia  subtus  glaucescentia,  tres  vel  quatuor  lineas  longa  totidemque  lata;  petioli  circiter 
uollicares,  basi  in  bulbi  squamas  abcuntes,  sursum  filiformes,  pilis  sparsis  patentibus  hispiduli. 
Scapi  erecti,  uniflori,  5  -  G  poUices  lougi,  filiformes,  pilis  raris  adspcrsi,  parum  supra  medium 
bractcis  duabus  parvis  oppositis  lincari  -  lanceolatis  acutis  iiitegcrrimis  glabris  muuili.  Calycis 
foliola  subaequalia,  linearia,  acuta,  intcgcrrima,  apicc  glandulis  duabus  minulis  croceis  notata, 
glabra,  uni  -  vel  obsolete  trincrvia,  corolla  triplo  breviora.  Corollae  infuiulibuliformis  pclala 
basi  subcohacrcntia,  tencra,  ghibra,  unt^iic  llavcscoiitc,  lamina  obovato  -  rotuudala  integerrima 
violacca.  Staininum  filamentä  basi  moiiailclpha,  sursum  libera,  allcnia  quinque  dimidio  breviora 
subulata,  glabra:  reliqua  longiora  filiforjnia,  rdcutula,  barbata.  Anlherae  congoneruni.  Ovarinm 
oblongum,  pentagonum,  glabrum.  Slyli  quinque,  filiformes,  erecti,  pilis  crassiusculis  patentibus 
glandulifcris  (?)  barbati,  staminibus  longiores,  virides.    Stigmata  inrrassala.    Capsula  dcsideratur. 

Crescit  prope  Monte  Video.     '^■.      (y.  s.  ex  herb,  cl.  Otto.) 
4.    Oxalis    violacea   Linn. 

O.  acaulis,  bull)is  siinpliciljus,  foliis  ternatis,  foliolis  obcordatis  glabris  subciliatis,  scapi» 
umbelliferis  5 — G  floris,  pedicellis  pubescenlibus,  calycis  foliolis  obtusis  apice  biglatidu- 
lüsis,  staminibus  longioribus  edciilulis   Iiirsutis,   stylis   quam   stamina   brevioribus    pubes- 

CCOtlbuS*  Oxys  Purpuren  vir^inianf*,  radice  Lilii  more  nucleftto.    rlnck.  Alma^.  ly.J.   tah.  102.  /,  2, 

Oxalis  caule  ajihyllo  Jlore  purpureo,  rtuiice  tuberoia  rotunda.     Gronov,   Virgin.  161. 
Oxalis  violacea.  JaCij.  Üxal.  p.  35.  n.  14.   tnb.  30.  fig.  2.   rursitl'lor,  Amer.  bor.  I,   p.  312. 

Bulbus  Simplex,  magnitudine  nucis  Avellanac.  Folia  radicaüa,  plura,  ternata;  foliula  ob- 
cordata lobis  rotundatis,  integerrima,  nonnunquam  ciliata,  utrinquc  glid)ra  vel  r.irius  pubcscentia, 
supra  viridia  subtus  pallidiora,  punctulata,  sex  ad  duodecim  lineas  lata,  quatuor  ad  deccm  lineas 
longa;  petioli  tres  —  sex  lineas  longi,  basi  plani  et  in  bulbi  squamas  abcuiUcs,  non  articulati,  sur- 
sum teretes,  glabri  vel  pubesocntes,  tres —  8^ex  poUices  longi.  Slipulae  cum  petiolis  connatae. 
Scapi  foliis  longiores,  filiformes,  glabri  vel  pubescentes,  umbcUiferi  vel  rarius  bifidi  divisionibus 
umbelliferis  cum  pedicello  unidoro  in  dicliotomiae  angulo,  tri  -sex-  novcmdori.  Flores  in  pedicellis 
filiformibus,  basi  aTticulutis  pubesccntibus,  bracteis  duabus  vel  tribus  parvis  lanceolatis  aoulis  gla- 
bris involucratis.  Calycis  foliola  lanceolula,  obtusa  vel  acnliuscula,  pubcscentia,  obsolete  nervosa. 
apice  glandulis  duabus  oblongis  basin  versus  divergcnlibus  notata.  Corolla  calyce  triplo  longior, 
pelalurtiin  uiiguibus  flavet  c?ntibus,  laniinis  obovatis  rotundalis,  glabris,  violaceo  -  purjnircis, 
Slaminum  filamentä  basi  monadelphä,  sursum  libera;    altcrna  quinque  breviora  subulata,   glabra; 
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reliqua  longiora  subulata,  pilis  simpHcIbus  ralde  hirsuta,  cdentitla  (basi  calloso-deiUiculata /ac«.). 
Antherae  oblong'ae,  albidae.  üvarium  oblongum,  pentagonum,  piibescens.  Styli  staminLbus 
breyiores,   barbati.  ,  Stigmata  incrassata.     Capsulam   iioii   vidi. 

Uahitnt  in  jimericae.  borealis  umhrosis  a-cctifjihus  a  Canada  ad  Vir^iniajn  ufquf,  ' 

rUret  jiprilif  Majc  ;  ajJud  uoj  in  catdurio  per  totam  aeitattm.  2J-.   (v.  /.)  ' ' 

5.  Oxalis  nudiflora  De  Canä. 

O.  acanlis,    scapis  petiolisqxie  pilosis,   foliis  ternatis,    foliolls  obcordatis,    floribus  urabellatis 

5  —  6  involucro   destitutis.  Ue  CandolU  Prodr.  Sylt.  nat.  1.  p.  695.  n.  63. 

Plores  violacei,    erecti,  alabastra  nutantia.     An  ab  O.  violacea  iye\  potiuä  ab  O.  Martiana') 
eatis  distincta?    De  Cand,  ■^.  *)  Crtitit  in  ap-i,  Mtxici.   -X-. 

6.  Oxali)   Martiaoa,    -}-. 

O.  bulbis  compositis,  foliis  ternatis,  foliolis  subrotundo -obovatis  profunde  emarginatls  pilosis 
subtus  glandiilosis,  petiolis  scapisque  pubescentibus,  umbellis  multifloris  saepius  compo- 
sitis,  calycis  foliolis  lanceolatis  obtusiusculis  biglaudulosis,  stylis  barbatis  quam  stamina 
longiora  pubescentia  edentula  brevioribus. 

Bulbus  compositus,  constans  e  bulbillis  plurimis  oyatis  acutis  brunneo-fuscis,  squamis  ve- 
stitus  Gratis  yel  lanceolatis  acuminatis  integerrimis  longe  ciliatis  caeterum  glabris  aridis  menxbra- 
naceis,  medio  nervis  tribus  vedde  prominentibus  parallelis  apice  confluentibus  percursis,  quam 
bulbillorum  squamae  triplo  majoribus,  caeterum  eis  plane  conformibus.  Folia  duo  vel  tres  e 
quovis  bulbillo  (viginti  pluresve  e  toto  bulbo),  longe  petiolata,  ternata;  foliola  brcrissinie  pcdi- 
cellata,  e  basi  lato  -  cuneala  oborato  -  subrotunda,  profunde  emarginata  vel  potius  obcordata, 
lolii»  rotundatis  angulo  acuto,  integcrrima,  ciliata,  iitrinque  pilis  adpressis  pubescentia  et,  prae- 
«crtim  subtus,  glandulis  minutissirais  nudo  oculo  vix  conspicuis  auranliacis  adspersa,  caeterum 
laolc  vjrldia,  magnitudiuc  inter  se  subaequalia,  octo  ad  duodecim  llneas  longa,  decem  ad  quin- 
decim  lin.  lata;  petioll  in  diversis  speciminibus  longitudine  inter  Ires  et  duodecim  poUices  rari- 
antes,  pilis  longis  patcntibus  magis  minusve  hirsuti,  teretiuscidi,  basin  versus  complanati  et  latio- 
^  res.  Slipulae  cum  petiolis  connatae.  Scapl  foliis  parum  longiores,  filiformes,  hirsuti,  multiflori. 
Flores  duodecim  — •  triginta  in  umbellam  simplicem  vel  rarius  irregulariter  compositam 
€Oiigesti,  bracteis  parvis  lanceolatis  acutis  longe  ciliatis  mcmbranaceis  apice  saepe  glan- 
dulosis  involucrati;  pedicelli  nutantes,  filiformes,  parum  supra  basin  articulati  ibique  delabentes, 
pilosi,  polliccm  circiter  longi.  Calycis  foliola  lanceolata,  obtusiuscula,  integerrima,  trinervia,  pi- 
losa,  apice  glandulis  duabus  deorsum  divergenlibus  obsita.  Corolla  dilute  violacea,  fundo  flaves- 
cente,  flore  0.  Acetosellae  parum  major;  petala  cuneata,  apice  rotundat«,  aequalia,  undique  gla- 
bra.  Staminum  filamenta  basi  connata,  sursum  libera;  alterna  plus  quam  duplo  longiora,  subu- 
lata. edentula,  pubescentia;  breviora  compressa,  acuta,  glabra.  Antherae  congeuerum.  Qvarium 
oblongum,  quinquangulare,  glabrum,  loculis  bi  -  vel  triovulatis.  Styli  cylindrici,  erecti,  dense 
barbati,    staminibus    longioribus    plerumque    breviores.       Stigmata    dilatata,    glabra.      Capsulam 

Crescit  in  lylvis  caednis,   in  fruticetis  et  ad  sepet  prope  JUo  de  Janeiro  Cd.  Eq.  de  Martiut  et 

licyric/i'),    in  campis  interiarum  regionum    (ier.  Prineeps  de  Neuwied). 
Floret  Octohri,  T^ovembri.     '^■.    (,v.  /.) 

*)  Species  asterisco  notatas  noii  ipse  vidi.  ' 
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Incolis  Caruru  de  sapö   dicitur. 

O.  fiolaceae  affinis,  sed  multo  major,  bulbo  coniposito,  follis  scapisqiie  pHosis,  umbellis 
taultiiloris  saepe  compositis,  pedicellis  luulto  longiorlbus,  stylis  intcrmedüs  diversa. 

7.  Osalis    elegans  Kunth. 

O.  acaulis,  bulbis  solitariis,  foliis  temalis,  foliolis  late  subrotundo  -  obovalis  emargiuatis  vel 
truncatis  subtus  violaceis  peliolisrjue  glabris,  scapis  longissimis  bi  —  sexfloris,  foliolis  calycis 
acuminatis  apice  biglaiululosis,  stylis  stamina  lougiora  edentula  puberula  superantibus  pu- 

D6SC£Ol.lbuä« 

Oxalis  elegans,  Kunth  in  Uumboldt  et  Bonpland  nova  genera  et  tpetiet.V. p,iQi,  ta-b.^S6. 

De  Cand.  Frodr.  l.  y,  695.  «.  6j. 
O.  laxensu.  Herb,  jyHtdenow. 

Bulbus  oratus,  maguitudine  friiclus  Pruni  spLnosap,  sqiiamis  Jmbricalis  ovatis  mcmbrana- 
ceis  fcrrugincis,  dorso  raargincquc  pilis  concoloribus  longis  obsitis,  radicem  perpendicularem  parce 
fibrosam  demittcns.  FoUa  radicalia,  petiolata,  ternata:  foliola  subsessilia,  late  subrotundo- 
oborata,  emarg^inata  (KuntU),  subdeltoidca,  truncata  (spec.  berb.  Willd.),  glabra,  supra  viridia 
•ubtus  violacea,  punctulata,  subaeqiialia,  sex  lincas  lata,  quatuor  lincas  longa;  petioli  filiformes, 
flabri,  tres  -  quatuor  pollices  longi.  Slipulae  cum  petiolorum  basi  dilatata  connalae.  Scapi 
filiforme«,  glabri,  octo  -  duodecim  poll.  longi,  bi  r-  sexflori.  Flores  umbellati,  pedicellis  filifor- 
mibus,  octo  -  quatuordecim  lincas  longis,  glabris,  bracteis  minutis  lanceolatis  gbibris  involucrati. 
CalycU  foliola  lanccolata,  acuminata,  nerTOsa,  apicc  glandulis  duabus  linearibus  inter  nerros  pa- 
rallclis  notata,  subaequalia,  glabra.  Coroila  ampla,  magnitudinc  iloris  Agrost.  Gilbaginis,  violacea, 
fauce  annulo  nigro -  violaceo  notata,  glabra,  calyce  Iriplo  longior;  pelala  inaequilatera,  oblonga, 
•pice  rotundata,  acqualia,  10-12  lin.  longa.  SlamUutm  ßlamenla  calyce  breviora,  basi  mona- 
delpha,  subulala;  alterna  param  longiora,  edentula,  superne  puberula,  breviora  gliibra.  Aniherae 
reniformes.  Ovar'mm  oblongum,  quinquangulare,  glabruni,  loculis  quinqueovulalis.  Siyll  erecti, 
filiformes,  pubescentes,  stamina  duplo  superantes.  Stigmata  cajjitato  -  depressa.  Capsula  imma- 
tura  oblonga,  quinquangularis,  glabra,  calyce  duplo  longior. 

Crescit  projie  l.oxam  reriivianoriim,  alt.  1060  fierap. 
FloretAuguito.  2f.    {v.  ipec.  Humbaldtianum  in  herb.  Wdlden.) 

8.  Oxalis  Jacquiniana  Kunth. 

O.  acaulis,  bulbo  solitario,  foliis  lernalis,  foliolis  cuneatis  subrotundo -obovatis  bilobis  petiolls- 
que  glabris,  scapis  tri -sexfloris,  calycis  foliolis  obtusis  apice  biglaiululosis,  slamiuibus  Om- 
nibus bai'batis,  longioribus  edentulis  stylos  siibacquanfibus. 

Oxalis  Jacquiniana  Kunth.   l.  c.  p.  iß».   «.  S.    De  Caiid.  Frodr.  J.  p.  695.  n.  66. 
O.  tenera.    Herbar.  ffitldencw. 

Bulhu*  simplcx,  ovatus,  magnitudinc  fructus  Pruni  spinosae,  basi  fibrosus;  squamae  ovatae, 
exteriores  membranaceae,  glabrae,  ciliatae,  ferrugineac.  Fvlia  radicalia,  petiolata,  ternata ;  fuliola 
subsessilia,  late  subrotundo -obovata,  cmargijiato-subbiloba  (Kunth),  cuneata,  biloba  lobis  diver- 
gentibus  rotundatis  (spec.  herb.  Willd.),  integcrriraa,  glabra,  subaequalia,  5  —  6  lineas  lata, 
quatuor  vel  quinque  lincas  longa;  petioli  filiformes,  glabri.  Scapi  plurcs,  erecti,  filiformes,  gla- 
bri, tri  -  sexdori.  Flores  umbellati,  magnitudinc  floris  O.  strictae ;  pedicelli  subpollicares,  fili- 
formes graciles,  gubri,  bracteis  involucrati  pluribus  lanceolatis  membranaceis  apice  glan- 
dula  crocea  notatis  glabris,  vix  lineam  longis.  Calycis  foliola  lanceolata,  obtusa,  glabra,  ner- 
rosa,    teauia,    apice  glandulis  duabus  liuearibus  parallelis  croceis  notata,    vircscentia  vel  subrio- 
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lacea.  Corolla  violacea,  calyce  plus  quam  triplo  longior;  petala  supra  basin  cohaerentia,  cuncata, 
apice  rotundata,  aequalia,  glabra.  Slaminum  filamenta  filiformia,  pubescentia,  alterna  longiora, 
edentula,  calycem  superantia.  Anthevae  congenerum.  Ouarium  oblongum,  penta<^onum,  gla- 
brum,  loculis  4 — 5-ovulatis.  <S/j/f  staminibus  brcviores  (spec  herb.  Willd.)  vel  longiores  (Kuuth), 
pufoeriili.     Stigmata  peltata,  margine  laciniata.     Fructus  desideratur. 

Crescit  in  regno  Mexicano  prope  Real  del  Monte,  alt.  1416  litxap. 
rioret  Majo.  '^.   (v.  spec.  Humboldt,  in  herb.  fTilld.) 

9.  Ozalis   debilis  Kunth.  ^  . 

O.  acaulis,  bulbis  compositis,  follis  ternatis,  foliolis  subrotundis  profunde  emarginatis  subtus 
puberulis,  scapis  pubescentibus  bifidis,  divisionibus  uni  -  trifloris,  calycis  foliolis  cbtu- 
siusculis  bigiandulosis,  staminibus  glabris  edentulis  quam  styli  barbati  brevioi-ibus. 

Oxalis  dehilis.  KuntJi  l.  c.  p.  ißj.  n.  3.    De  Caiid.  Frodr.  I.  p.  695.  n.  67. 
O.  gemella  Herb.  fVilldenow. 

Eulbi  conferti,  creberrimi,  ovati,  acuti,  magniludine  grani  cannabis  vel  pisi  minoris,  squa- 
mis  ovatis,  medlo  trinerviis,  fcrrugineis,  cilialis.  Folia  longo  petiolala,  teruata;  foliola  late 
Bubrotundo  -  obcordata,  intcgcrrima,  supra  glabra  et  laete  viridia,-  subtus  adprcsso  -  pubes- 
centia et  pallidiora,  9-10  lincas  lata,  8  Hneas  longa;  petioU  filiformes,  sex  -  octopollicares,  ma- 
gis  miiiusve  pilosi.  Scapus  filiformis,  pilosus,  sex  -  octo  pollices  longue,  jam  infra  medium  bifi- 
du»,  divisionibus  uni  -  trifloris  pilosis.  Flores  pedicellati,  pedicellis  6-8  lineas  longis  pilo- 
siusculis,  basi  bracteis  parvis  ciliatis  munitis,  magnituJine  floris  O.  Acetosellae.  Calycis  foliola 
lanceolata,  obtusiuscula,  apice  glandulis  duabus  oblongis  subparallelis  croceis  notata,  glabra,  sub- 
aequalia.  Corolla  violacea,  infundibuliformis,  glabra;  petala  supra  basin  coliacrentia,  inaequila- 
tera,  cuneata,  apice  rotundata.  Staminum  filamenta  basi  nionadelpha,  subacqualia,  calyce  duplo 
breviora,  filiformia,  edentula,  glabra.  Antherae  congenerum.  Ouarium  oblongum,  pcntagonum, 
glabrum.     Siyli  filiformes,    staminibus    longiorcs,    magis   minusve  barbati.      Stigmata   incrassata. 

-*  '  Crescit  inter  la.  Venia,  Grande  vt  urbem  Caracas,  alt.  550  hex. 

Floret  Januario.  '^.   (v.  spec.  Humboldt,  in  herb.  JVilld.')  ' 

10.  0?al!s  Schraderiana  Kunth. 

O.  acaulis,  bulbo  simplici  (?),  foliis  ternatis,  foliolis  late  subrolündo-  obovalis  eraarginalis 
glabris,  peliolis  pilosiusculis,  scapis  glabris  9  —  11  floris,  foüolis  ealycis  obtiisis  biglan- 
dulosis,   slylis  quam  slamina  longiora  pubescentia  edentula  brevioribus  glabris. 

Oxalis  Schraderiana  Kunth  l.  c.   p.  133.  n.  4.  De  Qand.  Frodr.  I.  p.  695.  n.  63. 

Herba  acaulis.  Folia  radicalia,  crebra,  longo  petiolata,  ternata;  foliola  subsessilia,  late  sub- 
rotundo  -  obovata,  emarginata,  integerrima,  glabra,  tenuiter  membranacea,  supra  laete  viri- 
dia  subtus  pallidiora,  deccm  circiter.  lineas  lata,  Septem  longa;  petioli  filiformes,  pilosius- 
culi,  subtripoUicares,  basi  dilatata  oblonga  membranacea  ferruginea  trinervi  margine  vil- 
losa  in  squamas  abcunte,  persistente.  Scapi  filiformes,  glabri,  subscxpollicares,  mulli  -  (p-11) 
ilori.  Flores  pedicellati,  subumbellati,  magnitudine  floris  O.  strictac;  pedicelli  glabri,  trcs  ad 
quinque  lineas  longi.  Calycis  foliola  lineari  -  oblonga,  obtusa,  apice  macula  glandulosa  crocea 
notala,  plana,  nervosa,  glaJjra,  vircntia.  Corolla  violacea,  infundibuliformis.  gLibra.  calvce  duplo 
longior,  pelalis  supra  basili  subconnatis,  apice  rotundatis.  Slaminum  filamenta  basi  connata 
membranacea,  sursum  capillacco-lincaria;    alterna  duplo  longiora,  edentula,  pubescentia, '  calycem 
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«equantia.  Anthtrae  subrotundo  -  reniformes.  Ovarhtm  oblongum,  sulcato  -  quinquelofoum, 
glabrutn,  löculis  trioviilatis.  Siyli  filiformes,  glabri,  divergentes,  longitudine  circiter  staminunti 
breviomm.     Stigmata  SBbcapitata.  „  .-.  .  ■  .„■■,■, 

°  *  Habitat  in  monte  (Jiandiu  alt.  1500  /lexapedar.  ■ 

Floret  Octohri.  '3J..  -X". 
-oiMVJi         , ,.  Oxalis  latifolia  KnntÄ.  ■ 

O.  bulbo  solilario,  foliolis  dilatato  -  deltoldeis  emarginato  -  bilobis  cillatis  glabris,  petiolis 
puberulis,  scapis  sex  -  octdfloris,  foliolis  calycis  oblusiusculis  biglandulosis,  stylis  quam 
Slamina  longior&  üenticulata  brevioiibus  puberulis. 

Oxalit  lati/olia.  Kunth  I.  e.  p.  i^.tab.  467.  et  herb.  Willden.    Ue  Cand.  Frodr.  I.  p.  696.  n.  6g. 

Bulbus  simplci^-  owrtus,  squamis  imbricatis  ovatis  acutis  nervosis  glabris  ciliatis  fnscis.  Folia 
radicalia,  lougissüire' pctiolata,  temata;  foliola  subsossilia,  late  deltoidea,  emarginato  -  subbiloba 
lob^  divcrgeutibus  rotundatis,  meinbranacca,  utrijique  glabra,  margiuc  ciüata,  reticulato-quintu- 
plinervia,  lO  -  24  lin.  lata.  10  -  12-iincas  longa ;  pelioH  acqueac,  spapi  puberuli,  subsexpollicares. 
Scaj)i  eis  parum  longiores,  sex  -  octoflori.  Floren  iimbellati,  primum  nutantes  dein  erecti,  quam 
in  praecedente  parum  minores;  pedicelli  scmipoUi.cares,  glabnusculi,  bracteis  minutis  oblongis 
acutiusculis  fusccscentibus  ciliatis  iiivolucrati.  Calycis  foliola  lineari  -  oblonga,  apice  obtusius- 
rtila  fet  glandulis  plertimque  quatuor  oblongis  parallelis  Tel  deorsum  dirergcntibus  croceis  notata, 
planiuStuIa,  nerrosa,  glabra,  viridia.  Corolla  riolacea,  infundibuliformis,  glabra,  calyce  duplo 
longror:  petala  stipra  basin  margine  cohaerentia,  oblique  obovata  -  cuneala,  apice  rotundata. 
Staminum  filamenta  basi  in  tubum  connata,  plenimque  deccm,  aiternis  qninque  brevioribus  gla- 
bris, rcliquis  longioribus  versus  medium  obtuse  dentatis  pubescentibus,  rarius  duodecim,  sedecim 
et  plnra,  tribus  vel  pluribus  brevioribus,  rcliquis  subaequalibus.  Antherae  congenerum.  Oua~ 
rium  oblongum,  glabrum,  loculis  subtetraspermis.  Styli  filiformes,  erecti,  stamina  brcviora.  pa- 
rum superaiites,  pubescentes  (spec.  Willd.),  glabri  (Kunth).     Sliginata  obtusa. 

Crejcit  prope  Campeche  Mexicanorum.   2|..    (y.  ipec.  Humboldt  in  herb.  Ifdld.') 

12.  Ozali«  grandifolia  DeCand. 
O,  acaulis,  bulbis  composilis,  foliis  ternalis,  foliolis  subrotundo  -  obovatis  profunde  eniaigi- 
natis  ciliali.s  et  ulrinque  pubescentibus  glabris ve,  petiolis  pilosis,  scapis  raultifloris,  folio- 
lis calycinis  rotundato  -  oblusis  apice  quadri  -  sexglandulosis,    stylis   baibatis  quam  sta- 
nUna  edentula  glabra  iongioribus.  p^^,,.^  grandi/oiiu.  De  Cand  Vrodr.  i,  p.  696.  «.  70. 

,      ■        (        ,  Oxalij  macrophylla  Kunth   l.  t.  ji.  \R^.    n,  6. 

'  '  O.  umbrota.    Herb.  Wiltd. 

/      -1 

•  '■''  ..  :      .  .  , 

-W»-»  1  ■■^W/^w  coRipositus  ,e  ^ulbillis  magnifildin^  granura  cannabis  aequantibus  vel  in  juiuore 
pla»ta  rarius  »nbsimpl^xr  ^yi/awae  ovatae.  acutac,  roslato  -  triaorves,  fprrugineac,  glabrae,  mar- 
gine villosae.  Fo/ia  radicaba,  longe  petiolata,  temata;  foliola  subscssilia,  subrotundo-  obovata, 
obcordata,  integerrima,  utrinque  pubescentia  et  ciliata  vel  rarius  glabra,  subaequalia,  18  —  20  li- 
neas  lala,  17-18  lin.  longa;  petioli  filiformes,  pilosi,  8e.\  -  duodecinipoUicares.  Scapi  mulli- 
C6  -  ao -J'flori,  teretes, ,  glabri,  petiolis  parum  longiores,  i7o7-e«  .umbellali,  magnitudine  floris 
O.  slrictae;  pedicelli  filiformes,  glidsriusculi,  scmipoUicarcs,  bracteis  fusccscentibus  minutis  invo- 
lucrati.  Calycis  foliola  oblonga,  obtusa,  glabra,  nervosa,  apice  glandula  deorsum  quadri  -  scx- 
loba  crocea  notata.  Corolla  calyce  triplo  longior,  alba,  peLalis  supra  basiu  margine  cohacren- 
tibus,    cuneatis,  apice  rotandatis,   glabris.     Siaminum  ßlamenla  basi  dilalata  connata.    capillaceo- 
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lincaria,    glabriuscula,    longiora  cdentula.      Anüierae    subrotundae.  -    O^arium    oblongum,    pen- 

tagonum,    glabrum,   5  —  6  -  ovulatis.      Slyli    elongati,    üliformes,     erecti,     gtamiuibus   plus  quam 

duplo    longiores,     barbati.       Stigmata    dilatata.      Capsula    oblonga     salcato  -  qiiinqucloha,     ro- 

etrata,    membranacea,     junior   pubescens,    matura  glabra,  5-6  lincas  longa,   calycem  triplo  exce- 

dens.    Semina  quinque  vel  sex  in  quovis  loculamento,    subrotundo  -  elliptica,   acuta,   tuberculato- ~ 

exasperata,  fu&ca,   glabra,   magnitudlne  graui  Papaveris.  •,    •,  i                          ,,    ,    .- 

*^       ^               °                  "                 "                                       .löiilj  i^iiinL'l    .i.  i.U,,.  R  .^flwii  .(.1 

Crescit  in  Hmbresis  Jiumidis  mont'u  CocUlar,  alt.  400  hexap.,  Provintiae  Vtv»» 
Andalusiae. 

Floret  Seiitemhri. '^.    {v.  spec.  Hicmboldt.  in  htrh.  Willd.")  i».,  .c 

»3.    Ozalis  papilionacea   Hofmannsegg  ined. 

O.  bulbo  simpllci,  foliis  cuneato  -  deltoicfeis  truncalis  basi  parce  ptibeinlis,  scapis  mulli- 
floris,  calycis  foliolis  lanceolatis  acutiusculis  apice  biglandulosis,  starainibus  longioribus 
edentulis  hix'sutis  quam  styli  barbati  brevioribus. 

Oxatii  papilioitacea.   Com.  de  Hofmaniisegg    Floi-ula  Paraauii  ined.  "• 
O.  papilionacea  et  O.  tnincata.    Herb.  iViildeitou!.  '  -H'    l     <•'.••<*■:•'•    fi- 

Radix  bulbosa,  bnlbo  simplici  magnifudine  nucia  Arellanae.  Fulia  radiealia,  petiolata,  ter- 
nata,-  foliola  in  pedicellis  brevissimis  puberuli»,  c  basi  late  cuneata  tnangularia,  truncata,  obso- 
lete 8ubemarginata,  integerrima,  margine  basique  pilis  rarissimis,  apice  glajidulis  minutis  crocei» 
munita,  caeterum  glabra,  tenera,  supra  laete  viridia  et  puncüs  purpureiß  adspersa,  subtus  versi- 
colori  -  purpurascentia,  quatuor  ad  duodecim  lineas  longa,  sex  ad  oclodecim  lin.  lata;  pelioli 
leretes,  glabri,  bi  -  quadripollicares.  Stipulae  cum  pctiolorum  basi  connatae.  Scapi  plerumque 
duo  vel  tres,  foliis  longiores,  erecti,  teretes,  glabri,  mulli .  (5  —  20  -)  llori.  Flores  magni- 
tudine  floris  O.  strictae,  umbellati;  pedicelli  glabri,  teretes,  sex  ad  decem  lincas  lougi,  bracleis 
lanceolatis  aculis  mucronatis  apice  glandulosis  glabris,  nervo  medio  prominente  carinatis  invola-  ^ 
crati.  Calycis  foliola  lanceolata,  acutluscula,  integerrima,  apice  glandulis  duabus  minimis  oblon- 
gis  deorsum  subdivergentibus  aiirantiacis  öbsita,  glabra.  Corolla  campanulata,  alba:  petala  sujtra 
basin  margine  connexa,  cuneata,  apice  rotundata,  integerrima,  glabra,  crassiuscula,  calyce  duplo 
longiora.  Staminum  filamenla  ad  basiu  usque  libera,  compressiusculo  -  subulata,  alba;  allern« 
parum  breviora,  glabra  vel  apicem  versus  pilis  nonuuUi»  capitatis  obsita :  longiora  a  medio  api- 
cem  versus  pilis  capitatis  horizontaliter  patentibus  pubcsccntia,  edentula,  stylis  plerumque  duplo 
breviora.  Aiitherae  ovatac,  cordatae,  flavae.  Oiarium  oblongum,  quinquangulare,  glabrum, 
loculis  bi-triovulatis.  Slyli  cylindrici,  erecti,  virides,  pilis  patentibus  albidis  barbati.  Stigmata 
dilatata,  fimbriata,  tlavesceutia.     Capsulam  non  vidi. 

Crescit  in  icmhrosit  prope  Tnrii,  (.cl.  Eqnes  de  Martiui),  nhi  quoque  coli- 
'     !     — . '■'    ;  tnr  ah  incolis,   quibtis  pro  vtilnerario  injervit    {Sicher.), 

Tloret  totum  per  annum  {v.  v.  in  Iiorte  bot.  Monatenii), 

i4.  Ozalis  corymbosa  De  Cand. 

O.  acauIiSf  foIIis  tevnatis,  foIioIis  glabriuscnlis  lali'ssiniis  obcordalis  utrinqne  snbrotuudis, 
scapis  bifidis  ramosis  corymbosis  multifloris.  d«  candoUe  rrodr,  syst,  nat,  i,  p.  696.  «.  78- 

Floret  parvi,  pallidi.    Scapi  7—10.  pollicares. 

B»bitat  in  insidit  Borboniae  et  Maiiritii.    %■.    -Jt. 

6)  radice 
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,^(M.,. -,.>■:'■  '.       •  ii   '  >'•     i")   radice   ari  iculai  a   vel  repenie. 

15.    Ozalii    lobata   Sims. 
O.  acaiilis,    radice   tuberosa,  foliis  ternatis,  foliolis  obcordato  -  bilobis  glabrls,  scapis  uuiflo- 
ris,   coroUis.  glabris. 

O.  lohata.    Sims  hotan.  Magazin  tab,  ajgS«    DeCnnd.  Frodr.  Syst.  nat.  1.   p.  696,  n.  7g, 

Radix  tuber  conicuni,  cxtus  squamosum,  brunneum,  basi  propagines  pluree  filiformes  albi- 
das,  in  radiciJas  capillarcs  parcc  ramosas  desinentes  emittens.  FoUa  radicalia,  petiolata,  ternata; 
foliola  sessilia,  obcordato  -  biloba  lobis  rotundatis,  glabra,  viridia,  subtus  glaucescentia,  tres  vel 
quatuor  lineas  longa,  quinque  vel  sex  lin.  lala;./3e/io/i  circiter  tripoUicares,  glabri.  Scapi  radicales, 
foliis  longiorcs,  filiformes,  glabri,  uniflori,  niedio  bracteis  duabus  parvis  oppositis  subulatis  niuv 
nili.  Calycis  foliola  lanceolata,  acuta.  Corolla  flava,  praesertim  extus  puuctis  miniatis  notata; 
petala  emarginata.  .       Crettit  in  Chili.    ■^. 

O.  eriorliizae  nob.  ralde  similis,  sed  radicis  structura  diversa, 

iS.    Oxalil  ma^ellanic*  Forster, 
O  acaulis,  radice  fibrosa,  rhizomate  brevissimo  squamoso,   foliis  ladicalihus  ternatis,  foliolis 
'-"■,  aubrolundis  einaigiuatis  caniosis  laevlbiis,  scapis  uuifloris  aeque  ac  petioli  pilosis,   slylis 
'  Slam i na   longiora   aequanlibns. 

O.  magellaniea.    Förster   in    Comment.  Goettiiig.  9.   p.  35.     JVillden,  sjiec.  plant.  II,   p,  731.  n.  25. 
Vers,  ünchir,  I.  p.  515.    2Je  Cand.  Frodr,  I.  p.  700.  «.  122. 

Radix  fibrosa,  brunuca,  bulbis  destituta,  desincns  in  r/iizoma  brcvissimiiin  squamosum. 
Folia  plura  radicalia,  lemata,  petiolata;  foliola  subsessilia,  subrotundo  -  emarginata,  intc"-errima 
•ubstantia  crassiore  quam  in  congencribus,  laevin,  supra  viridia  subtus  glanca.  nervo  mcdio  sub- 
tut  prominente;  pelioli  scmitcreles,  supra  canaliculati,  pilosi,  seniipoUicares,  basi  vagiiiulis  brc- 
vissimis  latis  membranaceis  diaplianis  divaricati»  (slipulis  adnatisj  inslruf:ti.  -SVa/j/  teretes  uni- 
flori, pilosi,  inferius  articulati,  apicem  versus  bracteis  oppositis  lincaribus  acutis  muniti  semi- 
pollicares.  Ca/ycis  foliola  ima  basi  cohaerentia,  oblonga,  obtusa.  Corolla  alba,  calyce  duplo 
longior,  magnitudine  floris  O.  Acetosellac.  Slaminnm  filamenla  allema  longiora,  corolla  duijlb 
breviora.  Ocariutn  ovatum,  pentagonum,  angulis  quinqucsulcaliim.  Sljli  longitudine  slaminum. 
Stigmata  neu  obtnsa,    sed  dissecta,  brevissima.      Fructus  desideratur.     iForfiler.y 

"',    '■      '       •    '         '  '"  Rabital  in  Terra  del  Fuego,  locis  irrigiiir.  'H-.     ^ 

17.   Oxalis   lasiopetala.  + 

O.  acanlis,  radice  tubciosa  subarliculala,  foliis  radicallbus  ternalls,  foliolis  glabriusculis  obcor- 
dato-bilobis  lobis  obtusis,  scapis  aeque  ^c  pelioli  pnbescentibus  subtrifloris,  calycis  foliolis 
lanccülatis  apice  biglandulosis,  pelalis  extus  margiue  pubescenlibus,  stylis  barbatis  sta- 
mina  glabra  edenlula  superantibus. 

Radix,    in   speciminc   nostro   fortasse    incomplela,    tuber  videtur  crassitie   nucis   Avellanac 
cortice  contiguo,   nee    squamoso,  brunneo  tectum,   sursum  extensum  in  rltizoma  breve,    ereclum 
subarticulatum,    squaini.i  parvis  s.  pctlolorum  delapsorum  basibus  pcrsistcnlibus    ovatis  acutis  ari- 
elis  uninerribus  brunneis  vestitum.      Folia  ex  apicc  rhizomalis  tres,     quatuor  vel  plura,    petiolata 
ternata;  foliola  e  basi  late  cuneata  obcordato  -  biloba  angulo  acuto  lobis  rotundati.«,  integem'ma 
margine   et   subtus    pilis   adpressi«  obsita,   supra  glabriuscula,   basi  ad  iusertioncm  fasciculo  piio- 
rum  munita:   pelioli  bi- tripoUicares,  basi  in  rhizoniatis  squamas  abcuntes,  sursum  filiformes,  pilis 
raris  adspcrsi.     SUpulae  cum  peliolis  conuatac.    Scapi  filiformes,    erccti,  parcc  pilosi,  4-6  polli- 
I  22 
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cares,  ßores  duos,  tres  vel  quatuor  in  unibellam  siniplicem  dispositos  gerentcs :  hräcteae  acl  basin 
umbcUac  duae  vel  plures,  miiiutae,  lanccdlatae,  acutae,  integcrpmac,  apice  biglandulosap,  ciliafae: 
pedicelll  uniflori,  pollicares  velbreviores,  filiformes,  pubescentes,  primum  nutantcs,  subanthesi  erepti. 
'Calycis  foliola  sujjaeqiialia,  lanceolata,  acutiu?ciila,  ob  Icte  tnnervin,  apice  glanctulis'duabtis  cro- 
ceis  notata,  pubescentia.  Curollae  infundibuliforniis  petala  basi  subcohacrcntia,  sursinn  libcra 
ungue  flavescente,  lamina  obovato  -  rotrndata,  integerrima,  (sicca)  violacoa,  cxUis  in  niaroinis 
f)arte  ante  anthesin  aori  exposila  pilis  brerissimis  canescente.  Siaminum  fdamc-nta  basi  mo- 
nadelpha,  sursum  libera,  alba,  alterna  dnplo  brcviora  liliformia  glabra,  reliqua  lonn-iora  cdcnttila 
apice  subpubescentia.  Anlheräe  coTigenenim.  0(a7W>*t'  'oblongunl,  ■^p^ta^wirim,  glabrurti. 
iS^f/t  filiformes,    erecti,    dense  barbati,    staniinibus  longiorcs.'    iS/Z^'/Tza/a  incrassata.     Capsula  Ac- 

Srderatur.  Crescit  prope  Monte  Video,  2J.-.  (i,.  j.  ,„  herhar.  cl.  Otto.'^ 

'    -  ■'  „     ^       ,.  .       ,  „     .  I.  iV'V   •  .'Ui.lij  ijucl  ^r,ii,  ,'lo  c 

'  18.   Oxalis   articulata    Savigny.  •   ■  '     •'•   -»"--i   >- 

O.  acaulis,  rhizomate  incrassato  articulalo,  follis  radicalibus  ternatis,  foliolis  obcordatis  seri- 
ceo-hirtis  subtiis  glanduloso-punctatts,  scapis  3  —  6  floris,  calycis  foliolis  lanceolatis  obtüsis 
apice  muItiglaiKliilosis,  petalis  extus  mai-gine  pubescerttif>us,  stylis  baiH)atis  sfamina  longiora 

edeutula  hirsuta  Sliperautibus.  Oxalis   artUnlata.  Savignj-  iH.%am.  Encyclop.  IV.  p.  686.   n.  28  — 

Tersoon  Enchir.  1.   p.  516.    n.  43.'i)e  Caiid.  Frodr.  I.  p.  6^.  n.  60. 

Radix  vel  potiiis  rhizoma  teste  cl.  Savigny  longissimum,  nodosum  vel  articulatum,  repens, 
cortice  brunneo  rimoso  obductum,  in  speciminibus  nostris  inconipletum  breve,  crassuni  atque 
apiceni  versus  squamis  aridis  (petiolorum  rudimentis)  vestitum.  Fulia  radicalia  sex,  octo  vel  plu- 
ra,  petiolata,  tcrnata;  foliola  brevissime  pedicellata,  subrotundo  r  obcordota  sinu  «cuto  lobis  ro- 
timdatis,  integerrima,  utrinque  pilis  decurabeatibus  liirta  et  canescentia  vel,  plerumquc  juniora, 
sericeo  -  albida,  subliis  glandulis  parvis  rubris  adspersa,  quatuor  vel  quinqae  lincas  longa  toti- 
demque  lata :  peliuli  basi  cum  stipulis  connati,  compressi,  plani,  membranaceo  -  marginati,  sur- 
sum scmiteretes,  hirti,  5-5  pollices  longi.  Scapi  duo  vel  tres  intcr  folia  provcnienles  eisque 
longiores,  erecti,  sex  pollices  longi,  filiformes,  birti,  5  -  6  -  flori.  Flores  umbellati,  bracteis 
minimis  lineari  -  lanceolatis  integerrimis  apice  glandulesis  ciliatis  involucrati ;  pedicelll  filiforoies, 
hirti,  pollicem  eircilcr  longi,  horizontaliler  patentes.  Calycis  foliola  subaequalia,  lanceolaU, 
obtusa,  apice  glandulis  qualuor  —  sex  .lineariljus  parallelis  «roceis  notata,  obsolete  nervosa,  pfl- 
bescentia.  Corolla  calyce  plus  quam  duplo  longior,  rosea?  (sicca  violacea), /w/aZ/s  extus  ad  mar- 
ginem  jJubescentibus.  Siaminum  filamenta  ima  basi  submonadelpha ;  alterna  brevissima  subulata 
glabra,  reliqua  triplo  longiora  edentula  subulala,  pilis  longis  sinipKcibtiS  hirsuta.  jinllierae  con- 
genorum.  Ofarium  oblongum,  peptagonum,  pubescens,  loculis  niultiovulatis.  Styli  erecti,  fili- 
formes, slamina  superontes,  dense  Jjasbati,  virides.  Sligmata  incrassata.  Capsula  desideratur. 
Crescit  prope  Miinte  Video.  2|..    (u.  jpecimen  ab  ipso  Commersouio  lectnm  in  herbario  el.  Vahlii.) 

Variat   foliis    hirtls  viridibus    et    sericeo  -  tomentosis  albidia.  . 

19,  Oxalis   americana  Btgelow  ined.  »^«w  .        .       ,- 

O.  acaulis,  radice  deiilata  repenle,  foliis  ternatis,  foliolis  obcorclalls  pubenilis,  scapo  uniflofb 
foliis  loneiore  sunra  medium  bibracteolalo,  pel^is.  obloiigis  inaequaliter  emargiuaüs, 
styhs  stamiiia  iuleriora  vix  superanlibus.    "  -  ,  _,  ,      ;  , 

Oxalis  americana.   Biselöw  in  litt,  apud  De  Candolle  Frodr.  syst.  nat.  I,  p.  700.  n.  i;4. 

O.  Jcetoselln.  Fursh  flor.  Amer.  bor.  l.  p.  r^"."..  ISTutall  genera  I.  p.  392.   Miehaux  flor.  Amer.  bor.  II.  p.  $3. 

Crescit  in  wnbrotit  Americae  borealis  ad  sinum  Hudsonis  utque,     2f .     ^. 

Flores  albi.  ...-•-...  ..  ,  «y-,  • 
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SO.   Oxilis    megalorhiza   Jacquiiu 
O.  ladice  multicipitö  crassissima  lereti  in  crnra  ramosa  divisa,    foliis  obverse  cordatis  sub- 
tus  violaccis,  scapis  umbelliferis  mulllfloris  longitudine  foliorum. 

Oxj-j  liiteo  flore,  rndice  crasjissima.    TcuiUe  peruv.  Ily    jy^  754.    tah.  65, 

Oxalii  mc^ttlnr/iirn.    Jacrprin  "Metw^r.  Oxal.  ]>,  35.  n.  is.    Willden.  tipec.  plant.  II.  p.  736.  h,  42.  E«. 
,i  e}-ciop.liotan,iu]i}>l.  IK  p-^ii- 't.a.  l'^rs.Hnchir.I.  p.  si6.—   Ue  Canä.Prodr.  I.p,6g^.  n,  61, 

.    ^^  -  ,    I    ,  Oxalii  hicolor,    Snviguf  in  Lamark  fLncycL  hotan.  IV.   p*  6Q7.  n.  29.  f  .  .     '      , 

Radix  dianiclrl  uiicialis,  plus  minus  octo  unci^is  longa,  rimosa,  epidermide  tenuissima  ci- 
nereo  -  fuscescente  et  cortice  rubro  aquoso  saporis  acris  duas  lineas  crasso  obduota,  carne  alba, 
aquosa,  acri,  flbris  nibris  radiantibus  pcrcursa.  Folia  plura,  radicalia;  foliola  subsessilia,  vir 
dimidiam  unciam  longa,  supra  lacte  viridia,  sublus  pulcla-e  violacea;  peiioli  triunciales.  Scapi 
longitudinc  fulionun.  Calycis  foliola  lanceolata,  acuta.  Corolla  calyce  triplo  longior,  canipanu- 
lato,  petalia  luteis  basi  tribus  liueis  rubris  percursis.  CJacquin  ex  dcscr.  etfigura  Feuiiui.) 

Crtscit  in  Pentviae  montibui,  2J..     -X-, 

.jr-,'  ,>i»",     i  1.  - 

ai.  Oxalis    rirgosa   Molina, 
O.  foliis  radicalibus  lex'iialis,  folioiis  ovatis,  scapis  pi-aealtis  multifloris,  floribus  veilicillalis 

campauulatis.  Molina  Stör.  nat.  Chil.  l.  III,  p.  132.     Savi^n.  EncycJ.  IV.  p.  655.  >,.  55. 

-.n,ir-'     iii    fqr    ;   •.'jr?  Pers.  Euchir.  I.  p.  516.  n.  45-     -De  Cand.  Prodr.  I.  p.  Gy^  11.  62. 

i^A/?;'ptni°m>i\"tftiifl<piepedale9,  crnssitie  digiti,  tencri,  snpore  acidi,  Acres  plurimos  vertinil- 
latos  campanulalos  tlavos  fferentes.   fil/o//«a)  An  dislincli  generis?  ^  • 

*  "  "  Crescit  in  regno  Chilensi.  2J.     -S^ 

..."..,  .  3)  /  o  ^  ^'  I  *  d  i  g  i  t  a  t  i  s. 

•^        '''-»31  Oxalii  Tnallobolba    Cavan. 
O.  acaulis,    bulbis  compositis  deuse  lanatis,    foliis  quiiialis,    folioiis  mininiis  ovatis,    scapis 
,    aeque  ac  petioli  villoeis  unifloris>  slylis  barbalis  quam  slamii>a  lougiom  brerioribus. 

Oxalii  miUlol'otba.  Cavnnillci  Icon.  rar.  IV.  p.  64.  f<»J.  593.  fig.  2.—  Pers.  Enchir.  I,  p.  jig.  „   „g 
'  Entycl.  Vot.  Suppt.lV.  p.  253.  n.  go.    De  Ciu.ä,  l'iodr.  I.  p.  70:.  n.  146. 

Planta  pusilla.  Biilbi  plurimi  aggregati,  magnitudine  grani  piperis,  laua  dciisissinia  rufa 
tecti.  Folia  radicalia  quinata:  foUftla  ninuta.  OTatn,  obtusa,  basi  angustiora ;  petioli  vix  pollica- 
rcs,  tenuissiini,  villosi.  Scapi  unitlori,  scsqiiipollicarcs,  niedio  bracteis  duabus  opposilis  subu- 
latis  inslructi,  ibiqiif .  ariieylafi,,  filiformes,  Iiirti.  ^alycis  foliola  lincaria,  flavescentia,  niedio  linea 
fuscn.  Corolla  lutea,  pttaliK  obltisis.  Stamiiiitm  filamenta  basi  cönnata,  liliformia,  glabra ;  alterna 
dtiplo  lotigior«  edcnttila'.  jinlherai  ovatae.  '  Ovarium  oblongum,'  pentagonum,  gi.abrum.  Slyli 
quam   stami^^a,  brcvjpra-  lojigiores,    barbati,    sligmalibtis  capitalis,   penicilliformibtis. 

-  ffahitat   in   Famj'af   de  littenos   j^yrcs.   praesertim  circa  oj'pitlum  T.ujnn  et  inter  C.oloninm  Srtcramcnti  et 
J     '       ■       pAHigftciytamfrtqHens,  iit  dk  bulborum  Ittnatexenda  jiim  teutamifutinitituerentur.  {Cavunillei.')  21.     Jt 

O.  eriorhitae  nosttAc  ralde  affinis,    sed  foliis  quinatis  diversa. 

,  35.   Osali«   tet'TapbyllA    Cavan. 

O.  acaulis,  radice  btribosa  (?),  foliis  temalis  vel  quaternatis,  folioiis  obcoi-datis  subtus  vioJaceis 
glAbvis,  scapis  multifloiis,  folioiis  calycis  aculis,  slylis  barbatis  quam  slamiua  glabra  edeii- 

lula  longlOnl>US.      Oj^aiu  tetmphyUa  Cavani/les  Icon.  rar.  III,  p.  20.  tai.  2^7-    Perj.  Enchir.  I.  p.  516.«.  46.— 

iLncyclop,  bot,  luppl.  IV,   p.  445,   n.  44.    Ve  Cand.  Prodr.  I.  p.  693.  n.  53. 
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Radix  non  descripta,  uti  videtur  bulbosa.  Folia  radicalia,  ternata  rel  qriateriSlilä,  pcIToiäta; 
foliola  subspssilia,  aequalia,  e  basi  late  cuneata  obcordata,  integerrima,  glabra,  supra  laete  viri- 
dis subtus  obscure  violacea,  octo  vel  dccem  lineas  longa,  poUicem  circiter  lata^  peiipU  tcrete»^. 
glabrj,  octo-deccm  poUices  longi.  SUpulae  petiolis  adnatae.  Svapi  radicales,  teretes,  glajiri, 
subpcdales,  multitlori.  Flores  umbcllati,  pedicellis  iiliformibus  glabris  pollicaribus,  hracteis  non- 
nullis  minutiä  lanceolatis  involucrati.  Calycis  foliola  lanceolata,  acuta,  glabra,  gubaequalia.  Co- 
rolla  campanulato  -  patens,  rosea  vel  dilute  violacea;  petala  prope  basin  coalita,  lamina  obovato- 
rotundata  integerrima,  unguibus  acutis  liberis.  Slaminum  ßlamenla  hs.%\  monadelplia,  Lrevia, 
subulata,  glabra,  alba,  alterna  parum  longiora.  uinthtrae  ctonge'nerum.  Ovariinh  bblongutn,-  pro- 
funde quinquesulcatum  glabrum.  Styli  erecti,  filiformes,  staminibus  longiörc»,  Wllosi.  Stigtnatm' 
TJridia,   peltata.     Capsula  desideratur.     {Cavanilles:)  •  ' 

Crescit  in  imperio  Mexicano,   unde  in  hortum  Matriteiuem  introd'utta  fuiU    -" 
Floret  Majo.     2)..     ^ 

0.  grandifoliae  De  Cand.  affinis  videtur.  ,      ■  • 

'  24.   Oxalis    Commersoni   Persoon. 

O.  acaulis,  radice  muiticipite,  foliis  sexenatis,  foliolis  obovatis  tomentosis,  scapis  uniflori.s. 

O.   Commersoni.  Fers.  Enchir.  I.  p.  519.   n.  100.    DeCaitd.  Frodr.  I.  pl  .Jbi. '»».  ijjj'.    '  * 
O.  sexenata.   Savigny  in  Encycl.  hat.  IV.  p.  ßg/.   «.  52, 

Tota  planta  pilis  longis  adpressis  tenuibus  albido-tomentosa.  Radix  apice  in  ram'os  vel 
rhizomata  plura,  brevia  divisa.  Folia  numerosa,  fasciculata,  sexenata;  foliola  sessilia,  obovata, 
integerrima,  plana,  quatuor  circiter  lineas  longa ;  pelioli  filiformes,  poUicares  vel  aesquipollicare«.- 
Scapi  jiarum  longiores,  filiformes,  uniflori,  medium  versus  bibraclcati,  ibique  articulati.  Calycis 
foliola  oblonga,    obtusa.      Corolla  calyce  duplo  longior,   flava.      Stamina  longiora  calycem  parum 

'  ■  Habitat -prope  Montevideo,  ubi  eam  imienit -Commerton.'    2^..      ■)(• 

25.  Oxalis   Herna'ndesii'DeCanJ.        '     .v  j^;:    .)    •-);■, ^.j.c   :it.'-oj.  -;,/,..!     ,t,iiiJv».:^,.U 
O  acaulis,  folliis  digitatis,    foliolis  9 — 11  obröngfs'Vi1Jos!s,''sfcaJr6  fölirs  loti^re  Trtn!)ell]HWo 

Sexfloi'O.  DeCand.  Frodr.  syst.  nat.  I.   p.  693.   n.  56.   {.ex  ieon.  ßor.  Mexit.  inedj 

Hernandez  mex.  536.  /.  5. 

Flores   erecti,    pallide  violacei. 

Habitat  in  Mexico.       %,     J^ 

26.  Oxalis    decaphylla   Kuntk.  '^ 
O  acaulis,   bulbo  solilario,  foliis  digitatis,   foliolis  8  —  lo  cunealis  apice  Lifidis  glabris,  scapis 

quiiique  —  quindecirafloris,    calycis  foliolis   obtusiusculis  apice  biglajOdulqsi^j^sityjw  quam 
stamiiia  duplo  brevioribus.  ,,   -;    i,i     •         .u    -,  : 

Oxalis  decapjtylla  Kuntk  l.  c.  p.  ig^.  n,  7.   tah.  463.  DeCand.Proar.ßgs-n.iS. 

Jiulbus  subrotundo - ovatus,  magnitudine  fructus  Pi-uni  spinosac  vel  major;  squamae  lanceo- 
latac,  acutae,  membranaceae,  nervosae  et  in  fibras  longitudinales  solvendae,  margine  ciliatae,  fug- 
cae.  Folia  radicalia,  plura,  petiolata,  digitata;  foliola  octo-deccm,  sessilia,  cuneata,  biloba  an- 
gulo  acuto  vix  biante  lobis  obtusis,  integerrima,  laelc  viridia,  juniora  glaucescentia,  octo-decem 
lineas  longa,  duas  circiter  lata;  petioli  teretes,  glabri,  supra  basin  dilatalam  in  bulbi  squamas  abe- 
luilem  articulati,  tres  pollices  longi.  Siipulae  cum  petiolis  connatae.  Scapi  plures,  duo  vel  tres, 
filiformes,  glabri,  tri-quinquepollicares,  quinque-quindecimflori.  Flores  umbellati,  magnitudine 
fioris   O.   strictac,    braoteis  pluribus  lineari.lanceolatig  acumini^tis   membranaceis   glabris  inrola- 
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crati,  ante  antliesin  nutantes,  dein  ei'ccti;  pedlcelU  circiler  pollicares,  filiformes,  glaBri  vel  parce 
pilosi.  Calycis  foliola  lanccolata,  obtusiuscula  et  apice  glandulis  duabus  linearibus  parallelis  cro- 
ceis  notata,  nervosa,  menibraiiacea,  glabra,  virentia.  CoroUa  infundibulit'ormis,  violacea:  petala 
ob<)vato-cuneata,  rotundata,  glabra,  calyce  quadruple  longiorau  Slaininum  filamenia  fere  ad  ba- 
sin  usque  libera,  guLulata ;  alterita  quinquc  parum  longiora  apicem  versus  pubescentia,  breviora 
glabfa.  Aiüherae  congeneruin.  Ovarium  oblongum,  pentagonum,  glabrum.  Slyli  breves,  gla- 
briuscul!,  staminibus  duplo  breviores.  Stigmata  dilatata.  Capsula  oblonga,  stylis  coronata, 
quinquaijgularis,  glabra,  tcnuiter  membranacea,  calycem  dimidio  superans.     Seriüna  desideranlur. 

Cresctt  in  planitie  Mexicana  prope  rnpem  El  ITennon.  alt.  1170  fzexap, 
l^'loret  Aprili,  3^,     C"-  Jpsc.  Humboldt,  in  herb,  JVilld.') 

37.    Oxalis    enneapliylla    Cavan. 

O.  acaulis,  rhizomale  repenle  squamoso,  foliis  digilatis,  foliolis  novem  vel  decem  cuneifor- 

niibus  emarginato -  obcoidatis  subvillosis  glaucis,   scapis  unifloris,    stylis  barbalis  stamina 

longioia  basi  gibbosa  supei'antibus, 

Oxalis  enneaphylla  Cavan.  Icon,  rar,  V.  p,  7.  tab,  411.    Perj.  Ene/tir.  i.  p.  519.  n.  97. 
Encyel.  bot.  iiippl.  IV.  p.  254.  —    De  Cand,  Frodr.  I,  p.  702.  n.  153. 

Rkizoma  horizontale,  rcpcns,  filiforme,  ad  innovationes  squamis  carnosis  imbricatis  ovatis 
it<iuliascülis  dilute  roecis  aliisque  multoties  majorlbus  linearibus  acuminatis  (stipulis  persistenti- 
bus?)  vestitum,  radiculas  tenues  fibrosa»  inter  squamas  emiltens.  Folia  ex  apice  rhizomatis  tres 
rcl  quatuor,  petiolata,  digitata :  _/o/io/a  plerumque  novem,  subscssilia,  cuneata,  obcordata  lobis  ob- 
tusis,  integerrima,  subvillosa,  glauca,  pollicem  fere  longa,  quatuor  lineas  lata ;  petioll  filiformes, 
semipedalcs,  sanguinei.  Stiptilae?  ad  basin  petiolorum  lineari- lanceolatae,  acuminatac,  permsten- 
tes.  Siapi  plerumque  duo  intcr  folia  provenieiitcs  eaque  subacquantes,  filiformes,  sanguinei,  uni- 
flori,  infra  florem  bracleit  dnftbus  oppositis  lanceolatis  acutis  integerrimis  viridibus  muniti. 
Cafycts  foliola  orata,  acuta,  ciliata,  siibaeqnalia,  viridia.  Corolla  speciosa,  magna,  dilute  rosea, 
fundo  lineis  lutescentibus  notata:  petala  libera,  obovato- rotundata  unguibus  cuneatis,  integerrima, 
glabra.  Staminum  filamenta  basi  monadelpha,  iiliformia,  lute»centia;  alterna  brevissima,  longiora 
basi  gibbose  denticulala,  stylis  breviora.  Aiüherae  congencrum.  Oi'arium  ovatum,  pentagonum,  gla- 
brum.   iSiyÄ  filiformes,  erccti,  villosi,  virides.     Stigmata  capitata,  penicilliformia.     Fructus  dcside- 

ratur«       '^    '         Creidt  in  DJaclovianh  aut  Falklandi  intulis  prope  portum  Egmont,  a  Ludov.  Nee  ibidem  inventa, 
Flor  et  Dteemiri.  a|..       ^ 

-&;)'('  Ol-     a&j  Qsali«   laciniata    Cavan. 

O.  acatilis,  rhizomate  squamoso,  folüs  digitali«,  foliolis  subduodecira  linearibus  utrinque  acu- 
tis glaucis,  scapis  unifloris,   stylis  barl/alis  slamlna  longiora  denticulala  superanlibus. 

.K.  !,••         ..I  il<;    .if.  .1     ,  Oxalis  laciniata  Cavan.    ie.  rar.   V,   p.  7.   tab.  41J.     Fers.  Enchir.  I.  p.  51g.  93.     En- 

cyel. bot.  tiippl.  JV.  p.  ay^. —    De  Cand.  Frodr.  I.  p.  702.  n.  154. 

Rhizoma  horizontale,  repens,  undique  squamis  approximatis  imbricatis  ovatis  obtusiusculis 
carnosis  albidis  tectum,  radiculas  Hbrosas  tenues  ramosas  inter  squamas  emittens.  Folia  petio- 
lata, peltato- digitaita ;  foliola  sessilia,  ima  basi  subconnata,  linearia,  utrinque  acuta,  integerrima, 
glabra,  glaucescentia,  sesquipollicem  longa,  semilineam  lata;  petioli  basi  in  rhizomatis  squamas, 
dilatati  ibique  articulati,  sursum  filiformes,  graciles,  glabri,  sex  poUices  longi.  Slipulae  distiu- 
ctae  nullae.  Scapi  inter  rhizomatis  squamas  provenientes,  erecti,  filiformes,  glabri,  unitlori,  petio-, 
lis  J)reriorcs,  supra  medium  bracteis  duabus  oppositis  lanceolatis  acutis  glabris  muniti.  Calycis 
foliola  orat«,    acuta,    glabra,    snbaequalia.     Corolla  campanulata,   saturatc  violacea,   fundo  lineolis. 
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vairiegata;  petala  liBera,  "gläSra^  ex  ungiie  cuneato  in  lamiriam  oBoVatam  emarginatam  extcngKJ 
Sta?ninutn  ßlamenta  basi  monadelpha.  filiformia,  glabra,  lutea,  alterna  long-iara  basi  incrassata  cf 
gibbose  deiiticulata.  Antherae  miuimae,  ovatae,  lutae.  Ovarium  oblongem,  profunde  miinque- 
sulcatum,  glabrum.  Styli  filiformes,  rillosi,  stamina  superantes,  virides.  Stigmata  capitata,  pe- 
nicilliformia,    fusca.      Capsula  dcsideratur. 

i- 

Crejcit  in  Americae  jiortu  Deseado  diclo,    j'uxta  arbusta   qtine  crescunt  inter  partum  et  fontim  de  lot   ' 
„,  Guanucos  vocatam,  ihidetn  collecta  a  Ludov.  Tstie,    CCavanilles.) 

rioret  Decemhri.         'H-,     -^  '    ' 


IL  C  aul  e  s  c  e  nt  e  s.  ,  '.  ,. 

i^    f  o  l  i  i  s      s  i  in  p  l  i  c  i  &  ii:i;  ••*<'^''*'^'  '"'^«5  i-iaiSJfol  . 

29.    Oxalis    ovata     +. 

O.  glabra,  caule  erecto  simplici  sufFruticoso,  foliis  peliolatis  simplicibus  ovatis  lanceolalis  vel; 
quoque  suborbicularibus  acutiusculis  obtusisve  glabvis,  iaer\'o  medio  subtus  basi  incras-i 
sato,  pedunculis  multifloris   apice  dichotomo-bifidis.  ; 

-  .;■„  Caulis  siniplex  vel  basi  ramum  unum  allerumve  emiltens,  pedalis  vel  sescfuipedalis,  erectus, 
strictus,  penna  corvina  tenuior,  basi  teres  sursum  angulatus,  epidermide  purpureo- fusca  glabra 
cicatricibus  petiolorum  delapsorum  rcmotis  notata  vcstitus,  ad  medium  usque  aphyllus.  Folia 
sparsn,  petiolata,  auborbicularia,  ovata  vel  lanceolnta,  inferiora  plenimque  latiora,  obtusa,Tel, 
acutiuscula,  integerrima,  juniora  basi  ciliata  et  subtus  pilis  raris  adspersa,  cetcrum  glabra^", 
tenera,  menibrauacea,  viridia,  nervp  medio  subtus  prominente  a  basi  versus  medium  folii  usijue 
valde  incrassato  carnoso,  sex  —  duodecim  lineas  longa,  quatuor-^sex  lata;  petioli  erecto  -  patentes,, 
stricli,  tenues,  scmiterctes,  supra  canaliculati,  pubescentes,  basi  et  apice  articulati,  ibique  densiusi 
barbati,  longitudine  folii  vel  parum  longiores.  Stlpulae  dislinctae  nullac.  Pedunculi  axillares, 
solitarii,  erecto -patentes,  tenues,  stricti,  glabri,  foliis  multo  longiores,  apice  bifidi,  multiflori. 
FloreN  magiiiludine  florum  ,0.  strictae  vel  parum  majores,  simpliciter  dichotomi  in  pedunculi 
divisiüuibus  basi  hracteis  linearibüs  acuminatis  ciliatis  munitis,  tri-^(jtiadri  —  scxiloris  uno  prae- 
cociore  in  dichotomiae  angulo,  pedicellati;  pedicelli  erecti,  subangulati,  glabri,  infra  medium.' 
articulati  ibique  delabciites,  quatuor  lineas  circitcr  longi,  •singuli.  juxta  basin  bractea  supra  de- 
seriplis  conformi  instructi.  Calycis  foliola  ovato  -  lanceolata,  acuta,  integerrima,  glabra,  tenera, 
tcnuissime  nervosa,  viridia.  Corolla  infundibuliformis,  flava,  petalis  margine  cohaerentibus,  ce- 
terum  liberis,  cuneatis  apice  rotundalis,  glabris.  Staminutn  ßlamenta  basi  monadelpha;  alterna 
breviora  compressiuscula,  sursum  subulata,  glabra:  reliqua  duplo  longiora  ad  medium  usque  gla« 
bra  ibique  dente  subulato  instructa,  ebindc  subulata,  barbata.  Antherae  flavidae  congenerum.; 
Oi'arinm  oblongum,  quinqucsulcatura,  glabrum,  loculis  bi  —  quadriovulatis.  Styli  erecti,  teretes, 
barbiili,  staminibus  longioribtis  breviores.  Stigmata  lunulata,  emarginata,  glabra;  Capsula  ovato- 
quiii<tua"g''iaris,  membrauacea,  glabra,  calyce  dimidio  longior:  locula  di-,rarius  trispcrma.  Se~ 
mina  arillata,  magnitudiue'  circiter  seminis  Brassicae  sativae ;  testa  ohartacea,  brunneo- fusca,  li» 
neis  transversis  elevalis  notata.  Creseit  in  Braiilia    tj.    {v.t.  sjjeet.  a  el.  Sello  miua,'} 
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.'.Ui   ..;..      3o.   Oxalis  manJioccana   RadJi.    Tab.  I.  B.  ' 

O.  caulescens,    foliis  simplicibus  e  basi  rolnndala  ovalis   acuminatls  glabiis  cilialis,    peliolis 

pediinculisqvie   (|uaTn   illi   brevioribus  comprpssls    alalis   ciliatis,    calycibus  pubescentibus, 

stylis  glabiis  quam  stamina  loiigiora  brevioribus. 

,  Oxnlit  mandioccana  Raddi.   l.  c.  p.  2i.  «.  23. 

Oxalis  aliena.   Spreugel  Neue  hiitdeck.  III.   p.  J3. 

O.  mandioccana  et  O.  aliena.  De  Cand.  Frodr.  Sjrst.  nat.  I.  p.  696.  n,  go  et  Ql, 

Radix  pcrennis,  lignosa,  obliqua,  ia  plurcs  ramos  terctes  flexuosos  divisa,  fibrosa,  extus 
brunnea  inlus  flavesceus.  Caulls  lignosus,  adsccndens  vel  erectus,  simplcx  vel  basi  nor.nun- 
quam  ramosus,  pedabs  vel  scsqiiipedalis,  terctiuscubis,  cortice  obductus  fusco,  cicatricibus  fobo- 
rum  delapsorum  rcmotiuscubs  notato,  basi  glabro,  sursuni  pibs  deprcssis  subintricatis  fuscis  pu- 
bescente.  Folia  8-10  ycl  plura  in  apicc  caulis  approximato - subfasciculata,  patcntia,  summa  ma- 
jora,  ovata  vel  nonnunquam  suborbicularia.  basi  subcordato-rotimdata,  acuminata,  intcgerrima, 
pibs  «Ibis  tenuitcr  cibata,  siipra  pulchre  viridia  gjabra,  subtus  pallidiora  nonnunquam  rubentia 
et  ia»  näi*ro  medio  pronrinente  pibs  teuuissimis  adspcrsa,  2-4  pollices  longa,  duo«  poll.  lata:  /jc- 
iiüU  basi  crassiusciila  subaniplcxicaules,  articulali,  gursuni  comprpssi,  alati,  pubcscentcs,  margiiic 
pibs  brevibus  albis  dcnse  cibati,  apicem  versus  parum  latiorcs,  snb  fobi  basi  dcmum  conslricli 
et  articulati,  sesqui  -  bipollicarcs.  '  Slipulae  distinetae-nullae.  PediincuH  absque  ordine  inier  fo- 
lia provcnientes,  petiobs  brcriores,  bnsi  articulati  villosi,  sursiim  compressi,  alati,  margine  cilinti, 
pollicarcs  vel  sesquipolbcarcs,  apicc  constricti,  biiidi;  divisiones  brcvissiniae,  simplices,  prinium 
revolutae,  dein  adsccndcntes,  compressae,  bractcalae,  Iract'ris  'minutis  alternBtim  distiche  imbri- 
calis,  margine  supcricre  pedicellorum  basin  »mplectentibus,  ovatis  acutis  -ciliatis.  Flores  sex,  octo 
ad  dccem  in  quavis  peduiiculi  divisionc,  tnio  praecociore  in  dicbotomiac  angiilo,  alternatim  di- 
slichi,  sccundi,  pedicellis  sufl'ulti  unam  —  duas  lineas  longis  tcretibus,  pubescentibus,  parum  supra 
basin  articulatis  ibique  delabentibus,  rudimento  basilari  persistente.  Calycis  foliola  ovato-lan- 
ccolata,  acuta,  glabra  vel  ppiccm  versus  tenuissime  pubescentia.  mcmbranacca,  subnervosa.  albida, 
semipollucida.  Corolla  infundibuUformis.  albida,  fundo  aurantiaca,  petaHs  oblongo-cuneatis  rotun- 
datis  gbibris  integerriniis,  calyce  duplo  longioribus.  Staminmn  ßlamenta  basi  compresso- dila- 
tata,  gubcoalita,  Sursum  subulata,  inclusa;  alterna  duplo  longiora  stylos  supcrantia.  a  medio  .^pi- 
cem  versus  pubescentia;  breviora  ovarium  aequantia,  glabra.  uintherae  ovatae,  cordatae,  flavae. 
Ouaritim  ovato- oblongum,  profunde  qninquelobum,  glabrum,  loculis  extus  ad  basin  styli  dontc 
parvo  acuto  instructis,  biovulati».  SlyVi  filiformes,  crecli,  barbati,  stamina  breviora  superantcs. 
Äi>/«a/a  dilatata,  infundibnllformia,  g!abra.  Capmtla  ovato- globosa,  quinqtieloLa,  loculis  dispcr- 
piais  apice  in  dcntem  brevem  divergentem  extonsi«,  membranacca,  glabra.    Seniitta  maturn  non  vidi. 

Crticit  in  Braiiliae  sylvnticis  petrotU  prope  fuitdiim  D/Iandtocca  dictum  C.cl,  E<],  de  yiartius') 

et  in  SerTft  dos  OrgUos  {Beyrich"),  Vrovinciae  Sebastiaiiopolitauae, 
Floret  totum  fere  per  anuiirrt,    "fi  .      C".  sS) 

Figurarum  erplicatio :   Tab.  I.  B.  Fig.  1.     Peduiiculiis  florifcr   niagn.  tiat.     2.  5.  EjiisJem  divisiones  a 
.  .&cie  et  a  dorso)  auctae.     4-  Calyx  vaJde  auctus,     5.  Stamina  cum  pistillo,   aucta.     6.   Statniiia 
-i^it  fU!.^.)  :'**W^*ta,   aucta.    7.   Ovarium  auctum.    Q.  Capsula  aucta. 

3l.   Cialis   alata.     +.     Tab.  I.  A. 

ü.  caulescens,   foliis  simplicibus  ovalis  acutis  pubescentibus,   pcduncolis  elongatis  quam  pe- 
tioli  longioribus  alatis,  calycibus  hirsutis,  stylis  stamina  longiora  tota  barbata  supcranlibus. 
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Praecedenti   slmlllima,    cliversa    tarnen  peiiolis    angustioritus,    foUis   pleriim<Tue    minorlLus 
suLtus  praesertim  ad  nervös  hispidiusculis,  pediincuUs    eluiigatis   quam  petioli  mullo  loii°-ioriLu6 
pedicellis  culycihusque    vjiloso-hispidis,     stylis  iilamenta  longiora  ad   basiu  usque  barLata  super- 
antUbus,    sligmalibiis  multo  minoribus.  ,-^i.'>      : /,,  ;^     ;,'        '^  H>tr'"'j 

Crescit  floretque  cum  priore.     T) .    0>-  t.  in  herhario  cl.  Eq.  de  Martiut.) 

Figur  expl.i  Tab.  I.  A.  Oxalis  alata.  Fig.  i.  Pars  superior  pcäunculi  aucta.  2.  Flos  parum  auc- 
tus.  3.  Calyx  auctus,  4.  Stamina  ciirn  PistiUo,  5.  Stamina  separata-  6.  Ovariüm,  omnia 
aucta, 

2,     foliisternatis.  .       ,    ' 

•'  --i  «ei.-.v'i  f»»jf"p 

a)  foliolis   Omnibus    sessllih  US. 
3j.   Oxali3SterubersiJ+, 

O.  hirta,  caule  suberecto  brevi  squamuloso,  follis  ternalis,  foliolis  obcordato- bilobis  ntrinque 
liirtis,  pedunculis  unifloris  quam  petioli  löngioribus  medio  bibractealis,  calycis  foliolis 
lanceolatis,  stylis  hirsutis  quam  stamina  edentula  barbata  brevioribus, 

Radix  mihi  non  visa,  sed  ccrte  pcrennis.  Canlis  breris,  simpIex  vel  basi  in  ratiaos  duos 
vel  tres  divisus,  erectiusculus  vel  rarius  decunibens,  teres,  tenuis,  glaber,  sursum  squamis  a  petio- 
lorum  basibus  persistentibus  ortis,  imbricatis  obovato- lanceolatis  plerunique  praemorsis,  nervo  medio 
crasso  percursis  ceterum  membranaceis  intcgerrimis  ciliatis  extus  pubescentibus  intus  glabris  ve- 
stitus.  Fülia  ternata,  petiolata;  foliola  omnia  ecsailia  e  basi  lato-cuneata  rotundato - obovata,  ob- 
cordato- biloba  lobis  rotuudatis  angulo  acute,  ihtegerrima,  utrinque  pilis  longis  patentibu?  hir- 
suta,  ciliata,  canescentia,  tres  ad  quatuor  lincas  longa  totidemque  lata;  petioli  erecto- patentes, 
stricti,  filiformes,  undique  hirti,  basi  amplexicaules  et  parum  supra  articulati,  sesqui-bipollicares. 
Slipulae  distinclae  nullae.  Pediinculi  intcr  folia  provenientes  plerumque  axillares,  filiformes,  te- 
retes,  liirsuti,  uniflori,  medio  hracleis  duabus  oppositis  lincanbus  acutis  membranaceis  muniti  et 
articulati,  ab  inde  ante  anlhcsin  et  fructiferi  reüexi,  sab  anthesi  erecti.  Calycis,  foliola  lauceolal«, 
acutiuscula,  integerrima,  mcmbranacea,  hirsuta,  ciliata,  tenuissime  nervoso  -  striata.  Corolla  quam 
in  0.  Acetosella  major,  flava,  petalis  obovato -cunealis,  rotundatis  (vel  cmarginatis  ?)  teneris 
ilavis.  Slqminum  fdamenla  basi  in  tubum  connata,  sursum  libera,  subulato  -  filiformia,  alterna 
duplo  brevjora  glab'ra,  reliqua  longiora  pilis  rj'gidis  patentibus'  ad  lentem  scabriusculis  hirta, 
edentula.  Aniherae  oblongae,  flavae.  Oi-'arium  oblonguni,  quinquangulare  glabrum,  loculis 
uni-vel  bi-,raro  tri  -  ovulatis.  Siyli  braves,  filiformes,  erecti,  deuse  barbati,  staminibus  omnibüs 
breviores.     Stigmata  penicillata.     Capsula  immatura  ovato- pentagona,   dense  hirta.     Semiiia  de- 

Slderantur.  Hahitat  in  reruvia.   %.  {v.  sjiet.  a.  h.  Haenke  lecta  in  herb.  ill.  Com.  de  Sternberg.-) 

53.    Oxalis    cinerea    +. 

O.  caule  brevissimo  incrassato  undique  petiolis  persistentibus  obtecto,    fbliis  nuraerosissimi» 
approximalis  tei-natis,    foliolis  obcordatis  cano -  serieeis,  pedunculis  ex  apice  caulis  uin- 

beiliferis  5-4-lIoris,  staminibus  hirsutis.     ' 

Radicem  non  vidi.  Caulis  brevis,  uni - bipoUicaris,  erectus,  incrassatus,  rudimentis  petiolorum 
imbricatis  ampleclentJbus  squamosis  fuscis  pubescentibus  dense  obtectus,  simplex  rel  er  ima  basi 
ramulum  imum  alterunive  cmittciis.     Folia  versus  apicem  caulis  quam  maxime  approzimata,    nu- 

mero- 
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nata,  peliolata;  foUola  sessilia  e  basi  cuneata  obcordata  lobis  roUindatis  angulo  acuto,  integ'erri- 
ma,  utriiique  pili«  decun>beiilibu8  albis  sericeo-vJllosa,  inier  se  aequalia;  petioli  erecto-patcu- 
tes,  basi  dilatali,  amplexicaulcs,  «ubimbricali  et  caulem  uiidique  tegcutes,  sursum  semilerctes,  supra 
caiialieulati,  villosi,  eesqui  —  bipoUicares.  Slipulai.'  distinctae  nullae.  Pedunculi  plures  inter  fulia 
provcnieutes,  terctes,  stricti,  sericco-caiiesceutcs,  5  —  4llori.  i^/ores  pe  die  eil  ati  ;  peciicelli  üli- 
foriuc8,  parum  supra  basiii  articulati,  villosi,  brucli'in  duid)us  vcl  tribus  mimitis  lineari  -  subulalis 
rilloäis  involucrati.  Calyiis  i'uliola  lancculata,  acuta,  birsuta.  Corolla  magna,  sordide  llara,  venis 
purjjureis  percursa,  calyce  triplo  longior.  Stainiiium  filamentu  hirsuta.  Reliquam  fructiiicatio- 
niS'partium  fabricam  in  specimine  inconipleto  obscrvare  noii  potui. 

Creicit  in  Fernviae  montotit  Guanoccemibm.  Qv.  spiee,  a  beato  Haenke  lecta  in  herbar.  el.  Com.  de  Sternherg.)  li,_ 

34.    Oxalissquamata+' 
O.  caule  bi'evi  crassiusculo  squarais  imbricatis  lecto,   foliis  versus  apicem  caulis  approxiuKitis 

pluriinis  tenialis,   foliolis  obcordato-bilobis  glabris,   peduuculis  mullifloris  dicliolouio  — 

bitidis. 

Radix  Ignota.  Caulis,  uti  ridetur,  adscendenS,  brcvis,  bl  -  Iripollicarls,  squamis  ovatis 
apice  truacalis  carnosis  glabris  imbricatis  (pelloloriim  rudimeiitis)  undique  tcctus  et  biuc 
iiicrassatus,  subcariiosus.  Folia  teriiata,  petiolata,  in  apice  caulis  valde  approximata,  mi- 
nierosa;  foliola.  e  basi  cuneata  obcordato- biloba,  lobis  anguloque  obtusis  vel  acutiiisculis, 
integerrima,  glabra,  ad  lenlem  mbtns  nonnunquam  pilis  sparsis  obsita,  yiridia:  petioli  ap- 
proximati,  subimbricati,  basibus  dilatatis  iricrassatis  pdrsistönlibus  caulem  plane  oblegeiUis, 
supra  basiu  articulati  ibiquc  delabentes,  sursum  subtrigoni,  supcrne  canaliculali,  2-2|pollic.irc9, 
glabri.  Stipulae  distinctae  njülae.  Pedunculi  axillares  folioruni  longitudine,  crecto- patentes, 
terctes,  glabri  rel  pariim  pubcscentes,  apicc  bifidi,  multillori.  Fiore.i  viginti  vel  plures  in  pedun- 
culi divisionibus  racemosi,  secundi,  alternalim  dislieiii,  approxiniati,  pediccllati,  uno  praccociore 
in  dichotomiae  angido;  pedicelli  filiformes,  glabri,  parum  supra  basin  articulati  ibique  dclaLen- 
tes,  2 — 3  linea»  longi,  bracteis  miiiutis  lincaribus  subciliatis  suflulti.  Calycis  foliola  ovato-lan- 
ceolata,  acuta,  glabra,  apice  tcnuissime  ciliata.  Corolla  et  Slamina  liaud  suppctunt.  Oraiiiim 
globoso-pentagonum,  glabrum.  Siyli  crecli,  brcves,  pilis  albis  pateiitiLus  dense  barbati.  Stig- 
mata incrassata,     Capsula  globoso- pentagona,   loculis  monosprrmis.     Setnina  matura  non  vidi. 

Halitat  in  Chiii.  Qv.  1.  jpce.  a  el.  Uenke  leetum  in  herb.  ill.  Com.  de  Stemberg.) 
95.  Oxalis  rosea   Jacquia. 

O.  annaa,  Iota  glabra,  caule  erecfo  ramoso  subcarnoso,  foliis  ternalis,  foliolis  obovato-ob- 
cordatis,  peduiicalis  apice  bifidis   miillrtfloiis,   stylis  stamiiia  supeiaiitibua. 

Oxjt  roieo  flore  ereetior  vnlgo  Ciille.    reiiUlee  ycriiv.  2.  J'.  733,   tnb.  23.  ^ 

Oxnlis  roten  Jacqiiln  Oxal.  p,  23.  ;/.  J.     Witltt.  Spec.  flaut,  II.  JJ,  Q02.    Ferj,  Enehir,  I,  p.  J13.    De  Cand. 

Vrodr.  Syst.  nnt,  I.   p.  6y5.  n,  36.     Hirns  botaii.  IVIaguZiii.  n.  i'ji^. 
Oxalis  rneemosct  Üavigny  in  Ltirn.  lituyel.  bot.  IV,  p.  Gg-'n 

Radix  ramosn,  annua.  Caulis  crectus,  herbaceus,  ramosu»,  uti  tota  plmita  glabcr,  tcrcs, 
camosus,  cr^asitie  pennae  scriptoriac,  scmipedalis  vel  pedalis,  Fulia  sparsa,  ternata,  peliol<i(a  • 
yb//o/n  «cssilia,  obovato - obcordata,  utiinquc  glabra,  sex  liueas  longa,  qualuor  lin.  circilcr  lata- 
pelioli  »cnriteretcs,  glabri,  pollicares,  supra  basin  incfass.ifani  articulati.  Pedunculi  axillares,  so- 
litarii,  elungati,  filil'ormes,  glabri,  4 — 6  pollicares,  apice  bifidi.  Flores  in  pedunculi  divisionibus 
jbasi  bracteis  duabus  ünearibus  »uflultis,  uno  solitario  in  dicbotomiae  angulo,  pediccilati,  pcdi- 
^  I  23 
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cellis  filiformibus  glabris  basi  bractea  minuta  jnstructis,  sub  anthesi  crccti,  praeterea  nutantes,  ma- 
gnitudine  florum  O.  Acetosellae.  Calycis  foliola  lanceolnta,  acuta,  glabra.  Cvrolla  patens,  in- 
fundibuliformis,  rosea  et  lineoli«  sex  rubris  notata  {FeuUlee)  vel  rubra  fundo  flavescente  QSims}, 
pelalis  cuneato-obovatis  rotundatis  glabris.  Slamimim  ßlamenla  alterna  duplo  longiora,  omnia 
glabra  (?)     Sljli  filiformes,   erecti,   stamina  supcrautcs.     Stigmata  incrassata. 

Crescit  in  regno  C/iilensi  locis  humidii  ad  fojjarian  margine/. 
Floret  (jn  hortis  noitris')  jiprili.     Q.  ^. 
36.   Oxalis  corniculata  Linn. 

O.  annua,  radice  tibrosa,  caule  repente,  prostrato  vel  adsccndente  pubescente,  foliis  ternalis, 
foliolis  obcordatis,   peduiiculis  unl  —  qninquefloris,  pedicellis  fructiferis  refraclis,  capsulis 

elongallS.  Oxalls  comiculatti.    I.inn.  Syst,  p.  434.     Thuni.  dijjert.  it.  20.—    Jacqiiin  Oxal,  p.  20.  tob.  5. 

Oxalis  repeiis.     Thunb.diss.  n.  14.  Ejiisd.Tlor.  cap.  p.538- —    Jacq,  Oxal,  p.32.  tab.JQ.  f.i.*) 

Planta  e  congeneribus  omnibus  latissime  per  totum  orbem  icrrarum  propagata,  Europae 
australi  ab  origine  indrgena  et  abinde  cum  aliis  plantis  domesticis  loliisque  in  omnes  fcre  colo- 
nias  nee  non  in  boreales  ipsius  Europae  piagas  translata.  Secundum  soll  indolem,  aeris  tempe- 
riem  atque  reliquas  loci  natalis  couditiones  dircrsissimas  Indult  formas,  quarum  praestanliores, 
in  America  occurrentes  sunt: 

&")  pilosiiiscula,   caulibus  repentibus  pilosis,    foliis  pubescentibus,   pcdunculis  uni-bi  —  trifloris, 

CalycibuS  puberulis.  O.  pilosiuscula  Kimth  l.  c.  p.  183.  n.  14.    De  Cand.  Prod.  I.  p.  692.  n.  23. 

Crescit  prope  iirhem  Caracas,  alt,  440  hexap. ,  nee  non  prope  Limam  Perti' 
viae.  (u,  spec,  JInmVoIdt.  in  herb,  Willd,  aliaqite  Haenkeana  in 
herb.  ill.  Com,  de  ^ternberg.") 

b)  lupulina,    caulibus  filiformiljus  procumbentibus  glabriusculis,    foliis  glabris,  pedunculis  uni- 

trilloris,    calycibuS   glabris.         0.  lupulina   lUmth  l.  c.  p.  isg.  «.  15.    De  Cand.  Prodr,  I.  p.  692.  «.  29. 

Crescit  in  frigidis  regni  T^ovo  ^  Gmnatensis  prope  Almagiier,  alt.  1200 
hexap, —  (.v.  spec.  Humboldt,  in  herb,  Willd.) 

c)  diffusa,  caulibus  adsccndentibus  ramosls  elongatis  pilosis,    foliis   pubescentibus,    pedunculis 

subquinquefloris,    calycibuS  pubescentibus. 

Crescit  in  Brojiliae  culiis  prope  Rio  de  Janeiro,  (w.  t.  in  Jierb.  cl,  Eq.  de  Martiui,') 

&)  frigida,  caule  suberecto  uti  tota  planta  canescentl-hirto,  pedunculis  subunifloris. 

Crescit  in  Terra  del  Fuego  Qv,  s.  in  hob.  cl.  Eq.  de  Martins.') 

Has  omnes,  si  multa  specimiaa  coraparaveris,  aliis  tot  intermediis  formis  inter  se  et  cum 
vulo'ari  nostra  europaea  nee  non  cum  asiatica  repeute  tam  arcte  connexas  iavenies  ut  de  speciei 
idenlilalc  nc  momentum  quidem  dubilabis.  A})  O.  etricta  vero  omnes,  quas  mihi  observare  licuit, 
rarielatcs  radice  iibrosa  nunquam  stolonifera  atque  pedicellis  fructiferis  refractis  facile  dislingutintur. 

37.   Osalis  strjcta  Linn. 
O.  annua,  radice  stolonifera,  caule  erecto  vel  rarius  decurabente  glabriusculo,  foliis  teruatis, 
foliolis  obcordatis,    pedunculis  bi  — quinquefloris,   pedicellis  fructiferis  refractis,  capsulis 

elonsatis.  Trifolium  acetosum  corniculatum  Intetcm  majiu  rectum  indieum  s,virginitum. 

Moris.   hist.  vol.  2.  p.  I84.  S.  2.  tab.  17.  /.  3. 
Oxalis  itricta  Linn.  syst.   ]iag.  434.      Thunb.  dissert,   n.  21.     Jacquin  Monogr. 
p.  29.  tah.  4.     PursJi  flor,  Amer.  bor.  I,  p,  323. 


*)  De  reliqua  hiijus   et  sequentii  speciei  synonymia  uberrima  ridc :  Zucearini  über  Oxalit  corniculata  und  itritta  in 

Regensburger  botan,  Zeitung  1323.  »  ^ 
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Planta  eodem  jure  annua  dicitur,  quo  Solanum  tuberosum  aliaeque,  tubera  in  radieo  quo- 
tannis  pereunte  producentes,  hoc  nomine  salutantur.  Radix  fibrosa,  tenuis,  ilbrillis  cajjillaribus 
aucta  durante  aestate  propagines  seu  stolones  subterraiieos  tcnues  cmittit,  qui  sequenti  veriie 
cauiem'unum  pluresve  protrudunt,  dum  ipsa  quotannis  auctuniuo  perit.  Stolones  illi  fio-ura  fere 
cum  radicLbus  graminis  convcniunt,  gemmanique  unam  plurcsquc  quarum  quaeque  squama  car- 
DOSa'alba  munitur,  gerunt.     Reliqua  e  cl.  Jacquini  aliorumquc  descriptlonibus  constant. 

Crescit  in  America  horeali  a  Ventyluunia  ad  Virginiam  usque  nee  non,  aiinde 

traiulata,  in  Europa  temperata  locis  euUis, 
Floret  Junio,  Julia.   0,     (v.  v.) 

58.  Oxalis  Dillenii  Jacq. 

O.  annua,  hirsuta,  caule  erecto,  foliis   ternatfs,    foliolis  obcordalis,  pedunculis  umbellifeiis 

petalis  emarginatis,   slylis  staraiua  superantibus,    pedicellis  friictiferis  refractis,   capsulis 

elongatis. 

Ox)-t  lutea  anurieaiia  humiUor  et  annua.    Villen,  hört.  clth.  II.  p.  sgg.  tab,  221. 
Oxalis  Dillenii  Jacq.    Oxal.  p.  23.     if^illä.  Spec.  plant.  II.   p.  799.     J'erj.  Euc/iir.  I.  p,  jij. 
Furj/t  ßor,  Amer,  bor.  I.  p.  355.    DeCand.  Prodr.  I,  p,  691.  ;;.  13. 

Planta  obscura  et  fortasse  a  praecedente  specie  non  divcrsa,    Radix  annua,  ramosa,  Hbrosa. 
Caulis  erectus,    simplex   vcl  ramosus,    hirtus,   seniipcdalis.     Folia   sparsa,    approximata,    ternata- 
,  füliüla  sessilia,   obcordata,    supra   glabra   subtus  et  ad  oras  villosa,   ad  margines  aversa  praeser- 
tim  parte  tincta  tenui  rubcdine,    vix  dimidiam  unciam  longa;    pelioli  ba»i  articulati,   scmitcrctes. 
hirsuti,   2  —  3  poUices  longi.     Slipulae  distinctae  nuUae.     Pedunculi  axillares,   piiis  adpressis  ob- 
sessj,  petiolos  superantes,  bi  -  quinquetlori ;  pedicelU  filiformes,  ante  anlhesin  et  f'ructif'eri  rcfracti 
pubesccntes;  iraWe/«  pai-ris  lanceolalis  aculi»  involucrati.    Caljcis  foliola  erecta,  lanceolata,  acuta. 
Cqrolla  calyce  triplo  fere  longior,   lutea,    quam  in  praecedente  major   (^Pu)-sh');    pelala   obovata 
emarginata,    patentissima.     Slyli  staminibus  longiorcs.     Capsula  eloiigata,  quinquesulcata,   villosa 
fere  uncialis.         CJ»(1uin  ex  it.  et  deser.  VilleniO. 

Cretcit  in  Carolina  (Dillen.')  et  in  Guadeloupe  {De  Cand,). 
Floret  in  Europa  lunio,  Julio,  Q.  ■^, 
3g.  Osalit  Lyon!  Purslt, 

O.  perennisC?),  caule  ramoso  decumbente  vcl  adscendente  hirto,  foliis  ternatis,  foliolis  ob- 
cordatis  lobis  rolundalis  divaricatis,  pedunculis  billoris  foliis  longioribus  fruetiferis  refra- 
ctis, pelalis  cuneatis,  capsulis  calyce  duplo  longioril)us. 

Oxalis  Lyoni.    Fursh  flor.  Amer.  hör.  I.  p,  3«.    De  Cand.  Frodr.  I.  p.  692.  n.  it. 
Radix  fibrosa,  tenuis,   attamen  uti  ridetur  percnnis,  fusca,  fibris  capillaribus  aucta.     Caulis 
timplex  vel  ramosus,    decumbcns  vel  adscendens,   tenuis,   angidosus,  hirtus,   tri -quadripollicaris. 
Folia  sparsa,    approximata,   ternata;    foliola  sessilia,   c  basi  late  cuncata  obcordato- biloba,    lobis 
divergentibus  rotundatis  "Binu  hiante,  intcgerrima,  utrinque  glaucescentia  et  juniora   sericeo  -  hirta 

adultiora  supra  glabra  subtus  pubescentia,  margine  ciliata,  trcs  —  quiuque  lineas  lata,  duas quatiuir 

liii.  longa;  pelioli  basi  incrassato- articulati,  filiformes,  crecti,  stricti,  magis  minusve  hirti.  duos 
trcs  Tel  quatuor  poUices  longi.  Slipulae  distinctae  nullac.  Pedunculi  axillares,  crecti,  filiformes 
hirti,  folia  superantes  et  nonnunqnam  valde  clongati,  tres  —  sex  pollices  longi,  biflori;  pedicelU  ante 
cnthesin  nntantcs,  snb  anthesi  erecti,  fructiferi  refracli,  tcnues,  puboscentes,  subpollicares  basi 
bracleia  duabus  linearibiis  acuminatis  ciliatis  involucrati,  ibique  arliccdnti.  Calycis  foh'ola  laiiceo- 
laU}    acuminata    vcl    acuta,    aequalia,     pubescentia,     tenuiter   ncrvoso  -  striata,    pallide    vireniia. 

23» 
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Corolla  iiifundibuliförmis,  flava;  jietala  obovato-cuneata,  integprrima,  apice  fotiindata.  Slami- 
num  filamenla  basi  moiiadelpha,  sursum  libera,  subulata,  alba;  alterna  duplo  longiora  glabra, 
edentula,  Sytylos  acquantia  vcl  superantia.  Aatherae  ovato-cordatae,  albidae.  Ot'artujre  oblon^m, 
pentagonuni,  glabrum,  loculis  multioyulatis.  Slyli  crecti,  filiformes,  barbati,  virides.  Stigmata 
penicillala.  Capsula  elongata,  calycem  duplo  superans,  quinqaangularis,  hirta,  tenuiter  membranacea, 
viridis,  loculis  polyspermis.  Semina  iis  O.  coniiculatae  ralde  similia  sed  minora  atque  rugis 
pluribus  traasversis  nolata,   fusca.     Rcliqua  congenerum. 

Crescit  in  Amcricae  horealis  rrovinciis  auitralioribus,  in  Cumierlaiidi  Island,  Georgia  ett, 
Floret  Juuio.    '^■■    (w.  J-.) 

4o.    Oxalis    all)ican3    Kiutth. 

O.   pereniiis,    pubescens,    railice  pei-pendiculai'i  sulwimplici,    caulibus   cespitosis   filiforraibas 
raiuosis,    foliis  teniaüs,    foüolis   obcoi-dato  -  bilobis    glaucescentibus,    pedunculis    uni-bi- 

lloriS.  Oxnlis  albienns  Kuiith  l.  c.   p.  13g.    n.  16.     De  Cand.Piodr.  I.  -p,  692.  «.  30. 

O.  mnrgiiiittii  Ilerbar,   H^illden, 

Haciix  Tperennis,  lignosa,  perpcndicularis,  subfusiformis,  extus  griseo- fusca  intus  alba,  dcor- 
6um  in  fibras  nonnullas  simplicns  soluta.  Caiile.i  plure»  ccspitosi,  repentes,  tcnues,  ramosi,  ramis 
sparsis,  pilis  albidis  pubescentcs,  tripolücares  —  pcdales.  Folia  ternata,  petiolata,  sparsa  :  foliola 
e  basi  lato-cuneata  obcordato- biloba  lobis  rotundatis  angulo  acute,  integerrima,  supm  glabra 
gubtus  pubescentia,  glaucesceiitia,  margine  dense  ciliata  violacea,  duas-tres  lineas  longa,  quatuor 
circitcr  lin.  lata;  /)<?//o/j  parum  svipra  basin  cum  stipulis  connatam  et  inde  dilatatam  articulati,  semi. 
teretes,  supra  canaliculati,  tenues,  pilis  patentibus  pubescentes,  pollicares  vel  scsquipollicares. 
S'ipnlae  pctiolis  adnatae,  ovato-iancoolatae,  truncatae  vel  rotundatae,  membranaceae,  ciliatae, 
persistentes.  Fedunciili  axillares,  solitarii,  folia  aequantes,  teretes,  pubescentes,  uni-,  rarius  bi- 
rel  triflori.  Flores  magnitudine  florum  0.  corniculatac,  subumbellati ;  pedicelli  tenues,  filiformes, 
puboscentes,  loiigitudine  florum,  bracleis  duabus  vel  quatuor  linearibns  acutis  ciliatis  pubescen- 
tlbus  suffulti,  florentes  erecti,  fructiferi  nutantes.  Calycis  foliola  lanceolata,  acutiuscula,  integer- 
riaia,  piibescentia,  apico  donsius  barbata,  nervosa,  subinaequalia,  Corolla  flava,  glabra.  Stami- 
niim  filamenta  basi  monndclpha  sursum  libera,  capillaceo-linearia,  alterna  duplo  breviora  glabra, 
reliqua  longiora  apicem  versus  pubescentia,  stylos  aequantia  (vel  eis  breviora  Kunlli).  Antherae 
Ovato-subrotundae,  erectae,  cordatae.  Ovarium  oblongum,  pentagonuni,  glabrum,  apicem  vcrsu/ 
ad  angulos  pubescens.  Slyli  erecti,  teretes,  subclavati,  pilis  rigidis  hispidissimi,  stamina  aequan- 
tes (pubcruli,  stamina  su^ierantcs  Kimlli).  Stigmata  capitata.  Capsula  calyce  duplo  longior, 
subseniipollicaris,  oblonga,  quinquanguluris,  apice  rostrata,  incano-tomentosa,  loculamentiß  poly- 
ßpermis.  Semina  7-9-11  in  quovis  loculamento  ovata,  compressiuscula,  arillata.  Tesla  reti- 
culato-rugosa,    nigricans. 

Crescit  prope  IVloran  Mexicanorum  et  Llactacimgn   Qiiitgntium,  alt.  IJjo  et  l48p  hexap.      CTInmioldf), 

ncc  tto/i  tu  moiUihiis  Giiatiocccnslbiis.   (^Tlaenke') 
Floret  Maja,  Junio.  '^■.     Cv.  spec.  Humboldt,  in  herb.  Willd.  et  Haenk.  in  herh.  ill.  Com.  de  Steruierg.') 

4i.   Oxalis    micropliylla    Kunth.  .'  .  ;., 

O.  caulibus  lignescentibus  repenlibus  tenuibus  glabris,  foHolis  tninimis  «ubrotundo-oboratis 
cmarginalo-  bilobis  cilialis  utriiique  adpresso-pilosis,  petiolis  pedunculis  unifloris  ca- 
lycisque  foliolis  pubescentibus,  slylis  baibatis  slamina  puberula  superantibus. 

'  '  Oxalis  microphylla  liunth.  1. 1.  p.  150.  n.  ig.    De  Land.  Prodr.  I.  p.  691.  n.  25. 

O.  hirtelU  Herb.   Willd. 
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CVrr//rs  filiformes.  li^iosT,  glabri,  fusci,  epidermide  soltibili  obducti,  ramulis  hrcvibn«  ap- 
proximatis.  Fulia  ternata,  peliolnta,  sparaa;  foliola  aequalia,  subsessilia,  subrotundo-obovata, 
obcordata,  ntrinqtie  pilis  ri^dis  adpressis  hispidula,  ciliata,  i-2ilin.  longa,  2-3iin.  lala;  pelioU 
breves.  5-0  lin.  longi,  filiformes,  pubescentes,  basi  cum  sfipnlis  mcmbranaceis  rotundatis  •ciliati» 
fuscis  connati.  Pedimculi  solitarii,  axUlAres,  uniflori,  pubescestes,  medio  bracteis  duabus  oppositis 
.Snbvilatis  instmcti  ibiqne  «rticulati,  6-  12  lin.  longi.  Calycis  foliol«  ovata  rel  ovato-lanceolata, 
acutiuscula  Tel  obtusa,  membraiiacea,  nervosa,  tria  parum  minora  piibescentia,  duo  reliqua  obtu- 
siora,  elabriuscula,  ciliata.  Corolla  caly<;e  triplo  major,  llorem  O.  Acctosellae  fere  aequans,  fla- 
Ta,  glabra,  petalis  obovatis  apice  rotundatis.  Staminum  fitamenia  basi  monadelplia ;  breviora  gla- 
bra,  subulata,  longiora  apicem  versus  puberula.  Anilierae  congcncrum.  Ovariam  oblongum, 
glabnim,  apice  p-uberulum,  ovula  tria  in  quovis  leculo  fovens.  Styli  capilUcei,  erecti,  slamini- 
bus  loneriores,    pubescentes.      Stigmata  obtusa.  „  i     .-  ^  -.     •   t    ~^       v 

A  sequente,  cui  simillima,  diffcrt  caulibus  lignosis,  epidermide  solubiü,  foliis  minoriJjiK 
utrinquc  adpresso  -  pilosis,  calycibus  pubesceutibus  (^Kuntb.  l,  c) 

42.  Oxalis   filiformis    Kunth, 

O»  caulibus  filiforraibus  repenlibus  glabris,  foliis  ternrlis,  foliolis  sulirolundo-obovalis 
emarginato-bilobis  margine  pilosis  subtus  puberulis,  peliolis  pcdnncjulisqne  iinifloris  pn- 
besceutibus,  calycibus  cilialis,   stylis  stamina  pubescenlia  superaulibus  barbaüs. 

Oxatis  filiforniis  Kunth.  l.  e.   p.  jgo.   n.  17.   tab.  46g.    l'>e  Canit.  l'rodr.  I.  ji.  693.  n.  51. 

Caules  tiliformcs,  repcnte«,  angulati,  gJabri,  purpurascentes.  Folia  solitaria  vel  interJum  gcmi- 
mta,  approximata,  longissime  petiotata:  yb/io/n  subaequalia,  siibi'olundo  -  obovala,  basicuneata,  apice 
emapgiwato- biloba  lobis  rotundatis,  supra  subgl«bra  subtus  adpresso -piibcrula  et  vix  pallidiora, 
tres  iineas  longa  et  lata  (in  icone  tarnen  niajora);  /j£<io/i  filiformes,  pilosi,  basi  cum  siipulis  par- 
ris  membranuccis  cilialis  connati,  sesqui — bipoUicures.  PediMcidi  axillares,  solitarii,  iinitlori,  iiii- 
formes,  pubescentes,  bi  —  tripollicares,  supra  nvitXmm  bracteis  duabus  lineari-Lmceolatis  pubcrulis 
munitL  Ftorts  magniludine  Hörig  O.  Aeetoseilae.  Calycis  foliola  lanceolata  vel  oWonga,  aculius-' 
cula^  quadrincrria,  glabra,  ciliata,  corolla  trijilo  breviora.  Caroline  infundibuliformi^  petala  obo- 
rato  -  cuneala,  apice  rotuiidala,  glabra,  flava  (?).  Slaminum  ßlameiUa  basi  iu  tubum  dcccm- 
Bcrvosum  connatSL,  capillaceo  -  linearia,  glabra,  altcma  longiora  ciliata.  Aaihevae  congcncrum. 
OMirinm  glabrum,  apice  puberulura,  loculis  tri  —  quadri  -  ovulalis.  Styli  capillacei,  pubescentes, 
ttamina  superanles.     Stigmata  obtusa.     (^Kimih.  l,  c.) 

Crescit  in  Andiius  tiouo  •  Granatvuihut  prupe  Guaduat  lotit  ttmperatis,  alt.  £00  hexap, 
FUrtt  JuHte.     2J.,     ^. 

43.  Oxalis   lotoides    Kunth. 

O.  herbacea,  hiisuta,  caule  procumbeute  ramoso,  foliis  ternatis,  foliolis  obcordatis  adpresso- 
pilosis  ciliatis  suiKu»  glaucesceutibus,  pedunculis  uui — trifloris,  calycibus  pubescentibus,  sla- 
miuibus  stylos  glabriusculos  aequantibus. 

Oxatis  lotoides  Kunth.  l.  e.   p.  137.   n.  la     D«  Ca.nd.  Frodr.  I.  p.  692.  n.  14. 

Radix  pcrenms,  simpicx,  desccndcne.     Caules  ex  una  radice  plures,  elongati,  prostrati,  hcr- 
bacei,  «ubangnlati,   pubescentes,   ramosi,  ramis  sparsis  hirsutis  fuscescentibus.     Folia  sparsa,  pe- 
tiolala,  ternata;    foliola  subsessilia,    obovalo- obcordata  lobis  obtusis  angulo  acutiusculo,  basi  cu-- 
neata,    evpra  viridia  aubtus  glaucescenlia,    laarginc  villosa,    utrinquc  pilis  adpressis  obsita,    qua- 


*5       ■ 

tuor — octo  lineaa  lala  totidemque  longa,  lat«ralia  basi  subinacqualia ;  petioli  semiteretes,  pilis  fuscis 
hirsuti,  supra  basin  persistentem  articulati,  longitudine  inter  4  —  6  lineas  (in  specim.  Humboldt.) 
et  i|  —  2  pollices  (in  spec.  Haenkeanis)  variantcs.  Stipulae  basi  petiolis  adnatae,  lanceolatae,  acu- 
tae,  membranaceae,  ciliatae,  fuscescentes,  pellucidae,  persistentes.  Pedunculi  axillares,  foliis 
duplo  longiorcs,  uni-,bi — quadritlori,  teretes,  pubescentcs, 'ad  inscrtionem  pedicellorum  bracteia 
nonnullis  linearibus  aculis  ciliatis  muniti.  Flores  eis  ü.  Acetosellae  majores,  pedicellati,  pedi- 
cellis  erectis  filiformibus  dense  pubescentibus,  semipollicai-ibus.  Calycis  loliola  lanceolata,  acu- 
tiuscida,  pubescentia,  nervosa,  parum  inaequalia.  Corolla  inlundibuliformis,  calyce  triplo 
longior,  palbda,  fundo  violaceo  -  venosa,  petalis  cuneatis  apice  rotundatis,  margine  connexis, 
glabris,  teneris,  aequalibus.  Staminum  fdamenta  basi  monadelpha,  sursum  capillaceo-linearia, 
glabra,  alterna  duplo  breviora,  longiora  stylos  aequantia.  Anllierae  ovatae,  flavae.  Oi-'ariura 
ovato-peutagonum,  glabrum,  loculis  bioyulatis.  SijU  breves,  erecto- divergentes,  glabriusculi. 
Stigmata  capitata?  Capsula  ovato-globosa,  niembranacea,  glabra,  calyce  brevior,  loculis  disper- 
mis.      Semina  matura  non  vidi. 

Crescit  in  Peruviae  eoUihus  (,Haenke),  et  in  monte  Quindiu,  alt,  1200  hexaj>.  {Sumioldt^     .  -,.,  •.. 

rioret  Octohri.  2(.,     (v.  /.) 

44.  Oxalis   molHs  KuntJi. 

O.  caiilibus  ramosis  prostratis  vel  repentibus  petiolisque  molliter  villosis,  foliis  ternatis,  fo- 
liolis  obovatis  emarginatis  pubescentibus  sublus  canescenlibus,  pedunculis  apice  bifidis 
subseptemfloris,  slamiiiibus  longioribus  stylos  pubescenles  superaiitibus. 

Oxalis  mollts  Kunth  l.  c,  p.  187.  "•  ^i'  ^«  Cand.  Prodr.  I.  p,  692.  «.  2j.  0.  ru/etceru  S[erb,.JHlld. 
Caii/es  ramosi,  infeme  repentes,  supeme  adscendentes,  teretiusculi,  camosi,  rubri,  fusce- 
scentl  -  villosi,  radicibus  fibrosis  subarticulatis.  Folia  sparsa,  ternata,  petiolata;  foliola  siibsessi- 
lia,  obevata,  emarginala,  ulrinque  pubescentia,  subtus  canescentia;  intermedium  basi  acutiusculum 
octo  —  novem  lineas  longum,  sex  —  Septem  lineas  latum;  lateralia  parum  minora,  basi  inaequalia; 
petioli  pollicares,  molliter  fuscescenti- villosi,  basi  cimi  stipuUs  parvis  membranaceis  pubescenti- 
bus connati.  Pedunculi  axillares,  solitarii,  2  —  2|  pollices  longi,  filiformes,  vUlosi,  apice  breviter 
bifidi,  quinque  —  spptemflori.  i^/oz-M  in  pedimculi  divisionibus  subracemosi,  solitario  in  dicho- 
tomiae  angulo,  magnitudine  florum  O.  Acetosellae;  pedicelli  villosi,  supra  basin  articulati,  5-4 
lineas  longi,  hracteis  linearibus  villosis  suftulti.  Calycis  foliola  lanceolata,  obtusiuscula,  ner- 
vosa, pubescentia,  mcmbranacea,  duobus  parum  angustioribus.  Corolla  infundibuHformis, 
glabra,  flava  nervis  rubris ;  petala  obovata,  apice  rotundata,  nervosa,  tenera,  aequalia,  margine 
cobaerentia.  Staminum  ßlaminta  basi  membranaeeo  -  dilatata,  monadelpha,  sursum  capilla- 
ceo-linearia, alterna  triplo  brcviora  glabra,  reliqua  longiora  pubescentia  stylos  supcrantia.  An- 
tlierae  subrotundae,  basi  emarginatae.  Ouarium  oblongum,  glabrum.  Styli  capillacei,  pubescen- 
tes.     Stigmata  dilatata,  biloba.     Capsula  desidcratur.     (Kunt/i  l.  c.J 

Crescit  prope  Atmagiier,  in  Andihus  ropayanensium,  alt.  1200  hexap. 

rioret    Novembri.    2|.,    {v.  spec.  incompletnm  in  herb.  Willden.") 

45.  Oxalis    pubescens   Kunth.  ■  '    '      "  ~ 
().  radice  fibrosa,    caule  erecto  basi  ramoso  molliter  pubescente,    foliis  ternatis,  foljolis  s'ub- 

rotundo- obovatis  emarginatis  utriuque  pilosis,   calycibus  pubescentibus,  jp^ij^ci+lis  eilou-^ 
galis  foliis  multolies  longioribus  dicliotomo- bifidis  muUifloris.  .    ".x.i  ■    -j 

Oxalis  puliesceiu  Kunth  l.  t.  p.  igS.  n.^.    De  Cand.  Prodr.  i.  p.  691.  n.  14.  O.  bifida  Rerb.  Willd. 
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Herba  semi — sesquipedalis,  carnosa.  Radix  fibrosa,  Caulis  ercctus,  Simplex  vel  J^asi  ra- 
mosus,  carnosus,  teretiusciilus,  molliter  piibescens.  Folia  petiolata,  ternata,  versus  apicem  cau- 
lis ramorumque  approximata ;  foUola  subsessilia,  oborata,  eniarginata  vel  potius  obcordata,  inte- 
gerrima,  utrinque  pxibescentia ;  intermedium  basi  acutiusculum,  5-6  lineas  longum  et  latum,  la- 
teralia  parum  minora,  basi  subdiniidiata ;  petioli  semiteretes,  supra  basin  articulati,  pubescentes, 
pollicäres.  Slipulae  basi  petiolis  adnatae  apice  liberae,  oyatae,  acutiusculae,  membranaceae,  pu- 
bescentes,  persistentes.  PeduncuU  in  superiore  caulis  ramorumque  parte  plures,  axillares,  soli- 
tarii,  elongatl,  filiformes,  apice  dichotomo-bifidi,  multiflori,  quadri — sexpollicarcs.  Flores  in  pe- 
dunculi  di^isionibus  dense  hirsutis  viscosis  (?)  basi  bibracteatis  raccmosi,  sceundi,  alternatim  di- 
stichi,  solitario  praecociorc  in  dichotomiae  angulo,  magnitudine  florum  Oxalidis  strictae :  pedicelli 
breres,  teretes,  hirsuti,  parum  supra  basin  articulati  ibique  delabentes,  tres  circiter  lineas  longi, 
Lracieis  lateralibus  parvis  linearibus  liirsutis  suffulli.  Calycis  foUola  ovato-lanceolata,  obtusius- 
cula,  pubescentia,  membranacea,  apice  purpurascentia.  Corolla  flava  (?),  glabra,  petalis  apice 
truncatis  et  emarginatis,  margine  connatis,  basi  et  apice  iiberis,  calyce  duplo  longioribus.  Slami- 
num.  ßlamenta  ima  basi  connata,  membranacea;  altcrna  duplo  breyiora  subulata  glabra,  longiora 
tnedlo  dentata  sursum  barbala,  stylos  aequantia.  Aniherae  congencrum.  Oi-arium  oblongum, 
glabrum,  loculis  tri  —  quadriovulatis.  Styli  erecti,  filiformes,  barbati.  Stigmala  capitata.  Cap- 
««/a  oblonga,  pentagona,  tenuissime  membranacea,  diaphana,  glabra,  locuHs  tri  -  tetrasjiermis,  Se- 
mina magnitudine  grani  Papayeris,   arillata,  fusca.     Reliqua  congenerum. 

Creseit  in  reruvia.   ^.    (,v.  s.  jpee.  Humlolät.  in  herb.  JVilldenou; .') 

4G.    Oxalis  craidcanli«.  -I"- 

O.  caule  adscendente  camoso  glabro,  foliis  ternatis,  foliolis  obcordatis  subtus  pubescenlibus, 
stipulis  Iiberis  lauceolalis  ciliatis,  pedunculis  axillaribus  elongatis  quadri -sexfloris,  iloiibus 
umbellatis,  filameutis  subaequalibus  stylos  pubescentes  vix  supei-antibus. 

Radicem  non  vidi.  Caulis  herbaceus,  adscendens,  teres,  e  viridi  fuscus,  praescrtim  apicem 
versffs  carnoso-incrassatus  et  liinc  inde  quasi  articulato- constrictus,  glabcr,  parum  ramosus,  sex- 
poUicaris  rcl  pedalis.  Folia  sparsa,  petiolata,  ternata ;  foliola  sessilia,  e  basi  cuneata  obcordata 
lobJs  et  angulo  rotundatis,  integerrima,  supra  glabra,  subtus  praeserlim  ad  nervvim  medium  pi- 
lis  rigidis  sparsis  hispidula,  quatuor  lineas  longa  totidemque  lata:  petioli  erecto -patentes,  semi- 
teretes, -glabri,  basi  intor  stipulas  articulati  ibique  delabentes,  pollicäres.  Slipulae  ima.  basi  pe- 
tiolo  adnatae,  ceterum  liberae,  lanceolatac,  acutae,  glabrac,  margine  ciliatae,  membranaceae,  pur- 
purascentea.  PeduncuU  rcrsus  apicem  caulis  ramorumque  axillares,  solitarii,  elongati,  teretes, 
glabri,  bi-quinqucpoUicares,  tri-sexflori.  Flores  umbcllati,  quam  in  O.  AcetoscUa  nuilto  majores, 
ante  anthcsin  nutantcs,  deinde  erecti,  bracteis  quatuor  vel  sex  lii.v  iribus  acuminatis  ciliatis  invo- 
lucrali ;  pedicelli  teretes,  pilis  patentibns  hirti,  tres  vel  quatuor  lineas  longi.  Ccilycis  foliola  lan-- 
ccolala  obtusiuscula  pubescentia,  nonnunquam  violaceo-colorata.  Corolla  ampla,  iiifundibuliformis, 
flava  linibo  violacco  ( ? ).  Staminum  filamenla  bsisi  monadelpha  membranacea,  sursum  subulata, 
subaequalia,  alterna  parum  longiora  apicem  versus  tenuitcr  pubescentia,  stylos  subaequantla.  An- 
iherae congenerum.  Ovarium  ovatum,  pentagonum,  glabrum.  Siyli  erecto -patentes,  filiformes, 
obitcr  barbati.     Stigmala  capitata.     Capsula  desideratur. 

Creicit  in  Peruviae  montoiis  Cuanotcemihut,  ibidem  a  beato  Haenke  leeta.  (y.i.in  herb.  ill.  Com.dt  Sternberg.')  2|-, 
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47.   Oxaliä   peduncalarls   Kuntle.        .   , 
O.  racfice  ßbrosa,  eaule  simplici  cai'iioso  fblioso,   stipulis   liberis,  folns  tematw,  fbiioll»  sul>- 
raluiuto-obovatis  eraai-ginato-obeordatis  sublivs  ]iubescentfbus,  pedunculis  longissimis  tti- 
chotorao-äubfjtiatfriliclis  muüiflorb,  stylis  glabris  quam  slamina  longiora  puberula  breviori- 

"^^'  Oxcilis  petlitiieularis  liuntk  l.  e.  fr.  icö-  "■  8-    DeCand.Frod.I.  f^^e^i.  n.  J5.     O.  loiigüectpa  tlcrh.  IVüld, 

Radix  librosa,  annua  C^")-  C^iidi»  scmipcdalis  vcl  pedulU,  erectus,  ciiruosua,  glabcr.  Fulia 
sparsa,  ternata,  petiolata;  fu/iola  brevis&ime  pedicellata,  sobrotundo- obovata  vcl  ovato-elliptica, 
emarginata,  basi  acutiuscula,  intcgerrinia^.  reticulato-venosa,  membr»nac(5a,  subciliala,  supra  gla- 
bra  et  laete  viridia,  svibtus  adpressa-pubescenlia,  (j  -  7  lineas  longa,  4|  -  5j-  liiicas  lata;  laterälia 
subinaequilatcraf /jc/to/t  carnosj,  glabrij  supra  basiu  articulati,  subbipollicarcs,  Sl ipidae  ima.h&si 
petiolo  adlwiereiites,  sursum  liberac,  fanceolatae,  acutae,  integerriiaacy  ciliatac,  membranaceae, 
fuscae,  persistentes.  PeJcmciiü  axillares,  solJtarii,  erccti,  tcretes,  glftbri,  f) — 12  polliccs  lon- 
gi,  apice  dichotomo-bitidi,  ramis  ilerum  divisis  vel  altero  simplici  (triiidi  Kuntli),  multiflori, 
llore  solitario  in  dichotomiae  angulo.  Floren  in  pcduncuU  divisionibus  racemosi,  duplici  serie 
alteriiatim  positj,  secundi,  magnitudine  llorum  Oxalidis  Acetosellae  vcl  O.  strlctae  (Kunth,  mino- 
res adliue  in  spec.  berb.  Willd.) ;  pedlcelli  tcretes,  glabri,  supra  basin  persistentem  articulati, 
duas  ad  trcs  liueas  longi,  Iracteis  lateralibus  lincaribus  acuminalis  ciliatis  suflfulti.  Caljcis  fo- 
Uola  lanccolalaj  acuta  vel  obtusiuscula,  glabra,  membrauacea,,  duobus  pai'um  angustioribus.  Corolla 
infundibuliformis,  aurantiaca  vel  crocea  et  ncrvis  rubris  picta,  calyce  duplo  longior,  petuHs  cune- 
atis  apice  rotundalis  gial^ris.  Staininum  ßlccmenta  ima  basi  connata,  sursum  libera,  capillaceo-li- 
nearia;  alterna  duplo  ti-iplove  breviora  glabra,  longiora  exserta,  slylos  superautia,  edentula,  pu- 
berula. Aiilherae  congenerum.  Oparium  oblongum,  qxiinquangularc,  glabrum,  loculis  trispermis. 
Styli  quam,  stamina  breviora  longiores,  filiformes,  glabri.  Stigmata  dilatata.  Capsula  ovata,  quin- 
queloba,  tenuissinie  membrauacea,  glabra,  vix  grano  cannabis  major.  Semina  tria  in  quovis  Jo- 
culo,  magnitudine  semini*  Papavei-is,    ovata,  acutiuscula,  rugosa.     Rcliqua  congenerum. 

Crejcit   in   temperatis    moiituim    QuiteiisinTn  prope  vicmu  Mim,   item  juxta  Penipe    in  (onvalli 

•  fiiLTTiinis  CJiarnho,  alt,  1300 — i'fjO  hexapod, 
Tloret  Junia.    Q?    (_v.  s.  spcc.  Humboldt,  in  herb.  WilliTi. 

I  43.    Oxatis    meJIcaginea  liuntTi. 

O.  cantibus  raraosi»  procumbentibu»  glabris,  foliis  ternafis,  follolis  obovatis  eraarginalis  ci- 
liatis supra  glabris  sul>lus  pubescentibus,  petiolis  glal>riusculis,  pedunculis  longis  apice 
bifidis  5  —  i3  floi'is,  stylis  pubescentibus  quam  stamiua  lougioia  deuliculata  pubescenlia 
brevioribus. 

Oxa/is  medicitginect  Knnth  l.  c,  p.  Igg.  n.  i;.    I>e  Cand.Tradr.l.  p.  692.  n.  rj,    O.  adtcendent  Herb.  Willd. 

Caides  procumbenteä,  apice  adscendente»,  ramosi,  subangulati,  laeves,  gbdjri,  subpcdales, 
ramulis  jiinioi*il>us  pubescentibus.  Folia  s^iarsa,  petiolata,  lernala;  folevla  srwbsessilia,  obovata, 
emarginata,  ciliatar,  supra  glabra  laetecjue  viridia,  siibtus  adpresso-pubescentia  et  subglaucescen- 
tia  sex  vcl  sci^lemt  liireas  longa,  intermcdio  pariinl  longiore,  »ex — -octo  lineas  lata;  petioli 
poMicare?,  eanaliculati,  glabri  vel  pubemli,  Stipidae  petiolo  adiiatae,  lancpolatae,  obtusac, 
apice  übcrac,  mcnrbrairaceae,  inibescentcs.  Peduncidi  axillares,  filiformes,  pubcruli,  tri-quadri- 
pollicai'es,  aiiirc  Irifidi,  5  -  i3-  florr.  Plore,s  in  pedimculi  dirisianibus  raccniosi,  altcnii,  solitario 
pr.'tecociorc  kn  dichotomiae  angulo,  duplo  m^ajores  quam  in  O,  AcetoscUa;  pediee/U  filii'oj-me», 
pubestcutcs,  supra  basiu  articuklj,  quatuor  —  sex  lineas  longi,  bracieia  parvis  linearibus  pube- 
scentibus 
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sceutibus  suffulti.  Ca/rcii  foHola  oblongo  -  laaceolHtn,  acuta  rol  obtiisa,  nervosa,  viridia,  basi  et 
apice  pubescentia  (glabra  Kiinlli).  Corolla  iiifuiidibulitbnnis,  limbo  patente,  alba  (?),  pelalis 
diinidiato  -  obovatis  apice  rotundatis  emargluatis.  Slciinininn  ßlameiUa  basi  monadelpha,  sur- 
8um  libora,  iubulata;  alterna  duplo  breviora  glabr»,  reliqua  longiora  medio  dentata  et  inde  api- 
cem  versus  paberula.  Antherae  congencrum.  Oi'arium  lincari-pentagouum,  glabruni,  loculis 
triovujalis.     Slyli  erecli,    fiUibrmes,  stamina  breviora    superantes,    pubescentes.    Stigmata  capitata. 

Fruclus  desidcratur.  Hubltat  in  reguo  ^'ovo  ■  Cranateiui  f    '^■.    (.v.  t.  ijiec.  Humboldt,  in  herb.  WiUd.) 

» 

iij.  Osali«   melil  otoides.     +.  ,  ''       ' 

O.  dm\e  erdcio  heibacno  glabro,  foliis  ternatis,  foliolis  obovatis  emarginato  -obcordatis  iitrln- 

que  glabris,  pecluiiculis  apice  bifidis  multifloris,    floribus   in  pediceliis   eloiigalis  laxo  ra- 

ceinosis,  stamiiiibus  tjuain  slyli  pubesceiiles  loiigioiibus. 

RadU  aunua?  Catdis  herbaceus,  erectus,  bi-vel  tripedalis,  glabcr,  e  viridi-rubescciis,  ia 
specintine  nostro  parum  ramosus.  Folia  sparsa,  remola,  petiolala,  tcrnata;  follola  8e»silia  vei 
brevissinie  petiolala,  e  basi  cuneata  obovata,  emarginata  vcl  leviter  obcordata,  iulcgerrima,  utrin- 
que  glabra.  SJipra  laetc  viridia  siiblus  glauccsccnlia,  nervo  medio  apice  in  callum  parvuin  prunii- 
utiluih  incradSati»,  polliccm  circiter  longa,  sex  rel  octo  lineas  lata:  petioU  semiteretes,  glabri.  «u- 
pra  basin  dilalatam  articiilati,  sesqui  —  bipollicares.  Stipiilae  peliolis  adnatae,  apice  liberae,  ova- 
tae,  acutiiisculae,  membranaccac,  glabrae,  juniores  lenuitcr  ciliatae.  /V(///«c«// axillares,  eloiioati 
foliis  duplo  ferc  longiores,  terotes,  glabri,  erecto- patentes,  aj)ice  bifidi,  multiflori.  IVores  quam 
in  O.  AcetoHclla  majores,  qxiindccini  et  plnrös  in  pedunculi  divisioiiibws,  hracleis  duabiis  liucari- 
biis  acutiusculis  glabris  cilialis  suffullis,  laxe  raccmosi,  solitario  pi'aet  oriore  in  dichoti.niiae  aiigulo, 
sccundi,  longc  pedicellari;  pedicelU  altematim  positi,  remotiuSc'uÜ,  filiformes,  erecli,  medio  arti- 
culati,  glabri,  pollicares,  intcr  bractcas  parvns  Iftnceolalas  acutas  ciliafas  sparsas  provenienles.  Ca- 
lyri»  foliola  lanecolata,  acuta,  mcmbrapacea,  glabra,  acqualia.  Corolla  calyce  triplo  longior,  ani- 
p!a,  infundibuliformis,  petalis  margine  connexis  obovatis  glabris.  Staminum  ßlamenta  basi  mon- 
adelpha membranaceo  -  complanata,  sursuni  libera  subulala,  allcma  longiora  tenuiler  ■  barbata. 
Antherae  ovatae.  Ovariiim  ovotum,  pcntagonum,  glabruni.  Styli  palenles,  filiformes,  lenuitcr 
barbati,   staminibus  brcriores.     Stigmata  clavato  -  tubulosa.     Captilam  non  vidi. 

Crtrtit  üi  Feruviat  moiitiiui  Guanotceitjtiut  (v.t,ip*ec.  n~b.Ita«nlie  Iteta.  in  lierl.  ill.  Com.  de  Slcinierj;^  Q-f 

'\  •  '  50.    Oxili»   «canilena   Kuitth.       ■«• '"    ,ili"      : 

O.  caule  ramoso  srandcnte  glabro,  foIlIs  teniaMs,  folIoHs  obovatis  emarginalis  snpra  glabris 
fiubtus  hirsiilo-pubesceiitibiis,  petiolis  villosis,  pcdiuicuiis  eloiigalia  dicliotoiuo-tjuadri- 
fidis  mullifloris,  calyciljus  glabris.  styli^  glal)i'is   quam  stamina  glahra  brevioribus. 

Oxalii  jcand€iu  Kitntli  1.  c.  p.  ißfii  n.  1».    De  Cand.Pratl,  I.  p,  öyt  u.  26.  et  tJcrh.  ll'illd. 

Jlerba  »canden»,  bipcdalis,  cauletefeli  glabro  crassiusciUo  purjuireo.  Folia  sparsa,  pelio- 
lata,  tcrnata;  yciAu/^i  »ubaequalia,  oborMa,  profunde  emarginata,  »ui)ra  glabra  «ubtus  hirlo -pube- 
scentia, novcm — dund^cim  lincas  tonga,  sex  —  seplein  lin.lata,  lateralia  Jiasi  subinacquilalcra:  pelioii 
«cmitcretc»,  supra  ba.tin  cum  »tipulis  connalani  aiticnlali,  juniores  villosi,  sesquipollicares.  »SV^- 
/>«/a«  lanceolatar,  wculac,  ciliatae,  TnembTanaceae.  /»cc/wwrrf// atillare«,  flimgatl,  qtiatiior  —  sex  pol- 
lice»  longi.  glabri.  npic^  inüdi  divisionibn»  iterum  divi^in.  Flores  maguiludinc  florum  (Jvalidis 
-Acetoscilae  rel  majore»  in  dicholoniiae  riunis  racemo«»,  allcrtii,  secundi,  remotiuscufi,  Ion»-e  pc- 
diccllati,  nulanles,  uno  prarcociorc  in  dicholomiac  angulo  ;  y>c(/u'«//{  iilifornics,  glabri.  quiiufuc 
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octo  lliicas  loiigi,  parum  supra  basjn  articiilati  ibique  delabenle«,  hracleis  lateraliJbus  lineraribu» 
cilialis  suffulti.  Calycis  foUola  \ancto\.&\.»^  acutiuscula,  '  8ubaeqi,ialifi,  apice  pubcsceulia,  caelerum. 
gliibra,  viridia.  Corolla  infundibuliformis,  flava,  peialin  glajjris  oLovatjs  inaeqxialiter  eniarginalis. 
Slamina  ima  basi  connata,  sursum  libera,  subulata,  glabra,  alterna  dupio  brcviora.  Aiilhtrae  coa- 
geiierum.  Ovarium  oblongum,  quinquangulare,  glabrnni.  &tyli  erecto  -  patentes,  üLiformes,  gla-n 
brj,  sstaminibus  Omnibus  breviores.     Sligmala  i^A»X&\j\.     Fnwlus  dßsideratur.        .  *.,  ^. 

Crcscit   in   monte  (Juiuäitc,    alt.  1500  Ätfxaj?, .;,?^'*  »;  ;^ 
,  rioret  Octobri.     '^■,    C-  ■'•  spec.  Humboldt,  in  Iierh.   Willden).    . 

Valde   convenit   cum  praecedente  nostra   O.  melilotoide,   quae   tarnen  glabritie  omnium  par- 
tium,   caule  erecto,    Uorum  pedicellis   elongatis  medip  arliculatis,    ilorjbus  uiajorib)iS)    staminibu«i 

BtvIisCTue  pubescentibus  distincta  videtur.  ...^  -■«■n;j       -, •  _      1        ■   •. -t 

^      ^  >titri/{a  vtyntd  «!u<|ft  eiiuottitl»^«  .Bt*i<k 

5l.    OxaUs    rhombifolia    Jacquin.  'l\'\\\\\*  f!r«:i>j^- .- 

O.  frutescens,  foliis  terliatis,    follolis  sessillbus   ovalo  -  rJiornbels   obtiislnsculis   pubescentibus, 
lateralibus  basi  subinaequilateris,  peduiiculis  tri  —  quinquefloris,  calycis  foliolis  laiiceulatii. 
aQulis  hirsulis,   stylis  hirsutis  stamina  hirsuta  edenlula  superanlibus. 

,    .  ,  Oxalis  rhomhifolia  Jacquin  Oxal.   p.  22.  n.    4.  iah.  2.     Willden.  Spec.  plant.    It.   p,  goi.    PerSQO^. 

Unchir.  J.  p.  jig.    Lamark.   Encycl,  suppl.  IV.  p.  252.    De  Cand.    Prodr.  I.   ji,  691.  «.  »2. 

Radix  raniosa.     Caulls  lignosus,  crcctus,    tercs,    villosus  vel  glabriusculus,   crassitie   pennae 
columbinae,  raniosus,   ramis  alternis  birsutis.     Folia  sparsa  Tel  ad  latera.ca.uli8   ranjorumque  fa- 
scjculata,  tornata,  petiolata ;  _/o/io/a  subsessilia,  ovalo-rhombea,  obtusiuscula,  intcgerriina,  utniMjuc: 
pubesceiilia,  ciliata,  intermedio  majore  pollicari  vei  sesquipoUicari,  lateralibus  minoribus  basi  sub-  . 
inaequalibus ;  pelioli  filiformes,  stricti,   semiteretes,    supra  canaliculati,  hirsuti,  ima  basi  articulaü 
ibique  delabentcs,  sesqui  —  bipoUicares.     Pedunculi  axillares,  filiformes,  stricti,  hirsuti,  tri  -  <juin- 
quollori,   petiolis  loiij^iores ;    pediceUi  plerumque  unillori  vel  laterales   rarius  bifidi  biflori,  omncs 
basi    bracieis   duabus  lineari  -  svibulatis    acutis  hirsutis    ciliatis   involucrati;    singuli  mcdio  bractei» 
similibus  sed  minoribus    muniti   ibique  articulati,  hirti,  wite  antjiesin  nutante?,  ,  sex— octo  .lineWj,. 
longi.    Calycis  foUola  lanceolata,  acuta,  integerrima,  membranacea,  tenuiter  nerroso  -  striata,  liirsuta. 
Corolla  calyce  triplo  longior,    magnitudiiic  fere    iloris  O.  ^ceto^eHae,   campanulata,  flava;    peiala 
e  basi  cuneata  obovata,  rotundata,  aequalla,  glabra.     Slaminuin  filatnenta  basi  monadelpha,  subu- 
lata,   calyccm  excedeiitia,   alterna  brcviora  glabra,  longiora  edentula  hirsuta.    Ovarimn  ovato-pcn- 
tagonum,  glabrum.     Slyli  filiformes,  erccli,  hirsuti,    staminibus  longiores.    Sligmala  dilalata.   Cap- 
sula ovato  - quinquangularis,  calyce  cingente  longior,  villosa,  loculis  di-ir-trispermis.     Semina  msi-,  , 
iura  non  vidi. 

Habitat  in  jimerica  torrida  ad  Caracas  Qv.  s.  spec,  in  herbar.  Villdenow.  a  Bredemefero  lettum),  .  0 . 

r'dlii'ivvi  1  ,  ;w5..  .«r  .Vi" -äniJÜUilitn  feipft  • 

Species   minus    notae:         ,.!.>''■■  ■-* 

•ii.  Uxalis   longiilora  i,m.  ■•.  ^^ 

O.    caule    inferne    nudo    simplici,    foliis  tcrnalis,    foliolis    semibifidis,   peduuculo    unifloro. 
IJnn.  Syst.  plant,  p.  433.     Jacquin  O.val.  p.  ii3.  n.  go,  ;iU»4  ''>-><<««    .«^Mv^lbM« 

Planta  praeter  divum  Linnaeum  nemini  obvia.     Stipes  exsertus,  squamosus,  aphyllus,  terml- 
natus  in  fuliosam  et  florentem  umbellam.    Folia  plura,  ternata,  petiolata ;  /b/io/a  scssilia,  ultra  nie- U 
dium  bifida,    lobis   lanceolatis.    Scapus  vuiicus,    uniilorus,    cum  bracteolis   circa  medium  duabus-^ 
Flos  longus.     (Jacquin  l,  c.)    '  .i.i».«;'itjfi(»;'j  «i  ^xvii-i-.Babita*  in  Virginia.    ■¥: 
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53.  Oxalis    conorliiia    Jacq.         i'u>  i'^s  n-- »  v      •' 
O.  radice  peienni  tuibiiiata  crassa,  caule  brevissimo  ercclo,  foliis  ternalis,    foliolis   obcoitla- 
üs,  peduiiculis  Ulli- bifloris,  üoiibus  amplissimis. 

OxyJ  amplijjimo  flore  lutea.    reuiU.  periw.  II.    p.  733.    tab.  24. 

Oxalis  conorhiza  Jacquin  Oxal.  p.  26,  «.6.    fVilld.  spec.  piunt.  II.  p.799.    Lamark.  Encycl.  Suppl. 
IV.  p.  230.    I'ärsoon  Eiichir.  l.  p.  J13.    De  Cand.  rrodr.  I.  p.  693.  n.  55. 

Radix'  perenniß,  turbinata,  iibrilla«  capillares  emittens,  pollicem  fcre  superne  crassa,  inferne 
:n  apicem  acirtutn  desincns,  carnosa.  Caulis  teres,  erectus,  subsquamosiis,  scmiuncialis,  folia  emit- 
tens ex  Bummitate  plnra  et  simul  ramos  vel  caules  plures  erectos,  teretes,  graciles,  villis  albis 
obsitos,  dilult  rirentes,  octo  —  decem  pollices  Jongos.  Fulia  alterna,  ternata;  foUola  sessilia,  ob- 
cordato,  seiliipollicaria;  pelioli  patuli,  sesquipollicares.  Pedunculi  axillares,  solitarii,  uni  —  biflori, 
longittidine  foliorum,  cum  bracteolis  ad  pcdicellos  proprios  oppositis  et  acutis.  Calyvh  foliula 
lanceolata,  acuta.  Corolla  calyce  multoties  longior,  aniplissima,  rotundata,  lutea.  Capnula  niem- 
brankcea,    quinqüelocularis.     (Jacquin  ex  Feuillei  figura  et  desvripliotie'), 

Crtitit  ftt  vajia  planitie  Frooineiae  Paraguay  ad  septentrionem  ßumin'u  de  la  Flata.    -5(-. 

psltild     .64^     0.x«li»   cifnata  Jacvom. 

O.  unrtua  (?3,  radice  fusiformi,  caule  erccto  ramoso  carnoso,  foliis  ternalis,  foliolis  obcoida- 
li»,  peduncuHs  umbelliferis,  pelalis  crenalis. 

•'*^t''k'*"'^'* p^) lUt)^a  atuiua,  floribut  dentcUir.    Feiiili.  peritv.  III.  p.  49.  tab.  a^ 

*       '  '  llCaklii  erimata  Jacquin  Oxal.  p.  tj.  n.  7.     THUd.  Spec.  plant.  II.  p.  799.    Lamark  Encycl.  Suppl.  IV: 

I  ,,.,|.ji,i'  .         p.  Vji.    n.  8$.'  rerioon  Enthir.  I.    p.  518.    De  Cand,  rrodr.  I.  p.  691.  11.  15. 

iOf^y  Radix  annua,  fasiformis,  fibrillis  plurimis  aucta,  superne  dimidium  pollicem  crassa,  pallidc 
Tmns.  Caidii  erecH«,  ramosu«,  leres,  basi  dimidium  pollicem  crassus,  pallide  virens,  succo  acido 
»catcns,  bipedalis.  Folia  alterna,  ternata;  fvliola  sessilia,  obcordata;  pelioli  patuli  vel  crectius- 
culi,  teretes,  basi  articulali,  aliquot  unciaa  longi.  Pedunculi  axillares,  solitarii,  erectiusculi,  lon- 
eitudinc  circiler  foliorum,  umbelliferi.  Flores  circiler  octo,  priuium  nutantcs,  deinde  erecti.  Ca- 
lyvis  foliola  lanceolata,  acuta.  Corolla  calyce  triplo  longior,  campanulata,  in  limbi  diametro  de- 
cem lineM  aequan«,  Idtea,  intus  puirpureo  -  striata,  petalis  crenatis.  {Jctcquin  ex  icone  et  deserip- 
tione  Feuillei^  '  Cofitur  pojtim  in  hortii  Limae,   itbi  in  luum  trahitttr  loco  acetosae.    ^• 

O.  crassicauli  affinis  videtur. 

■  »ipil!      »i)'}"--''  -('■•••l*    •        ton-     •     ■ 

55.   Ojcali«  Terticillata    De  Cand. 
0-  caule  ei'eclo  simplici  glabro,  foliis  ternalim  quaternatimve  veiticillatis,  foliolis  obcordatis, 
..  »eduaculis  a-5  flori»  pelioli  longiludine.    De  Candolle  Prodr.  I.  p.  691.  n.  17. 

.    ii       :     ,    ,  I  -'      ''^Cre/eU  in  hortir  SanctI  jtngeli  in  Mexico.     ^.     ^. 

,   66.    Qxali«   tuberoia .Moiina.  '  -        *" 

O.  radioe  luberosa,    caule  heibaceo  ramoso,  foliis  ternalis,    foliolis  ovatis,    peduuculis  um- 

bellifei*is>  Oxalis  tuheroia,  ytolina  Storia  nat.  del  Chili  l.  3.  p.  132.     Savigny  in  Encycl.  bot.  IV. 

.,,,,,!  •        '  p.  684-    Pen.  Enc/iir.  l.  p.  519.    De  Cand.  Prodr.  I.  7^.693.  n.  34. 

"'•  Radi»  «eque  ac  in  Solano  tuberoso  tubera  fert  sex  vel  Septem  5  —  4  pollices  longa,  mem- 
brana  tenui  lacvi  vctitita,  alba,  sapore  acidulo- dulci,  quae  cocta  comcduutnr.  Caulis  ramosus, 
Folia  ternata,  pctioluta;   foliola  ovata.     Flores  umbcllali.     (Moli/ia  l.  c.) 

Ilabitat   in  Chili,  incolis  Ota  dieta.      .^, 
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li)   foliolo    terminall    pe  t  iolaio,       '■' <*°   »i4i»«0  Sä 
S7.     Oxalis    linearis.     4.;3;Wa  0^Uiab^/^*»^5^tei;>'VK^*'«»- RhiHf'i"  •' 

O.  caiile  ereclo  subsiraplici  suffiuticoso  pufeescente,  foliii' t'eirnatis,  foliolis  Hnearibus  acutius- 
cnlis  liitiis,  pedmiculis  apice  bilidis  7  —  iifloris,  .slyHs  barbafis  stamina  longiora  denlicu- 
lata  barbata  duplo  superanlibus,  Capsula  apice  denticulata. 

Caiilis  suffruticosus,  teiiuis,  crassilie  vii  pennae  corvinae,  basi  teres,  glaber,  cortice  atro- 
purpureo  laevi  obdiictus,  sursum  angulalus,  viridis,  pilis  alhidis  patentibus  plus  niinus  pubegcentj- 
liirtus,  pedalis.  Folia  rempta,  sparsa,  peliolata,  ternala;  foliola  lincaria,  acutiuscula,  acuta  vel 
ecuminata,  integcrrinia,  xitrinque  vel  iionnunquatn  subtus  tantum  pilis  decumbentibus  hirta,  su- 
pra  viridia  subtus  glaucpscontia.  lateralia  remotiuscula  parum  minora;  peliolf.  semiteretes,  tenues, 
Btrioti.  basi  articulali.  hirli,  vix  pollicares;  racjiis  cum  petiolo  continua,  2-3  lineas  longa.  Sli- 
piihre  distinctae  nullap.  Pedimciili  in  apice  caulis  axillares,  solitarii,  clongati,  teretes,,  hipti  vel 
glahriusculi,  stricti,  ti-ipollicares,  apice  biiidi,  altera  dirisione  saepe  breviore,  7  -  ji.flori,  flore» 
magiiitudine  üorum  0.  strictae,  in  pedunculi  divisionibus  hracteis  duabus  niinutis  laiiceolatis  cilia- 
tis  suftultis  raceniosi,  senindi,  reniotiusculi,  uno  praecociore  in  dichotomiae  angulo;  pedicelli  fiW- 
formcs,  glabriusculi,  supra  basin  articulati  ibique  delabentes, '  duas  -  tre«  lincas  '  longi,  bracteis 
sparsis  ininimis  siiffciiti.  Calycis  foliola  ovata,  acutiuscula,  intogerrima,  glabra  vel  basi  tenuiter 
pubesccntia,  membranacea,  nervosa,  viridia.  Co;;o//a  Äufundibulii'oFniis,  flava,  j9<;<<j/m  basi  liberis, 
eursum  niargine  conncxis,  apice  rotundalis,  glabris.  Stanxinum  ßlamenta  ima  basi  monadelplia. 
comprcssa,  membranacea,  sursum  übera,  subulata,  altcrna  duplo  breviora  glabra,  rclitjua  longiora 
niedio  denticulata  et  abinde  apicem  versus  barbata.  Ofarium  ovatuni,  quinquelobura,  glabrum, 
Joculis  biovulatis.  Slyli  /iliformes,  elongali,  erecti,  deuse  hispidi.  Siigmata  emarginata.  Cap- 
siila  OTiato  -  quinqueloba,  glabra,  calyce  diniidio  lorigior,  apice  infra  stylos  dentibus  quinque  Inrer 
Tibus  oppcndiculata,  luculis  dispermis.     Seinina  matura  non  vidi. 

Crttcit  in  BrcuiMk.    Tt) .    <v.  t.  tpete.  a  el,  Stllo  Iteta.) 
63.     Oxali,   a«gustifolia   Ka»tÄ.^'^'''"'^"^*-     ^'«>«9*^*«'   :Ü»«'»U«tf  ".>Hj«*^«r 

Ö.  caule  fiiiticoso  ramoso,   foliis  lernalis,  tolles  linearitus    yel  oLlongo-lineaiibus  obtusis 
glabris,  lateralibus  tuinoribus,  peduiiculis  tri  —  quadjilloris,   calycibus  glabris  .einaci^lali^i 

Oxalis  angusti/olia  liunth  l.  c.  p.  193  n.  24.  De  Cand.  Vrodr.  l.  p.  j^  n.  11. 
FnUex  semipedalis,  ramosus,  ramis  tortuosis  rugosis  fuscis,  ramulis  sparsis  terclibus,  junio- 
ribus  pubescentibus.  Folia  sparsa,  interdum  gemiiiato  -  approximata,  longe  pctiolala,'  tcniata;  fo- 
liola subsessilia,  linearia  vel  in  foliis  infprioribus  oblongo-linearia.  utrinque  obtusa,  iiilegVri-init,' 
obsolele  venosa,  glauco  -  viridia.  glabra;  lateralia  0  lineas  longa,  unain  lineam  lata;  -tenniiude  ma- 
jus  subpollicare,  sesquilineam-,  la(.uni;  jj^^Wt  filiformes,  glabriusculi,  5  -  7  lineas  longi;  rachis 
sesquilineam  longa.  Pf(///7(r«//'  axillares,  solitarii,  tri  -  quadriflori,  poUicAre»,  filiforines,  glabri, 
folia  subaequantps.  /-Yo/e.«  magnitwdin.e  tlorura  ü,  corniculatae,  pcdicellati,  pedicelUs..,se^qnii 
lineam  longis,  glabris,  basi  bractea  Hoe.ari  instructis.  6!a(r"*' /o^'o/a -^anceolato  -  oblg^ga,  ■  acfita. 
nervosa,  glabra,  tenuiter  membranacea,  virenlia,  duobus  aut  tribus  parum  anguslioribus.  Curolta 
calvce  duplo  lonefior,  elabra,  flava,  peialis  cunealis  apice  rotundatis  infemp  cohaerentibus.  Sta- 
miniuit  filamenia  ffumcrue  longiora.  Antherae  subrotundae,  basi  emargmatae.  Vvarium  oblon-, 
cum,  {rlabnim.     Slyli  capillacei.  pubescentes.     Sligmala  capitata.    (^Kiinih  l.  c\  " 

Cretcit  in  declivitate  occidtntali  Novae  Hisjjauiae,  prope  l»  Venta  del  l'eregrino,  alt:  100  hexof. 
Tloret  ^Iprili.      1) .  '•      >  -v.     v^.^i>.m.<,-. 


—   if^  — 

Inter  Oxalides  herburii  Willdenowiani  nomine  O.  praemorsae  plantam  vidi  ab  ipso  cl.  Hum- 
Loldtio  cunl^ViIldenowio  communicatani,  quae  liuc  referenda  yidetur,  etsi  a  cl.  Kunthii  descriplioue 
in  eo  rccedat.  quod  foliola  omnia  apice  truncata  et  emarginata  sint.  Radix  ligiiosa,  torta,  brunnea. 
CaulLi  Primarius  fortasse  demorsua,  secundarii  plures,  tripoUicares,  tenues.  Folia  inferiora  la- 
tiora,  summa  anguste  lincaria,  omnia  apice  truneata,  emargiiiata,  ceterum  plane  ut  in  O.  lineari 
Kiuuh.     Flore»  deswnt 

y,  '^ 

59.     Oxalis    dirarieata.     -\-, 
O.  annua,  caule  filiformi  gi-acili  erecto  ramoso,  ramis  plerumque  geminis  divaricatis,   foliiS 

ternalis,   toliolis  parvis  ovatis  obtusis  pubescentibus,  pedunculis  5-5  floris,  stylis    quam 

stamiim  bi-evioribus. 

Radix  annun,  perj^endicularis,  filiformis,  parce  fibrosa,  fusca.  Caulis  herbaceus,  erectus, 
gpithamaeus  vel  pedalis,  '  gracili«,  ramosus,  teres,  apicem  versus  angulalus,  fuscus,  pilis  brevibus 
patentibus  pubescehs;  raml  divari'cati,  tennea,  Icreliusculi,  pubcscentes,  plerumque  gemini,  quo- 
nim  unus  scmper  multo  brevior,  alter  elongatus  basi  arcuatus.  Folia  allerna,  ternata.  poliolata, 
horizontaliter  patenlia;  foliola  ovata,  obtusa,  nonnunquam  levitcr  emarginata,  utrinquc  praesertim 
basin  versus  pnbescenti«,  integerrima,  lateralibus  ininoribus  pcdicellatis,  pedirellis  barbatis:  pe- 
tivli  tenuissimi,  filiformes,  foliolis  loiiglores,  undiquc  pubcscentes,  basi  articulali ;  rachis  cum  pe- 
tiolo  coiillnua  brevissimÄ,  barbata,  lineam  longa.  PeJimcuU  axillares,  foliis  multo  longiores,  fili- 
formes, basi  subincrassalo  -  articulati,  pubescentes,  apice  breviter  biiidi,  3  —  5  ilori.  Flo res  in 
pedunculi  divisionibiis  abbreviatis,  bracieis  duabus  parvis  liucaribus  sußullis  solitarii  vel 
bini  uno  solitario  in  dicbotomiae  angulo,  pedicellati,  pedicellis  capillaribus  erectis,  basi 
articulati«  pubescentibus,  3  — ^  lineas  longis.  d/j-c/«  _/o//o7(i  ovalo  -  lanceolata,  acuta  et  pilo 
tprminali  longo  subaristata,  pubeseentia,  tenuitcr  nervosa,  viridia.  Corolla  miignitudine  vix 
florum  Oxalidis  strietac,  infundibuliformis,  flava ;  pelala  obovata,  rotundata,  glabra.  Slamimtni 
filamenta  basi  snbcoalita,  eompressiuscula,  apicem  versus  subulata,  alba;  altcrna  duplo  longiora 
Ifaedio  dcntata,  inde  apicem  versus  barbata,  reliqua  breviora  eompressiuscula,  glabra,  stylis  lon- 
'ßiora;  Antherae  congenemm.  0*'ariiim  ovato  -  oblongum,  subpentagonum,  glabrum.  Styli  bre- 
Vr^siAK,'  patentes,  glabri.  Stigma/a  capitata.  Capsula  calyce  dimidio  longior,  globosa,  pcnta- 
^na,  praesertim  ad  «ngulos  pubescens,  loculis  Irispermis.     Semina  matura  non  vidi. 

- '  "    Hahitat  in  Bratiliae  editii  lyloU  ad  Maraciu  Proviiiciae  Bahieiuis,  ubi  eam  delexit  dar.  Eqiies 

'  I  :    ■!'        tU  Martiiu. 

ik       .,    ,^,  Floret  Itouembri,    Q.    (b. /,)  ,    ..    ....  ■ 

■^•''"■■■<fc/'Ot  «lii    densifolia.    +•  •.     ■   .  .       ..» 

O.  suffiTiticosa,  Ijirta,  caulrbus  erectis  virgatis  subsimplicibus  densissime  foliosis,  foliis  ter- 
nalis, foliolis  obcordalo-sublunatis  iiiaequilateris  hirsutis,  peduntulis  multifloris,  slylia 
quam  stamina  duplo  longioribus. 

Radix  lieiios».  perennis,  extiis  atropurjHirea  intus  r\ibens.  Caules  plures,  pcdales  vel  ses- 
<iuip<»dplc8,  efecti,  virgati,  basi  lignosi,  torcles,  sursum  petiolorum  delapsorum  rudiracnlis  promi- 
ncntibus  atqxi^.in  csulis  ,aDguluin  deourrentibus  notati,  pilis  longis  patentibus  albidis  liirsuti,  sim- 
plices  vel  basi  .ramum  unum  allerumve  brevem  emittcntes.  Folia  ternata,  petioluta,  approximata 
et  caulem  undique  frre  tegentia:  foUula  obcord«lo  -  biloba  vel  .subhinata  lobis  obtusis  in- 
aeqtialibus,  intcgcrrimh,  subevcnia,  pilis  longis  albidis  hirsuta,  glanduloso  -  punctata,  qita- 
UK>f   iinea*   lata,    daa<  vel  trcs  .lineas  longa,    in  raxnis  dimidio  minora  :    iatcralia  sessilia,  jiarum 
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mi^o'ra;  pelioli  basi  articulati,  erecli  et  canli  subadpressi,  semiteretes,  supra  plani  subcanalicula- 
ti,  hirsuti,  pollicaxes ;  rachis  cum  petiolo  continua,  brevis.  Pfi/«rac«/j  axillares,  solllarii,  elongali, 
erecto- patentes,  apice  bifidi,  7-9-flori.  Flores  in  pedunculi  divisionibug  abbreviatis  bracteis  dua- 
bus  linearibus  acuminatis  ciliatis  suffultis  approximati  et  quasi  fasciculati,  erecti,  secundi,  solitario 
in  dichotomiae  angvilo,  magnitudine  fere  florum  ü.  Acetosellae ;  pedicelU  filiformes,  pubescentcs. 
Calycis  foliola  ovata,  acuta,  integerrima,  pubescentia,  nervosa,  viridia  aplee  rubcntia,  aequalia.  Co- 
ro/Za  infundibuliformis,  flava,  glabra,  pelalls  obovato-cuneatis  calyce  duplo  longioribus.  Filamenta 
basi  monadelpha,  allerna  duplo  longiora,  subulatb,  medio  denticulata  et  inde  tenuiter  pubescen- 
tia. Antherae  ovatae,  emarginatae,  flavae.  O^'arium  ovatum,  pentagonum,  glabrum.  Styli  filifor- 
mes, erecti,  pilis  albidis  barbati,  virides,  staminibus  duplo  longiores.  SUgmala  capitata,  cmar- 
ginata.  Capsula  globosa,  pentagona  angulis  aculis,  glaJjra,  niembranacea,  locülis  monospermis. 
Semina  ovata,  utrinque  acuta,  lineis  elevatis  crenati$  rugosa,  füsca,  arillata. 

Crescit  in  Brasiliite  campis  siccis  ad   montes  Scrrn  de   Gram  IMogol,  Vrovin- 
eine  Müias  gerüci,   uhi  eam  detexit  dar.  Eques  de  Martiiu. 
',    .  *  '  '     "■  Floret  Julio,  ^uguJto.   ti .    C^,  J.)  *-•         ,  1 

In  campis  tropicamm  regionum^more  ad  terram  fertiliorem  reddendam  quotannis  combustis 
habitum  valde  mutat,  caulesque  ex  una  radice  plurimos  herbaceos  virgatos  siinplicissimos  basi 
purpureo-coloratos  emittit.  Folia  huic  varietati,  quam  microp/ij-llam  dicere  velim,  minima,  com- 
plicata,  quam  maxime  approximata ;    pedunculi  axillares  in  apice  caulis ;    flores  duplo  minores. 

6i.     Oxalis    hispida.     ■\-. 
O.  lierbacea,  procumbens,   hispida,  foliis  ternalis,  foliolis  ovalis  obcordato-emarginaüs,  pe- 
dunculis    umbellatis  paucifloris,    stylis  quam  stamiiia  longiora  bievioribus. 

Radix  lignosa,  perennis,  fusca.  Caulis  (in  unico  specimine,  quod  exaniinare  licuit)  brevis- 
sinius,  vix  Iripollicaris,  prostratus,  ramulos  breves  cmittens,  cicatricibus  petiolorum  delapsorum 
notatus.  Folia  tcrnata,  approximata,  uti  reliquae  plantae  partes  (praeter  corollam)  dense  piloso- 
hispida ;  yo/t'o/n  obovata,  emarginata  vel  obcordata,  integerrima,  glauco  -  virentia,  latcralibus  sub- 
sessilibus  minoribus ; />eito/i  semiteretes,  hirsuti,  vix  pollicares;  rachis  cum  petiolo  continua,  duas 
lin.  longa.  Pedunculi  folia  aequantes,  bi  -  trillori,  hispidi,  supra  basin  articulati.  Flores  umbel- 
lati,  pedicellati :  pedicelli  subuutantes,  duas  Lineas  longi,  bracteis  parvis  lanceolatis  hispidis  suffulti. 
Calycis  foliola  ovata,  acuta,  integerrima,  hispida.  Corolla  flava,  calyce  major.  Staminum  fila- 
menta basi  monadelpha ;  alterna  duplo  longiora  basi  glabra,  medio  breviter  dentata,  inde  apicem 
versus  hispida,  stylis  duplo  longiora;  reliqua  breviora  glabra.  Antherae  congenerum.  Ovariiim 
ovatum,  glabrum.     Slyli  subulati,  barbati.    Stigmata  capitato  -  clavata.     Capsula  Aesiixrntnr. 

Crescit  in  Brasitiae  Frovincia  Winns  geraet  loeis  siccis,  ibidem  invtnta.  a  clar.^Eq^  de  AfurtJutfy 
Floret  Julio,   Augusto.     '^■.    («.  s.). 

62.     Oxalis   glauca  Kuntli. 
O.  fruticosa,    caule  lamoso  glabro,   foliis  ternalis,    foliolis  ciliatis  glabris  glaucis,    lermiiiali 
ovalo-eiliptico,    lateralibus  ovalo-subroluiulis  saepius  emarginalis  remotiusculis,    petlun- 
culis  bilidis  multifloris,  calj'cis  foliolis  obtusis  apice  glandula  notatfs,   glabris. 

Oxalis  glauca  Kioith.   l.  c.  p.  192.  «.  22.  ta!>.  471.    De  Cand.  Prodr.  I.  p.  6gi.  n.  9. 
O.  sp'hacelata  Ilcrh.  jritld. 

Frutex  tripedalis,    ramis  teretibus   lacvibus    glabris   grisco  -  fuscescentibus,     crassilie    pennae 

corvinae,  ramulis  sparsis  subangulatis  pubescentibus.     Folia  alterna,   petiolata,   in  apice  ramorum 
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fasciculato-approximala,  l«mata;  foliola  brevissime  pedicellata,  oLtusa,  glandula  nigra  (nonnunquam 
vix  couspicua)  terminata,  membraiiacea,  ciliata,  utrinque  glabra,  viridi -glauca;  terminale  parum 
niajuä,  ovato-ellipticuia,  basi  rotuadatum,  6-13  lineas  loiigum,  5-6  lin.  latum;  lateralia  ovata  vel 
ovato- subrotunda,  basi  rotundata  vel  subcordata,  obtusa  rel  saepe  emarginata,  4-8  lineas  longa, 
3  -  G  lin.  lala;  petioli  filiformes,  tenucs,  pubesccntes,  basi  subincrassati,  arliculati,  pollicares  vel 
eesquipollicares ;  rachis  cum  petiolo  conlinua,  a  —  5  lineas  longa,  glabriuscula.  Pedunculi  in  apicc 
ramorum  axillares  plures,  filifonnes,  glabri  yel  pubescenteS,  folia  subaequantes  vel  eis  breviores, 
apice  bifidi,  multiflori.  Flores  magnitudine  floris  O.  strictae,  in  pedunculi  divisionibus  basi  bi-a- 
cteis  duabus  lanceolatis  glabris  sufl'ullis  laxe  racemosi,  subsparsi,  solitario  praecociore  e  dichoto- 
miae  angulo ;  pedicelU  filiformes,  glabri,  basi  arliculati  ibique  delabentes.  bractcis  minutis  glabris 
sparsis  suffulti.  Calycis  foliola  lanccolata  vel  lineari-oblonga,  obtusa,  obsolete  nervosa,  glabra, 
virentia,  apice  glandulis  duabus  in  maculam  subrotundam  confluentibus  notata.  Corolla  subinfun- 
dibuliformis,  alba,  fauce  flava,  glabra;  peiala  obovato - spathulata,  ima  basi  et  apice  libcra,  mar- 
gine  cohaercntia.  Staniinum  ßlamenia  basi  monadclpha,  compressa,  niembranacea,  sursum  libera, 
lineari  -  capillacea :  alterna  duplo  triplovc  longiora  apicem  versus  pubescentia,  breviora  glabra. 
jijUherae  cllipticae  congcncrum.  Ofariuin  ovalum,  pentagonum,  glabrum,  loculis  uniovulalis. 
Sii'li  filiformes,  patuli,  pubesccntes,  staminibus  longioribus  breviores.  Stigmata  dilatato  -  sube- 
niarginala.  Capsula  ovato  -  subglobosa  (oblonga  Kttnt/i),  calycc  coroUaque  marcida  apice  convo- 
luta  tcctu,  quinquangularis,  mcmbranacea,  glabra,  viridis,  calyceni  superans,  loculis  monospermis. 
Semina  matura  desideranlur. 

Crescit  in  ripa  umhrosa  fiuminir  jtmazonum,   juxta  Tomepeiidam,  alt,  Soo  hexap. 
Floret  Augtuto.     '^ ,    Qu.  s.  spec.  Humboldt,  in  herb,  ff'illden.) 

C3.     Oxalii  borjens  is  Kant/i. 
O.  fruticosa,  caule  ramosissimo  glabro,  foHis  lernatis,  foliolis  ovato -elJiplicis  rotundatis  gla- 
bris glaucescenlibus,  pedunculis  apice  bifidis  vel  subumbellatis,   calycis  foliolis  lanceolatis 
aculls  pubesceiilibus  apice  eglandulosis. 

Oxalit  borjeiuit  Kunth.  l.  e.  p.  195.  n.  23.    De  Cand.  Trodr.  I.  p.  691.  it.  10,     O.  fruticosa  lierh.   Willd. 

Caulis  fruticosus,  crassitie  pennae  corvinae  vel  parum  crassior,  leres,  cortice  lacvi  cinereo- 
fusco  obduclus,  bi  -  tripedalis,  sursum  in  ramos  plurimos  irrcgulariter  dichotomos  graciles 
tcnues  solutus,  quorum  ultimi  juniores  breves  angulali  pubescunt.  Folia  praesertim  in  apice 
ramulorum  subfasciculato-congesta,  petiolata,  tcrnata;  foliola  subscssilia,  utrinque  obtusa,  inte- 
gcrrima,  utrinqne  glabra,  glauccscenlia,  ovata,  obovata  vel  elliptica ;  lateralia  rcmota  parum  niino- 
ra,  apice  saepius  emarginata,  4-6  lineas  longa,  3-4  lin.  lata;  terminale  ovatum  vel  obovatum  ple- 
rumque  tertia  parle  majus ;  petioli  filiformes,  stricti,  pubescentes,  pollicares ;  rachis  cum  petiolo 
continua,  3-4  lineas  longa.  Slipulae  distinclae  nullae.  Pedunculi  ex  apice  ramorum  plures  intci" 
folia  provenicnlcs,  filiformes,  pubescentes,  pollicares  vel  sesquipoUicares,  apice  plerumquc  bi- 
fidi, quinque  —  septemflori.  Flores  in  pedunculi  divisionibus  vel  racemosi,  remoti,  sparsi,  vel 
subumbellati,  pedicellati,  nulantes;  pedicelli  filiformes,  glabri,  3-4  lineas  longi,  bracteis  mi- 
nutis linearibus  acutis  pubescenlibus  suffulti.  Calycis  Joliola  lanceolata,  acuminata,  extus  pu- 
besci'ntia,  nervoso  -  striata,  membranacca,  viridia,  apice  purpurascentia,  eglandulosa.  Corolla 
infundibuliformis,  linibo  pallide  flavescentc,  fundo  saturatiorc,  glabra,  /je/a/w  obovato -cunealis  ro- 
tundatis.  Stamiimm  ßlameiita  basi.  monadelpha,  plana,  mcmbranacea,  sursum  libera;  alterna  tri- 
plo  longiora  subulata,  medio  dcntata  et  inde  apicem  versus  pubescentia;  reliqua  brcvissima,  gla- 
bra.    Anllierae   ovatae,   Üavae.     Orarium  ovato  -  globosum,    quinquclobum,   infra  stylos  obsolete 
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qninquecTenfatmtj,  glnbmm,  loculis  monosperhiis.  S/j/i  quam  stamina  lonspores,  filiformef,  pu- 
bescentes.  Stlginala  incrassata.  CaftKuta  parva,  cftlyce  plerunique  hrevidr,  globoso- quinque- 
loba,  memhranacea,  diapliaria,  glabra,  viridis,  loculis  monospprmis  apice  in  dentcm  brevem  »fetu- 
sum  desinentibvis,  dtiobiis  v(,'l  tribus  saepe  iiianibus.  Semina  majirseiila,  ovata,  acuta,  conipressiiis- 
eula,  lineis  loiigitudinalibus  riigisque  Irajisvwsis  convcxis  nohila,    fiisca,    arillata.     Keliqua   consje- 

ncruin.  CreicU    in   ripct  ßumiiiis  Orinoci  prope    S.  Borja  loch  humidu  umhrods  {Ilttniboldt\    nee   noti  in 

Brasiliae  anstralioris  sytvis    (,cl,  Eq.  de  yiartitn'). 
Tlartt  Mujo.    I) .    Cv.  jpeet,  Uumboldt.  et  Mtut.') 

64.    Oxalis   I  eptopliy  IIa.    -K  '  7  '^      'fl   ,    ''-^•Tt, 

O.  caule  fruticoso  raraosissimo  glabi-o,  foliis  ternatis,   follolls  ovato-  uljlongis  obluä||j  glabrls 
..^vglaucescentilnis,  lalcraliljus  valcJe  remotis,   pedunculis  apice   umbcllileris   vel  br^vüer,  bi- 
u-fiilis,  calycis  foliolis  lawceolalis  obtusis  glabriusculis. 

Caulis  frviticosns,  bi  —  fripedalis,  jam  a  basi  ramotfus,  ramis  teretibus  glabris  cortice  cinereo- 
fnsco  laevi  obductis  iterum  ramulosi»/  ramuli  ^boppositl  vel  sparsi,  ÜnguMi,  temies,'  virides, 
glabri  rel  apicem  versus  pilis  rarissimis  adgpersi.  Folia  in  rainulis  altprna,  sparsa  vel  subnppo- 
sita  aut  subverticillala,  peüolata,  ternata ;  foliofa  Lreviter  pcdicellata,  ovato -oblonga  vel  laiiceo- 
lata,  obfusa,  integerrima,  utrinque  gFabi'a  vel  marglne  snbfusque  piKs  rarissimis  atlspersa,  glau- 
cescentia,  tcnera,  membraiiacca,  subacqualia  vel  lateralia  parum  miuora,  4  -  8  lincas  longa,  2-4 
lia.  lata;  laleralia  valde  remota,  pedicellis  tenuibus  »eniilineam  longis  affixa;  pelioli  tenuissinri, 
filiformes,  stricti,  glabri,  basi  articulatl,  poUIcares  vel  sesquipoUicares:  rachis  cum  petiolo 
continua,  glabra,  4  —  6  lineas  longa.  Peduncali  axilläres  tenuissimi,  comprcssiusculi,  stri- 
cti, glabri,  pollicares  vel  sesquipollioares,  apice  breviter  bifidi,  multitlori,  divisionibus  bracteis 
dnabus  minimi»  ciliatis  suffaltis  saepe  tarn  brevibus  nt  flores  umbellati  ajjpareant.  Flore»  parvi, 
quam  in  O.  stricta  minores,  approximati,  vel  in  divisionibus  pedunculi  racemosi,  secundi,  vel  »ub- 
umbellati,  solitario  praecociore  c.x  angulo;  pedicelü  tcretes,  glabri  vel  pubesccntcs,  medio  articulati, 
5-4  lin.  longi,  basi  bracteis  lateralibus  minutisslmis  lanceolatis  acutis  ciliatis  sufiulti.  Calyvis 
folio-la  subinaequalia,  lanceolata,  obtusa,  eglaudulosa,  membranacea,  tenuissime  nervoso  -  »triat«, 
glabra.  Corolht  iufundibulitbrmis,  flava  :  pelalia  obovato  -  cuneatis  glabris.  Slaminum  ß!amenla 
basi  monadelplia,  compresso -  plana,  sursum  libcra,  altenia  duplo  triplove  breviora,  glabra:  lon- 
giora  ad  medium  usque  glabra,  ibiquc  dentata,  inde  apicem  versus  pubcscenlia.  Anlherae  ovatae, 
emarginatae,  flavae.  Orariiim  globoso -qninqiielobum,  glabrum,  loculis  uniovulalis.  5/v// diver- 
gentes, filifornics,  pubesccntes,  staminibus  longiorjbus  breviores.  Sugmalu  capitiita.  Capsula  par- 
va, globoso  -  quinqueloba,  calycem  sufcaequans,  glabra,  membranacea,  loculis  monospermis.  Semi- 
na   matura   desiderantur.  Cretc'U  in  BradUae  montibus  Serra  dos  Ors-''oi  dictis,  jtrojie  Bio  de 

Jiintiiro,  locis  sftxosisf   ah  amic,  Beyin^h  ihidejn  detccta. 
Tloret  Vehruaf-it^.     ^  .    (tr.  /.) 
65.  O  X  a  I  i  3  c  a  m  p  e  s  f  1  i  s".   -f-. 

O.  caule  erecto  heib;tceo  vel  suffiutloosö  siibsiraplici  pubescente,  foliis  teniafis,  foliolis  obo- 
vato-rolundalis  nti'inque  pitosis,  peduncnlis  dicholoitio- bificiis  mullifloris,  pelalis  rolun- 
dalis integeiTiniis,  slylis  quam  sfamiiia  I)revioribus. 

Radix  lignesceiis,  leuuis,  librosa,  libris  capillaribus,  cortice  brnnneo  tecla.  Caiilit  oreclus, 
pedalis  vel  sesquipedalis,  basi  lignescens,  sinq>lex,  leres,  crassitie  vix  jieiinae  corvinae.  nudus.  gla- 
ber,  cortice  teuui  fusccsccntc  obduclus,   sursum  herbaceus,  parcc  rauiosus   ramis  bimplicibus,  hh- 
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mdatus,  pilis  simpliciBus  horizontaliter  patcntiLus  hirtns.  Folla  sparsa,  petiolata,  ternata;  foliola 
obovata,  rotundata,  inlegerrima,  saepe  siibinaequilatera,  brevissime  pedicellata,  supra  viridia  sub- 
tns  glaucescentia,  utrinque  pilis  longis  simplicibus  decumbentibus  obsita,  juniora  canescenti-hirta, 
4-6  lineas  longa,  3-4  lineas  lata;  petioli  ima  basi  parum  incrassati  et  articulati,  sursum  tenues, 
crecto- patentes,  stricti,  semiteretcs,  pilosi,  pollicarcs  vel  sesquipollicares ;  rachis  cum  pctiolo  con- 
tinua  kreris.  Slipulae  distinctac  nuUae.  Pedunculi  axillares,  solitarii,  filiformes,  stricti,  pilosi, 
bipoUicares,  apice  dichotomo  -  bifidi,  mnllitlori.  Flores  magnltudine  flonim  O.  corniculatae,  quin- 
que  —  yiginti  in  quavis  pedunculi  divisionc,  racemosi,  secundi,  altcrnatim  distichi,  remotiusculi,  nw- 
tantes,  uno  praecociore  in  dichotomiac  angulo;  pedicelli  filiformes,  pubescentes,  supra  basin  ar- 
ticulati ibique  dclabentes,  bracteolis  minimis  lipearibus  sparsis  sufiulti.  Qalycis  foliola  lanceolnta, 
acntiuscula,  pnbescentia,  membranacea,  tenuissime  nervosa,  virentia.  Corolla  infundibulifomiis, 
flava,  petalia  margine  subcoalitis  cuneatis  apice  rotundatis  glabris.  Slaminum  filamenta  basi  mon- 
adelpha,  compressa,  membranacea,  sursum  libera,  subulata,  alba,  altema  duplo  breviora  glabra, 
reliqua  longiora  medio  acute  dentuta,  inde  apicem  versus  barbata.  Anllierae  congenerum,  al- 
bidae.  Ovarium  oblongum,  penlagonum,  glabrum.  Styli  erecti,  filiformes,  barbati,  staminibns 
brcviores.  Stigmata  incrassata,  fimbriata.  Capsula  globoso- pentagona,  quinquesulcata,  glabra, 
calycis  longitudine,  loculis  di-,  rarius  trispermis.  Sc/ret»rt  magnitudine  ut  in  O.  stricta,  ovata,  acu- 
tiuscula,  longitudinaliter  sulcata  et  punctis  eleratis  notata,  fusca,  arillata.    Reliqua  congenerum. 

Creseit  in  tampit  ajiritis  licch  Brajiliae,  a  clar,  Bq.  de  Martiui  ibidem  dcttcta. 
.„(j    ,  Florct  Junio  —  jlngusto    Q    (.?)    (.v,  t.). 

O.  BarreUeri  mihi  ex  iconibus  tanlum  iiotae  proxima  et  fortasse  ejusdem  varietas,  di- 
versa  caule  foliisqu^  raagis  bii'sutts,  corolla  flava,  pelalis  rotuudatis  uec  emarginalis  vel  cre- 
Datis;  Stylit  bievissiinis,  Capsula  calycem  vix  superaule. 

""   '  66.   Oxalit  BarreUeri   Unn, 

0.  annua,  caule  crecto  herbaceo  glabro  vel  pubescente,  folils  ternatis,    foliolis  ovalls  obttisis 
vel  acutiusculis  supra  glabris  subtus  pubescentibus,  pedunculis  dichotomo  -  bifidis  multi- 
.    filuiri«,  petalis  emargiuatis  vel  creuatis,  stylis  staniiua  longiora  aequanlibus. 

■(  Trifolium  atetosum.  umerieanum,  fiore  rubra.  Barrelier  plant,  rar,  p,  g,  /ig.  1159.  Soeeoue  Muj,  t, 

.^    '•     '     "  ,        p.  6i    tob.  Ji. 

'i^f^^i-  Oxalit  Barreiieri  Linn.  Sytt.  p.  454.    Thunberg  de  Oxal.  n   cj.  Savigny  in  Lamarh  Eneycl.  IV. 

p.  684-  n.  II.  Jacquin  Oxat.  p.  24.   tah.  j.    Willden.  Spee.  plant.  II.  p.8o2.    Persoon  Enchir, 
I,  p.  519.    X}e  Cand.  Prodr.  I.  p.  690.  n.  5. 

Radix  fibrosa,  ramosa,  auuua.  Caulia  ramosus,  basi  ligncscens,  crassilie  calami,  sursum 
tcnuior,  hcrbaceus,  viridis,  glaber  vel  pubcscens,  sesquipedalis.  Folia  alterna,  ternata,  petiolata; 
foliola  ovata  vel  oblonge,  obtusa  vel  acutiuscula,  ulrinque  glabra  vel  subtus  tcnuitcr  pubescentia. 
ad  lentem  punctatula,  uncialia,  inlermedio  parum  majore ;  joc/io/i  subhorizontaLiter  patentes,  scnii- 
teretes,  pubescentes,  pollicares  vel  bipoUicares.  Slipulae  distinctae  nullac.  Pedunculi  axillare», 
solitarii,  horizontaliter  patentes,  pubescentes,  petiolis  ferc  breviorcs  (foliis  longioi'es  in  icone 
Jacquiniana),  apice  dichotomo  -  bifidi,  ßore  solitario  in  dichotomiac  angulo,  reliquis  in  di- 
risionibus  racemosis  bracteolis  minutissimis  suffultis.  Calycis  foliola  lanceolatft,  acumiiiata,  gh- 
bra.  Corolla  calyce  duplo  longior,  infundibuliformis  limbo  patentissimo,  glabra,  carnea  in  fnndo 
flevo.lincata:  petala  cuncato- obovata,  apice  emarginata  vel  crcnata.  Slaminum  filamenta  basi  mon:  - 
delpha;  alterna  duplo  breviora  subulata,  glabra,  reliqua  longiora  medio  denticulata,  inde  apicem 
versus  pilis  capitatis  barbata.  Aniherae  congenerum,  flavae.  Styli  erecti,  filiformes,  pilis  simpli- 
cibus hirsuti,  virides,  atamhia  longiora  acquantes.  Stigmala  capitata,  penicilliformia.  Capsula 
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orata,    quinquangnlaris,    acuta,   membranacea,   glabra.      Semina  pleniiuque  duo  in  quoris  loculo, 
arillata,  ovata,  acuta,  rugosa,  fusca.    iSavigny  et  Jacquin.')  .  >.  *»-•.«{  ,y,i,ry  i  ,;.•»  ,j ;« .■»Ift 

Crescit  in  America  torrida  prirpt  Caratat  et  in  Gujcuia. 

•  Flor  et  in  caldario  per  tot  am  aeitatem.     Q,     ^. 

67.  Oxalis  hedyjaroides    Kunth.  ,  ,^.^-,_,    ,,,,,, rjij«,V-öJ*^K'., 
O.  lignescens,    tota  glabra,    caule  erecto,   foliis  ternatfs,   foliolis  ovato-öblongis  öbtusis  vel 

emarginatis  subtus  glaucescentibus,   pedunculis  apice  bifitlis  multifloris. 

Oxalis  Jiedysaroidei  Kunth.  l.  t.  p.  lg»,  n.  gl.    Z)«  Cand.  Trodr.  I.  p,  691.  n.  g. 

Oxalis  Barrelieri  herb.  Willd.  ■  ,'  > 

O.  Plumieri  Sieber  herb.  Martinie. 

Radix  fenuis,  fibrosa,  fusca.  Caulis  erectus,  ramosus,  basi  terea,  sursum  angulatns,  glaber, 
crassitie  pennae  corvinae  vel  crassior,  subb'gnosus  et  medulla  ampla  farctus,  riridi  -  purpureus 
sursum  viridis,  ramis  sparsis  simplicibus,  junioribns  puberulis.  Fulia  sparsa,  altema  vel  sae- 
pius  suboppoeita,  petiolata,  ternata;  foliola  ovato  -  oblonga,  acutiuscula  vel  obtusa  Cemarginata 
KiintJi).,  basi  rotundata  vel  cuneata,  integerrima  vel  nonnunquam  obsolete  repanda,  utrinque 
glabra,  supra  laete  viridia  subtus  glaucescentia,  tcnera;  lateralia  brevissime  petiolata  petiolis  gla- 
bris  basi  articulatis ;  terminale  parum  majus  13  -  i5  lineas  longum,  6-10  lineas  latum;  petioU 
tenues,  semiteretes,  glabri  vel  tenuiter  pubescentes,  basi  articulati,  i-J— 5  poUicares;  rachis  cum 
petiolo  continua,  a  -  4  lineas  longa.  Pedunculi  axillares,  subteretes,  stricti,  glabri  vel  tenuiter 
pubescentes,  erecto  -  patentes,  apice  racemoso  -  bifidi,  3-4  pollices  longi.  Flores  10  -  la  in  pe- 
dunculi divisionibus  racemosi,  secundi,  solitario  in  dichotomiae  angulo,  nutantcs;  pediceili  teretes, 
glabri,  basi  bractea  lineari  -  lanceolata  acuta  ciliata  muniti,  supra  basin  articulati,  2-3  linea« 
longi.  Calycis  foliola  ovato  -  lanceolata,  obtusiuscula,  integerrima,  glabra,  viridia.  Corolla  in- 
fundibuliformis,  flava,  tubo  aurantiaco ;  petala  ut  in  congeneribus  margine  conneia,  obovato  -  cu- 
neata, apice  rotundata,  glabra.  Staminum  filamenta  biisi  monadelpha,  compressa,  sursum  lineari - 
filiformia;  alterna  longiora  apicem  versus  barbata  Cglabra  A^jm/A),  sty^os  superantia,  reliqua  stylis 
fcreviora,  glabra.  Antherae  ovatae,  flavae.  Ovarium  globosum,  pentagonum,  glabrum.  Styli 
filiformes,  divergentes,  barbati,  virides.  Stigmata  capitato  -  bifida,  glabra,  flavescentia.  Capsula 
longitudine  calycis,  globosa  vel  ovata,  quinqucloba,  membranacea,  glabra,  loculis  mono  -  disper- 
mis.  Semiiia  magnitudine  circiter  grani  Sinapis,  ovata,  acutiuscula,  compressiuscula,  subreti- 
culato  -  scrobiculata,  fusca.     Reliqua  congenerum. 

Crescit  in  Brasiliae  apricis  montanis  prope  Hio  de  Janeiro  id.  Equtt  de  Martiut  et  BtyritK), 
nee  non  in  Peruviae  Andibus  loeij  frigidis  vel  temperatis  Cd.  de  Humboldt^  et  in 
insula  Martinica,    (.Sieber.') 

Floret  Novembri.    t)     ("•  ■f.  specc.  brasil. ,  peruv.  et  martinic.') 

68.  Oxalis  polymorpha,    +,    Tab.  III.  •'^* 
O.  caule  fruticoso  ramoso    pubescente,    foliis  ternatis,    foliolis  ovatis  vel  ovato -rhombeis 

pubescenLibus,  terminali  longe  petiolato  niaximo  basi  attenuato  acuto  vel  acuminato,  la- 
teralibus  petiolatis  multo  minoribus  basi  vel  cuuealis  vel  quoque  truncatis  aeutis  vel  ob-. 
tusis,  pedunculis  apice  dicliotomo-bi  — quadrifidis  multifloris,  floribus  polygamis.       ,    >-. 
Radix  lignosa,   fibrosa,   fusca,   fibris  tortis  filiformibus.     Caulis  fruticosus,   erectus,   semi  — 
tripedaüs,    subsimplex  vel  apicem  versus  ramosus,  ramis  sparsis  tortuosis,  basi  teres,  nudus,  cor- 
tice cinereo-fuscescente  glabro  obdnctus,  pennae  corvinae  vel  cygneae  qitoque  crassitie,    sursum 
petiolorum  cicatricibus  prominentibus  notatus,   angulatus,   moUiter  pubescens.    Folia  sparsa,  ter- 
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nata,  petiolata,  versus  apicem  caulis  ramorumque  approximata ;  foUola  magna,  circumscriptione 
quam  maxime  variantia,  integcrrima,  ciliata,  juniora  sericeo-caiiescentia,  adultiora  vel  utrinqu« 
rel  aubtus  tantum  pilis  adpressis  piibescentia  vel  ad  nervös  solum  pilis  raris  adspersa  et  ceterum 
tota  glabra,  membranacea,  supra  laete  viridia  subtus  glaucescentia  et  nonnunquam  violasccntia; 
IcUeralia  remota,  semper  distincte  et  pro  ratione  congenemm  longe  petiolata,  ovata,  ovato- 
rhomb'ea  vel  elliptica,  basi  cuneata,  rotundata  vel  truncata,  apice  acviminata,  acuta  vel  obtusa, 
I — 2^  pollices  longa,  8 — 15  lineas  lata,  terminale  raro  subaequantia,  plerunique  diniidio  vel 
duplo  qnoque  minora ;  terminale  maximum,  ovatum  vel  ovato  -  rhombeum,  acutum  vel  aci»- 
■ninatum,  nunquam  obtusum,  \\  —  5  pollices  longum,  i  —  3  pollices  latum ;  pefioH  supra 
plani  subcanaliculati,  subtus  semiteretes,  basi  articulato  -  incrassati,  sesqui  —  sexpoUicares :  ra- 
chis  cum  petiolo  continua,  pubescens,  semi  —  sesquipollicaris;  petioU  proprii  teretes,  basi 
articulati,  pubescentes,  ij  lineas  longi.  Stipulae  distinctac  uuUae.  Pedunculi  erecli,  stri- 
cti,  compressiusculi,  basi  articulati,  pubescentes,  plerumque  versus  apicem  caulis  ramorunive 
axillares  rel  rarius  ex  caulis  parte  inferiore  et  tunc  breviores  atque  saepe  depauperati, 
apice  bi  —  quadrifidi,  multiflori ;  divisiones  vel  2  —  4  simplices  ad  basin  usque  floriferae  vel  diiae 
primum  simplices,  nudae,  apice  in  ramos  duos  breves  Uorigeros  excuntes,  flore  solitario  ciiivis 
dichotomiae  angulo  imposito,  patentes,  apice  revolutac,  pilosae.  Flores  5  —  20  in  quavis  divi- 
sione,  racemosi,  secundi,  altematim  distichi,  rcmotiusculi  vel  densissime  approximati :  pedicelli 
breves,  teretes,  pilosi,  lineam  longi,  parum  supra  basin  articulati  ibique  delabentcs,  bractca  la- 
teral! miauta  lanceolata  hirta  suffulti.  Florihua  liermaphrodilis :  Calycis  foliola  lanceolata,  acuta 
rel  obtusiuscula,  pubcscentia,  membranacea,  Icnuitcr  ncrvoso  -  striata,  viridia.  CoroUa  infundi- 
buliformis,  flava,  magnitudine  circiter  floris  O.  Acetosellae  vel  parum  minor,  glabra;  pelala  cu- 
neato  -  obovata,  apice  rotundata,  basi  libera,  medio  margine  conncxa,  tenera,  reticulalo-venosa. 
Slaminum  ßlamenta  ima  basi  monadclpha,  membranacea,  plana,  sursum  libera;  altcrna  duplo 
longiora,  lincaria,  cdentula,  a  mcdio  apicem  versus  barbata,  stylis  breviora,  rcliqua  breviora 
glabra.  Antherae  oblongae,  flavescentes.  Ot^ariitm  ovato  -  quinquelobum,  glabrum  vel  apice  pa- 
rum pubescens,  loculis  uniovulatis.  Styli  filiformes,  dense  barbali,  stamina  plerumque  super- 
antes.  Stigmata  capitata,  subemarginala.  Capsula  globoso-quinqucloba,  glabra.  vel  apice  pu- 
bescens, calyce  inclusa,  membranacea,  loculis  monospcrmis,  duobus  vel  triLus  saepe  aLortlvis. 
Semina  magnitudine  grani  Carvi,  ovata,  compressiuscula,  acuta,  punctis  elevalis  rugisqxie 
transversis  notata,  laevia,  fusca.  Keliqua  congenerum.  Floribus  masculis<  Calyx,  Corolla  et 
Slamina  ut  in  hermaphroditis.  Oi'arii  rudimenlum  ovatum  vel  oMoiigum,  minutum,  gLibrum, 
Btylis  brevissimis  divergentibus  glabris  vel  parum  longioribus  erectis  barbatis  coronatum. 

Praestantiores,    quas  examiiiare  licuit,    polymorphae  liujus  speciei  vaiielates,  plurimis 
alüs  formis  inter  se  connexae,   sunt: 

a}  ttaphyleoides,    foliolis  Omnibus  subrliombeis  acnminalis  pubescentibus,    pedunculi  divi- 
aionibiu  simplicibus  vel  itemra  bifidis. 

Crttcit  in  Brasiliae  jylvii  Catingat  dhtit  ad  fiumen  St.  Franeitci,  Vrovinciae  Bahieniit, 
ti  elar,  Eq.  de  Martitu  ibidem  datecta. 

h)  dulichoides,  caule  humiliore,  foliolis  majoribus  omnibus  acumiualis  vel  acutis,  teiminali 
subihombeo,    laleralibus   inaequilaleris   basi  rolundato-snl>truncatis,    pedunculis  bi- 

quadlifidis.  Crettit  in  JBnuiiiat  tflvii.    C".  /.  in  herb.  cl.  Eq.  de  Martius.) 
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c)  phaseoloides,  caule  altiore,  fuliolis  maximis  oranibus  ovatis  acutis  vel  acuminatis,  termi- 
uall  duplo  majore,  pedunculis  bi-quadiifidis. 

Crescit  in  Brasiliae  sylvit  pfimafvis,    Cv.  /.  in  herh^  ct.  Eq^  de  J\fartiut') 

dy  cauUßora,    caule  tripedali,  foUolis  raagiiis  omnibus  ovatis  acuminatis  basi  roluiidalis, 
-  pedunculis  per  totam  caulis  longitudinem  sparsis   bifidis. 

UflfTS 
Creieit  in  Brasilias  nemorilui,    (.v.  i.  in  kerh.  ill.  Frincipit  de  Neuwied.') 

e)  violascens,  caule  humiliore,  foliolis  glabriusculis  plerumque  subtus  violascentibus,  ter- 
minali  ovato  acuto  vel  obtusiusculo,  lateralibus  inaequilateris  basi  truncato  -  subcor- 
datis  obtusis,   pedunculis  bi — quadrifidis. 

Crettit  in  Brasiliae  nemoribus  prope  Rio  de  Janeiro,  (u.  t.  in  herb,  cl,  Eq.  de  Martim  et  amic.  Bejrieh.) 

f  ?)  polyantha,  caule  subdichotomo,  foliolis  ovato -rhombeis  acuminatis  basi  rotundatis,  pe- 
dunculis plurimis  subterminalibus  bifidis,  inferioribus  florum  delapsu  abortie,n* 
tibus,  bracteas  lineares  referentibus. 

Crescit  in  Brasiliae  tylvit,    (v.  t.  in  herb.  ill.  Prine,  da  Neuwied.) 

ünicum  specimen  vidi.  Caulis  basi  simplei,  teres,  glaber,  sursum  subdichotomo  -  ramo- 
8US,  ramis  brevibus  angulatis.  Folia  in  apice  caulis  ramorumque  fasciculato  -  approiimata ;  foUola 
integerrima,  acuta,  glabriuscula,  lateralia  basi  rotvmdata  subinaequilatera  oyato-lanceolata,  termi- 
nale majus  ovato -rhombeum.  PeduncuU  inter  folia  plurimi,  tenues,  filiformes,  hirsutlusculi,  in- 
ferioribus pluribus  (lo  — 12)  ob  praematurum  florum  (sterilium?)  delapsum  abortientibua,  quam 
superiores  multoties  brerioribus,  apice  truncatis,  barbatis,  bracteas  lineares  referentibus.  //»/2o- 
rescentia  florisque  structura  ut  in  praecedentibus.     An  distincta  species? 

63.  Oxalis  pentantba  Jacquin.  -  -  ^ 

O.  frulescens,  caule  erecto  raraoso,  foliis  ternatls,  foliolis  obovato-ellipticis  obtusis  pubes- 
centibus,  lateralibus  emarginalis,  pedunculis  subquinquefloris,  stylis  stamiua  longiora  deu- 
liculata  superanlibus. 

Oxalis  pentantha  Jaeq.  Monogr.  Oxal.  p,«i.  tab.i.  Wilid.  Spee.  plant.  It.  p.8<».  I-amark.  Eneyel. 

iii.ppl.lV.p.tsi.    FersoonEnehir.  I.p.iis-    Kunth  I.e.  p.igi.  n.2o.   De  Candolle Proär,  I.p. 

690.  n.  i. 
Oxalis  Pliimieri  Edw,  Botan.  Register  tab,  810,  (.excl.  synon.) 

Hadix  r&mosa..,  lignosa,  fibrosa.  Caulis  lignosus,  erectus,  pedalis -tripedalis,  ramosus,  ramis 
teretibus,  adultioribus  giabris,  junioribus  pubescentibus  vel  hirtis.  Folia  sparsa,  versus  apicem 
ramorum  approximata,  petiolata,  ternata;  foliola  ovsd&,  oblongo-elliptica  vel  obovata,  integerrima, 
ciliata,  supra  pubescentia,  viridia,  subtus  glauceseentia  et  (praesertim  juniora)  canescenti-hirta, 
punctulata;  lateralia  minora,  6 — -8  lineas  longa,  subsessilia,  apice  plerumque  inaequaliter  emar- 
ginata;  terminale  integerrimum,  apice  rotundatum,  pollicem  circiter  longum;  petioli  filiformes 
erecti,  stricti,  hirsuti,  basi  articulati,  pollicares  vel  sesquipollicares ;  racbis  cum  petiolo  continua, 
duas  lineas  longa.  Slipulae  dislinctae  nuUae.  Fedunculi  axillares,  solitarü,  filiformes,  stricti, 
hirti,  longitudine  foliorum,  5  —  5  flori.  Flores  subumbellati,  hracteis  duabus  lanccolatis  acu- 
tis pubescentibus  suffulti,  pedicellati,  pedicellis  florum  lateralium  basi  connatis  atque  iterum 
bracteatls,  intermedio  libero  solitario,  brevibus,  pubescentibus,  medio  articulatis.  Calycis 
foliola  ovato -lanceolata,  acuta,  nervosa,  hirsuta,  subinaequalia.  Corolla  calyce  triplo  longior,  in- 
fundibuliformis,  glabra,  flava;  pelala  marginc  leviter  coalita,  obovato - cuneata,  rotundata,  tener- 
rima.    Siaminum  ßlamenta  basi  monadelpha,    altema  duplo  breriora  suiulata  glabra,    longiora 
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iuedio    dcnticulata    (cdentula  Jacrptin.'),    inde   apicem    versus    barbafa.      Antherae    congenernm. 

Ovariian  orato  -  oblongnm,   pentagontim,    glabrum,    localis   biorulatis.      StyU    lilifornies,    erecti, 

barbati,  slaininibus  duplo  longiorrs  (brevissimi  Jacquin.').    Stigmata  capitata.    Fri/c/us  desideratur. 

Creieit  in  America-  torrida  prope  Cara-cas  (/acqi«'«,)  locii  moiitosis  prope  ta  Venia  grande  de  Caracas, 

alt.  600  hexap.  {Humboldt}   nee  nou  in  Brasiliae  deserto   inter  Moiitem  tancturjl  et  fliimen 

,  S.  Francijci  prope  Joazeiro  {cl,  E17.  de  Martini). 

Floret  lanuario,  Fcbruario.   'R .     C"-  '■  ipec.  Humboldt  et  Mart.') 

In  Omnibus  gpcciminibus  tarn  brasiliensibus  (juam  caracasanjs,  quae  examinare  licuit,  sla^ 
inina  longiora  medio  denliculata  stylisque  duplo  breviora  vidimus,  ut  jam  cK  Kunth  quoquc  1.  e. 
observavit.  Attamen  certe  persuasi  sumus,  plantam  nostram  a  Jacquiiüana  specie  nullo  modo 
dirersam  esse. 

70.  OzaliaNeaei  He  Canä. 
O.  caule  teuui  suffrulicoso,  foliis  lernatis  pubescenlibus,  inferiorum  follolis  ovatls,  superlo- 
rum  rliombeis  utiinque  attenuatis,    peduuculis  paucifloiis,    slylis  quam  stamina  interioia 

brevioribus.  '  Oxalit  Neaei  De  Cand.  Prodr.  I,  p.690. 

O.  hedysarifoUa  liaddi  l.  c.  p.  2ä.  ii.  25. 

Radix  perennis,  lignoea,  oblique  dcscendens,  flcxuosa,  fibroso  -  ramosa,  extus  griseo-fusca 
intus  albida.  Caulis  ligiiosus,  basi  decumbcns,  radicans  vel  tolus  erectus,  teres,  simplex  vel  ra- 
tnosus,  cortice  l'usco  laevi  tectus,  sursuni  -angulatus,  tenuiter  pubescens,  pedalis  vel  scsquipedalis, 
crassitie  vix  pcnnae  corvinac.  Folia  alterna,  lernata,  pctiolata,  versus  apicem  caulis  approximata, 
crecto-palentia;  foliola  foliorum  inferiorum  ovato  -  elliptica,  obtusa  vel  rarius  emarginata, 
latcralibus  basi  inaequilateris,  terminali  parum  majore  rlionibeo  obtusiusculo,  superiorum  ova- 
to* rhombea,  utrinque  allenuata;  omnia  integerrima,  subciliata,  utrinque  praesertim  subtus 
pilis  adpressis  pubcscentia,  tenera,  viridia:  petioli  filiformes,  slricti,  supra  plani,  subtus  convexi, 
pjibescentes.  Pedunculi  axillares,  folia  subacquantcs,  erccto- patentes,  filiformes,  slricti,  pilis 
brcvibus  albidis  pubesccntes,  apice  biJidi.  Flores  5  —  9  in  peduncuü  divisionibus  alternatim  di- 
•tichi,  solitario  in  dichotomiae  angnlo,  brcriter  pediccllali,  magnitudine  floris  O.  strictac:  pedi- 
celli  tcretes,  basi  braclea  minima  lanceolata  hirsuta  suffulti,  pubesccntes.  Calycis  foliola  ovato- 
lanccolata,  acutiuscula,  viridi  -  fusca,  pidiesccntia,  corolla  breviora.  Corolla  infundibuliformis, 
flarescens,  fundo  striia  dccem  flavis  notata;  petala  glabra,  cuneato-obovata,  rotundata.  Slami- 
num  filamenta  basi  monadelpha,  compresso- plana,  sursum  subulata;  alterna  longiora  edentula, 
apicem  versus  barbata,  stylos  superantia,  reliqua  stylis  breviora  compresso  -  subulata,  glabra. 
Antherae  ovatae,  flavae.  Ot-arium  subglobosum,  pentagonum,  glabrum.  Stylt  filiformes,  barbati, 
rirides.     Stigirtata  capitata,  flava.     Capsula  desideratur. 

Cretsit  in  imperio  Mexicano  prope  -Acafiulco  (TWV)  et  in  Erajilia  prope  JMo  de  Janeiro  nee  non  in  in* 
terforibut  regionibut  ad  flumen  S.  Francisci  (W.  £«7.  de  Martiiu). 

Floret  Januario,  Februario.  ^ .  (i>.  tpee.  mexic.  a  el.  Ae»  colltctum  in  herb.  U'illd.  et  brojil.  in  herb. 
Mart.) 

71.  Ozalis  Plnmieri   Jac<i, 
O.  fruticosa,  caule  ereclo,  foliis  ovato -ellipticis  oblnsis  eostato-nervosis  pubescenlibus  utrin- 
que viiidibus,   pedunculis  tri  —  quadrifloiis,  floribus  subumbellatis  niagnis,  pelalis  obcor- 

datlS.      Oxyi  lutea  fruttteenr  Tri/olii  hituminoii  facie.    Plumier  Cat.  pl.  p,  t.    Haj.  hitt,  3.  p.  543.   n.  $. 
Oxalit  caule  fruticoso,  foliis  ternatis.    riumier  ic.  tab.  »ij.  /.  i. 

Oxalii  fruteicem  Linn.  Syjt.  pag.a'i.  Thunb.  Uisjert.  n.22.  Savigny  in  Lamark.Encycl.  IV.  p.Sg^.  n.ao. 
Oxalit  Plumieri  Jacquin  Oxal.  p.  23.  n.  3.     Willd.  Spet.  plant.  11.  p.  801.  n.  8«.  Pertoon  EntAir.  I,  p.  519. 
Ve  Cand.  Prodr.  I.  p.  630.  «,  3. 
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Radix  ramo8a.     Caulis  erectus,  teres,  pedalis.     Folia  alterna,  temata;  foliola  oblonqa,  ob- 

tusiuscula,  integerrima,  terminali  longiore  saepe  plus  quam  unciali;   peliolus  teres,  patens,   2 5 

uncias  longus.  PedunciXli  axillares,  solitarü,  umbellit'eri,  patuli,  plus  minus  longitudine  foliorum- 
pedicelli  tres  Tel  quatuor  simplices,  breres.  Calycis  foliola  lauceolata,  acuta.  Corolla  calyce 
ferc  triplo  longior,  campanulata,  lutea.        (^jaequin  l.  s.  ex  Uone  riumieri). 

Frutex  parrus,  pedalis,  radice  ramosa  albida,  caule  uno  vcl  pluribus  lignosis  rectis  cylin- 
dricis  viridi  -  fuscescentibus,  inferne  nudis,  apicem  versus  foliosis.  Folia  sparsa,  longe  petiolata, 
ea  Psoraleae  biluminosae  referentia;  Joliola  obtusa,  pubescentia,  pallide  viridia,  terminali  sub- 
bjpollicari  pedicellato,  lateralibus  sessilibus  duplo  mmoribus.  Flores  tres  rel  quatuor  in  pedun- 
ctilis  longis  axillaribus  petiolis  similibus.  Calyx  corolla  duplo  brevior,  foliolis  lanceolatis  aciitis. 
Corolla  campanulata,  patens,  pulchre  flava,  diametro  fcre  pollicis ;  pelala  margine  connata,  obcor- 
data.    Capsula  oblonga,  membränaoea,  pentagona,  seminibus  ariliatis.     ^Savigny  l.  e.,  ex  mit.  riumieri  f^ 

Crettit  in  lylvis  montoiit  lapidosis  iniulae  RIartinieae,  ab  iiuolit 
liumex  tjrlvatietcj  voeata.    'R.     ^.  ■'      ■  . 

Planta  valde  obsctira,  post  Plumierum  neminl  visa  et  fortasse  ab  O.  psoraleoide  Kunth  non 
diversa.  ü.  Plumieri  Bot,  Reg,  ad  O,  pentaniliam^  O,  PlunUeri  Sieber  herb,  Mart,  ad  O,  ludy- 
saroidem  Kunth  pertinent.  rt. 

ü 
7a.  Oxalis  cytSsoides.    -}"•  '^ 

O.  fruticosa,  caule  erecto  subsimplici  vel  ramoso,  ramis  toraentosis,  foliis  ternatis,  foliolis 
ovatis  uti'inque  attenuatis  acuminatis  vel  acutis  moUiter  canescenti-hirtis,  peduuculia  quam 
folia  longioribus  multifloris,  stylis  stamiiia  longiora  denticulata  superantibus. 

Radix  lignosa,  fibrosa,  percnnis.  Caulis  erectus,  lignosus,  1  —  2  pedalis,  cortice  brunneo 
tectus,  basi  teres,  glaber,  sursum  angulatus,  flavido  -  tomentosus,  ramosus.  Rami  patentes,  8ul>- 
virgati,  tomentosi,  angulati.  Folia  subapproximala,  temata,  petiolata;  foliola  subsessilia,  ovata, 
utrinque  attenuata,  acuminata  vel  acuta,  integerrima,  praesertim  subtus  sericeo  -  Iiirta,  juniora  al- 
bido-tomentosa,  adultiora  canescenti- viridia,  lateralibus  poUicem  longis,  6 — 8  lin.  latis,  terminali 
parum  majore ;  petioli  erecto  -  patentes,  semiteretes,  supra  canaliculati,  basi  articulati,  pilis  fus- 
eis  hirsuti,  sesquipollicarcs.  Slipulae  distinctae  nullae.  Pedunculi  axillares,  foliis  longiores, 
erecto -patentes,  teretiusculJ,  tenuiter  striati,  hirsuti,  apice  bifidi,  sub  divisione  bracteis  duabus 
parvis  lanceolatis  acutis  viJIosis  muniti,  mulliflori.  Flores  in  pedunculi  divisionibus  racemosi, 
magnitudine  florum  O.  strictae,  solitario  in  divisionis  angulo,  alternatim  distichi,  ante  anthesin 
autantes,  demum  erccti,  breviter  pedicellati,  pedicellis  teretibus  villosis,  basi  articulatis  ibique 
delabcntlbus,  bractea  minima  lineari-lanccolata  acuta  villosa  munitis.  Calycis  foliola  ovata,  acu- 
tiuscula,  integerrima,  pubescentia,  membranacca,  corolla  duplo  breviora.  Corolla  parva,  infundi- 
buliformis,  rosea;  petala  margine  connata,  extus  tenuiter  pubescentia,  cuneata,  apice  rotnndala, 
integerrima.  Startiinum  ßlarnenta  basi  monadelpha;  altcma  duplo  longiora,  medio  dentc  latius- 
culo  instructa,  inde  apicem  versus  tenuiter  pubescentia,  reliqua  minora,  comprcssiuscula,  glabra. 
Aniherae  ovatae,  tlavae.  Ovarium  oblongum,  obsolete  pentagonuni,  glabrum.  Slyli  erecti,  fili- 
formes, apicem  versus  dense  barbati,  staminibus  interioribus  duplo  longiores.  Stigmata  obsolete 
capitata.     Capsula  ovato  -  oblonga,    calyce  duplo  longior,    quinquangularis  angulis  obtusiuscalis, 
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glabra,  loculis  5  —  ospermis.     Semina  ov&ia.  utrinqtic  acutiusciila,  lineis  longitudlnalibus  conrexis 
crenatis  reticulato  -  rugosa,  fusca,  arillata.     Reliqua   congeneruiu. 

Crescit  in  Brasiliae  umbrotu  ■projie  'Rio  de  Janeiro,  a  tlar.  Eq.  deSIartius  iiidetn  deteeUt, 
-  , .  Ftar*t  Januario,  Februario.    |j ,     (v.  /.) 

^T  f;.'//r'fn    •"     .  .'cii^iJr-!  i  'i  ,  iuffiti    .-€''1 

., ,      I         '73.  O'xalLs  psoraleoides  Kunth.  ^ 

O.  fniticosa,    tomentosa,  foliis  teriiatis,   foIioUs  ovato-rhonibeis  ovatis  vel  ellipticis  obtusif 
vel  acntiusculis  costatis  tomentosis,  pedunculis  apice  bifidis  multifloiis,  calycibus  tomen* 

toSO  -  hil'tis.  Oxdlit  pjoraleoldes  Kunth  l.  c.  p.  191.  tob.  47* 

O.  rignosa  herb.  H^illd. 

Radix  lignosa,  pcrennis.  Caulis  fruticosus,  crectus,  subsimplex,  tcrcs,  basi  cortice  cinerea 
Vel  fuscescenle  giabro  tectusi,  nodulostis,  crassitie  pennae  anscrinae,  sursum  ramosus,  ramis  stri- 
ctis.  adultiorlbus  cauli  conformibus,  jnnioribus  angnlntis  fuscesccnli-tomcnlosis.  Fo/ia  sparsa, 
snbapproximata,  temata;  foliola  brerissimc  pediccllata,  orata,  obovata  vel  subrhombea,  basi 
aeqttilatera  rel  inaequilalera,  apice  obluea,  rotundata,  vel  quo<jue  attenuata  obtusiuscwla,  utrin- 
que  albo -tomentosa  et  subtus  argentco - sericca  vel  supra  virentia  subtus  incana,  magnitudine  vel 
inter  sc  aequalia  Yel  lateraHa  pamm  minora,  semper  tarnen  integerrima,  ciliata,  venis  supra  pallr. 
dioribus  subtus  prominentibus  densius  tomentosis  parallelis  costata,  pollicem  et  quod  exccdit 
longa,  G — 8  lineas  lata;  petioli  sesqni  —  bipoUicaTes,  scmitcrctes,  supra  canaliculati,  tomentosi, 
inter  foliola  latcralia  in  rachin  3  —  4  lineas  longam  producti ; /)«//cf//t  brcvissimi,  tomentosi,  basi 
articulati.  Stipulae  distinctae  nullac.  Pednnciiti  axillares,  erccti,  stricti,  compresso-teretes,  to- 
mentosi, folia  subacquantcs,  basi  articulati,  apice  dichotomo-bifidi,  multiflori.  Flore»  in  pedunculi 
dirisionibus  i5,  20  vel  plurcs,  racemosi,  secundi,  alterhatim  distichi,  approximati,  pedicellati; 
pedicell'  breves,  teretcs,  supra  basin  articulati,  bractea  minima  lineari  villosa  snffulti.  Calycii 
foliola  ovato-lanceolata,  acutiuscula  vel  obtusa,  integerrima,  hirsuta,  membranacea,  nervosa,  vi- 
rentia. CoroUa  quam  in  O.  Acctosella  major,  flava,  basi  aurantiaca:  petala  calyce  duplo  longiora; 
obovato  -  cuneata,  rotundata,  glabra.  Staminum  filamenta  basi  monndelpha;  altcma  duplo  triplove 
longiora  basi  glabra  comprcssa,  sursum  edentula,  subidafa,  barbata,  breviora  reliqtta  stylos  parun» 
«uperantia  C^el  eis  parum  breviora  KiintJC).  planinscula,  glabra.  Antherae  ovatae,  flavae.  Ovariiatk 
ovato-oblongum,  pentagonum,  pubescens.  Siyli  breves,  subulati,  barbati.  Stigmata  capitata, 
glabra,  flava.  Capsula  globoso  -  qninqucloba,  angulis  obtusis,  pubescens,  loculis  monospermis. 
Semina  majuscula,   rugosa,  fusca. 

Crettit  in  Brasiliae  montibut  Serra  de  Tiuha  dictit  1000  —  1400  ped.  rtft.locij  iimbrosix,  a  et.  Eq.  de  lHar- 
tiut  ibidem  leeta,  nee  non  prop*  Santa  Fe  deBogofii  Cllumboldt).  "Jj.  {v.s.jjteec.  bratil.et  peruv.J 

74.   Oxalii   h<irttlti«sima.    -)-. 
O.  caule  sufFruticoso,  foliis  obovato -ellipticis  hirsntlssimis,  pedunculis  umbelliferis  4  —  7  flo- 
ris,  uiäbella  involucrata,  staiuinibus  longioribus  medio  dentatis,  Capsula  stipitata. 

Radix  lignosa,  perennis.  Caulis  crectus,  basi  lignosus,  ramosus,  teres,  apicem  versus  an- 
gidatus  pilisque  patentibus  femigineo  -  fuscis  hirsulissimus.  Rami  erccti,  virgati,  cauli  similes. 
Folia  temata,  petiolata,  sparsa ;  foliola  obovato  -  elliptica,  basi  rotundato  -  obcordata,  circumscri- 
ptione  varia,  ovata,  ovato- elliptica  vel  (in  juniore  planta)  non  nunquam  suborbicularia,  basi  rotun- 
data vel  subcordata,  obtusa,  brevissime  mucronata,  integerrima,  utrinque  hirsutissima,  ciliata; 
lateralia  remotiuscula,  brevissime  petiolata^  picdicellis  articulatis ;    petioli  erecti,  stricti,  basi  sub- 
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incrassato-articulati,  Bemiteretes,  Inrsutissimi,  i|^— 2  polHcares;  rächt«  cuin  petiolo  continna, 
3  lineas  longa.  Pedunculi  axillares,  erecto- patentes,  teretes,  liirsuti,  ima  basi  articulati,  2—4 
poUices  longi.  Flores  4  —  7  in. uiabellam  simplicem  hracteis  7—8  linear! -  lauceolatis  acutis  hir- 
sutjssimis  ciliatis  flores  subaequantibus  inyolucratam  dispositi,  breviter  pedicellati ;  pedicelli  tere- 
tes, hirsuti,  3 — 4  lineas  longi.  Calycis  foliola  ovata,  acumiuata,  hirsutissima,  membranacea, 
duobus  parum  minoribus.  Corolla  quam  in  O,  Acetostlla  dinridro  ciftilfer  major,  glabra,  flava, 
petaÜs  oboVato  -  cuneatis  rotundatis.  Slatninutn  ßlamenta  basi  in  tubum  ovarii  stipitcm  cingea- 
tem  quinqueneryem  comiata,  fiursurti  libera;,  alterna  triplo  fer?  longiora,  medio  dente  loijgo  li- 
neari  instructa,  inde  apicem  versus  tenuiter  pubescentia:  reliqua  triplo  breviora,  glabra.  u4n- 
iherae  ovato-subrotundae,  cordato-bilobac.  O^'arium  stipite  crasso  lineam  fere  lon<ro  sufiultun» 
ovRto  -  globosum,  papilloso-scabruni,  loculis  1—2  ovulalis.  Siyli  stamina  longiorÄ  aequante» 
vel  superantes,  teretes,  subulati,  barbati.  Äil^Traa/a  capitato -bifida,  glabra.  C«/j4M/a  globoso- 
quinqueloba,  stipitata,  membranacea,  viridis,  papilloso  -  hirta  et  ad  angulos  longius  pilosa,  locvdi» 

inOnO-r4^8^^^nilis.    _jSp»l^/f«  m^tura  nO/X  y^,,       .Gr,.titmBrasmae  tamph  edüisprop.Capivarirrcvincia^ 
..■',,        I    ,..■.,',    - .       r  ,    ,         ,"        ^''"^^  g«'''ies,  a  dar.  Eq.de  Murtiiit  ibidem  detecta, 

!  >v   vii'r      ^5^   Oxalis   rnsciformis    Mikan.   Tah.  II.  •:'')Ji£   -H^Uluh  ,<■'  t.  -    ,li,-,   .,„„ 

O.  frutescens,  foliis  ternatis,  petiolis  foliaceis  lanceolato  -  falcatis  glabfis  soepissime  aphylUs, 
pedunculis  axillaribus  brevissimis  paucinoris. 

■■'  Oxalis  rusciformit  Mikan  Oeleetus  fior.  tt  fctunae'iriuO.  fatt.  ^ 

;     ;  O.  frutitoio,  liaddi  1,  c,  p.  22.  n.  26.    Dt  Cand.  Frodr.  I.  p.  690. 

Äaifi*  lignosa,  obliqua,  ramosa,  ramis  fibrosis,  fusca,  intus  alba.  Cai/Zw  fruticosus,  erectus, 
j— 3  pedalis,  ramosuß,  teres,  cortice  cinereo  -  fusco  glabro  tectus,  ligno  albo  duro.  Rami 
subsimplices  sparsi,  erecto -patentes,  apicem  versus  trigoni,  striati,  pubescentes.  Folia  sparsa, 
Bubapproximata,  ternata ;.  petioli  {jihyllodia  Mihan)  complanato  -  dilatati,  foliacei,.  lanceolato- 
falcati,  utrjnque  attenuali,  integerrimi,  firmi,  juniores  pilis  minutis  deciduis  pubescentes  ciliati- 
que,  adultiores  glabri,  tenuiter  atque  dense  nervoso  -  striati,  post  foliorum  delapsum  pej-sistentea 
et  apice  pedicellorum  rudimcntis  tnbus  minutis  callosis  pwbescentibus  instructi,  in  eo  praesertim 
ab  Acaciai'um  pLyllodiis  distincti,  quod  paginam  superiorem,  nee  marginis  aciem  cauli  advertant ; 
foliola  vel  elliptico-obcordata  vel  ovata  obtusa,  integerrima,  utrinque  glabra,  6  —  8  lineas  longa, 
4 — 6  lineas  lata,  pedicellis  subteretibus  pubescentibus,  pro  lateralibus  brevissimis,  pro  terminal! 
loiigioribus  apice  articulfitis.afßxa.  Pedunculi  axillares,  brevissimi,  pilis  brevibus  rigJdis  hispiduli, 
apice  dichotomo-bifidi.  Flores  in  pedunculi  ramis  ante  anthesin  spiralilcr  convolutis  deinde  n«^ 
tantibus  alternatim  distichi,  pedicellis  brevibus  teretibus  hispidis  affixi  bracieisqiie  minimis  lan- 
ceolatis  hispidis  bifariam,  im^aricatls  sufiulti,;  Calycis  foliola  ovato-lanceolata,  acuta,  pubescentia, 
viridia  apice  rubella.  Corolla  calyce  duplo  longior,  subcampanulata ;  petalorum  ungues  erecti 
coaliti,  basi  liberi  et  acuti,  pallide  virentes,  laminae  obovatae,  rotundato  -  acutulae,  patentes,  fla- 
vae,  intus  ad  basin  mactiliä  binis  ovato  -  oblongis  aurantiacis  harumque  intervallo  albido  nolatae 
{^Mikan),  Staminum  filametita  basi  subcoalita  complanata,  sursuqi  subulato-iiliformiaj  altema 
duplo  longiora  medio  denticulata,  apicem  versus  pubescenlia,  breviora  glabra.  Antherae  ovatae, 
flavae.  Oyarium  oblongum,  pentagonum,  glabrum.  Styli  filiformes,  barbati,  filameiilis  longiores, 
pallide  virides.  Capsula  subglobosa,  quinquangularis,  angulis  prominentibus  acutinscuUs,  mem- 
branacea, glabra,  subrugosa,  loculis  monospermis.  Semina  ovata,  utrinque  acutiuscula,  ru- 
goso-reticulata,    griseo-bninnea.     Reliqua  congenerum. 

Cretcit  in  sylvis  humidis  Brasiliae  prope  Rio  d*  Janeiro,    C".  I,  in  hcrh,  tl.  Eq.  de  Martius.) 
Fleret  Vefembrii  Januario,  'h . 

Tahd. 
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ExpUc.  figurarum.  Tab,  II.  O.  rusciformis  Mik.  Fig.  i.  Flos  magn.  nat.  2.  Calyi  auctus.  3.  Stamina  cum 
pistyllis.  4.  Stamina  duo  scparata.  5.  Ovarium  cum  slylis,  omnia  aucta.  6.  Sfyli  pars  superior, 
magis  aucta.  7.  Capsula  calyce  ciacta,  magn.  nat.  8.  Eadem  libera  aucta,  g.  Semen  mnpn.  nat. 
10.  Idem  auctum. 

Praeter  hanc  depictam  cl.  Mikan  1,  c.  duas  adhuc  praecedcnti  valde  affines  sequentibus  no- 
Ü8  ^numerat: 

76.  Oxalis  daphnaef  ormis   Mikan, 

O.  caule  llgnoso  nudo  crassiusculo  subramoso,  ramis  brevibns,  pliyllodiis  ad  apicem  cnmii- 
latis,  pedunculis  elongatis  bifidis  racexnösis,  filamenlis  denticulatis,  stylis  intermediis  erectis. 
Mican    l.  c.  Crestit  in  Braiilia.    "J) .  -^. 

77.  Oxalis  •allciformi«  Mikan, 

O.  caule  ramosissimo,  ramis  virgatis,  pbyllodlis  sparsis,  pedunculis  elongatis  bifidis  racemo- 
a'ia,  filamculis  edeutulis,  stylis  brevissimis  extrorsum  arcualis.    Jlii.  l.  c. 

Crettit  in  Bratilia.     Ij,  .^. 

3)    f  o  l  i  i  s    p  i  n  n  a  t  i  s. 

78.  Oxalis  somnians.    +.       Tab.  IV. 

O.  caule  simplici,  foliis  paripinnatis  quadii  —  sexjugis,  pedunculis  tex'rainalibus  elongatis 
multifloris,  floribus  capitalis. 

Radix  perennis,  li{^nosa,  obb'qne  desccndcns,  fibras  flexuosas  filiformes  cmittens,  fusca.  Cau- 
lis  lignosus,  basi  prostratus  radicans,  sursum  adscendcns,  pedalis  tcI  sesquipcdalis,  simplicissi- 
mus,  teres,  ad  innovaliones  subincrassalus,  cortice  ciiiereo -fusco  lectus,  pilis  brevibus  adpressia 
fuscis  subtomentosus.  FuUa  ad  innovationcs  et  in  apice  caulis  subverticillata,  petiolata,  horizoii- 
taliter  palentia,  pnripinnata,  qriadri  —  scxjuga;  foliola  opposila,  subsessilia,  pedicelli  rudimcnto 
brevissimo  compresso  rhachi  aflfixa,  inaequilatcra,  sursum  crescendo  majora:  ima  minima  oblique 
subcordata  acuta,  superiora  e  basi  truncata  subtrapczoidca  angulls  obtusis  lateribus  convexiusculis, 
mucronata,  summa  maxima  inaequilatcra,  obovata,  obtusa,  mucronala,  basi  dcnle  scu  anj^ulo  re- 
trorsum  spectante  instructa,  marginibus  intcrioribus  connircnlia;  omnia  integerrima,  margine  sub- 
ciliata,  utrinque  pilis  brevibus  adpressis  pubescentia,  renis  subtus  promincntibus  percursa;  petioU 
basi  incrassata  rugoso  -  sulcata,  subamplexicaules,  articulati ;  rhachis  subtriano'ularis  "^'^^as  an- 
gulato-convcxa,  supra  plana  sidicanaliculaja,  villo  densn  \^rpv\  j-^l. «ceo  prncsertim  subtus  tecta, 
intcr  8umma  foliola  in  mucronem  treyem  subulatum  rectum  cxcurrons.  Stipulae  nullae.  Pe~ 
duncnlus  solitarius,  elongatus,  rectus',  teres,  pilis  brevibus  fuscis  pubescens,  basi  Iracteis  pluri- 
mis  lineari-lanceolatis  acuminatis  pubesccntibus  fuscis  aridis  cinctus,  tri  -  quadripollicaris,  multi- 
florus.  Flores  parvi,  in  capitulum  densum  congesti,  brcvissime  pcdicellati,  bracteis  pcrmultis  e 
ba«  lanceolata  subulato-sctaceis  ciliato-hispidis  quasi  abscondili.  Calycis  foliola  lincari-lanceo- 
lata,  glabra,  apice  subciliata,  integerrima,  subulato-acuminala,  inaequalia  tribus  parum  brcvio- 
ribus,  longioribu»  stamina  stylosque  acquanlibus.  Corolla  calyce  parum  longior,  petalis  oblong!« 
obtusis  roscis  basi  albis.  S!aminum  ßlamenla  basi  complanala  sursum  subulata,  stylis  brcviora, 
•Itcrna  duplo  longiora  edentula  sursum  barbatn,  rcliqua  brcvissima,  vix  ovarium  supcrantia,  gla- 
bra. Antherae  oratae,  flavae.  Ovarium  ovalo -globosum,  pentagonum,  sursum  pubescens,  viride. 
.1  26 
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Slyli  erecti,  subulati,  barbati,  albi,  stamlnibus  longiores.     Stigmata  obsolete  emarginata,   viridia. 

(uUpsuCam  non  vidi.  Hahitat  in  Brasilias  syluis,  ad  ßuminij  Japurä  Cataraetas  Cupatetuet,  frovintiae 

fluminis  Ifigri,    uii  eam  detexit  dar.  Eques   de  Martins  (t).  s.) 
<  Tloret  Febriiario,     tj . 

Kxplkat.  tob.  IV.  1.  2.  3.  Foliola.  4.  Flos  parura  auctus.  5.  ßractea  aucta.  6.  Calyi.  7.  Idem  au- 
ctus.  8.  Stumiiia  cum  pistyllo,  aucta.  g.  Stanilua  duo  separata,  aucta.  10.  Orarlum  cum  stylis, 
auctum. 

7g.  Oialis  dormiens,  -{"•  Tah.  V. 
O.  caule  sirnplici,  foliis  paripinnatis  muUijugis,  pedunculis  terminalibus  pluribus  unifloris 
aggregatis  nudis  e  capitulo  bractearura  sessili  provenientibus,  capsulae  loculis  polyspermis. 
Kadix  llgnosa,  oblique  desceudens,  in  ramos  plures  fibrosos  teretcs  flexuosos  divisa,  extus 
obscure  fusca,  intus  albida,  radiculis  caplllanbus  divaricatis  pubescentibus.  Caulis  lignosus, 
basi  radicans,  inde  adscendens,  superne  erectus,  simplcx,  spithamacus  vel  pedadis,  pai^m  flciuo- 
8US,  teres,  tcnuiter  slriatus  et  pilis  breribus  ferrugineis  retrorsum  spectantibus  subtomentosus, 
«pice  incrassatus  et  foliorum  delapsorum  clcatricibus  subannulatus.  Folia  octo,  decem  —  viginti 
in  apice  caulis  congesta,  horizontaliter  in  orbem  expansa,  paripinnata  cum  mucrone,  17  —  i3- 
jnjra;  foliola  opposita,  brevissime  petiolata,  pcdicellis  compressis  pubescentibus,  inaequilatera, 
anticc  crescendo  niajora;  infima  minima  ovata,  acutiuscula,  media  subparallclopipedo-oblonga, 
acutiuscula,  basi  angulo  deorsum  spectante  obtusiusculo  instructa,  summa  latiora  oborato  -  sub- 
trapezoidea,  acutiuscula;  omnia  integerrima,  ciliata,  supra  laete  riridia  pilisquc  adpressis  pubes- 
centia,  subtus  praeserlim  ad  nerrum  medium  pilosa,  glaucescentia ;  petioli  basi  subincrassati  et 
articulati,  obsolete  trianguläres,  subtus  acuti,  supra  plani,  canaliculati,  pilis  breribus  fuscis  pn- 
bescentes,  ad  foliolorum  insertiones  pilis  longioribus  barbati,  inter  summa  foliola  in  mucronem 
brexissimum  subulatum  excurrentes.  Stipulae  distinctae  ihillac.  Flores  e  capitulis  bractearum 
terminalibus  sessilibus  duobus  tribus  Tel  pluribus  provenientes;  capitula  vix  magnitudüie  pisi 
minoris,  singula  flores  sex  —  decem  pedicellatos  subumbellatos  gereutia;  irac/eae  numerosissimae, 
«ninutae,  lineari- lanceolatac,  acutae,  cax-inatae,  pilis  albidis  ciliatae ;  /)er/«««</i  uniflori,  filiformes, 
pilis  patentibus  albidis  pubescentes,  bractcis  multoties  longiores,  pollicares.  Calycis  foliola 
ovato-lanccolata,  acuminata,  membranacea,  striata,  pilis  raris  subtilibus  apice  glanduliferis  ad- 
spersa,  alliida.  Corolla  fugax,  parva,  infundibuliformis :  petala  margine  levitcr  connexa,  obovato- 
cuueata,  apice  rotundata,  glabra,  alba,  intus  fundo  flavo-substriata,  calyce  dimidio  longiora. 
Siamlnum ß/ame/iia  biisi  libera,  compresso- plana,  sursum  subulata;  alterna  duplo  brcviora  glabra, 
rpligua  longiora  a  mcdio  apiceni  versus  pubesccntia,  alba.  .Antherae  parvae,  ovatac,  albidae.  Ot-a- 
rium  ovatum,  pc^t^vf^nimni,  praescrtim  ad  angulos  tenuiler  pubescens,  loculis  quinquc- vcl  sexorula- 
tis.  Styli  basi  subcoallti,  erccti,  alDo-niiLi,  oic.»:»»  >i,.o^-iora  cnViaPfjuantes.  Sligmala  subincras- 
sata,  obsolete  bifida.  Capsula  ovato  -  globosa,  pentagona,  angulis  acutiusculis  apicem  versus  pu- 
bescentibus, tenuis,  membranacea,  calyce  vix  longior.  Semina  quinque  vel  ßex  in  quovis  loculo 
ariflata,  ovata,  utrinque  acuta,  compresso -subtrigona,  transverse  rugosa,  bnmnea. 

Crescit  in  Brasiliae  praeruptis  unihrosit  adscensus  rtiontis  Araracoara  ad  flumen  Jjipura 

Provinciae  fluminis  Nigri,  uhi  eam  detexit  elar.  Eq'ies  da  Martius. 
Floret  Tehruario.      ^  .     (k.  s."). 

Explic.  ßgurarum.  Tab.  V.  A.  O.  dormiens,  Fig.  1.  a.  3.  Foliola.  4.  Bractearum  capitulum,  auctum. 
5.  Bractea  solitaria,  aucta.  6.  Flos.  magn.  nat.  7.  Calyx  auctus.  8.  Stamiua  cum  pistillis»  aucta. 
g.  Slamiiia  solitaria,  10.  Ovarium  auctum.  11,  Styli  pars  superior  aucta.  ja.  Capsula  magn.  nat. 
j3.  Eadem  aucta,     14.  Loculamentum  solitarium,  auctum,     i5.  Semen  magn,  nat. 


T.v: 
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So.  Oxali«  denctroides  Kunth. 
O.  caule   simplici,    foliis  paripinnalls    multijugis,  peduncxilis   subterminalibus  capilulo  bra- 
cleai-um  lerminalis  paucilloris,  capsulae  localis  mono — dispermis. 

Oxalit  dendroidei  Kunth  l.  c,  p.  194-  "•  25.  Bio-phytujn  dendroidet  Ue  Cand.  Prodr.  I.  p,  690.  n.  ei 
Radix  raino8a,  ramis  lortis  fibrosis,  fibris  albidis  tcnuibus.  Caulis  ima  basi  radicans,  inde 
crectus,  simplex  rel  rare  bifidus,  teres,  bipollicaris — pedalis,  lignosus,  glaber,  cortice  griseo-fus- 
cesccntc  obductus,  apicem  versus  fuGCCscenti-tomenlosus,  crassitie  peniiae  corvin'ae  vcl  parum 
crassior.  Folia  in  apice  caulis  congcsta  viginti  vel  plura,  horizontalitcr  in  orbem  expansa,  pari- 
pinnata,  pollicaria  —  tripoHicaria ;  foliola  c\s  praecedentis  speciei  plane  similia,  aciitiora  tarnen  et 
magis  hirsuta;  petioU  cum  rachi  continui,  11(1  in  praecedente  trigoni,  hirsuti,  apice  in  mucronem 
"brcrem  inter  summa  foliola  excnrrentes.  Slipnlae  distinctae  nullac.  PedunciiU  5  —  6  vcl  plu- 
res  ex  apice  caulis,  tcretes,  crecti  vel  nutantes,  hirti,  -J — 5  polliccs  longi,  apice  capitulum  e  hra- 
cteLs  plurimis  lineari  -  subulatis  acutis  carinalis  hirsutis  compositum  ferentes.  F/ores  1  —  4  e 
quovis  capilulo  provenicntesv  brcviter  pedicellati,  pedicellis  teretibus  hirsutis  bractcas  vix  supe- 
ranlLbus.  Ca/fct«  foliola  subacrpialia,  lanceolata,  acuta,  ncrvoso  -  striata,  hirsuta,  corolla  duplo 
brcriora.  Corolla  infundibuliformis,  vio'acca,  peialis  cuncalis  apice  rotundatis.  Staminum  fila- 
me/i/a  basi  monadelpha,  compresso- plana,  glabra,  apicem  versus  subulata;  alterna  breviora  glabra, 
reliqua  longiora  stylos  superanlia,'  pubesccntia.  Aiitherae  oblongae.  Ofarinm  globosum,  penta- 
gonum,  glabrum.  Ä/f/t  subulati,  erccto- patentes,  glabri  vcl  pubcscentcs.  Sligmata  subcapitato- 
emarginata.  Capsula  calycem  vix  cxccdens,  ovalo- globosa,  quinquangularis,  pilis  patentibus 
sparsis  praesertim  apicem  versus  obsita,  loculis  1  —  2  spcrmis.     Semina  niatura  non  vidi. 

Creteit  in  regno  Novo  — Granatetui  Cllumholdt'),  in  PeruTjiae  montoiis  (_IIaenke'),  in  Braiilifi  iSello).  (v, /.). 
81.     Oxalis    senjitiva    Lin.     Tab.  V.  B. 
O.  Iierbacea,   caule  simplici  foliis  paripiiinatls  mullijugis,  pcdunculis  terminal ibus  mulliflo- 
ris,  floribus  umbellatis,  capsulae  loculis  di  —  trispeirais. 

IJerba  sentiens  linmph  jimboin.  V.  tah.  104.  p.  301. 

Oxalis  iiniitiva  Lin.  Syst.  p.  /,54.      Thuiib.  dijs.  n.  26.     Jacquin    Oxal.  p.  4'.  "■  21-     ff'illd. 

<>pec.  plant.  II,    p.  ßo4.  Perjoon  Kitcfiir.  I.  p.  513.  n,  io2. 
JiiophytuTn  itniitivum    De  Cand.  Prodr,  I,  p.  Cyu.  n,  1. 

Toto  habilu  cum  praecedentibus  convenit.  Corolla  lutea.  Reccdit  aJ)  O.  dormicnte,  cui 
proxima,  floribus  umbellatis,  calycibus  hirsutis,  slaminibus  cxtcrioribus  quam  slyli  brevioribus, 
capsuLis  pubescentibus. 

Planta  ah  origine  Indiae  orientali,  Malabariae  et  intidit  Ceylonne  ntqiie  Molurcii  indlgena  mine  in 
regno  Mcxicftno  quoque  loeis  cultif  Jiaiid  ru.ro  invenitur.  (u.  specc.  mexicann.  iib  Jlueit'ic.  lecta,  et  in* 
diea  multa  in  herbario  Schrcberiano.)    Q. 

Explicatio  tab.  V.  B.  Fig.  1.  Pedunnili  Hörigen  pari  superior,  magn.  naf.  2.  Iiivoliirri  fuüoliira.  3.  Ca- 
lyi  auctuj.  4.  Staniina  cum  pislillis,  aucta.  5.  Stamina  si^parata,  aucta.  G.  Üvaii'im,  niitjus  nuctiin). 
7.  Capsula  magn.  nat.  8.  Eadem  extra  calyrera  aucta.  9.  Lorulamentum  sepüratiim,  auctum, 
10.  Semen,     ii.  Folioli  calyrini  pars  superior,  pilis  aiticolatis  setisque  simplicilius  iutermixtis  obsita. 

81.     Oxalis    casta.     +.       Tah.  VI. 
O.  caule  fruticoso  umbellatim  decomposilo,  foliis  pinnatis  multijugis,    foliolis   rhombeis   ob- 
tusis,  pedunculis  terminalibus  aggregatis  uiiilloris  quam  l)iacteae  brcvioiibus. 
•  Radix  lignosa,  ramosa,  fibrillosa,  fusca.     Caulis  lignosus,    duos   ad  Ires  pcdes  altu.s,    teres, 
glaber,    cortice  cinereo-fusco    teclus,   basi  simplex,  sursum   solutus   in   ramos   umbellatos    ternos. 
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quaternos  vel  quinos  iterum  umbellato  -  ramulosos  vcl  rarius  simplices,  erectos,  teretes,  infra 
apiccm  et  ad  divisiones  subincrassatos  annuloque  e  lana  ühroso-contexta  composito  solubili  cin- 
ctos.  Fülia  ad  innovationes  et  in  apice  ramorum  fasciculatim  congesta  et  radiatim  ia  orbem 
expansa,  8 —  i3  et  plura,  petiolata,  abrupte  pinnata  cum  mucrone,  12 —  i5-juga;  fuliola  oppo- 
sita,  subsessilia,  infima  minima,  superiora  sensim  crescendo  majora,  inaequilatera,  quadrato  -  rhom- 
bea,  basi  truncata  apice  rolundata,  integerrima,  cUiata,  supra  glabra  et  nitide  virentia,  subtus  ia- 
cano-glaucescentia  et  lineatim  venosa,  firmula,  trcs —  quatuor  lincas  longa,  duas  yel  tres  lineas  lata; 
peiioli  ima  basi  articulati,  subtriangulares ;  subtus  acuti  villoque  denso  fusco  tecti,  supra  plani 
subcanaliculati  pubescentes;  rachis  cum  petiolo  continua  ad  foliolorum  insertiones  densius  bar- 
bata  atque  inter  ultima  foliola  in  mucronem  brevem  subulatum  desinens,  bi  -  quadripollicaris, 
SUpulae  distinctae  nullae.  Flores  inter  foliorum  fasciculos  in  apice  et  ad  innovationes  ramorum 
terminales,  quinque  vel  sex  in  capitulum  scssile  bracteatum  congcsti ;  bracteae  plurimae,  imbri- 
catae,  ovatae,  acutae,  carinatae,  membranaceae,  fuscae  pUisque  concoloribus  ciliatae,  basi  villo 
denso  connexae ;  pedunculi  brevissimi,  teretes,  glabri,  uniflori,  parum  supra  basin  articulati, 
bractcis  breviores.  Calycis  foliola  subaequalia,  lanceolata,  acuta,  glabra,  integerrima,  nervoso- 
striata,  firma,  albida,  basi  rubentia,  corolla  duplo  breviora,  post  floris  delapsum  apice  ccnniven- 
tia  capsulamque  tegenlia.  Corolla  parva,  infundibuliformis,  alba,  tubo  flavescente;  petala  ima 
basi  et  apice  libera,  margine  connexa,  cuneato-obovata,  rotundata,  tenera,  glabra.  Staminum,  ßla- 
mcnia  ad  basin  usque  libera,  compressiuscula,  mcmbranacea,  alba,  sursum  subulata;  alterna  duplo 
breviora  glabra,  reliqua  longiora  stylos  sujjeranlia  pilis  albidis  brevibus  barbata.  Antherae  ova- 
tae, obtusac,  flavac.  Otarium  ovatum,  pentagonum,  glabrum.  Sljli  filiformes,  brev€s,  pubes- 
centes. Sligmala  subcapitala,  emarginata.  Capsula  calyce  persistente  tecta,  globosa,  profunde 
quinqueloba,  angulis  acutiusculis,  glabra,  chartacea,  loculis  dispermis.     Semina  matura  non  vidi. 

Crescit  in    Brasiliae  tylva  densissima  hitmili  latehrosa-ad  montem  Cupateiuem  in  Provineia  fluminit 

jimazonum,  ihidem  detecta  a  dar.  üq.  de  läartiui.  . 
Floret    Jannarioj    FeOrnurio.      'ft ,       Cv.  /.) 

Explic.  ßgurarum  Tab.  VI.  O.  casta.  Fig.  J.  FIos  magn.  nat.  3.  Calyx.  3.  Idem  auctas.  4.  Stamiiia  cnra 
pistyllis.  5.  Stamina  separata.  6.  Ovarium  cum  stylis,  omnia  aucta.  7.  Capsula  magn.  nai; 
8.  Eadem  resecto  calyce,  aucta.  9.  Loculamealum  separatum,  apertum,  auctuin.  10,  Pars  racheoi 
aucta.    11.  Foliol«  m,  a.    13,  Bractea  aucta. 


Leporis    clentes    monströs  i, 

descripti 

a 

Carolo     Petro    Thunberg. 


XjLberraticrres  a  coiisuefo  Nattn-ae  online  obveniu&t  lu  tolo  organico  ef  vivo  Orbe,  el  mons- 
Uositates  »ese  oslcuduuJ  majores  vel  miiiores,  pro  giadu  impetlimentorum  atque  obstacu^ 
lorum,  qiiae  tarn  Animalia,  quam  Vegclabilfa,  sab  naturali  sua  explicatione  experiii  so- 
leijl.  Duo  itaqiie —  Animalia  concresceie,  pltnes  eoram  partes  deticere,  atiae —  duplicari 
possunt.  Millia  ejiwniodi  exempla  et  phaenomena  apiul  Auetores  occurrnnf,  observafa,  no- 
tata  et  descripta,  sempei-  adniiranda  et  lucis  tioii  parum  PJiysioIogiae  humanae  submiiiisl- 
ranlia.  Praeleiitoi'ura  duornm  seciilonnn  in  lucem  edila  Acta  scientiarum  iniprirois  ejus- 
Bodi  exeinplia  —  dilaU  sunt  m  scienttaium  augmcirtura  ei  utilitatem  summam  humaiii 
geaeriSh 

Ante  aliquot  abfaine  annos  ad  roe  ml«t  eai'issimns  olira  Discipultts  CraiiiiTin  Lepori*, 
in  proviucia  Smofandia  occisi,  cujus  deiiles  incisores,  extra  omnem  moJum —  excreti,  longi 
et  monstrosi^  et  quidcm  in  ulraqiie  maxilla,  sui>erioii  et  inferiori,  sie  ut  dcntes  Ekphantis 
eburneo»  referrenl,  et  ut  mihi  obvenerit  omnino  incredibile,  quomodo  Aniroalculnra  iiocce, 
e  Gliriam  ordine,  rodeiido  vegelabilia,  nirtriie —  sese  potuerit.  Animal  dudum  erat  occi- 
»ura,  dum  cranium  fuit  oblalum,  sie  ut  wullac  in  vivo  objecto  institui  potuerint,  Obser- 
vationes. 

Speaea  est  Leporis  timidi  L  in  na  ei,  in  Fanna  sueeica  descripti,  »ive  Leporis  variabili» 
Auctorutn,  quae  quidero  species  aesfale  cinereu  colore,  hieme  uiveo  varians,  omnium  vulga- 
tissima  in  sueeiae  omuibus  pro'vincäs  occurrit. 

Desciiptionem  et  JeHneationem  raonslrosoi-um  hoTum  dentium  incisorum  in  titraquc 
maxilla  heic  coramonico,  nt  inde  apparesrf,  quo  vsque  deforniari  potuernnt  instrumenta  illa 
cibaria,  quae  ad  mitrimeiitum  e  corticibu»  et  herbis  capteudum  maxime  necessaria,  adcoqiie 
haic  ftni  apta  c%sq  debeient. 

Incisores,  qni  in  omni  GHrium  ordine  nnmcro  dno,  etl  fJgwra  truncata  ac  lata  sunt,  Iieic 
in  maxilla  inferiori  valde  excreti  obveniuiit,  in  langiludiiiem  duornm  pollicum,  porrecli 
extra  oiis  labia,  sen»im  vevsus  apicem  cnrvati  et  sursum  flexi,  ac  secundura  totam  longifu- 
dineni  fere  exacle  tetragoui;  in  maxilla  snperiori,  brcviores  sunt,  vix  poflicis  longitiidine, 
mullo  raagis  curvati,  el  versus  infevioia,  ac  »i»»ul  oblique  ad  sinistruiu  ilcxi,  in  basi  ap- 
proximali,  in  apice  divaiicali. 
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Simul  vero  observatur  circumstantia,  scilicet,  quod  praeter  lios  raaxillae  superioris  den- 
tes  ordinarios  primores  seu  incisores,  jam  descriptos,  et  in  alveolis  suis  insertos,  simul 
inveniantur  in  latere  inferiore  et  in  diversis  parvis  foveolis  duo  aiii  dentes,  duplo  bi-evio- 
res,  et  teneriores,  omnino  fere  reell  et  acuti,  quorum  sinister  —  non  nihil  bre%'ior  depre- 
henditur.  ^ 

Ad  ligna  et  cortices  arborum  rodendos,  vel  etiam  ad  herbas  et  gramina  abscindenda, 
monstrosi  hi  dentes  minime  apti  vei  idonei  videntur;  sie  ut  sine  magna  diHicultate  alimento 
suo  necessaiio  frui  non  potuerit  infelix  animalculura.  Nee  facile  dictu  erit,  quaenam  fuerit 
causa  singularis  hujus,  sensim  per  longius  sine  dubio  temporis,  forsan  plurium  annorum 
spatium  increscentis  abnormitatis.  •  , 

Figurae  adjectae  omnes  partes  cranii  et  dentium  monstrant  naturali  sua  magnitudine 
depiclas,  Nr.  x  et  3.  singulam  maxillam,  Nr.  3.  craniura  integrum,  quod  jam,  conservatur 
iu  Museo  Regiae  Institutionis  chirurgicae  Stockholmensis. 

Nr.  1.  maxilla  superior. 
2.    —  —    inferior. 


b,  I-..      '!, 
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Felis   species,   in  Scandinavia  Iiabitantes, 

.^,  ^  jÜ'    f^'.if'ir^m'H  ,ifn- /■->!■.'•  aOi:' 

'  illustratae 


Carolo    Petro    Thunberg. 


Je  elis  familia,  sine  dubio,  ad  illa  feraruin  Genera  referri  debet,  quorum  species  numerosae 
non  sine  magna  diflicullate  cognoscuntur,  et  certis  characteiibus  deteiminantur.  Paucioies 
species  occurrunt  uiiicolores ;  pleraeque  notanlur  maculis  atris,  vel  lolundis,  vel  oblongis, 
vel  angulatis,  vel  ocellaiibus,  vel  pupillatis,  vaiie  in  variis  corporis  partibus  sparsis.  Ad- 
huc  pauciores  sunt  illae  species,  quae  fasciis  trausversis  exornantur.  Cumque  haec  hujus 
generirf  diversorum  colorum  insiguia  ornauienla,  quae  pelles  eorura  pulcherrinias  siniul  et 
pretiosas  reddunt,  quaeque  specierum  diversilates  optime  indicare  deberent,  pro  divei-sa  ae- 
tale,  seius  differentia  et  aliis  cixcumslauliis  mirifice  multum  vaiient;  non  miruin,  si  cha- 
racteres  specierum,  quos  varii  Auetores  condiderunt,  saepe  vacillaverint,  quodque  coguitio 
speciftca  non  raro  fuerit  incerta  et  dubia.  Necesse  itaque  erit,  ut  omnes,  quousque  fieri  po- 
lest, conclamentur  notae  characteristicae,  quae  unquam  sese  offerunt,  pro  determinauda  sin- 
gula  specie  vera  araplissimi  hujus  generis. 

Unicolorea  sunt:  Leoj  concolor,  discolor,  caracal. 
-';■ '   Fatciatae:    Tigris,  americana,  catus  et  chaus. 

Maculatae  inveniuntur  pleraeque:   pardus,  pardalis,  Leopardus,   tigi'inus,  onca,   uncia, 
'   ■'•  chinensis,  capensis,  raexicanus,  auritus,  i-ufus,  liianul,  jubatus,  Lynx,  borealis,  vul- 

pinus  et  Serval. 

Breviraudatae:     Serval,  caracal,  rufus,   borealis,   vulpinus  et  Lynx. 
.^r.       Jjongicaudatae:  Leo,  Tigris,  Leopardn«,  .pa*daUs,  pprduaj  uacja,  onca,  tigcinus,  jubatus, 
-;     !  M*?»     disc<^«r,  concolor,  capensis,  ^jatuff,  ohaus  pt  nlanvii.  ;  /  >  :       ■,      : 
-"■•''     'JiuriculU  barbatis  notatae:  Lynx,  borealis«,  vulpinus,  infus,'  chaus, —  caracal  et  Serval. 

Cauda,  quae  si  dicitur  longa,  pedes  longitudine  adaequat,  iuterdum  lougior,  et  quando- 
qae  longitudinem  totius  corporis  superat. 

In  Leone  cauda  lloccosa  est  in  plerisque  cylindrica.    fi^  quibusdam  cauda  unicolor  con- 
spicilur;    in  mullis  aunulis  discoloribus  vel  maculis  adoina|la. 

Cohrft',  a.i\  species  determiuandas  multum  confcire  valeiit,—  nee  notae  ab  illis  desumtac 
omnino  negligi  debeut.  Sunt  hl  iu  varü«  speciebus,  uigri,  albidi,  ciuerei,  rufes- 
cente«.  r  ■•    j  ' 
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Ljiix.  suetlilce  Lo,  est  socundum  Linnaeura,  in  Fauna  suecica,  specles  Felis,  quae 
inhabitat  Scandinaviara  omiiem  locis  silveslribiis,  ut  Uplandiam,  Norrlandiara,  Vermelandiam, 
Noi'vegiaiu.  Simul  inliabitare  dicitur  Amei'icara  borcaletn,  JaponLim,  Galliam  et  alias  Eu- 
ropae  partes.  Nonnulli  Auetores  Lyiices  cousiderant  ut  proprium  Genus,  disljnctirm  a  ce- 
teris  Felis  speciebus  peuicillo  auricularuxn  teruiiuali,  et  cauda  breviori,  feinoribus  vix  longiori- 

In  Sueciae  variis  proviuciis  occurrunt  tres  distinctae  varietates,  vel  si  raavis,  Ire«  spe- 
cles. quarum  singula  proprio  quodam  nomine  ab  incolis  et  Veuaforibus  indicatur,  licet  qöae- 
dam  earum  adeo  sint  rarae,  «t  pauci  sint,  quibus  illa  coutigit  felicitas,  ea«  \iv&a  videudi- 

1.  Varg-Lo  (Lynx  Lupus)  vocantur  illa  individua,  quae  majora  sunt,  Lupum  vul- 
garem fere  magnitudine  aequantia,  colore  semper  ferru^iueo  cum  maculis  nigris,  sparsis  stra^ 
per  fere  in  pedil)us,  non  riunquam  etiara  in  dorso  et  lateribus.  Occurrit  bic  Lynx,  et  occi- 
ditur  in  pluriura  provinciarum  sylvis,  piagis  quam  reliqiü  communis  et  melius  notus,  .ac 
valde  noxius  tarn  ovibus,  quam  Damis  et,  aliis  animalibus.  Femina  taagis  noxia  ceusetur, 
et  maculis  frequeniioribus  in  corpore  a  raare  dignoscitur.  Colorera  corporis  rufescentem 
seraper  inveni  constantein  in  omnibus  illis  individuis,  quae  examluare  mihi  conligit,  etiam 
in  iuuioribus    et  uuper  nalis, 

2.  Ealt-Lo  (Lynx  Catus)paül6' minor  raro'  obvetiit  in  sylrÜ!,  ac  rai-ins  a  Verfttbrürtti 
occidilur.  Color  universalis  hujus  est  albidus,  vel  saltem  sordide  albus  pelle  ubique  notata 
maculis  simplicibus,  et  in  dorso  lineolis  oblongis,  exiguls,  nigris.  Ex  hocce  Kalt- Lo  tria 
specimina  in  Museo  Upsaliensi  conservantur,  parum  variantia-  Raro  plerumque  occurrit  in 
Museis  et  adeo  incognitus  fuit  ipsl  Linuaeo,  ut  in  Fauna  Suecica  scripserit:  nesclo  quo  fato 
a  me  nunquam  visus.  Descri^lionera  et  Jconem  ejus  Ego  dedi  in  Actis  Reg.  Acadera.  Scien- 
tiarura  Stockholmensis,  Anno  i3i5.  Specimeu  illud  ornat  quoque  Museum  Academiae  Up- 
saliensis.  Posle»  conligit  milii  videre  aliud  spccimen  vivura  et  adullnm,  colore  albidum  et 
maculis  rotundatis  sparsis,  frequentibus,  nigris  ornatum,  adeo<^iue  priori  omniuo  simile.  De- 
inde  adhuc  aliam  pellem  eniendi  occasio  sese  mihi  obtulit,  forsan  e  juujoji  Aiiimali,  ideo- 
que  paulo  minorem  et  macularum  forma  nou  nihil  variantera.  jj  ,       ■  ,.    • 

-  •  5.  Räf-Lo:  (Lynx  vulpes)  prioribus  multo  rarior  ert,  qui  Venatoribus  et  Naturae 
Curiosis  in  terris  borealibus  vix  nisi  nomine  notus  videtur:  qui  forsan  in  nulle  Museo  con- 
servatus  conspicitur:  quique  in  Faunis  Sueeicis  ne  quideus, nomine  vel  commemoratur  vel  de- 
scribitur;  sie  ut  verosimile  sit,  ut  ipsura  nomen  Liunaeo,  magno  naturae  scrnlatori,  fuerit 
ignolum,  aeque  ac  pluriniis  aliis  Zoologis  praeter  Celeberriraum  Episcopum  Pen  topp  Id am, 
de  Historia  NAturali  meritissimum,  qui  illum  Räf-Goupe  appellat.  Venatoribus  Sueciae 
publicls  nomen  qiudem  Räf-Lo  notura  est;  ego  vero  ne  unicum  inveni,  qui  animalcuhim 
ipsum  viderit  vel  occiderit,  vel  hiftoriam  ejus  iialuralera  mecum  coramunicare  potuerit,  do- 
nec  tandem  mihi  felici  casu  contigerit  pellem,  absque  tarnen  cranio,  rarissimi  Imjus  Lyncis 
acquirere.  Pellis  farcta,  laöte  rufa,  in  multis  difFeit  a  prioribus,  licet,  in  multis  conveniat, 
ut  omnes  reliquae  Felis  species,  quae  in  rauudi  nostri  diversis  regiouibus  liabitant. 
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Sunt,  qni  sibi  perstiadent,  hasce  Lynces  non  esic  nisl  tantum  Varielates,  nee  verae  dis- 
tinctae  species.  Etiam  haec  fuil  mca  olim  sententia.  Non  paucae  tarnen  sunt  difficultates, 
quae  sententiam  hancce  oppugnant.  Sunt  ideo  alü,  iique  non  pauci,  etiam  inter  Venatores, 
qui  coritendunt,  quod  diversae  sint  potius  species,  Ulterior  Expeiienlia  et  iteratae  Obser- 
vationes  \-eritatera  tandera  iudagare,  possunt  Quod  ad  metnet  attinet,  negare  non  possum, 
quod'  et  raultae  et  magnae  mihi  sint  illae  rationes,  quae  potius  specificam  differentiam, 
quam  Varietales  confirmant.  Magnitudo  inaequalis,  color,  exteraa  corporis  Facies,  et  raritas 
quoiijndam  prae  aliis  speciem  polius,  quam  Varietatem  extra  dubium  ponere  videntui',  et 
characleres  sulEcientes  pro  singula  rite  determinanda  specie  nobis  subrainistrare.  Praeterea 
singularis  et  magni  utique  momenti  illa  sine  dubio  est  circumstantia,  quod,  dum  Felis  L^nx 
ab  Omnibus  fere  notus  sit,  et  quotannis  occidatur,  et  in  America,  et  in  Europa,  nuUibi  reli- 
quae  varielates,  borealis  scilicet  et  fulpinus,  ne  quidera  nomine  extra  Scandinaviam  notae 
sint,  vel  ^rife  descriptac.  Vei-o  itaque  simile  eiit,  quod  Scandinavia  sola  hoi-um  patria  salu- 
tari  debeat.  Dum  itaque  consideremus,  quod  Leopardus,  pardcdis  et  pardue  in  Africae  de- 
sertis  adeo  similes  sint,  ut  non  sine  summa  diflicultate  distinguantur,  licet  ab  omnibus  Zoo- 
logis pro  diversis  speciebus  semper  babitae  fuerinl;  conclusio  eadera  de  hisce  etiam  valere 
potest.  Hae  cons  iderat  Jones  alios  exliortare  debent,  ad  ulteriores  instituendas  Observationes, 
et  ad  ulterius  illustiandum,  quod  adhuc  obscurum,  nee  satis  certura  est. 

Characleres  esseniiales  sequentes  fbrmari  possunt: 
",„    Felis  Zupuli/ius:    feiTugineis  maculis  sparsis  nigris;   cauda  brevi;    auriculis  baibatis. 
borealis:    albidus  maculis  lineolisque  nigi'is?  cauda  brevi;  auriculis  barbalis. 
vulpinus:    rufus  maculis  rarioribus  nigris;    cauda  bi'evi;    auriculis  barbatis. 
it_t     .ijji^k  ^_— ^-_.— — — . 

D  e  s  c  r  i  p  t  i  0  n  e  s    specierunu 

l.  Felis  Lupulinus. 

Incolii:     in  Scindiuaria  ubicjue  Lo  et  Varglo. 

Felis  Lynx.    Linne  Syst.  Nat.  1.  edit.  Gmel.  p.  83  etc. 

üabittit  in  plerisque  Scaiidinaviae  borealilyns  provinciis  vulgaris,  nbi(jue  bene  etiam  rusticis  notiis; 
versattir  freq^entior  in  illit  rcgionibiu,  qiiae  sylvis  dcnsioribus  obtectae  sunt. 

MagnituJine  adaequat  Caiiem  majorem  et  fere  Lupum,  licet  non  adco  sit  crassus;  Arbores  valocissime 
adscendit,  ad  quas  a  canibtis  veiiatus  refugium  suum  quaerit  et  a  Venatoro  facile  sclopeto  oc- 
ciditur. 

Pellem  hujus  unicant  vidi,  ex  Angermannte  provincia  Sueciae,  Lapponiae  proxima,  pulcherrimam  ma- 
culis elcgautistimis  ocellaribus —  ornatam,  sed  mutllatam  et  pro  Musco  incomplctam. 

/■  g$uere  rufescit  tupra,  subtiis  albidus,  corpore  intcrdum  maculoso,  intcrdum  non,  pedibus  tarnen 
(emper  maculis  sparsis,  rotundatis,  nigris  uotatis. 
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VarUtates  imprimis  duae  obveniunt,  verosimiliter  secunduin  difTcrentiam  sexiu.  ^'  :^f^  /^t:^^.- 

(f.o.  longitudine  et  magnitudine  Canem  Lupum  fere  adaequatj—    licet  corporis  circumferentia  paulo 

minor  sit. 
Color  universalis   supra  ferrugineus,  subtus  albidior  est; —    dorium  magi»  saturate   coloratum» 

fere  brunneum   invenitur.     Gula,  pectus,   abdomen  et  pcdes  latere  interne  alba. 
Circulus  ocularis  niveus,  interruptus  supra. 
iJasus  ater,  uti  et  cauda  apice  atra. 
Supra  oculos  arcus  tenuius,  brunneus. 

^uriculae  ovatae,  obtusiusculae»  barbatae»  erectae.  *  ' 

Dentes  canini  validi,  longi,  acuti;    incisores  6,  aequales,  molares  acuti. 
Cauda  cylindrica»  obtusa,  longitudine  femorum,  barbata. 
Pedes  robusti»   oranes  exteriori  latere  maculosi  maculis  obsoletis;    de   cetero  nnllae   in   corpote 

maculae  evidentes. 
Unguis  altior  in  latere  interiori  pedum  anticorum  reliquis  duplo  major  est»  validier  et  curvatu«. 

Longitudo  corporis  a  naso  ad  basin  caudae  40  poUio.  .'4  imuH 

Cauda  3  poUic.  .     .    1 

Caput  7  pollic.  ! 

Auriculae  3  poll.  .;•..; 

PemciUus  ater,  erectus,   1  pollicis  longitudine.  ^  . ,  ^.  .  ^^^^y^  y.;.^]»  f,g  ^ 

Pedes  subaequales)  16  pollic. 

Altitudo  corporis  ad  dorsum  iß  pollic. 

5 .  ß.  Corpus  magnitudine  Canis  majoris»  vel  ovis.  Vulpem  superat.  Totum  »upra  ferrugineutn  ma^ 
culis  et,  lineis  nigris,  sparsis,  frequentibus ;  subtut  album  excepto  pectore  magi«  sordido 
et  maculato  maculis  parvis  atris. 

In  Capite  supra,  collo  et  imprimis  in  dorso  postice  lineae  abruptaej  nigrae. 

In  laterihus  et  pedum  exteriori  latere  maculae  aggregatae,  rotundae»   angulatae»   nigrae.      Latus 

interior  pedum  album,  seu  pallidius  ferrugineum  et  parum  maculatum. 
Annulus  oculorum  niveus. 
Lahiorum  margines  et  nasus  atri. 

In  Maxiila  inferiori  utrinque  macula  niTea»  uigro  marginata. 

...        ..     Jil    ' 
Vihrissae  inaequales,  niveae,  capite  duplo  breviore«. 

auriculae  ovatae,   acutiusculae,   albidae,   extus  margine  et  macuIa  baseos  atra,  barbatae  penicillo 
atro,  pollicari,  erecto. 

Caiic2a 'femoribus  brevior,  obtusa,  ierruginea«  nigro  •  maculata  apice  atro. 
Ahdomen  immaculatum. 

unguis  in  latere  interiori  pedum  anticorum  superior  validus  et  arcuatu», 

Mensura  a  naso  ad  basin  cauda  40  poU. 

Altitudo  antice  21  poll.  postice  23  poll. 
Pedes  omnes  circiter  15  poll. 
N  Caput  poll.  6.    Collum  circiter  6  poll. 

Cauda  ultra  6  poll.  -\att  wV 

Auriculae  fere  3  poll. 


Figurae  anneitae,  cum  multum .differant  a  figura  Buffonii»  cumque  mihi  non  contigerit  videre 
Lyiicein  Auctorum,  (jui  Eiiropam  meridionalem  et  Americam  iiihubitat,  diibius  adlmc  hae- 
reo>  annonmea  speciminaLyncis,  quae  etiaia  in  Fauna  Succica  aLinneo  comuiemorantur 
revera  sint  »pecies  diversae  et  vere  dietinctae.  Optarem  igitut  ut  possem  pellem  completam 
Lyacis  Eiiropae  meridionalis  mihi  acquirere  pro  pelle  completa  Lyncis  Scandinaviae,  cujus 
,  forsan  speciniina  adbuc  in  Museis  plerisque  desiderautur. 

2.  Feli'j  borealis.  .  ■       . 

Incolii:     Katt-Lo. 

ff 
Felis  borealis,  Thunb.  Act.  Stockbolm.  igi5. 

Felis  Linx.  L  i  n  n  e  Syst.  Nat,  Edit.  Gmelin  I".  p.  83-  /5. 

V'elit  borealis,   ut  non  nfliil  varians  ab  illa  varietate»  cujus  in  Actis Holmensibus  descriptio  et  figura  data 

fuit,  ineretur  omnino,  ut  describatur,  ut  perfectior  evadat  hujus  animalie  liistoria  Naturalis,  quae 

huc  usque  valde  fuit  obscura,   nee  adbuc  omnibus  partibus  absoluta  dici  potest. 
Color  universalis  totiuf  corporis  albidus,  vel  sordide  albus,   tarnen  in  pectore,  venire,   posteriori  latere 

pedum  anteriorum,   et  latere  interiori  pedum  posteriorum  magis  laete  albus«  atque  sub  gula  ad- 

huc  albidior. 
Mentttm  et  coUum  fere  omnino  Immaculata. 
Ztabü  inferiori«  et  superiori»  margines  nigri  secundum  totam  rictus  longitudinem,  sie  ut  arcus  magnus, 

pollicis  fere  latitudine  circum  raaxillas  clausas  inde  formetur. 
Ocularis  arcus  albus,  interruptus«  heic  ut  in  ccteris  similis  occurrit. 

In  colli  latere  externo,  pattlo  «upra  humerum,  macula  conspicitur  atra,  pollicis  magnitudine. 
Caput  supra  cinereum  maculis  plurimis«  parvis  striisque  approximatis,  tenuibiis,  nigris. 
Sub  oculo  lateraliter  inveniuntur  macula  obionga  nigra,  et  paulo  inferius  versus  Collum  Striae  aliquot  nigrae. 
Dorsum  totum  supra,  pariter  ac  caput  cinerascit  striis  multis  fuscis,  quae  posterius  prope  caudam  elon- 

gatae  et  exstaatiores  sunt,   quarum  nonnullae  rectiores,   nonnuUae  obliquae. 
Latera  magis  albescunt,   quam  dorsum,   cum  pluribus  striis  et  maculis  interdum  adeo  confluentibus,   ut    ' 

circulos  magis  vel  minus  oblonges  forment. 
Pedet  tarn   anteriores,   quam    posteriores    approximatis  et  exstantibus,    majoribus  pariter   ac  minoribus 

maculis  nigris  ornati  sunt, —    nimirum  anteriores  latere  antico  et  externo,   posteriores    extus  us- 
que ad  digito«. 
Cauda  teres  est  et  obtusa,  apice  ad  dimidiam  longitudinem  atra,  et  deinde  maculis  sparsis,  simplicibu« 

nigris  ornata, 
^uriaJae  rotnndatae,    vel  parum  acuminatae  cum  penicillo  panro,    acutot  aigro;    postico  latere  albae 

maculis  nigris;  antice  pflii  albii  tectae. 
Caput  circiter  ß  pollices,   suborbiculatum. 
Corpus  a  Naso   ad  caudae  basin  37  poll.  et 
Cauda  6  poll. 

Altitudo  ad  dorsum  19  poll. 

Fedes  anteriores  is  poll.  posteriores  circiter  2  poll.  longiores. 
Auriculae  erectae,  vix  S  poll.  longae. 
Unguis  in  pedibus  anticis,  in  latere  interiori  ordinariut  in  Lynce  boreali  videtur  piiulo  inferius  inscrtus, 

quam  in  rcliquis. 
Lyncis  borealis  corpus,  comparatum  cum  Lynce  Vislpino  videtur  cxassior  et  brevior ;    et  nasus  etiam 
laagis  obtufui. 
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3.  Felis  Philip  in  TIS, 
tncotis  Sueciae  dicitur  Ruf -La.    Norvegiae  RäJ-Govpe. 

Specimen,  quoil  heic  describiturj  occisuin  fiiit  inUplandia,  propeUp»alJam  et  ornat  museutn  Acadenriae. 
JUagnitudina  et  colore  adeo  similis  est  Cani  Vulfi,    ut   in   aliqua   distantia   impossibile   erit  haec  duo» 

alias  tarn  diversa  Animalia  distinguere  et  dignoscere.    Haec  siinilitudo  sine  omni  dubio  ratio  no- 

minis  indigenanim  fiiit. 
JE  priorihus  hie  rarissimus  est,  raro  visu»)  rariu«  adhuc  occisus  Tel  captus.  '' 

Color  rufus»  fere  sanguineus  dicendus,  communis  est  omni  superiori  et  exteriori  corporis  parte,  scüictt 

in  capite,  dorso»  lateribus,  eauda,  femoribus  et  pedibus. 
In  Capite  supra  color  tanrien  saturatior,    in  obscurum  abiens. 

In  Dorso  supra  color  magis  saturatus,  subbrunneus,  evadens  deinde  dcscendcns  per  latera  magis  rubicundus, 
Color  pallidior,     fere  albus  ornat   partcni   posteriorem   maxülue  superioris  et  colli,    pectiis,    abdomen, 

caudam  et  interiora  latera  femorum,  pedumque.    Hie  color  albidus  sub  mento  et  collo,  aeque  ar 

anuulus  circum  oculos  et  aures  lofige  albidior  conspicitur,  quam  in  ulla  alia  corporis  parte. 
Auriculae erectae,  oblongae»  oljtusae,  apice  terminatae  penicillo ereito,  acute,  nigro»  pollicis  longitudine; 

extus  tectae  pilis  brevibus,  nigris  et  in  mcdio  notatae  macula  subangtilaii,  albaj   intus  tectae  ra- 

rioribus  et  loiigioribust  albis  pilis;   in  fundo  subnudite. 
Ocu/j  circulo  albo  cinguntur  iiiterrupto. 
Maxilla  superior  prope  nasum.  utrinque  ornatw  triplici  serie  macularum  rotundaxam  nigrarum  et  pone 

illas  arcu  parvo  nigro. 
A  superiori  angulo  oculi  exeunt  undatim  tenuis  Stria  nigra  ad  Collum,    et  infva   hanc    duae   aliae  etiana 

ad  Collum  latiores,  nee  non  sub  bis  ad  latus  maxillae  aliquot  Striae  teuniores  nigrae.  E  parte  oculi 

anteriori  ad  uares  proeedit  similis  Stria,  teiiois  et  nigra,  extensa  iiitra  circulum  albnm  supra  oculum. 
Capitis  superior  pars,  quae  magis  obscure  ruf»,   quam  dorsum»  etiam  ornata  videtut>«Iiquott^aivi3  et 

obsoletisj  nigris  striis. 
Dorswtt  totum.  imprimis  et  latera  exstanter  notantur  strii»  fuscis,  longiorfbus  et  bievioribu«,  ^lae  mini- 

xae  macularum  formam  habeiit,  sed  sparsae  sunt  et  lanceolatae.     Supra   in   dorso   Striae   sunt   ob- 

scuriore»  et  longitudiiiales;    in  lateribus  oblique  deenrrunt  et  sensim  obsoletae  eYancscuiit. 
In   femorihus  et  pedibusr  lateve  nempe  externo,   maculae  nigrae,  rotuadatae  evidentiores  occumiut,  in 

pedibus  anticis  usque  ad  digitos,  in  postfcis  tantunt  ad  talum;. 
Caiula  cylindric»,    obtusa  apice  penicillata  penicillo  nigio,  pollicis  lengitudin«, 
Vrfuis  in  pedibus  anticjs  et  lalere  interiori  «Itius  conspicitur  fixus,  curvatus  versus  abdomen.    In  latere 

interiori  pedum  antiroruni  ctiam  iuveniunUir  aliquot  maculae  nigrae,  lunaies.     Aatciiore»  pedes 

praeterea  albidiores  sunt»  quam  posteriores. 
Longitudo  totius  corporis»   a  nasö  ad  bäsi«  caudae  3ö  polÜr, 
Altitudo  ad  dorsum  20  poH. 
Fedss,  qui  Tidentur  emnes  aequalesr  15  p»JIr 
Cauda  circiter  6  poll. 
Auriculae  5  poll,  praeter  penicilluin» 


U  e  b  e  r 

das  Vorkommen  der  Benzoesäure  in  einigen  deutschen  Gräsern. 


Vorgelesen 


iu  der  ölTentlichen  allgemeinen  SifziiHg  iler  köiiigKclien  Akademie  der  Wissenschafleii 
in   MüiJchen,     den    3".    Dezember    i824, 


Dr.       A.       Vogel, 

ContCTvatoi      dc3      cUtmi^chelt     Laborjtor. 
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xxls  Scheele  die  Benzoesäure  im  Urin  der  neugeboliraen  Kinder  auFgefunden  liatle,  und 
als  Fourcroy  und  V^auquelin  die  von  Rouelle  dem  Jüngern  gemaclile  Entdeckung  be- 
slätiglen,  dafs  die  Benzoesäure  im  Harn^iniger  grasfressender  Thiere,  namentlich  in  dem 
•  der  Kühe  und  Pferde  vorlianden  sey,  wufste  man  sich  die  Entstehung  und  den  eigentliclien 
Ursprung  dieser  Säure  auf  keine  Weise  zu  erklären.  Die  Lösung  der  Aufgabe,  ob  die  im 
Hani  cnlliallene  Säure,  welclse  bis  daiiiu  in  keiner  auf  deutschem  ßodeii  wachsenden  Pflanze 
angetroffen  war,  ihr  Daseyn  den  Nahrungsmitteln  zu  verdanken  habe,  oder  ob  sie  im  thie- 
risciien  Körper  entstanden,  und  durch  die  organischen  Funktionen  gebildet  und  liervorge- 
brachl  werde,  wurde  aber  durch  die  eben  erwähnten  Entdeckungen  noch  keineswegs  be- 
antwortet, und  somit  blieb  dieser  Gegenstand  chemischer  Forsclmn^  noch  in  ein  undurch- 
dringliches Dunkel  geliüllU 

Späterhin  fand  ich,  dafs  die  Benzoesäure  auch  im  Harn  des  Rhinozeros,  aber  niclit 
im  Harn  des  Eiepbanten  enthalten  sey,  obgleich  diese  beydcn  Tliiere  fast  die  näuijichcn 
Nahrungsmittel  zu  sich  nehmen; —  dieses  Resultat  schien  nocli  mehr  darauf  hin/aideutcn, 
dafs  die  Benzoesäure  dem  thierischen  Lebensprozefs  und  nicht  den  Nahrungsmitteln  iluen 
Urspiung  zu  verdanken  liabe. 

Erst  vor  einigen  Jahren  hatte  ich  Gelegenheit,  die  Gegenwart  der  Benzoesäure  in  der 
Tonka-Bohne,  so  wie  in  den  Steinklee-  oder  Meliloteu- Blumen  waluzunelinieu.  Obgkicli 
der  Gegenstand  durch  diese  Beobachtung  um  einige  Schiille  wcilcr  gebracht  \^•urde,  indem 
dadurch  die  Gewifshcit  dargethan  war,  dafs  in  einer  in  Deutschland  wild  wachsenden 
Pflanze  (den  Meliloteu  Blumen  nemlich)  Benzoesäure  vorhanden,  und  dafs  fülglicb  unser 
Klima  jene  Säure  durch  die  Vegetation  zu  erzeugen  im  Stande  sey,  so  war  doch  nicht 
wohl  einzusehen,  woher  die  grosse  Quantität  Benzoesäure  im  Hain  der  Kühe  und  Pferde 
Iierrühre,  weil  das  Ge\väclis,  welches  die  Tonka-Bohne  liefert,  in  Euiopa  gar  nicht  vor- 
kömmt, und  weil  die  Melilotenblunien  auf  vielen  Wiesen  nicht  wachsen,  und  sich  folg- 
licli  mir  selten  im  Futter  der  Kühe  befinden  können.  Es  blieben  mir  daher  gegründete 
Zweifel  in  Hinsicht  auf  die  Entstehung  der  Benzoesäure  zu  belichten  übrig,  und  es  war 
natürlich,  die  Vermuthung  als  sehr  wahrsfclieinlich  aufzustellen,  dafs  jene  Säure,  wenn  sie 
in  Folge  der  tJiieiischen  Funktionen  nicht  Jiervoi-gebiaciit  werden  sollte,  noch  in  andern  häu- 
figer voi-komraenden  Wiesenpflauzen  zugegen  seyn  dürfte. 

Es  ist  mir  gelungen  diese  \'ermuthung  duixh  einige  neuerdings  angestellte  Beobach- 
tungen und  Versuche  zur  Gewifshcit  zu  erheheu. 

Verscliiedene  Gräser,  welclie  mit  den  Melilotenblumen  einen  sehr  analogen  Geruch 
haben,  und  dem  frischen  Heu  den  angenehmen  und  lieblichen  Geruch  erlheilen,  womit  die 
Atmosphäre  bcym  Trocknen  der  Gräser  angefüllt  ist,  waren  es,  welche  meine  Aufmerk- 
samkeit fesselten,  und  mir  in  dieser  Hinsicht  als  Leitfaden  dienten.  Diejenigen  Gräser, 
welche  im  getrockneten  Zustande  deu  eben  erwähnten  Geruch  in  einem  lioheii  Grade  be- 
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sitzen,    sind  bekannllich:    Anthoxantum  odoratum  und  Holcus  odoratu»,    und  diese  beyden 
Grasarten  machte  ich  daher  zum  Gegenstand   meiner  besondeni  Untersuchung. 

Das  erstere  Grasgewächs  Anthoxantum  odoratum,  kommt  häufig  auf  uusern  Wiesen 
Yor; —  eine  zu  meinem  Zweck  hinreicliende  Menge  dieser  Grasart  verdanke  ieli  der  Güte 
des  Herrn  Professor  Plank  von  der  königl.  Veterinär- Schule,  weicher  diese  Pflanze  zum 
JJelmf  seiner  Vorlesungen  über  Futterkräuter  selbst  gezogen  hatte. 

Da  der  an  sich  kleine  Holcus  odoralus  durch  die  höhern  Wiesenpflanzen  versteckt 
wird,  so  ist  das  Aufsuchen  desselben  auf  den  Wiesen  mit  Schwieiigkeitcn  verknüpft;  ich 
erhielt  davon  aus  dem  hiesigen  botanischen  Garte'n  eine  zwar  nur  geringe  Quantität,  in- 
dessen war  sie  doch  hinreichend,  um  die  nöthigen  Versuche  damit  vorzunehmen. 

Eis  gelang  mir  ia  diesen  beyden  getrockneten  nud  feingeschnittenen  Gräsern  die  Ge^' 
genwart  der  Benzoesäure  darzuthun,  sie  mit  Hülfe  des  kalten  Weingeistes  auszuziehen  and 
sie  endlich  durch  langsames  Verdunsten  in  schönen  weissen  Krystallen  zu  isoliren  und  ganz 
rein    darzustellen. 

Die  ebengenannten  Gräser  enthalten  daliei-  freye,  lücht  gebundene  Benzoesäure,  und 
durch  dieses  Resultat  scheint  mir  die  Frage  hliueichend  aufgeklärt  und  entschieden  zu  seyn, 
dafs  ttie  Benzoesäure,  welche  sich  im  Harn  der  Kühe  und  Pfeixle  mit  Nati'ura  verbunden 
befindet,  nicht  durch  den  thiertschen  Lebensprozefs  erzeugt  wiixl,  sondern  dais  ihr  Daseyn 
vielmehr  den  genommenen  Nahrungsmitteln  zuzuschreiben  ist. 

Was  nun  aber  das  Vorkommen  der  Benzoesäure  im  Urin  der  neugebohrnen  Kinder 
betrifft,  so  l)leibt  die  Entstehung  derselben  noch  mehr  oder  weniger  problematisch.  Um 
diesen  Gegenstand-  aufzuklären,  niüfsten  noch  einige  direkte  Versuche  angestellt  werden, 
denn  es  ist  zu  vermuthen,  dafs  sich  die  Benzoesäure  in  der  Mullermilch  befindet,  indem 
sie  in  einigen  von  den  Säugammen  genommenen  Gewürzen,  wie  in  Zimmt,  in  der  Vanille 
und  in  den  Gewürznelken  vorliandcn  ist. 

Ich  werde  mit  den  Saamen  dei-  obengenannten  Gräser  ein  besonderes  Stück  Land  be- 
säen, um  alsdann  die  hier  erwähnten  Versuche  im  Grossen  anstellen  zu  können,  und  sollte 
sich  die  Benzoesäure  daraus  mit  Vortheil  bereiten  lassen,  woran  ich  gar  nicht  zu  zweifeln 
Ursache  habe,  so  könnte  dadurch  in  so  fern  ein  Gewinn  für  uns  Jiervorgehen,  dafs  die 
Einfuhr  der  ausläudisclien  und  kostspieligen  ßcnzoe,  deren  Vei-brauch  doch  nicht  unbedeu- 
tend ist,  beträchtlich  vei-niindert  würde.  Ich  behalte  mir  es  vor,  die  königl.  Akademie 
seiner  Zeit,  von  den  Resultaten  meiner  weitern  Untersuchungen  über  diesen  Gegenstand 
iu  tLcuntuifs  zu  setzen. 
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Philipp     Buttfnaun. 
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SliS  gibt  eine  Gattung  mythischer  Dichtungen  der  alten  Griechen,  die  ans  der  eigentlichen 
Mythologie  ganz  heraustreten.  Der  mythische  Kreis  nehmlich,  woraus  diese  bestellt,  ent- 
hält, ausser  der  Göttergeschichte,  eine  Menge  menschlicher  Begebenheiten  zwar,  die  aber 
mit  jenen  in  Verbindung  stehen,  und  unter  sich  selbst  einen  genealogisclien,  zum  Theil 
auch  chronologischen  Zusammetiliang  bilden,  der  sich  uns  als  eine  grosse  Ileroenwelt  und 
Heroenzeit  darstellet.  Auch  unter  den  vereinzelt  und  abgerissen  auf  uns  gekommenen  My- 
then tragen  die  meisten  dasselbe  Gepräge;  so  dafs  es  nur  entweder  an  einem  mythographi- 
schen  Künstler  fehlte,  der  sie  in  jenen  lieroischen  Cyklus  verflochten  hätte,  oder  auch  diese 
Verbindung  nm*  (lir  uns  verloren  gegangen  ist.  Jene  andern  Erzählungen  aber,  von  denen 
ich  hier  rede,  sind  gewisse  kleine  Liebesgeschichten,  in  sich  abgeschlossen,  'inid  ganz  den 
Ei-zählungen  neuerer  Zeit  ähnlich,  so  dafi  sie  die  älteste  occidentalisclie  Quelle  unserer  No- 
vellen -  und  Romanendichtung  zu  seyn  scheinen.  Die  Götter  treten  in  denselben  nie  als 
mithaudelnde  Personen  auf:  sondern  als  rein  überirdische  Wesen  senden  sie  zuweilen  Wun- 
der und  Zeichen,  welche  der  Erzählung  das  romantische  geben,  das  sie  mit  den  spätesten 
Dichtungen  dieser  Art  gemein  haben.  Die  handelnden  Personen  selbst  ersclieinen  auch 
nicht  als  Heroen  oder  in  jener  Heroen -Zeit  lebend,  sondern  die  Sccne  scheint  in  der  vvirk- 
liclien  Welt  za  liegen,  jedoch,  zum  Besten  des  Dichters,  in  der  ältesten  Zeit  derselben. 
Jedermann  sieht,  dafs  ich  diese  Züge  nehme  aus  solchen  Geschichten,  wie  die  allbekannten 
sind  von  Hero  und  Leandros,   von  Pyramos  und  Thisbe. 

Von  allen  diesen  Geschichten,  deren,  wie  man  deullicli  sieht,  sehr  viele  waren,  ist 
keine  einzige  in  dem  Vortrag  eines  Sclu'iflstellers  der  eigentlicii  klassischen  Zeit  der  Grie- 
chen, selbst  die  ältere  alexandrinische  milbegriffen,  auf  uns  gekommen.  X'S'as  wir  also  aus 
dieser  Gattung  kennen,  ist  enlhnlten  in  einigen  kurzen  prosaischen  Erzälilungcn  unter  den 
Werken  von  Plularch,  Lucian,  Parthenius  u.  a.  Klassisches  Gewand  tragen  einige  dersel- 
ben nur  noch  in  einer  andern  Sprache  als  der,    worin  sie  entstanden;    bei  Opid. 

Unter  diesen  ist  die  Geschiclite  der  Kydippe  und  des  Akontios.  In  den  Kreis  der 
ans  bekannten  alten  Dichtungen  ist  sie  nur  gekommen  durch  den  Gebraucli,  welchen  Ovid, 
davon  gemaclit  hat,  indem  er  ein  Schreiben  und  Gegenschreiben  dieses  Liebespaares  unter 
«einen  Ueroiden  aufgestellt  hat.  Diese  Gattung  von  Gedichten  setzt  aber  die  Bekanutschad:' 
der  Leser  nüt  der  Erzählung,  worauf  sie  sich  beziehen,  wenigstens  so  weit  es  ilnieu  um  den 
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eigentlichen  epischen  Zusammenhang  zu  ihun  seyn  kann,  schon  voraus  ;  wiewohl  der  Dich- 
ter so  viel  als  zur  ästhetischen  Befriedigung  dessen,  der  die  Geschichte  etwa  nicht  kennet, 
nöthig  ist,  in  seinen  Vortrag  zu  verweben  weifs.  Dies  also  ist  für  die  Erzählung  von  der 
Kydippe  unsere  Hauptquelle:  aber  Ovids  Quelle  wieder,  war  KalUmachut,  der  dieser  Ge- 
schiclite  ein  eignes  Gedicht  gewidmet  halte,  das  unter  dem  Namen  Kydippe  unter  den  ver- 
lornen Werken  dieses  Dichters  genannt  wird,  und  aus  welchem  auch  Fragmente  angeführt 
werdet,  die  aber  nichts  zum  wesentlichen  der  Erzählung  beytragen.  Die  griechischen 
Quellen  für  diese  Geschichte  sind  uns  also  alle  versiegt  bis  auf  eine,  die  aber  kaum  diesen 
!Namen  verdient.  Der  geistlose  Epistelschreiber  Aristänetus  (T,  lo.)  trägt  diese  Erzählung 
vor  in  Form  eines  Briefes:  das  heifst  aber  nur,  er  schreibt  oben  darüber  „Eraloklea  an  die 
Dionysis,"  und  fängt  dann  gleich  zu  erzäiilen  an,  ohne  am  Ende  auch  nur  Lebwohl  hinzu- 
zusetzen. Leider  aber  ist  diese  seine  Erzählung  in  sich  so  mager,  und  dafür  mit  so  gehalt- 
losem und  scliwülstigera  Nebenwerk  durcliknelet,  dafs  man  sie  kaum  geniefsen  kann.  Aus 
Vergleichung  der  Fi'agmente  des  Kallimachus  ergibt  sicli  indessen,  dafs  er  den  Gang  der 
Erzählung  aus  dem  erwähnten  Gedicht  genommen.  Icli  will  daher  so  viel  als  zur  Ergän- 
zung des  Ovid  sich  brauchen  läfst,  aus  ihm  schöpfen,  und  die  Erzählung  so  vollständig, 
als  diese  Quellen  es  gestalten,  und  so  einfach  als  es  der  ersten  Erfindung  zu  ziemen  scheint, 
vortragen.  - 

Akontios  war  ein  schöner  Jüngling  aus  der  Insel  Keos,  von  guter,  jedoch  nicht  eben ' 
voraehmer  Abkunft,  und  von  wohlhabenden  Eltern.  Dieser  befand  sich  bei  dem  jährlichen 
grossen  Feste  zu  Delos,  und  sah  dort  ein  die  Herrlichkeiten  des  Orts,  in  Begleitung  ihrer 
Amme,  beschauendes,  so  schönes  Mädchen,  dafs  er  auf  der  Stelle  verliebt  in  sie  ward. 
Kydippe  war  eines  vornehmen  Mannes  aus  Athen  Tochter,  die  ebenfalls  des  Festes  wegen 
nach  Delos  mit  ilu-en  Eltern  gereist  war.  Er  folgt  ilu-  nach  dem  Tempel  der  Artemis; 
und  als  er  sie,  des  Opfers  wartiAd,  dort  sitzend  sah,  pflückte  er  eine  der  schönsten  Quitten 
und  warf  sie  hin,  nachdem  er  die  \Yorte  daraufgeschrieben:  Ich  schwöre  bei  dem  Heilig- 
thume  der  Artemis,  dem  Akontios  mich  zu  vermählen.  Die  Amme  hebt  den  Apfel  auf, 
reicht  ihn  dem  Älädchen,  und  heifst  sie  die  Inschrift  lesen.  Kydippe  liest  laut,  und  errö- 
thend  wirft  sie  den  Apfel  hinweg.  Aber  es  war  an  heiliger  Stätte:  die  Göttin  hatte  ihre 
Worte  gehört:  und  so  halte  sie  geschworen,  was  Akontios  wollte.  Ein  mehrers  zu  seinen 
Zwecken  zu  thun,  wehrte  dem  Akontios  die  Sclieu.  Er  kehrte  nach  vollendeter  Feier  nach 
seiner  Heimath  zurück ;  wo  ihn  nun  die  Sehnsucht  nach  der  entfernten  Geliebten  verzehrte, 
und  er,  um  vor  seinem  Vater  diesen  Zustand  zu  verbergen,  öfters  aufs  Land  ging  und  in 
der  Einsamkeit  schmachtete.  Unterdessen  bereitet  Kydippens  Vater  seiner  Tochter  ein  Ehe- 
bündnifs  nach  seiner  Wahl,  der  das  wolilgearlete  Mädchen  sich  füget.  Allein  so  wie  die 
hochzeitliche  Feier  beginnen  soll,  erkrankt  Kydippe  plötzlich  und  so  bedenklich,  dafs  die 
Hochzeit  eingestellt  werden  mufs.  Schnell  geneset  sie  wieder:  die  Anstalten  werden  «■- 
neut;  aber  mit  ihnen  auch  die  Krankheit.  Die  dreimalige  Wiederholung  dieses  Ereignisses 
erregt  allgemeines  Aufsehen.  Die  Kunde  davon  gelangt  zu  Akontios:  er  eilt  nach  Athen, 
wo  er  täglich  und  stündlich  nacli  seiner  Geliebten  Zustand  sich  erkundigt.    Wirklich   war 
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auch  seine  Liebe  unbeachtet  zwar,  aber  nicht  unbekannt  geblieben ;  und  da  ein  aussernatür- 
licher  Einflufs  sichtbar  war,  so  regte  sich  sogar  der  Verdacht  eines  von  ihm  ausgehenden 
zauberischen  Fi-evels.  Der  delphische  Gott,  den  der  Vater  befragen  liefs,  brachte  endlich 
die  Wahrheit  an  den  Tag,  verkündend  seiner  Schwester  Zorn  über  begangnen  Meineid. 
Alles  übrige  entdeckte  das  Mädchen  nnninebr  der  Mutter.  Der  Vater,  anerkennend,  da6 
Akonlios  in  keiner  Hinsicht  seiner  Tochter  unwürdig  sei,  fügt  sich  willig  dem  Winke  der 
Götter;  und  eine  glücklich  nunmehr  von  statten  gehende  Hochzeit  bringt  den  Jüngling  zum 
Ziel  seiner  Wünsche. 

x-J?u .  ' '  . 
Die  Lücken,  die  raan  in  der  poetischen  Anlage  dieser  Erzählung  wird  gefunden  ha- 
ben, erklären  sich  aus  der  BeschaQenheit  der  Quellen,  woraus  ich  sie  nehmen  mufste.  Denn 
ich  habe  nichts  gegeben,  was  ich  nicht  gefunden;  aufsrr  ein  paar  Punklen,  die  ich  durch 
die  Wahrscheinlichkeit  bestimmen  mufste,  und  von  welchen  ich  daher  Rechenschaft  zu  ge- 
ben habe.  Die  Heimath  der  Kydippe  ist  nicht  angegeben.  Denn  dals  nicht  etwa  auch  sie 
aus  Keos  war,  wenigstens  nach  Ovids  Darstellung  nicht,  das  beweisen  die  gleich  anzufüh- 
renden Verse,  worin  Akontios  ihr  sein  Vaterland  nennet.  Indessen  läfst  Ovid  sie  von  ih- 
rer Seefahrt  nach  Delos  erzählen;  nur  dafs  er  mit  einer  fast  ein  wenig  zu  poetischen  Frei- 
heit die  Folge  der  Inseln,    woran  sie  vorbeifuhr,    gerade  umkehrt. 

Et  jam  transieram  Myconon,  jam  Tenon  et  Andi-on, 
Inque  meis  oculis  Candida  Delos  erat. 

Das  ist  gerade  die  Richtung,  in  der  man  Delos  verläfst:  denn  Mykonos  läfst  sich  in 
Delos  fast  mit  der  Hand  ablangen.  Aber  das  ist  auf  jeden  Fall  klar,  dafs  die  Reihe  der 
Inseln  in  der  Richtung  liegt,  in  welcher  Kydippe  nach  Delos  kam.  Nun  führen  aber  die 
Inseln  selbst  gerade  nach  der  Südspitze  von  Euböa,  folglich  die  Wasserstrasse  ihnen  zur 
linken  zunächst  nach  Atlika;  und  links  eingebogen  ist  es  der  gewöhnliche  Weg  von  Delos 
an  Sunium  vorbei  nach  Athen. —  Dafs  ferner  Kydippe  von  vornehmem  Geschlecht  sei, 
dies  scheint  mir  die  Oekonomie  der  Erzählung  zu  erfordern.  Die  furchtsame,  betrügerische 
List,  welche  der  Liebende  zu  Hülfe  nimmt,  setzt  ein  sehr  grofs  scheinendes  Hindernifs 
voraus,  welches  man  allenfalls  zwar  in  cxaeva.  J'r'uheren  Eheversprechen  suchen  könnte: 
aber  dies  halte  der  redselige  Ovid  scinei«  Akontios,  der  alle  Einwürfe  hervorhebt,  um  sie 
durch  glänzende  Anlitiiescn  zu  vernichten,  zuverlässig  nicht  übergehn  lassen.  Die  Un- 
gleichheit der  Geburt  hingegen,  dafs  diese  Akontios  nicht  ausdrücklich  erwähnt,  das  ziemt 
dem  freien  Griechen  wohl:  aber  er  beseitigt  diesen  Einwurf  sogleich  durch  geschickte  Er- 
wäiniung  des  eigenen  Adels,  der  jedoch  so  schwach  begründet  ist,  dafs  man  gleich  sieht, 
liier  liegt  der  Knoten.  „Sage  deiner  Mutter,  dafs  sie  nach  mir  und  meinem  Stande  sich 
erkunde:"  und  nun  preist  er  sein  Vaterland  von  Seiten  seines  uralten  oder  mythischen 
Ruhms,  mid  sich  selbst,  dafs  er  sei  von  nicht  verachtelen  Ahnen  entsprossen,  dafs  er  Ver- 
mögen habe  imd  Sitten  ohne  Vorwurf:  aber  den  besten  Accent  legt  er  doch  gleich  auf 
seine  Liebe. 
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Sic  tarnen  et  quaerat,  qui  sim  c[uantus5ue,   jubeto. 

Inveniet  vobis  consuluisse  Deam. 
Insula  Coryciis  quond.m  celeberrima  Nymphis 

■  Ciagitur  Aegaeo,  nomine  Cea,  mari.. 
lila  mibi  patria  est.     Nee  si  generosa  probaris  •■    •  - 

Nomina,   despectis  arguor  ortus  avis.  '^'r^ 

Smit  et  opes  nobis,  «unt  et  sine  crimine  mores. 

Amplius  utc[ue  nihil  me  tibi  jungit  amor. 

Was  die  Koryki sehen  Nymphen  auf  Keos  sollen,  hat  noch  niemand  zu  sagen  ge- 
wufst.  Sehr  bekannt  ist  die  Korykische  Hole  am  Parnasses,  und  auch  die  Korykischen 
Nymphen  daselbst  schon  \^on  Deukalion  her,  der  ilmen  zuerst  opferte.  S.  Ovid.  Metara.  i 
320.  ApoUon.  2,  711.  Auch  soll  eine  gleiclniamige  Hole  und  Nymphen  in  Cilicien  gewe- 
sen seyn,  wo  wenigstens  eine  Stadt  Korykos  lag;  wie  man  dies  alles  am  schnellsten  roll- 
ständig übersehen  kann  bei  Siephanus  von  Byzant  im  Artikel  KJpvxoe  und  den  Erklärern 
dort.  Allein  aus  Keos  ist  der  Name  nicht  bekannt.  Einer  der  Ausleger  unserer  Ovidi- 
schen  Stelle  hilft  sich  indessen  mit  der  einfaclien  Annahme,  die  Korykisclieu  Nymphen 
wären  oliue  Zweifel  dieselben,  welche  an  einer  andern  Stelle  des  Dichters,  Metam.  10,  109, 
die  Karthäischua  Jiiefsen.  Eine  Vermulliung,  welche  wahr  werden  wird,  NVenn  man  sie 
nimmt,  wie  ilir  Urheber  sie  uiclit  verstand.  Die  angezogene  Stelle  ist  die,  wo  es  bei  der 
Geschichte  des  Kel'scheu  Jünglings  Kyparissos  lieifst 

Namque  sacer  Nymphis  Carthaea  tenentibus  arva 
Ingens  cervus  erat. 

Sieht  man  dort  in  die  krilischen  Noten,  so  heifst  es  zu  Cartliaea:  Mss.  variant  vehe- 
menter Cretea,  Cirthea,  Carchia,  Orchea,  Corcliea  u.  s.  w.  Von  dieser  reichen  Varianten- 
Saat  ist,  wie  billig,  kein  Gebrauch  gemacht,  da  die  Stadt  Karihäa  auf  Keos  allbekannt  ist. 
Aber  bier  bewälirt  sichs  wieder,  wie  nützlich  es  ist,  wenn  auch  die  Schreibfehler  aus  den 
Handschriften  verzeiclniet  werden,  ßei  unserer  Stelle  in  den  Heroiden  steht  bei  Coryciis 
kein  Wort  von  Varianten :  nelimlich  weil  dieses  Buch  kritisch  noch  bei  weitem  nicht  so 
vielfillig  behandelt  ist,  wie  die  Metamorphosen.  Aber  gleich  die  erste  alte  Ausgabe,  die 
icli  aufsclilug,  gab  mir  statt  Coryciis,  Coriuthiis;  und  die  alten  Hei-ausgeber  schmälen  sehr 
über  diese,  den  Vers  vernicbtende,  Lesart,  wofür  sie  das  von  dieser  Seite  freilich  untade- 
llclie  Coryciis  empfehlen.  Also  sehn  wir  nun,  woher  diese  Lesart  kommt,  und  Jen«  Saat 
in  den  Metamorpliosen  trägt  nun  hier  ilu'e  Fruclit.  Von  Coryciis  aus  müssen  wir  durch 
einen  Rückweg,  Corclüis,  Coriuthiis,   Corthiis,  zu  der  allein  wahren  Lesart  gelangen: 

Insula  Carthaeis  (juondam  celeberrima  Nymphis : 

und  jene  Parallelstelle,  verbunden  mit  der  Mahnung  an  eine  uralte  Stadt,  erweckt  mythische 
und  alterthümliche  Ideen  geiuig,  um  es  begreillich  zu  finden,  dafs  der  Dichter  einen  Liebes- 
helden, der  niciit  viel  anzuführen  hat,  und  doch  etwas  sagen  mufs,  auf  die  karthäischeu 
Nymphen  sicJi  berufen  läßt. 
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.r:^»'  In  den  Ausgaben  6es  Ovitl  vor  Heinsius  steht  vor  diesen  beiden  Episteln  ein  Argumen- 
tum, dessen  Erzählung  zwar  kurz' ist,  aber  'doch  gar  nicht  aus  Ovid  genommen  zn  seyn 
scheint.  Heinsius  hat  die  Argumenta  alle  weggelassen.  Möchte  er;  wenn  er  nur  kritische 
Auskunft  darüber  gegeben  hätte.  Ich  foi-schte  also  selbst  nach,  und  fand,  dafs  das  eben  er- 
wähnte zusammengesetzt  war  aus  zwei  Noten  alter  italienischer  Kommentatoren,  die  aber 
eben  so  wenig,  nicht  einmal  auszugsweise,  bei  Heinsius  und  Burmann  zu  finden  sind.  16 
der  des  ^nionius  F'ohcus •heibi^  unter  andern  vom  Akontios:  Novam  commentus  fraudenä 
in  pomo  haec  vel  his  similia  scripsit  carmina:  Me  tibi  nupturam  felix  eat  omen,  Aconti. 
Tesior  quam  colimus  numina  magna  deae,  Id  cum  Sacra  ministrafet  ante  deae  simulacruHi 
in  sinum  puellae  projecit;  quae  fraudis  inscia  cum  imprgdens  litteras  perlegeret,  visa  est 
se  uxorem  Aconlio  pacisci.  Nam  quae  ante  deos  dicerenlur  in  templo  Deliae  Dianae  rata, 
esse  debere  lex  erat.  In  der  Note  des  Uhertus  Cresceniinas  liest  man,  ausser  einer  schlechten 
versificirten  Schwurformel  in  zwei  gereimten  Hexametern,  unter  andein  ausdrücklich  dieses: 
Quam  (Cydippen)  cum  ob  generi»  imparifatem  non  auderet  (AcontiuÄ_)  aperte  uxorem  petere, 
iuvenit  viam,  qua  illam  sibi,  conjugio  obligarel;.  Was  iu  diesen  Noten  eigenthümüches,  und 
selbst  von  Ovids  Erzählung  abweichendes  enthalten  ist,  scheint  mir  nicht  50  leiclithin  dem 
ex  ingenio  erzänzenden  Kommentator,  sondern  einer  Uebei  lieferung  anzugehören.  Nehm- 
lich  diese  iü'  der  letzten  Hälfte  des  i5.  Jahrh.  lebenden  Gelehrten  schöpften  ihr  Wissen, 
»d  unvollkönitnen  es  seyn  mag,  aUs  Handschriften,  'dte  jetzt  verloren  sind  oder  auch  unbe- 
achtet liegen,  aus  alten  wieder  aus  altern  gezogeneu  Schollen;  und  so  verdienen  sie  die  Auf- 
'taerksamfceit  der  Kritiker  melii:  als  ihntoi  bisher  zu  Tlieil  gewordeir.       '  "'    '  ""'  "'     '      ''  ' 

Ich  habe  es  schon  gesagt,  dafs  aus  den  Fragmenten  de^Kydippe  des  Kallipiacjius  nichts 
für  diese  Erzählung  selbst  zu  entnehmen  ist.  Aber  ies  ist  weder  ein  unnützes  noch  ein  un- 
erfreuliches philologisches  Geschäft,  das  wenige,  was  sich  aus  einem  verlorenen  W^erke  er- 
Ji^Uen.hat,  ausammen  zu  st^Hen^  Und,  K^lliraacl^us,;  wenn  gleich' er  au^  der  schon  «inken- 
^eti 'Zeit  der ^^iech.  Poesie  »t,.  weun  gleichjS^iflp.GcJqhrsamkeit  yjel^ltig  Eintrag  thut  el>en 
.seiner  Poesio,' ist, Jtein  ii,abel9l^nendea-  Schriftsteller.  ■  <Mjf' "we.'jIg'^Wf  ^t  er  durch  Gehalt, 
durch  Eigenthümlichkcit,  und  selbst,  Gemüthlichkeit  weit  zusagender,  '  als  der  elegautei^e 
,»bQr|jfvP*tigc.Apallo(^i.us, „yVi^wohl,  napli  den  Fragmenten  zu  nrtheilen,.  es  mir  lieber  wäre, 
(W^^n^  tlifs  Hekale  und  die;A^"*  des  Kallimachus  sich  erhalten  hätten,  als  seitie  Hymnen. 
In  der  Bentleyschen  Fragmenten -Samra^ung  stehn  die  der  Kydippe  noch  sehr  unvollständig 
und  serstieut.    Es  verlohnt,  sie  etwas 'besier  aufzustellen. 

3xv!  ;UI  i3%n;  ni'j   ■\.-fi:::.L::v.'    -?;  f  ■.•::>! :;/    -i'        ii.       yj  ii  )*)  jid  \a'?  .es  ff  )il(rfiv)X 
»-»iuiiti  iWiAusA^  iii  ijoV/  f>d?fltiti'»  »iih  f.loW  Ub^iiii'»r;'j/>   1.1;  Ik  ^ji  »fl'jinjifl     .'lulil  >?,  n-i!)  i\i\ 

Das  erste  Fragment  steht  im  Eiymologtco  Magno  unter  'Ei^-tv^Xtk    (in  ßentleys  Frag- 
menten -  Sarairtlung  num.  169)5  jetzt  abfer  erst  vöTtstähtlfger  in  dei'Zonaras' Lexikon  p.  628. 

„  .        mdaßKBTO   0    SiTirVXAMK   OTWOTt  XOVpO(  tot  .  .  .,     ,  ,  .    ,   -,      , 

-leMit^  !■■    •.:        \      \'^  '  '  '  »  .f  9';,  II  .  )ii     '     'V  T*j.,iij.;y,ir/   .,' 

xJi  snatt  t- lUl.    .  War  der  Verliebten  Lust,   wem»  er,    ein  Knabe  noch,«-]gmgr   '-li  lüifi'  ^hCj 
Schulwärt»  oder  ins  Bad;''"'"-""*  "'S'^-  »--••"!  ''-'»>  •<••*'  'T '-1  '-"■   ,t.,.  ..•iiljd  iroblci« 
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_,,  ^,  Den  Anfang  des  Hexameters  rerdanken  wir  dem  Zotiaras.,  Aber  selbst  ohne  diesen, 
^a  die  Grammatiker  den  Pentameter  nur  im  allgemeinen  »ans  Kallimachus  anführen,  er*- 
kannte  Ruhuken  die  Kydippe  aus  Aristänets  Nachahmung,  wenn  dieser  des  Akoutios  Schön- 
heit von  Jugend  an  schildernd  sagt:  0/  is  <Pilo-^ex,uovei;  rpv  KxkKovQ  ei'i  iiiocaxxXou  irpoiivrx  *«- 
fisaxÖTOvv  avvu^evvrti  xkk:^kovt  „die  Liebhaber  der  Schönheit  drängten  sich  ihn  zu  sehn, 
.wenn  er  in  die  Schule  ging."—  Das  Wort  Bi'<iirvi]\)ji  war,  Mie  wir  aus  Theokrit  12,  i5. 
wisseHi  ein  lakouisi;lier  Ausdruck  für  den  Liebhaber  in  der  Knabönliebe;  daher  Anna  Faber 
Clii'uesl.  p.  5oj.)  die  richtige  Bemerkung  macht,  unser  kyreui<>cher  üichter  bediene  sieb 
desselben  als  eiu,es  heimischen.  *)       ,^p,   j;  ,,,  j,}     ...  ■«  «.-^i"  a.  «i»?\üW^  «^»i*\i;  v>\«jV 

Nur  Ein  Distichon  mag  wohl  noch  gestanden  haben  «Wisch6ö  defti  angeführten  Peülä- 
xneter  und  folgenden  Versen  (Bentl.  num.  102.)  '  ...       . 

.^•ri„-  urnur.tt  Ohorirxt  -Zixskxg  f»  %v\[iioiv  Kxrxyuc''''-"^  »vxu«v^  -Ju  t.'.M.:.  Unmi.hiJ}:^  umu9 
Im  .  -'•■!■"  l^ier  auch  fröhliche  Zecher,  erwärmt  von  AkontiosLleb'e;'  ''•''•  s«P.-iJ'«rif4.rw/iH 
fii.b  Midi.!.-       'Klatschten  zur  Erde  den  Gufs  laut  im  sicilisciien  Spiel.  '  ^^^yO^i  J^-.t.Iaa 

-■■.■it;//     .::.'-lÖl!  ■  '■•       <■■''     -"i   ■  •  ihxnr'r  .iv to  Qiny ypl  X3 

Athenäus  i5.  p.  668.   handelt  vom  Kottabos,    einem' besonders  in  Sicillen  einst  heinjif- 

schen  Jiechspiel,  und  bringt  diese  Verse  a}s  eipen  Bel^g  des  Ci^brauches  bei,  d^^.pi^^,,  seinef 
abwese)nden  Liebschaft  erwähqend,  den  Gufs  verrichtete,  i^ijl.a^  J'^^'-',  Ar tj,.w^, er  gelang, 
ein  Omen  scliöpfte.  Atlienäus  iiqunet  zwar  den  Dichter,  ab^r  das  Buch  nicht.  Da{f  wir  ea 
als  Fragment  der  Kydippe  kennen,  und  überhaupt  es  verstelm,  istBeutlev's  Verdienst ;  denn 
''vorhex*  wai'dais  Wort  »kivriov  als  Ajppellativum  geschrieben.     '7 

_•-,   ■;  U  •"/    i:;;.        '  •   'r,      ■   n?  .'      ■   ■IIL'    ■'  '    i^'   /i'i;--u)  ■    '-'■    ^'^j^■^.)^i^>•^  "^•' ■■•=»?» iiio 

- 1  ■  ■  I.  Artsl^tieflafst  den  Akontlos  gleichr  nach  deinem  eriten'Äheiitteuei' seKfÄ&iJhtk'rank  Wifer- 
-'dein,  uhd  erzählt, .  wie  ihm  die  IN  ächte  Thränen  nUr,  nicht  Schlaf  gehracht  hätten.  Dahih 
, also  ziehe  iöh  mil;  Wa*irscheinlichkeit  den  Vei-s,  weldher  im  Etym.  M.  unter 'Awfo*  aus  Kal- 
limachus angfefülirt  ist,  und  dessen  Erhaltuhg,  weilPn  es  der  Mühe  werth  scheint,  wir,  wie 
so  vieler  anderer  KtlUimachischer  Verse,  nur  den  darin  vorkommenden  seltnen  Wörtern  zu 
•verdanken  habetli'  wonach  dieser  Dichter  bekanntlich  grosse  Jagd  inachte,    (ßentl.  num.  i5oI) 

aiüiitJr.li.).>i,i  i.Ivä  djui^  -3^'../:  .'■  ,  '  a-  v,-.V'i-^  V  •' nohi^/vn  ii-u'.^c^y.'it'Ji  ich  .it 
"  UoXaxhi  xai  x»v-Juv  vkx7  xtaoov  uro.        .     ,   ,  •^      ,       ,  ■        < 

Nehmlich  x»v&o/  hiefsen  eigentlich  die  Augenwinkel,  und  Sxpo(  war  ein  rai-er  Dialekt 
für  den  Schlaf.  Brauche  ich  statt  Augenlieder  blofs  das  einfache  Wort  in  gleichem  Sinne, 
so  gelingt  mi^  wohl  im  Deutschen  ein  eben  so  schwer  ;5U  verstehender  Vers:  ^    -, 

Scheuclit  von  cle»i ,  Liedern  ihm  oft  weg  den  erquickenden  Hauch.  .1  ' .  .; -f 

. Aristenät 

•;  Valckenaer  wollte  noch  die  misbilligenden  Verse  auf  die  Kiiabenlieüe  hieherzielien,  welche  in  der  ßent- 
ley'scheii  Fragmentensammlung  unter  Num.  103.  siehn:  aber  sie  wollen  sich  durchaus  niclit  fügen. 
Und  auch  ich  gebe  das.  i48ste  Fragment  'Poiricieiv  dya^oi  xoWdiua  yiätot,  das  mir  näher  heran  m 
«pielen  schien,   auf,    so  lange  keine  deutlichere  Spur  hinzutritt,)      i   ,1^,;  -.tjjya,  ^jjijjwluijjä 

-» 
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IV. 

Arislänet  fährt  in  demselben  Zusammenhang  fort:  Akontios  sey,  um  dem  Vater  sich 
zu  verbergen,  unter  allerlei  Voiwand  öfters  aufs  Land  gegangen:  si's  ocypov  itri  vx'j^  irpoipx- 
asi  rov  Kxripx  <pevyt»v  s^oirx.  In  diesen  Worten  haben  die  holländischen  Gelehrten  sogleich 
einen  Vers  aus  unserm  Gedicht  erkannt,  welchen  Anstauet  nur  aufgelöset  liat  und  das  Wort 
Tpi^x(ri(  hat  ti-etcu  lassen  an  die  Stelle  eines  gelehrteren,  weswegen  der  Scholiast  zu  Soi^h. 
Antig.  80.  den  Vers  anführt  (Bentl.  num.  26.): 

Aypoid  TOI  väi^aiv  ivl  -rpox^v^civ  i^otrx. 

Drum,  mit  welcherlei  Schein,  besucht'  er  die  schweigenden  Fluren. 

In  den  Handschriften  steht  xypoiira).  Alle  Kritiker  bessei-n  an  den  ersten  drei  Silben. 
Mit  Unrecht*)  'Aypoie  ist  zuverlässig  eine  seltnere,  von  Kallimachus  absichtlich  gewählte 
Form,  statt  der  gewöhnlicheren  xypcvie  und  xypöcs;  und  daher  ist  sie  auch  mit  Recht  von 
Schneider  hieraus  ins  Wörterbuch  aufgenommen.  Für  r«  liab'  ich  Valckenaers  Besserung 
TOI  gesetzt,  weil  der  Accent  eine  Enklitika  zeigt,  und  diefe  den  Zügen  nacJi  am  nächsten 
ist.  Merkwüidig  ist  übrigens,  dafs  der  Scholiast  dieses  so  sicher  zur  Kydippe  gehöiige 
Fragment  aus  dem  drillen  Buche  A/t/cdv  auführtj  woraus  als  richtige  Schlufsfolge  hervor- 
geht, daCi  die  Kydippe  ein  Theil  jenes  grossem  Werks  war,  so  wie  der  Schild  des  Herak- 
les von  den  'Hoixit;,  und  viele  ähnliche  Fälle  in  der  episclien  Liltcratur.  Ich  werde  auf 
diesen  Umstand  zurückkommen;  und  will  hier  nur  nocli  zur  Bestätigung  dieser  Notiz  das 
anführen,  dafs  aus  demselben  dritten  Buche  Ahltav  Stephanus  von  Byzaut  (unter  AiyAoc)  Acn 
Ausdruck  Aij\ir^(  als  Beiname  des  nach  Delos  gesendeten  Cliors  anfülut;**J  welches  also 
vermullilich  der  athenische  war,  wozu  Kydippe  gehörte.***) 


•)  Der  Accent  allein  war  eine  deutliche  Spur,  dafs  weder  aypoSt  noch  äypöäi  hier  gestanden.  Aber 
lächerlich  ist  Toups  Anmassung,  der  mit  stolzer  Entscheidung  schreibt  !fiypovb£  Kdarjaiv,  und  uns  be- 
fiehlt diese  Verlängerung  durch  blosse  Cäsur —  die  er  durch  Weglassung  einer  lästigen  Silbe  hervor- 
gebracht —    anzumerken. 

**)  "Oäep  ^ri^irtis  6  eh  /^ijXo»  ipjcöfievos  jcopSs.    KaWifiafos  rpirto. 

***)  Die  Erwähnung  de»  Aufenthalt»  auf   dem  Lande  hat  den  Ruhnken  verleitet  auch  folgendes  Distichon 
aus  dem  Stobäui  liiehcr  zu  ziehen  (Bentl.  num.  127): 

mpvts  TOI  ifiKt  novpt  6^i{]\tnis,  upves  tToipoi 
'ESAOft  ivTJpi^fwi  b'avXta  nai  ßorävat. 

Eine  Uebereilung,  von  welcher  abhalten  mufste  das  Kapitel  xepi  Niinioov,  von  Kindern  und  kind- 
licher Eiiifaltj  worin  die»  Fragment  bey  Stobäus  steht,  und  der  Ausdruck  Jjtij/A-irity;  was  alles  gar 
nicht  hjeher  pafst,  sondern  nur,  wie  auch  Bentley  bemerkt,"  auf  ein  bei  Hirten  und  Herden  C)zop;enes 
Kind.  Daher  »ehe  man,  ob  iu  Verbindung  hiemit  etwas  zu  machen  ist,  aus  dem  gleichfalls  c'egischen 
Fragment  154,  (au»  Etym.  M.  unter  !^fivos)    wo  ein  vierjähriger  Knabe  genannt  wird: 

Ttrpätvov  ^ofiädov  xaiba  /Jafiaropibi/v, 
welche  Bejscrung    de»   vcrdorbncn   vsropibi/   Toup    (ad  Suid.  p.  48«.  Lips.)   fast  zur  Gewifshcit  macht, 
wiewohl  weder  Vater  noch  Sohn  tonst  bekannt  sind.     Die  natürlichste  Aiuialunc  ist  wohl)  dafs  es  Frag- 
meute sind  eines  Epigramms  auf  da«  Grabmal  eiue*  solchen  Kinde», 
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V. 

Eben  so  sicher  hat  man  ein  anderes  Fragment  erkannt  aus  der  abermals  fast  wört- 
liclien  Uebeitragung  des  Arisläiiet,  der  den  Akonlios  in  seiner  ländlichen  Einsamkeit,  etwas 
läppisch  freilich,  wünschen  läfst,  dafs  die  Bäume  Versland  nnd  Sprache  haben  möchten^ 
um  nur  zu  sagen:  O  schöne  Kydippe;  oder  dafs  diese  Worte  wenigstens  in  ihre  Rinde  ger- 
scJmitten  seyn  möchten:  tj  youv  rosavrx  xocrx  tZv  (^XoiSv  iyxsHo\xu.u.ivx  ^tpoiTs.  oiix  ttJv  Kv- 
i/rTDfv  övo,u.ä<^Et  xxX:^v.  Dies  letzte  ist  freilich  nocli  alberner;  denn  er  duifte  ja  nur  selbst 
die  Worte  einschneiden.  Doch  so  hatte  Kallimachus  auch  wirklich  gedichtet,  und  die  Al- 
bernlieit  gehört  nur  dem,  sein  Original  mifsverstehendeu  Aristänet:  denn  so  lautet  ein 
Fragment  unsers  Dichters  I)eim  Scholiasten  des  Arislophanes  Acliarn.  i44,  und  zwar  aus- 
drüoklich  als  ßeyspiel,  dafs  die  Verliebten  den  Namen  ihrer  Geliebten,  mit  dem  Beisatz  ih- 
rer Schönheit,  in  die  Bäume  zu  schneiden  pflegten   (Beull.  num.  loi.) 

'AXk'  ivi  iyj  (pXo:oY<ti  xsxofiudvx  roTax  (pdpoira 

TpxfifixTx,  Kvi/irTrijv  oa<j'  iphvai  xxkyv.  *) 

Doch  in  die  Rinden  geschnitzt  tragt  fürdar  redender  Züge 

Viel,  zu  verkünden  umher,  meine  Hydippe  scy  schön. 

Da  übrigens  Akontlos  hier  mit  stummen  Gegenständen  sich  unierhält,  so  werden  wohl 

etwas  vorher  die  Worte  gestanden  haben,  die  wegen  der  seltnen  Form  iirxxouöi  für  iir^Koof 

im  Etym.  M.  unter  'Axovog  angeführt  sind  (Bentl.  num.  236.): 

«A,A'  iirxxovovQ 
V  ■  OvM  eaxev'     ' 

was  geheissen  haben  kann  ,, niemand  hörte" —  oder  auch  „sie  (die  Bäume,  Felsen  etc.)  hör- 
ten nicht  auf  seine  Klagen."  ' 

VI. 
Akontios  Klagen  gehn  über  in  Vorwürfe,  die  er  sich  selbst  macht,  dafs  er  sie  in  Ge- 
fahr gesetzt,  den  Zorn  der  Göttin  auf  sich  zu  ziehn.  O  ich  Unglücklicher,  ruft  er  bei  Ari- 
stänet aus,  warum  doch  hab'  ich  diese  Fui-cht  über  dich  gebracht!  Sl  ivarvxiji  syie.  t/  äs 
aoi  TovTov  sirrjyov  rov  (pößov.  Aristänet  hat  hier  das  höchst  seltne  Wort  im  Kallimachus  nicht 
,  verstanden  und  unglücLlich  gesetzt,  wo  bei  jenem  XTpoi  stand,  was  einen  unverscliämten  be- 
deutete. Denn  als  Belag  für  diesen  Gebrauch  des  Worts  führt  Hesychius  (unter  Aez/j/osyr«) 
diesen  Vers  unsers  Dichters  an  (Benll.  num.  229.): 

A<"j3o?  iyiä.  rl  Ss  aoi  rivi'**')  i-jräd'ijxx  (pißov. 
Schändlicherich!    o  warum  schuf  ich  dir  diese  Gefahr! 
den  Pierson  aus  Aristänets  Worten  ei'kannte. 

Und  hiemit  gehn  uns  die  Fragmente  aus.    Docli  ist  es  wohl  nicht  aus  der  Luft  ge- 
griffen,  wenn  ich  -    . 


*)  Die  zuverlässigen  Besserungen  <j>\oio1Si  für  ifvVK.oiSi  und  oiTS'  für  &)S  gab  Bentley  schon,  ohne  die  Stelle 
im  Aristänet  zu  kennen.     Pierson  hat  seine  Aenderung  fXoio'is  ninoXajtniva    später  zurückgenommen 
(s.  Valck.adCallim.fr.),  ia.  iynonTSiv  Aaise\taexeV!oxl\s\,  wofür  Aristänet  das  gewöhnliche  gesetzt  hatte. 
**)  Auch  hier  besserte,  ohne  Aristänets  Hülfe,  Bentlej  so  die  arge  Verderbung  riöe*  orav  bi  ixiSr/Ka. 
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TU.  - 

in  ilem  von  Snidas  im  Worte  rxhi,  Jungfiau,  Braut,  angeführten  Vers  unsers  Dichters 
(^Bentl.  num.  2iü.)» 

Avt/xx  rrjv  rakiv  iriciii  avv  ü/x^iScckei', 

Alsbald  kam  mit  dem  Sohn  lebender  Eltern  die  Braut, 

ein  Stück  aus  dem  Hochzeitzug  zu  finden  glaube,  womit  die  Geschichte  sclilofs.  TlxTi  ü/i- 
(pi^ocX^i  ist  ein  Knabe,  dessen  beide  Eltern  noch  leben.  Solche  waren  die  Brautführer  bei 
den  Alten:   s.  Festus  unter  Patrimi. 


Nachdem  wir  alles  gesehen,  was  zu  der  Geschichte  der  Kydippe  bey  den  Alten  sicli 
findet,  dürfen  wir  eine  andere  Erzählung  nicht  übergehn,  deren  Merkwürdigkeit  sich  durch 
«ich  selbst  aussprechen  mag.  Es  ist  die  von  Ktesylla  und  Hermochares,  die  erste  bei 
uiiUoninus  LiberalU,    der  sie  aus  NiLandeis  Gedicht  der  Vei'wandlungen  vortiägt. 

Ktesylla  war  die  Tochter  des  Alkidamas  aus  der  Stadt  Julis  auf  Keos.  Als  in  Kar- 
thäa,  dem  andern  Hauptort  der  Insel,  die  Pytliia  gefeiert  wurden,  sah  Hermochares,  ein 
athenischer  Jüngling,  sie  unter  den  vor  dem  Altar  des  ApoUon  tanzenden  Jungfrauen, 
und  verlieble  sich  in  sie.  Um  seinem  Wunsche  zu  nahn,  beschrieb  er  einen  Apfel  und  warf 
ihn  im  Tempel  der  Artemis  hin.  Das  Mädchen  hob  ihn  auf  und  las.  Es  war  ein  Scliwur 
bei  der  Artemis,  den  Hermochares  von  Athen  zu  heirathen.  Ktesylla  errötheud  und  ent- 
rüstet warf  den  Apfel  weg.  Aber  der  Jüngling  hielt  bei  dem  Vater  um  sie  an,  der  sie  iinn 
auch  zusagte,  und  dieCs  mit  Berührung  des  heiligen  Lorbeeres  beschwor.  Allein  Alkidamas 
vergafs  seinen  Eid,  und  vermählte  sie  bald  nach  jenem  Feste  schon  einem  andern.  Noch 
war  die  Hochzeit  incht  vollendet,  als  Hermochares,  erzürnt  über  das  nicht  gehaltene  Wort 
in  dem  Tempel  der  Artemis  hereinstürzte,  wo  eben  die  Braut  im  Opfer  begriffen  war.  Sie 
»ah  ihn,  und  durch  göltliclie  Schickung  verlieble  sie  sich.  Die  Amme  machte  die  Vermitt- 
lerin :  und  so  schürte  sie  bei  Nacht  nach  Athen,  und  vermählte  sich  mit  Hei-mocliares. 
Aber  bei  der  ersten  Geburt,  abermals  durch  göttliclie  Scliickung,  starb  sie,  weil  ihr  Vater 
den  Eid  gebrochen.  Bei  der  Bestallung  sali  man  aus  dem  Sarge  eine  Taube  fliegen;  Kte- 
syllas  Körper  war  verschwunden.  Hermochares  befragte  das  Orakel,  und  erhielt  den  Befelil, 
einen  Tempel  zu  Julis  zu  weihen  der  Aphrodite  Ktesylla.  Aber  auch  die  Einwohner  von 
Keos  iu  Gesammtheit  erhielten  vom  Oyakel  einen  Spruch:  und  so  opfern  sie  noch  jetzt,  zu 
Julis  der  Aphrodite  KtesylLa,  in  der  übrigen  Insel  der  Ktesylla  Hekaerge. 

Dafs  diese  Geschichte,  besonders  in  ihrem  ersten  und  Haupttlieile,  die  Geschiclite  der 
Kydippe  ist,  brauche  ich  nicht  zu  bemerken,  noch  auf  die  schlcclitere  Anlage  des  Ganzen 
aufmerksam  zumachen;  da  naraenllicii  die  Verjillichtungcu  des  Vaters  und  die  der  Tochter 
auf  eine  den  Zusammenhang  des  Ganzen  mit  der  Katastrophe  sehr  verwirrende  Arl  sich 
durchkreuzen.  Nur  darauf  achte  man  wohl,  dafs  wir  also  hier  eine  poetische  Erzählniig 
haben,  die  zur  Zeit  der  alexandrinischen  Dichter  zweimal  in  verschiedener  Gestalt  \  or- 
kommt,  und  zwar  niciit  blos  mit  Abweichungen,  wie  sie  auch  in  der  Erzählung  von  ßege- 
benheiteu  wirklicher  Geschichte  erscheinen;  sondern  mit  solchen,  die  nach  aussen  der  Sache 
*  30  * 


'TT 


—     208     — 

(las  Ansehn  zweier  ganz  verschiedener  Geschichten  geben^  nämlich  mit  Verschiedenheit  der 
Personen  und  der  Scene;  doch  aber  so,  dafs  Keos  in  beiden  Erzählungen  als  ein  IIaupt(y.t 
vorkommt:  ein  Umstand,  der  die  Sache  im  Grunde  nur  auffallender  macht.  Icii  denke  näm- 
lich nicht,  dafs  man  den  FelilgrifF  machen,  und  liier  blofs  Mährchen  sehn  wird,  dergleichen 
ein  Dichter  zum  Vergnügen  ersinne.  Diese  ganze  Galtung  war  jener  Zeit  fremd;  den  Apo- 
log  etwa  ausgenommen,  der  aber,  auch  wenn  Menschen  darin  handeln,  in  seiner  ganzen 
Anlage  als  Parabel  sich  ausspricht.  Die  Liebes-  und  Trauer -Geschichten  jener  Zeit  ge- 
hörten keinem  Erfinder,  sondern,  als  Sage,  einzig  dem  Volke;  verloren  sich  aufwärts  in  eine 
dunkle  Zeit,  die  dem  Forsclier  Anlafs  giebt  zu  untersuchen,  ob  sie  aus  wirklichen  ßegeben-"- 
heiten  oder  aus  Allegorien  entstanden  sind;  wurden  aber  vom  Volke  als  Geschicliten  ge- 
glaubt. Auch  so  kann  iiidefs  das  doppelte  und  meln-fache  Vorkommen  nicht  befremden. 
Solche  Geschichten  wandern  durch  Raum  und  Zeit,  und  schmiegen  sich  jeder  Zeit  und  je- 
dem Raum  als  dahin  geliörig  an.  Die  Parallelen  zeigen  sich  dem  unbefangenen  Beobachter 
in  Menge,  ich  mahne  nur  an  eine,  die  erst  neuerlich  zur  Sprache  kam,  an  die  im  wesent* 
liehen  und  im  chai-akteristischen  übereinstimmend  zweimal  vorkommende  christlich  fromme 
Geschichte,  im  4len  Jahrhundert  von  der  heil.  Euphrasia  in  Asien,  und  im  i4leu  von  einer 
Nonne  iuTBrandenburg.  *)  Gerade  wie  wir  hier  auf  der  einen  Seite  eine  die  Verehrung  je- 
ner Heiligen  begründende  Legende  sehn,  auf  der  andern  aber  eine,  wenn  gleich  in  die  Chro- 
niken vei'floclitene,  doch  nur  zu  erbaulichen  Zwecken  dienende  Erzälilung;  so  sehen  wir  in 
der  griechischen  Dichtimg  einerseits  die  den  Dienst  einer  Ktesylia  auf  Keos  begründende 
Sage  oder  Legend«,  und  auf  der  andern,  so  wie  es  wenigstens  da  liegt,  nur  eine  Erzählung 
zu  inoral ischem  Zweck.  Und  so  wie  nach  Erkennung  der  altchristlichen  Legencb  die  sie 
nachbildende  spätere  Erzählung  den  Forscher  nicht  mehr  beschäftigt  —  ausser  wenn  etwa 
Jemand  darthun  wollte,  wie  es  kam,  dafs  die  fromme  Fabel  gerade  in  jenen  polnischen 
Chroniken  sich  wieder  liervorthat;  so  mufs  auch  die  Geschichte  der  Kydippe,  für  jetzt  we- 
nigstens, (fer  durch  bestimmtere  Zwecke  begründeten  Geschichte  der  Ktesylia  weiclien. 

V\''enden  wir  also  unsern  Blick  auf  diese  letztere  Geschichte  allein,  so  mufs  es  befrem- 
den, eine  Begebenheit,  die  zwischen  blofsen  ßüjgern  zweier  Städte  zu  spielen  scheint,  in  eine 
Veigölterung  übergehn  zu  sehn.  Den  sclion  einmal  entfernten  Gedanken  an  Dichter-Will- 
kühr  muCs  ich  hier  noch  weit  mehr  verbitten.  Die  Ausschmückung  und  Ausfühnmg  solcher 
Geschichten  war  allerdings  in  der  Hand  des  Dichters,  besonders  dieser  sclion  etwas  spätem 
Zeit.  Allein  das  ist,  selbst  für  die  "spätere  alexandrinische  Periode,  worein  Nikander  gehört, 
undeiikbarj  dafs  er  für  eine  bekannte,  zugängliche  Insel,  für  eine  griechische  Stadt,  Gottes- 
dienste gedichtet  hätte,  die  nicht  vorhanden  gewesen  wären,    oder  sie  auf  eine  xArt  begrün- 


*)  ,,Die  keusche  brandenburgisclie  Nonne.  Eine  liistoriscli  -kritische  Untersucliung  vom  Pr,  Va}.  Heint. 
Scliraidt  in  Berlin;''  in  Buchholz  Journal  für  Deutschland  Xt.Band.  S.  385.  Es  betrifft  das  Geschicht- 
chen von  einer  Nonne  in  der  Markt  Brandenburg,  wclclie  hei  dem  Einfall  der  Litauer,  uiu  der  Schän- 
dung zu  entgehn,  ihrem  Verfolger  versprach,  ihn  zu  lehren,  sich  fest  zu  machen;  und  die  sich  unter 
Aem  Vorwand,  dies  an  sich  zu  erproken,  von  ihm  den  Kopf  abliauen  liefs.  Dasselbe  nun  erzählt  das 
griechische  Menologiiim  unterm  igten  Januar  von  der  heiligen  Euphrasia,  die  in  der  Cliristcnverfolgiujg 
unter  Diokletian  auf  diese  Art  zur  IMärtyrin  ward. 
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det,  iHe  den  gangbaren  Sagen  und  Vorstellungen  völlig  fremd  gewesen  wäre.  Was  also  auch 
dem  Nikander  an  dieser  Erzählung  gehören  möge,  so  viel  ist  gewifs:  auf  Keos  wurde  eine 
Aphrodite  Ktesylla,  eine  Klesylla  Hekaergc  verehrt,  deren  geschichtliche  Begründung  den 
Hauplzügen  nach  in  jenem  ^lyllios  enthalten  ist.  Ein  jeder  solcher  Mythos  uiuCs  aber  alt 
•eyn;  weil  es  wieder  undenkbar  ist,  dafs  ein  Volk  die  Gegenstände  seiner  National- Vereh- 
rung, so  menschlich  es  sie  auch  gestalle,  in  die  Zeiten  der  eigentlichen  Gisschichte,  in  eine 
Menschheit,  welche  der,  worin  sie  selbst  leben,  schon  ganz  gleich  ist,  versetze.  Selbst  die 
Heroen,  denen  eine  unlergeorthiete  Verehrung  gewidmet  war,  gehörten  sämmtlich  jener  vor- 
gesdnchllichen  Zeit,  deren  Menschen  man  sich  auch  anders  dachte.  Eine  Vergötterung  vol- 
lenils,  wodurch  Menschen  der  gemeinen  Wirklichkeit  mit  dem  Wesen  hoher  National -Gott- 
heiten, wie  Aphrodite  und  Artemis,  in  Eines  verschmolzen  werden—  kommt  vor,  wird  man 
sagen:  denn  wer  kennt  nicht  die  Apiirodile  Arsinoe  oder  Zephyiitis  und  andere,  gerade 
aus  der  Zeit,  worin  Nikander  lebte?  Allerdings.  Da  die  älteste  Myliiologie  gleichsam  un- 
vermerkt sich  vielfältig  in  der  Sage  und  dem  Munde  der  Sänger  so  gestallet  hatte,  dafs  hoch- 
gefeierte Gottheiten  als  urspi-iingliche  Menschen  und  Heroen  dargestellt  wurden ;  so  war  es 
der  niedrigen  Schmeichelei  dieser  halbbarbarischen  Höfe  wohl  möglicli,  ähnliches  auch 
gleichsam  vor  ihren  Augen  nnt  ihren  Fürsten  und  Fürstinnen  vorgehn  zu  lassen.  Aber  so 
wenig  als  in  Athen  oder  Sparta  je  eine  solche  Veigölterung  von  Personen  der  wirklichen 
Geschichte  vorkommt,  so  wenig  ist  sie  auf  ICeos  zu  denken;  und  ohne  Unsinn  konnte  sie 
also  auch  nicht  als  eines  der  Ereignisse  auf  dieser  Insel,  ans  solcher  Zeit  dargestellt  werden. 
Aber  die  alte  mylhisclje  und  gleichsam  mystische  Zeit  nimmt  alles  in  ihr  Dunkel  auf,  was 
durch  die  Sage  allmählich  sich  bildet.  Und  so  sind  wir  also  mit  unserer  Fabel  doch  wieder 
in  jene  mythische  Welt  gelangt,  aus  welcher  sie,  besonders  in  der  Form  als  Gescliichte  der 
Kvdi|>i>e,  so  ganz  herauszutix-ten  schien.  Und  wir  sehen  nun  in  ihr  nur  eine  der  tausend 
Sagen,  die,  ohne  von  der  Epik  in  jenen  grossen  mytiiisciien  Kreis  gewunden  zu  seyn,  wor- 
aus die  eigentliche  Mythologie  erwachsen  ist,  sich  einzeln  im  Munde  des  Volkes  uud  minder 
berüiimlcr  Sänger  erhielten. 

Auch  so  bleibt  zwar  für  uns  Befremdliches  in  diesem  Myliios  noch  genug,  zu  dessen 
Erklärung  aber  die  Analogien  nicht  fehlen.  Eine  Quelle  der  Vervielfälligungen  in  einer 
vielgöttischen  Myliiologie  liegt  in  den  unzähligen  Attiibuten,  welche  jeder  Gottheit  zuMUch- 
sen,  iheils  aus  der  Natur  ihrer  Idee  selbst,  ihcils  aus  einzelnen  oft  grtn?;  individualen  Vorfäl- 
len; llieils  dunkel  überliefert  aus  hohem  Allerlhume,  theils  herübergebracht  aus  andern  Lan- 
den. Aus  diesen  Attributen  enlsti-ht  die  eben  so  unzälilige  Menge  von  Beinamen  ein- 
zelner Gottheiten,  von  welchen  vielleicht  nicht  der  hundertste  Theil  in  Büchern  auf  uns  ge- 
kommen ist.  Jeder  solche  Name  führte  eignen  Ritus,  eigne  Altäre,  eigne  bildliche  Darstel- 
lungen, eigne  mythische  Begründungen  mit  sich,  wodurch  eine  Gotlheit  gleichsam  in  viele 
zerspalten  ward.  Aber  auch  ohne  diese Zerspaltungen  stellten  sich  jene  Attribute  oft  gleich 
von  vorn  als  besondre  Wesen  dar;  aus  den  Eigenschaften  einer  Gottheit  wurden  auch  wolil 
Begleiter,  Freunde,  Diener,  Nymphen  derselben.  Und  so  Jiat  sicli  der  versländigc  Mytholog 
schon  längst  jenes  Schwanken  in  den  Berichten  alter  Götlerlehre  erklärt,  wo  mythische  Per- 
foneu  unter  einem  gewissen  Namen  bald  ab  Nymphen  und  Begleiter  ciuer  Gottheit,   bald 
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als  diese  GoUl>eit  seihst  auftreten;  und  dann  auch  wohl  in  die  mythische  Geschichte  der 
Gottheit  verflochten  sind.  So  berichtet  Pausanias  (2,  35.)  von  einer  Demeter  Clilhonia, 
deren  Beinarne  so  leicht  zu  verstehn  ist,  und  begründet  diesen  Beinamen  dennoch  durcli  eine 
Argeierin  Chthonia,  welclie  fromm  gegen  die  schweifende  Göttin  war,  und  ilir  nachheu  ei- 
nen Tempel  baute.  So  sind  tiejiamillich  die  Nymplien  Britomartis  und  Upis,  jede  auch  ei- 
nerlei mit  der  Artemis.  Denn' besonders  begreiflicli  ist  es,  dafs  Götter- Attribute,  die  sich 
etwan  aus  den  rohen  Vorstellungen  einer  dunkeln  Vorzeit,  oder  aus  Zumischungen  von  an- 
de)-n  Nationen  herschrieben,  indem  sie  der  schöneren  griechischen  Götterlelire  nicht  recht 
sich  anschmiegten,  als  solche  abgesonderte  mythische  Personen  in  den  Hintergrund  traten, 
olnie  daium  die  Vereluung  zu  verlieren,  welche  uralte  Ueberlieferung  an  sie  knüpfte,  Ea 
waren  nun  Menschen,  welciie  der  Gottheit  lieb  waren,  und  so  die  Un,  t  r!)lic!ikeit  erlangt 
hatten.  Und  je  entfernter  der  Erzähler  in  Zeit  und  Raum  von  diesen  Gottesdiensten  war, 
desto  mehr  konnte  er  die  Gegenstände  derselben  in  die  Sphäre  menschlicher  Ereignisse  und 
Handlungen  ziehen;  ohne  dafs  dadurch  das  geheimnifsvolle  Dunkel  zeistreut  woi-den  wäre, 
worin  eben  diese  Wesen  als  Halbgötter,  als  Gölter,  ja  als  einerlei  mit  jenen  höhern  Göltern 
selbst^  was  sie  eigentlich  auch  wirklich  waren,  betrachtet  wurden. 

Es  sey  mir  vergönnt,  ein  auffallendes  Beispiel  solcher  Verwirrung  hier  etwas  ausfuhr- - 
lieber  vorzutragen.  Zu  der  Zeit  des  blühenden  Griechenlands  war  in  Jonicn  in  grosser 
Heiligkeit  der  Dienst  einer  Artemis  Leukophryne  oder  Leukophryene,  die  beson- 
ders in  Magnesia  am  Mäander  einen  Tempel  hatte,  welcher  dem  Epliesischen  an  Pracht  und 
Ruhm  wenig  uachgal):  ein  Ruiira,  der  noch  unter  den  Kaisern  furtdauerte,  wie  wir  bei 
Tacitus  (Ann.  5,  62.)  selm.  In  diesem  Tempel  befand  sich  das  GrabniaJd  der  LeaLophrvne, 
wie  wir  aus  einer  bei  den  altern  Kirchenvätern*}  erhaltenen  Nachricht  des  Grammatikers 
Zeno  von  Myndos  wissen.  Hieraus  geht  liervor,  dafs  dieser  Beiname  der  Göttin  in  irgend 
einer  Voi'steliung  in  den  Namen  einer  ehemaligen  Sterblichen  verwandelt  war,  die  nach  ih- 
rem Tode  göttliche  Natur  bekommen  hahe;  und  dafs  diese  so  mit  der  Gollheit  der  Artemis 
in  eine  mysteriöse  Gemeinschaft  getreten  war.  Damit  man  aber  nun  deutlich  sehe,  wie  es 
mit  solchen  Gölterbeinamen  zugegangen,  so  untersuche  man  den  gegenwärtigen.  In  demsel- 
ben Mäandrischen  Gefilde  lag  eine  alte  Stadt  Leuhophrys,  woselbst,  wie  wir  aus  Xenophon 
(Hellen.  3,  2,  19.  u.  4,  8,  17.)  wissen,  ein  hocliheiliger  Tempel  der  Artemis  war.  Hieraus 
erklärt  sich  alles.  Ais  Artemis  war  in  den  vordem  Landen  Kleinasiens  die  grosse  National- 
Göttin  jener  Gegenden  von  den  dort  einheimisch  gewordenen  Griechen  in  ihren  Kultus  auf- 
genommen; dieselbe,  die  wir  als  Kybele  und  als  Bcllona  im  innern  Lande  und  im  Süden 
als.f^phrodite  auftreten  sehn.  VonLeukophrys,  einem  iiirer  ältesten  Verehrungsplätze,  halte 
sie  den  Beinamen  Leukophryene,  der  sich  in  Leukophryne  zusammenzog.  Dafs  diese  so 
zubenannte  Artemis  durchaus  nicht  verschieden  war  von  der  asiatisclien  Artemis  überliaupt, 
diefs  beweisen  die  Münzen,  worauf  sie  in  gleicher  Gestalt  erscheint  wie  die  Ephesische.  **) 


»)  Clem.Alex.Protrept.  p.  29,     Arnob.  adr.  Gentesß.  Theodorct.  Serm.ß.  p.598  5  ^"  welcher  lettten  Stelle 
der  fehlerhafte  Name  Avr^oi^övrj  von  keiner  Bedeutung  ist,  da  olle  aus  derselben  Quelle  berichten. 
♦♦)  S.  Heyne  Anticj.  Aufs.  I.    S.  109.,     wo  das  Wesentliche  Ton  dem,    was   ich  hier   Tollstäudiger   vortrage, 
schon  gesagt,  und  auch  noch  anderes  angeführt  ist,   was  mir  hier  fremd  war. 
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Indessen  ist  es  sehr  natürlich,  dafs  die  dem  Orte  Leukopliiys  nälier  wohnenden  jonisclien 
Stämme  sie  mit  dem  besondern  Ritus  aufnalimen,  den  sie  dort  halte,  und  also  der  Arterais 
Leutophryne,  die  man  aber  nun,  so  wie  andi-e  Götter,  auch  kürzer  nur  mit  ilirera  Beinamen 
nannte,  also  der  Leukophryne,  Tempel  bauten  in  ihren  Städten:  denn  auch  in  Miletos  nennet 
Appian  (Civ.  5.)  einen  mit  gleichem  Beinamen:  und  dafs  sie  ihr  Heiligtliümer  errichteten, 
durch  deren  Pracht  das  in  ihi-em  ältesten  Sitze,  zu  Leukophrys,  ganz  verdniikelt  ward.  Ja 
zu  Athen  selbst  errichteten  die  Sölnie  des  Themistokles,  der,  wie  bekannt,  jene's  Magnesia 
als  persisches  Lehn  hesafs,  eine  Bildsäule  der  Artemis  Leukophryne.  Damit  es  aber  Nie- 
mand einfalle,  dennoch  den  Namen  Aeyxoifpt/'v^  und  das  einfachere  A6y'xo(f:/}y5  selbst  für  einen 
von  körperlicher  Eigenschaft  entnommenen  Namen  der  Gottheit  oder  ihrer  Freundin  zu  hal- 
ten; von  dem  dann  jene  alte  Stadt  selbst  ihren  alten  Namen  erhalten  habe,  so  erwäge  man, 
dafs  \tvKo(Ppvt  wirklich  eine  Oertlichkeits- Benennung  ist,  wie  es  denn  daher  auch  einer  der 
Namen  der  Insel  Tenedos  war.  'O^Ppvi,  Braue,  Augbraue,  bezeichnet  eine  in  die  Länge 
sich  dehnende  Anhöhe;  Ast/'xoif/j««  ist  also  eine  solche  von  weisser  Farbe,  von  Kalk-  oder 
Kreide -Felsen;  gerade  wie  ein  Vorgebirg,  oder  nach  nordischer  Benennung  eine  Nase,  der 
Art  unweit  Hamburg  Blantenese  heitst.  Und  es  fehlt  also  jener  deutschen  Gegend  nur  an 
einer  so  lebendigen  Mythologie,  so  wäre  es  möglich,  dafs  eine  dort  einst  vereinte  Göllin 
alimäiilich  durch  Deuter  und  Dichter  in  ein  Mädchen  umgewandelt  würde,  das  so  geheissen 
habe,  und  von  ihr  jetzt  jener  Ort. 

Die  Anwendung  auf  unsi-e  Ktksylla  ist  leicht.  Ohne  es  zu  übernehmen,  über  diesen 
Namen  einige  Auskunft  zu  geben:  Ktesylla  war  irgend  ein  Attribut  einer  alten  National- 
Gottheit  auf  Keos,  welches  sich  der  allgemeinen  griechischen  Götterlehre  anschlofs,  theils 
als  eine  Aphrodite —  Aphrodite  Ktesylla — ,  theils  als  eine  Artemis —  Ktesylla  Hekaerge. 
Ein  aller  Mytlios,  wie  ihn  die  Tlieologien  von  Asien  und  Europa  häufig  darbieten,  siellte 
diese  Gottheit  in  einem  Liebes- V'erhältnifs  dar.  Das  Hinwerfen  von  Aejifeln,  bcscJniebnen 
und  uube-chricbnen,  ist  keine  seltne  Erscheinung  in  den  alten  Dichtungen:  ich  erinnere  an 
den  der  Eris,  und  an  den  der  Alalanla.  Auch  in  diesem  Keischen  National -Mythos  einer 
liandesgöltin  kam  es  vor;  nur  ohne  Zweifel  ursprünglich  anders  motivirl,  als  wir  es  oben 
gesehn  haben.  Aber  indem  die  Göttin,  oder  eine  aus  ihr  auf  die  ei-st  erwälmte  Art  sich  ab- 
sondernde Nymphe,  in  der  Sage  und  in  den  DicJjtungen  sich  immer  mensclilicher  und  inensch- 
liclier  gestaltete,    erwuchs  endlich  diese  ergötzliche  Erzählung. 

Was  von  der  Ktesylla  gilt,  gilt  nothwendig  auch  von  der  Kydippe,  von  welclier  wir 
ausgingen.  Es  ist  mögiicli,  dafs  unlei-  verändertem  Namen  der  Mythos  als  ein  rein -poeti- 
sches Wesen  sich  gänzlich  endlich  absonderte  von  jenem  mystisch -theologischen  Symbol, 
und  nur  noch  eine  anmuthige  Fabel  blieb.  Aber  es  ist  der  Mühe  werth,  auch  naclizusehn, 
ob  und  wie  der  Name  Kydippe  wolil  sonst  noch  vorkommt.  Und  siehe,  so  findet  sich  eine 
Kydippe  in  der  ältesten  Fabelsage  von  Rhodos,  die  Tocliter  eines  der  dort  einst  herr- 
schenden Sonnensöhnc,  des  Ochimos;  und  von  ihr  bei  Plutarch  (Quaest.  Gr.  27.)  dieser 
Mythos.  „Ochimos  Jiatte  seine  Tochter  dem  Okridion  verlobt.  Aber  Kerkaplios,  des  Ochi- 
mos Brudei-,  in  das  Mädchen  verliebt,  beredete  den  Herold,  der  sie  dem  Bräuliga  in  über- 
bringen sollte,  sie  zu  ihm  zu  führen.    Diels  gcschaii.    Kcrkaphos  entfloh  mit  dem  Mädchen, 
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und  kam  erst  wieder  als  Ochimos  schon  alt  WBi-.  Daher  blieb  der  Gebrauch,  dafs  des  Okri- 
dion  Kapelle  (^pcSov)  kein  Herold  betreten  durfte."  Ist  es  niclit  aulMlend,  dafs  wir  hier 
wieder  eine  Liel)esgeschicl)te  haben,  in  welcher  ein  Mädchen,  die  einem  andern  verlobt  ist, 
von  ihrem  Liebhaber  durch  eine  List  erworben  wird?  Wollen  wir  Genauei-es  von  der  rho- 
di.schen  Sage  wissen,  worein  diese  Kydippe  gehört,  so  haben  wir  nur  einen  trocknen  Auszug 
bei  Diodor  (5,  26.  27.).  Die  Sonne  war  bekanntlicb  der  uralte  Nationalgott  der  Rhodier, 
von  welchöm  ihre  ältesten  Herrscher  abstammten.  Sieben  Söhne  desselben  nannte  die  Sage 
mit  Namen:  -  Ochimos,  Kerkaphos,  Makai",  Aktis,  Tenages,  Triopas,  Kandalos,  und  eine 
Tochter  Elektryone,  die  als  Jungfrau  starb,  und  als  Heroine  verehrt  ward.  Es  versteht 
sich,  dafs  Spaltungen  unter  den  Brüdern  entstanden.  Tenages  ward  gelödtel.  Vier  der  üb- 
rigen zerstreuen  sich  in  andere  Länder.  Ochimos  und  Kerkaphos  bleiben.  Was  zwischen 
diesen  geschah,  haben  wir  eben  gesehn.  Diodor  berichtet  nur  folgendes:  Die  Brüder  stif- 
teten eine  Stadt  Achaia:  ein  raythisciier  Vortrag,  der  weiter  nichts  sagt,  als  dafs  die  grie- 
cJiische  Sage  diese  älteste  Bevölkerung  von  Rhodos  zum  achäischen  Stamme  rechnete,  in- 
nerhalb welches,  wie  wir  wissen,  fast  die  ganze  griechische  Mythologie  spielt.  „Der  ältere 
Bruder  (fähi-t  Diodor  fort)  Ochimos,  helrathele  eine  inländische  Nymphe  Hegetoria,  mit 
welcher  er  die  Kydippe  zeugte,  die  nachher  Kyrbia  umgenamet  wurde —  i^  t;g  iytwijaa 
d'vyocrdpx  KvSiirTr^v,  rrjv  fierx  rccvrtx,  Kvpßfxv  fisrovouccad'ei'axv.  Diese  heirathete  Kerkaphos, 
und  folgte  dem  Bruder  in  der  Herrschaft,  so  wie  ilim  seine  di-ei  Söhne  Lindos,  Jalysos  und 
Kamiros.  Als  unter  diesen  eine  grosse  Meeres- Flu th  eintrat,  ward  Kyrbe  überschwemmt 
und  verödet —  ysvoatvTji;  fi.syxX}]i;  ■Trkrjftuvpi'äoi  iirixXvd'^ei'ax  ij  Yivpßrj  epiiftot;  iysvero  —  :  worauf 
jene  das  Land  theilten,  und  jeder  eine  nach  seinem  Namen  benannte  Stadt  baute."  In  die- 
sen letzten  Worten  ist  offenbar  Kyrbe  der  alte  Name  des  Gesammtstaates  oder  der  Haupt- 
stadt :  und  doch  ist  im  vorhergehenden  diese  nur  mit  dem  fsamen  Achaia  genannt,  und 
Kyrhia  nur  als  zweiter  Name  der  Kydippe.  Unstreitig  ist  also  im  vollständigeren  Text  vor- 
her auch  von  vex'ändertem  Namen  der  Stadt  die  Rede  gewesen.  Palmerius  will  daher  die 
W^orte  TTJy  /hbtx  txvtx  Kvpßfxv  (wofür  aber  Kvpßrjv  zu  schreiben  sey)  fisrovoiLi.x'jd'ei'axv  von 
ihrer  jetzigen  Stelle  hinweggenommen  weiter  oben  nach  'A%a'/':«y  eingerückt  wissen.  Eine 
bedenkliche  Maafcregel.  Weit  natürlicher  und  in  kritischer  Erfalu-ung  besser  gegründet  ist 
die  Annahme  einer  Auslassung;  dafs  nämlich  die  Namensverändcrung  der  Stadt  und  der 
Heroine  in  Verbindung  vorgetragen  war.  Die  Erwähnung  der  Stadt  fiel  durch  Fehler  des 
Abscln-eibers  ans,  und  die  Stelle  ward,  wie  gewöhnlich,  von  folgenden  Abschreibern  gram- 
matisch zugeglätlet. 

,  Wer  die  in  der  Mythologie  vorkommenden  zwiefachen  Namen  beobachtet  hat,  wird 
wohl  nicht  bezweifeln,  dafs  die  Form  der  Erzählung,  wonacJi  eine  Person  erst  einen  ge- 
wissen Namen  gefiilirt,  dann  aber  einen  andern  bekommen  haben  soll,  weiter  nichts  ist  als 
ein  Bestreben,  die  in  Absiclit  der  Namen  zwiespaltigen  Sagen  zu  vereinigen.  SolcJie  Na- 
mens-Verschiedenheiten  sind  nun  zum  Theil  ganz  radikale,  wie  Paris  und  ^Jlexaiii/ros, 
Pyi-rhos  und  Neoptoleinos,  Dldo  und  Elissa,  Ino  und  LeuLolhea,  Romultis  und  Qiiirinus  und 
viele  andre:  meist  aber  sind  es  nur  Vci-schiedenhelten  der  Foim  eines  und  desselben  Na- 
mens ;    wie  wenn  Fanopeus  auch  Phanoleus,   Eribotes  auch  Eurybates  (s.  meinen  Lexilogus  I, 

57.  10. 
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57«  lo-)'  Oileu»  auch  Ileus  (s.  Heyne  zu  II.  ß,  S27.),  Jasion  auch  Eetion  (Hsr/iwi/:  Hellanic.  ap. 
SchoL  ApoUon.  1,  916.),  JoLaste  auch  Epihaste  (Odyss.  A.,  271.  und  das  Scholiou  dazu) 
heifst;  ferner  Peniheus  vom  Ilekatäus  Teniheus  (Pliot.  Lex.  in  v.  s.  Toup.  Cur.  Nov.  p.  291. 
Lips.),  der  Avgeier  Talaos  von  demsclhen  und  andern  Kalaos  (Scliol.  Sopli.  Oed.  Col.  i320.), 
und  ganz  eben  so  des  Dädalos  Neffe  Talos  von  andern  Kalos  (TaAüJf,  KaA.a<:  Paus.  1,  21.  26. 
vergl.  Heyne  zu  Apollod.  3,  i5.  g.)»  Marsyas  von  andern  Masses  (Plut.  de  Mus.  7.  p.  n53.), 
Priamos  von  den  Aeolieni  Tltppxfioi  genannt  ward,  und  di  rgl.  mehr.  Diese  letztere  Gattung 
ging  aber  in  den  Dialekten  und  in  der  lauseudzüngigen  Volkssage  zum  'I'lieil  in  sehr  anf- 
allende Verschiedenheileu  über:  wobei  ich  nur  au  die  Namenformen  erinnern  darf,  mit 
welclien  die  bckaimtesten  Personen  der  Mytliologie  auf  altgriechischen  Kunstwerken  vor- 
kommen, wo  z.  B.  für  Tuievi  TVTE,  für  'Aipx'io;  ATPES0E  gelesen  wird;  oder  an  so  fest- 
stehende Notizen,  wie  die  bei  Plato  (Cralyl.  p.  4o5.)  dafs  ApoUon  in  Thessalien  ADAOS 
geheifsen,  welche  durch  den  auf  allen  Gufäfs- Malereien  ihm  beigeschriebenen  Namen  AlliVV 
bestätigt  wird.  So  wie  mau  imu  auf  diesem  Wege  begreiflich  findet,  dafs  die  Lateiner  den 
Oäjsseus  Ulixes,  den  Gaiiymedes  Catamilus  nannten;  so  sind  auch  Falle  vorhanden,  wo  der- 
gleichen Nebenformen  in  gebildeten  Dialekten  der  griechischen  Sprache  selbst  vorkommen: 
wie  uns  denn  die  Grammatiker  (Etym.  Gud.  p.  522,  44.  Schol.  II.  /,  195.)  die  Notiz  erhal- 
len liaben,  dafs  die  Jonier  statt  'A^iftui;  'ASxfiuvroi  auch  Tüfi/nTji  Txfifieu  sagten,  und  Kalli- 
maclms  dieser  Form  sich  bediente  in  seinem  niyliiologischen  Werke  A'/tix,  woraus  sie  die 
Worte  anführen  Txfi.fi.6ii)  dvyxripoi:  eine  Form,  bei  welcher  man  ganz  eines  jener  alten 
Kunstwerke  zu  sehn  glaubt,  und  darauf  die  Beischrift  TAMME  beim  Atliaraas.  Desto  glaub- 
licher ist  denn  aucli  die  Annaiirae,  dafs  die  Instige  Erfindung  in  der  Odyssee,  wo  Odys- 
seus  sich  Oürit;,  Niemand,  nennet,  Grund  und  Enlslehung  aus  einer  solchen  alten  Nebenform 
des  Namens  'Odvaaevf  liabe:  denn  ausdrücklich  sagt  Ptolcmäus  llepliästioii  im  ersten  ßuclie, 
daCs  dieser  Held  früher  Ourtf  geheissen  habe,  und  fügt  eine  AI)leitung  hinzu,  wie  sie  in  die- 
ser Lilteralui"  sehr  gewöhnlich  sind;  nämlich  weil  er  giosse  Ohren  gehabt  liabe.  Besonders 
Xnufs  dieser  Fall  liäulig  gewesen  seyn  bei  Namen,  die  sich  aus  ungriechischen  oder  liaLb- 
griechischen  Ländern  herschrieben,  indem  irgend  ein  barbarischer  Name  auf  mehr  als  ei- 
nerlei Art  der  griechischen  Epik  angepafst  ward.  Was  auf  diesem  Wege  möglich  war,  da- 
für kann  man  empfänglich  werden,  wenn  man  sich  solciie  Beispiele  gegenwärtig  erliält,  wie 
das,  was  ich  an  einem  andern  Orte'-')  historisch  nachgewiesen  iiabe,  dafs  der  pliönizische 
jigenor  in  der  griechischen  Fabel  diesen  ^"anien  bekommen  statt  OchnuH  oder  Clir.as,  wie  es 
in  historischen  Schriften  der  orientalischen  Form  Chiiaan  (in  der  deutschen  Bibel  Kanaan} 
näher  lautet;  oder  wie  der  Wanie  TUloaxo  (öe/oasj;)  weichen  bei  'l'iniiu.s  dein  SicIIier**) 
die  D'ulo  führle,  welcJier  letztere  Name  (As(Ji;  gcschritben)  von  eben  deinseiben  zwar  auch 
angeführt,  uud  aus  lybischer  Sprache  abgeleitet  ward,  docl»  ohne  dem  Kundigcju  daduich 
die  Uebcrzengung  zu  rauben,  dafs  beides  nur  versc!iiedena)tige  Umgcslaltungen  eines  und 
dcssell>en   punischen  Namens  sind,    den  wir  in  seiner  heimischen  Gestalt  nur  nicht  vor  uns 


*)  Abhaiidl.  der  Akad.  der  Winenfchaftni  zu  Berlin,  von  iSiG.  und  ig«?,  liistcr.  pliilol.  Klasse.  S.  >6i. 
*♦)  Apud  Anonymiun  de  Mulierib.  hello  claris :   Bibl.  d.  alt.  Litt,  von  Tyclisen  uiid  Heerrn  ft.  Ijicdd.  p.  15. 
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haben.  So  lernen  wir  aus  Hesychiiis,  *)  dafs  Jriadne  bei  den  krclisclien  Griechen  Aridela, 
und  des  Miiios  Sohn  Androgeos  bei  Hesiodus  und  andern  Enrygyes  liiefs,  welclienj  letztern 
Fall  sehr  ähnlich  ist  dieser  andre,  dafs  ein  und  derselbe  mythische  Baumeister  bei  Pausa- 
nias  (i,  28.)  Agrolaa  heifst,  und  bei  Plinius  (7,  5^.)  Eiu-yaLas.  Und  so  wird  man  mir  leicht 
glauben,  dafs  auf  eben  diese  Art  aus  phrygischen  Namensformen  im  Griechischen  zu  erklä- 
ren sind  die  Doppelnamen  Kassandra  und  Alexandra,  Skamandron  und  Xanlhos,  welcher  letzte 
Name  in  dem  dort  einiieimisclien  äolischeu  Dialekt  Sxajj/^of-mufs  gelautet  haben. 

Also  haben  wir  in  der  aus  Diodor  angeführten  rhodischen  Nachricht  offenbar  ein© 
Kyrbe  (denn  auf  den  Unterschied  fCyrbe  und  Kyrbia  für  Stadt  und  Person,  besonders  bei 
den  dort  befiiidlichea  Varianten  ist  wenig  zu  geben,)  deren  asialisclier  Name  auch  in  den 
der  griechisclien  Diclitersprache  nocii  besser  angcpafsten,  Kydippe,  übergegangen  war. 
Und  als  Orlnanie  finden  wir  die  erstere  Form,  bei  Slephanus  von  Byzant,  auch  sonst  in  der 
Nachbarschaft.  Denn  Kyrbe  hiefj  eine  Stadt  in  Pamphylien,  Kyrbasa  eine  in  Karien,  und 
Kyrba  war  der  alte  Name  von  Hierapytna  auf  Kl'eta,  einer  Insel,  deren  Bevölkerung  mit 
der  von  Rhodos  genau  zusammen  hing.  **}  Woraus  deutlich  eriiellet,  dafs  die  mylhische 
Person,  die  denselben  Namen  trug,  allen  jenen  Stämmen  eigen  war.  Jene  sieben  Sonnen- 
söhne aber,  die  jensoit  der  ältesten  Bewohnnng  von  Rhodos  slehn,  jene  Schwester  derselben, 
die  als  Jungfrau,  also  ohne  alle  auch  nur  mylhisclie  Tiiäligkeit  starb,  und  fortdauernde  ' 
Verehrung  behielt,  was  sind  diese  anders,  als  die  allein  übrig  gebliebne  trockne  Namenlisto* 
noch  eines  alten  Göttersystems,  wie  die  Titanen  in  der  bekannteren  griechisclien  Mytholo- 
gie, wie  die  Äsen  im  Norden,  und  viele  ähnliche  Erscheinungen?  Bei  der  mannigfachen 
Vermischung  der  Bevölkerung  wichen  allmählich  eine  Menge  aller  Religionen  vor  einer,' 
die  sich  allgemeiner  machte,  und  wodurch  viele  Stämme  und  I^änder  in  religiöse  Verbin- 
dung kamen,  ins  Dunkel  zurück;  und  als  Heroen,  Heroinen  und  Heroa  blieben  noch  in  ein- 
zelner örtlichen  Verehrung,  was  ehedem  Gölter  und  Göttinnen  hiefs,  und  was  die  einfachen 
Tempel  und  Altäre  solcher  Gottheiten  in  der  V'orzeit  waren.  Oder  vielmehr  die  Gölter 
blieben  im  Wesentlichen  überall  dieselben,  und  nur  ältere  Attribute,  Allegorien  und  Gottes- 
dienste wichen  andern,  die  gangbarer  wurden,  und  gestalteten  sich  nun  allmälilich  als  be- 
sondere Heroen  mit  untergeordneter  Verehrung.  Eine  alte  National- Gottheit  in  diesem 
Sinne  war  also  offenbar  auch  jene  Kyrbe  oder  Kydippe.  Und  es  ist  also  gewifs  keine  grund- 
lose Vermuthung,  wenn  wir  die  Kydippe  aus  einer  andern  Insel- Sage,  die  wir  ihrem  My- 
thos nach  identisch  erfunden  haben  mit  einer  ebendaselbst  als  Göttin  verehrten  Klesylla, . 
für  ursprünglich  einerlei  halten  mit  jener  rhodischen,  in  deien  besondern  Mythos  wir  eben- 
falls wieder  das  Skelet  erkannt  haben  von  dem  späterhin  ganz  menschlich  ausgearbeiteten 
der  kel'schen  Kydippe  oder  Ktesylla. 

Und  in  dieser  Beziehung  mache  ich  nun  wieder  aufmerksam  darauf,  dafs  des  Kolli- 
macJuis  Kydippe,  wie  wir  gesehn  liaben,  ein  Theil  war  von  desselben  Dichters  gröfserm 
Werke,    Alrix:    mufs  aber  zuerst  eine  falsche  Meinung  über  diefs  Werk   hinwegräumen. 


*)  Unter  ''ApibijXa  und  '£3c'  Eipvyir). 
**)  S.  Diodor  a.  a.  O.  59. 
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Die  Kydippe  war  nämlich,  wie  wir  an  den  Fragmenten  gesehn  haben,  elegisch.  Dasselbe 
war,  aus  gleichem  Grunde,  für  die  Alrix  schon  anerkannt.  Wegen  eines  Fragmentes  jedoch 
(Bentl.  19.)  'H  ßhj  üepTci.^ov(sx  fieyx  rpv!f>oi,  vi^t^asvoi;  "Aivpov  skxvdßxive,  glaubten  Ernesti  und 
Valckehaer  annehmen  zu  müssen,  sie  seyen  blofs  hexametrisch  gewesen.  Nun  sind  aber 
drei  deutlich  elegische  Fragmente,  wovon  das  eine  (Beiitl.  21.)  ausdrücklich  so  angeführt  wird, 
iv  rdXat  roS  ievr^pov  rSv  Alrloiv,  das  andere  (12.)  fehlerliaft  ao,  iv  tm  irptäri^  Aittwv,  das  dritte 
(ii,)  so,  iv  irpiära  'E-riSv.  Es  kann  nicht  leicht  etwas  gewisser  seyn,  als  die  Richtigkeit  von 
Bentleys  Bessening,  der  an  den  beiden  letzten  Stellen  Ahltav  lierstellt.  Aber  jene  wollen  an 
allen  drei  'E.\iytt>v  oder  "EAsye/^wv  geschrieben  wissen;  was  sclion  dadurch  bedenklich  wird, 
dafs  nirgend  sonst  eine  Anführung  der  'E,XsysTx  des  Kallimachus  nach  mehren  Büchern  vor- 
kommt. Wie  unwahrsclieinlich  aber  ist  die  Aenderung  selbst  gegen  die  einleuclitende  des 
Bentley!  Und 'ein  vieites  Fragment,  das  cben%lls  ausdrücklich  aus  den  Alrloit  angeführt 
wird,  hat  man  gar  nicht  mit  in  Erwägung  gezogen;  vermuthlich  weil  es  ein  deutlicher  Pen- 
tameter zwar,  aber  sehr  verdorben  ist.  Ruhnken  hat  es  aus  handschriftlichen  Etymologicis 
excerpiit.  Es  ist  dort  vom  Genitiv  der  Masculina  erster  Deklination  die  Rede.  KotXX/tia^oc 
de  iv  irpcürai  AItiuv  ixprj9XT0  TJf  {yBvixij')  ei'i  ov'  Txvpov  ipvxiftijv  eif  ivoi  ävTspdrov  (Var.  epv- 
fuxjjv — x^spirov).  Das  zweite  Wort  hat  Rulmken  richtig  gebessert,  ip'i^vHijv-,  aber  das  üb- 
rige unberührt  gelassen.  Ohne  Zweifel  aiinele  er  wol>l,  dafs  in  «/«  die  Zahl  Eins  stecke, 
aber  der  vorhergehende  Accusaliv  hemmte  ihn.  Hier  hilft  eine  Notiz  der  Grammatiker. 
Das  Lexicon  de  spiritibus  (p.  aio.  Valck.)  nimmt  von  der  Regel,  dafs  der  Diphthong  et 
meist  aspirirt  werde  aus:  fT(,  tlvx  tov  ivx;  eben  so  Arkadius  (de  Accentib.  p.  200.)  Moscho- 
pulus  (t.  'S.xiiäiv  p.  i64.  Vieun.)  stvcc  ts  rov  evx  xxrx  vpo7^i^xriv  rov  /,  Toiijrixwiy  i/i^d'oyyos; 
eben  so  Herodian  (Epimerism.  p.  5o.).  Wenn  zu  einer  ungcwöhnliclien  Form  kein  Autor 
genannt  wird,  so  räth  man  selten  fehl,  wenn  man  auf  Kallimachus  räth.  Der  gegenwärtigen 
kommt  unser  Fragment  mit  offenen  Armen  entgegen: 

Tavpov  ipiiiiixTiv  eiv    ivo(  ivr   ipdrov. 

Es  wird -ja  wohl  noch  iigend  Jemand  beifallen,  zu  welclier  Geschiclite  ein  solclies  ge- 
brachtes oder  gelobtes  Opfer  gcliört.  Wir  haben  nun  für  das  elegische  Versmaafs  der  Airix 
der  Beläge  genug,  um  jenes  Eine  hexametrische,  dafs  es  sich  füge,  zu  zwingen:  und  gewifs 
ein  sanfter  Zwang  ist  Bentleys  Besserung  tiaxvdß^.  Aus  dem  Umstand  aber,  dafs  die  Ky- 
dippe  ein  Theil  der  Ahtx  war,  ist  nun  jeder  weiteie  folgerechte  Schlufs  zulässig. 

Dieser  Name  bezeichnet  nämlich  eine  Sammlung  von  solchen  Fabeln,  welche  die  my- 
thisclie  Ursache  enthalten  von  gewissen  Erscheitmngen  in  der  Natur  oder  in  den  Gebräu- 
chen. Es  verstellt  sich  also  nun  sogleich  von  aeli)st,  dafs  die  Erzählung  von  der  Kydippe 
nicht  blofe  sicli  selbst  als  anmuthlge  Geschiclite  zum  Zweck  halle,  sondein  dafs  sie  mit  et- 
was schlois,  das  als  bleibende  Folge  der  alten  Begebenheit  dargestellt  war.  Da  wir  nun 
dergleichen  in  unsern  Quellen  nicht  finden,  so  gibt  die  Uebereinstimmung  mit  der  Erzäh- 
lung von  der  Klesylla  es  uns  mit  Wahrscheinlichkeit  an  die  Haiul.  Eben  so  wie  diese, 
schloCs  vcrrauthlicii  auch  die  von  der  Kydippe  mit  Erwähnung  einer  gangbar  gebliebenen 
N'erehrung  oder  eines  gottesdienstlichen  Gebrauchs. 
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Die  älteslon  Religionen  atiF  den  Inseln  des  ägaisclien  Meeics  waren  von  der  asiatischen 
fcüsle  gekommen.  Eben  dahin  hat  uns  die  rhodische  Kydippe  oder  Kyrbe  geführt;  und 
die  FCtesylla  anf  ICeos  ward,  wie  wir  bei  Nikander  gesehn  haben,  verehrt  zugleich  als  Aphro- 
dite und  als  Ilekaerge,  d.  h.  Artemis.  So  erkenne  icli  also  auch  hier  wieder  die  asiatische 
Göttin,  welche  den  Grieolien  bald  als  Aphrodite  erschien,  bald  als  Ailemis,  bald  als  Rhea- 
Kybebe,  hald  als  Enyo;  und  in  der  GeschicJite  von  Kydippe  und  jikoiuioa,  nichts  als  eine 
der  vielfälligen  Müdificationen  des  Liebes- Verhältnisses  zwischen  Kyhehe  -vtwA  Anis,  zwischen 
Kypris  und  Adonin,  zwischen  Isis  und  Osiris ;  und  woraus  oJuie  Zweifei  ein  einzelner,  von 
der  jonischen  Epik  aufgfcgrilFener,  Zug  auch  ist  die  Liebe  der  Aphrodite  zu  dem  Hirten 
Anchises.*)  '•  •  »J».  ■  .  i.v..!>j; 

So  wie  nämlich,  wie  wir  gesehn  Jiahen,  solche  Gottiieiten  in  Nymphen  und  andre  un- 
tergeordnete Wesen  übergingen,  so  nahnj  auch  ihr  Mythos  bald  eine  andere  Gestalt  an. 
Deutlich  noch  sind  Attis  und  Kybobe  zu  erkennen  in  der  Hirtenfabel  von  Daphnis  und  EcJie- 
nais;  aber  immer  mehr  und  unbedenklicher  muCsteu  nun  die  Dichter  den  Mythos  ihren  Zwe- 
cken aneignen.  Der  uralte  kosmologische  Sinn  desselben  w'ar  ja  längst  verloren,  und  es 
spielte  nur  noch  darin  das  Schicksal  der  Liebenden,  dessen  tragische  Wirkung  nun  bald  an 
dem  Jüngling,  bald  an  der  Nymphe  sich  äusserte.  Freilich  auf  Keos  selbst  zum  Beispiel 
mag  mit  dem  bestimmten  Dienst  auch  eine  Lokalsage  vorhanden  gewesen  seyn,  welche  den 
dortigen  Erzähler  gebunden  liaben  würde;  aber  nicht  kci'sche  Dichter  ja  waren  es  allein, 
weiche  die  Fabel  der  dortigen  Heroine  vortrugen.  Die  Mytiien  jedes  kleineren  Stammes 
kamen  in  den  Besitz  der  griechisclien  Dichter  überhaupt.  Der  ethische  Gebrauch,  den  ein 
solcher  Mythos  darbot,  waltete  nun  vor.  So  wie  aus  der  hohen  Göttin  eine  Nymphe  ge-? 
worden  war,  so  ward  nun  aus  der  Nymphe  ein  Alädchen,  und  die  Fabel  schien  ira  bürger- 
lichen Leben  zu  spielen.  Auch  das  rein  VN'underbare,  wie  die  Verwandelungen  und  der- 
gleichen, mochte  zuletzt  als  überflüssig  bei  diesen  Zwecken  sich  wegschleifen.  Und  so  glaube 
icJi  keine  gewagte  Hypothese  hinzustellen,  wenn  ich  vermulhe,  dals  alle  unsere  Novellen 
und  Romane,  sie  mögen  mit  froher  Hochzeit  endigen  wie  die  Geschiclite  der  K3'dippe,  oder 
mit  tragischem  Tode  wie  die  der  Ktesylla,  ihren  ersten  Ursprung  haben  in  der  uralten  Lie- 
besgeschichte von  Venus  und  Adonis. 


*)  Ich  dürfte  hier  wohl  erinnern  an  den  Namen  Kubar,  Kvßap,  d.  h.  die  grosse,  welclien  die  der  Aphro- 
dite verglichene  asiatische  Göttin  bis  auf  spiite  Zeiten  hin  trug;  s.  Seiden  de  DiisSYris2»4.  Allein  ich 
-  fühle  CS  nur  zu  sehr,  in  welche  Grundlosigkeit  blofsc  Namens  -  Aehulichkeiten  uns  führen,  sabald  keine 
deutliche  historisclie  Spuren  hinzukommen,  und  man  nicht  den  ganzen  Umfang  der  Theologie  aller 
jener  asiatischen  Völker,  so  weit  sie  einigermassen  bekannt  ist,  vor  Augen  hat;  wessen  ich  wenigstens 
mich  nicht  rühmen  kann.  .  Nur  lasse,  wer  dazu  besser  ausgerüstet  ist,  sicli  auch  nicht  irren  durch  die 
Beziehungen  imd  die  Bedeutsamkeit,  welche  in  den  Namen  Kvxpis,  Kvßtjßii,  KvßdXt/,  Kv^ypr/  für 
die  Griechen  lagen.  Apollon  hiefs  jlvnios  auch  ohne  Lykien,  wo  er  doch  seinen  berühmten  Tempel 
in  Patara  hatte;  und  Delos  konnte  sich  glücklich  schätzen  diesen  Namen  zu  führen,  da  durch  ihn  ohne 
Zweifel  dorthin  gezogen  wurden  die  Mythen,  und  durch  diese  die  VerhevrUchung  der  dortigen  Feier 
des  glänzenden  Götterpaares,  dem  die  Namen  Jißios  und  jdi/^ia,  so  wie  io'tßos  und  ^oißi/,  durch 
ilire  älteste  Natur  schon  eigen  waren. 


—     217      — 


,^  Berichügimg   der   orientalischen   Namen  Scliiltberger's. ]'. 
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Joseph     von    Hammer    in  Wien. 
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XJev  früheste    europäische  Reisende,  den  ein  trauriges  Schicksal  in  früJier  Jugend  in  die 

Sclaverey  von  Türken  und  Talaren  geführt,  und  der  in  derselben  durch  einen  grofseu  Theil 

Asiens  geschleppt,   bey   seiner  W'iederkelir   ins  Vaterland  nach  drey  und    dreifsig  Jahren, 

über  seine  Schicksale  und  über  das,   was  er  von  Geschichte  und  Länderbeschreibung  gesehn 

und  gehört,   treuen  Bericht   erstattete,  ist  der  Baier  Johann  Schiliherger  aus  München  ge- 

...    .  u  i,;:  <:) 

burtig. 

Wiewohl  die  vor  einigen  Jahren  angekündigte  Unternehmung  einerneuen  Ausgabe 
seiner  Reise,  mit  den  nöthigcn  liislorischen  und  geographischen  Erläuterungen,  noch  nicht 
zu  Stande  gekommen  ist,  so  ist  doch  zu  hoffen,  dafs  dem  deutschen  Mark  Polo  in  seinem 
Vaterlande  noch  dieselbe  Aufmerksamkeit  und  Ehre  zueikannt  werden  wird,  welche  dem 
Italiener  dermalen  dui-ch  eine  neue,  von  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Paris  unternom- 
mene, bei-ichtigte,  belehrende,  glänzende  Ausgabe  zu  Theil  wird.  Bis  ein  solches  um  die 
Geschichte  und  die  Geographie  des  Mitlclallcrs  eben  so  verdienstvolles,  als  für  Deutschland, 
nud  insbesondere  Baiern  so.  ehrenvolles  Unternehmen  zu  Stande  kommt,  darf  sich  als  vor- 
bereitender Beytrag  dazu  der  gegenwärtige  Aufsatz  die  geeignete  Aufnahme  der  Königlich 
Baierschen  Akademie  der  Wissenschaften  vei'sprechen,  welclier  der  Verfasser  hiemit  als  Ori- 
entalist and  als  Mitglied  den  Zoll  scliuldiger  Arbeit  und  Verehrung  abzutragen  beflissen  isti 
Als  Orientalist  und  als  Mitglied  hat  er  diese  Arbeit  mit  Liebe  und  Freude  unternommen, 
und  hofft  auf  die  gütige  Aufnahme  derselben  von  dem  erlaucliten  Vereine  baieVscher  Ge- 
lehrten, welcliem  das  Vaterland  naii  und  das  Morgenland  nicht  fremd,  welcher  die  Bemü- 
hungen um  vaterländische  Geschichte  imd  um  orientalische  Literatur  thätig  zu  ermuthigen 
gewohnt    ist.  -    .»  .    . 

Das  Resultat  dieser  ßerrchUgungeil  zeu^t  nl'eisteiiS  fUf  Schiltber^er'ä  grofse  Treue  un<l 
Wahrheitsliebe,  und  die  Verstümmelung  der  oft  bis  zur  Unkenntlichkeil  entstellten  eigenen 
Namen  ist  nicht  grölser  al<  in  allen  Schriften  des  XV.  Jahrhunderts,  in  welchen  von  mor- 
genländischen Sachen  gehandelt  wird.  Der  gröfste  Theil  derselben  kömmt  freylich  auf  die 
Rechnung  der  Unkunde  im  Lesen  und  Schreilien  orientalisclier  Sprachen  des  Reisenden 
selbst,  aber  viele  müssen  auch  als  Schreib-  und  Druckfeliler  blofs  auf  die  Rechnung  der  er- 
sten Abschreiber  und  Drucker  gesetzt  werden;  denn  so  z.  B.  ist  es  unmöglicli,  dafs  Sciiilt- 
berger  den  Begleiter  König  Sigmunds,  welcher  denselben  nach  der  verlornen  Schlacht  bey 
Nikopolis  mit  dem  Burggrafen  von  Nürnberg  in  die  Mitte  nahm,  wirklicli  Herr  ^ly  ge- 
schriebeu  haben  soll,  was  augeu»cheiulich  ein  Schreib -(oder  Druckfehler  ist  für  Cilly,  indem 
I  32 
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Hermann   von  Cilly  und    der   Burggraf  von  Nürnberg  den  König  auf  d«r  Flucht  in  ihre 
Mitte  nahmen. ') 

Wir  beginnen  nun  bey  der  ScLli^cht  von  Nikopoiis  seilet,  und  folgen  ScJiihjbergein  von 
derselben  angefangen  auf  allen  seinen  liistorischen  und  geographischen  Strejfeiigen,  nach 
der  Seitenzahl  der  im  Jahre  -i&i5  -ven  Penzel  zu  Miinoli««  besorgten  Ausgabe. 

S.  8.  „Die  Hauptstadt  der  ßulgarey  helfet  Baden'-'  d,  i.  IFid'm  auf  lateinisch,  auch  Bo- 
denum,  woraus  das  deutschklingende  Baden  entstand. 

S.  8.  „Schiltaii  in  der  Landessprache  INikopolis."  Dieser  Name  ist  lieute  unbekannt, 
soll  aber  vermuthlich  ScMltagh  oder  TschiUaghi,  d.  i.  der  Berg  von  Svhil  heilsen. 

'S.  8.    „Martin  der  Woiwode  der  Wallachey."     Dieser  Woivvode  hiefs  Mirtsche.''^  fi 

S.  10.  „Der  Despot  aus  der  Syrisey"  d.  i.  der  Despote  Serviens. 

S.  Tl.   „Ein  gewisser  Herr  Aly"  d.  i.  Hermann  von  Cilly^ . 

S.  12.  „Butzukardo  und  Centumerando"  der  erste  ist  Boucicauli,  welcher  die  Schlacht 
in  seinen  Memoires  beschrieb,  der  zweyte  vermuthlich  Coucy.        ...  ,  ,       ,.;•■ 

ScJdliherger  gibt  das  Datum  der  Schlacht  bey  Nikopolis  niclit  an;  e»  war  derselbe  Tag, 
an  welcliem  vier  uud  siebenzig  Jahre  vorher  die  Schlacht  von  MUhldorf  gesclilagen  ward, 
der  28.  September  i5^6.  ""    ;     -  , 

S.  16.  ,,MiiiosM^  d.  i.  Mitroviz  in  der  Nähe  des  alten  Syrmiums.  Die  Nachricht  des 
gleich  nach  der  Schlacht  von  Nikopolis  von  Bajesid  bis  nach  Pettau  in  Stevei-mark  unter- 
nommenen Streifzuges  ist  um  so  merkwürdiger  als  steyermärkische  Geschichtschreiber  bislier 
(aus  Unkunde  von  Sehiltberger's  Reise)  hievon  keine  Meldung  gethan. 

Schillberger  ward,  nachdem  er  in  die  türkische  Gefangenschaft  geralhen,  Schaiir,  denn 
so  lieifsen  die  türkischen  und  persisclien  Fufsläufer.  „Hier  war  meiae  Bestimoiung  S€«hs 
,^Jahre  vor  ihm   her   zu  Fufse  zu  laufen."  S.  18.  ;  ,' ,  .  ,,,    , .,      ,    ,,  .;. 

S.  18.  „König  von  Kararaanien,  eine  Provinz,  die  diesen  Namen  von  ihrer  Ha,viptstai^ 
Karanda  hat,"  ein  Schi-eib  -  oder  Druckfehler  für  Laranda  oAev  Larenda,  der  wirkü^hctt 
Hauptstadt  der  Landschaft  Karaman.  ,  ,  , 

S.  19.  „Unfern  der  Stadt  Goma  die  zur  Provinz  Karamanien  gehöi't,"  d.i.  Eoaia,  das 
alte  Iconium,   auf  derselben  Ebene,  wo  Kaiser  Friedrich  den  Sultan  schlug.      ^f.  ,^    n  JüHI 

S.  23.  'S.  5.     „König  Burchanaddin  (Burhaneddiu)  aus  SehaUe  (SiwEis.)"  ,        ,    .....^ 

„Amasia  ist  die  Hauptstadt  des  Landes  Marmany,  d.  i.  Mersifun,  welches  an  Karäma,», 
nien  graazt,  und  in  diesen  Zeilen  von  einem  gew'issen  J/</-aoÄan»acJr  C^Iii' ■A-hmed) -beJjeBrscht 

Der  Beherrscher  von  Mersifun  und  Siwas  war  wirKiich'  lBurhaneddin'\dfuneä  vSiezyitsk- 
chen  uirabschah  in  seiner  Geschichte  Tjmur's  nälicre  Auskunft  gibt.') 

S.  27.  „Allein  der  älteste  Sohn  des  Kaisers  Mirmirßrlanam  genannt."  Aus  dieser  Ver-^ 
stümmelung  wäre  der  wahre  Namen  wohl  unmöglich  zu  errathen,    wenn  es  iiicht  bekannt 


i)   Siehe  Engel's  Geschichte  de«  ungfischen  Reichs  II.  S.ao2.  '  ' 

a)    In  Engels  Geschichte  der  Wallachey  S.61.  Myrxa. 

3)  S.  Lewenklau  Musulmanischer  Histori.    Frankfurt,  1595.  8,74.,  wo  es  Goviiiuc  heifst,  und  Djchihannuma 
ß-  C75-  '^-  13.  5j  Stund  Ton  Tarakli.     (Gedruckt  zu  Gonstantiaopel.) 
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wäre,  clafs  der  älteste  Sohn  ßajesid's  Suleiman  hiels^  vermnthlich  soll  es  heifsen  Mirmiran, 
d.  i.  ßeglerbeg  Suleiman.  Genyk  und  Sampson  sind  die  beyden  Städte  Goinik  wnd  Ssamfsun. 
Ssamßun,  das  alle  Amisus  ist  bekannt;  Goinik  ist  ein  in  der  frühesten  Geschichte  der  osma- 
nischen  Slreifziige  häufig  erwähnter  Ort. 

„Bajazeth  (ßajesid)   vei'trieb  den  Fürsten  dieses  Landes  Gymaid^'^  d.  i.  Bschüneid. 

S.  28.  „Diese  Mattem  kamen  aus  Tryenik,  einer  sehr  angenehmen,  seiner  guten  Weide 
wegen  berühmten  Provinz,  die  zum  Gebiete  Sampson  gehört."  Vermulhlich  steht  Tryenik 
für  Diwrichi,  welches  landeinwärts  zwey  Stationen  östlich  von  Siwas  liegt. ") 

S.  5o.  „Gescliichte  Otmann's  (Osman's)  d.  i.  Karaotmans  aus  der  Dynastie  dei*  Bajendereli, 
oder  Tom  weifsen  Hammel.  Es  ist  dei-sclbe,  welchen  Deguignes  Kara  ilough  Osman^)  nennt, 
und  der  eigentlich  Kara  juluk,  d.  i.  der  schwarze  Bliuigel  heifst.  Der  Herzog  Schusmanna 
in  der  Note  ist  der  bulgarische  Fürst  Sismanus,  die  Hauptstadt  des  Landes  Toniowa,  noch 
heute  Tirnoya  genannt. 

S.  3i.  Dem  damals  regierenden  König  Momonochodin."  Da  ßurhaneddin  schon  oben 
als  Burchanadin  vorgekommen,  so  sollte  man  wohl  glauben,  dals  Momonochoddin  ein  anderer 
seyii  müsse,  und  nicht  derselbe.  Indessen  läfst  Arahnchah*'')  nicht  den  geringsten  Zweifel 
über,  dafs  hier  nicht  ebenfalls  Burhaneddin  gelesen  werden  niüsse^  indem  er  ausdrücklich  sei- 
ner Kriege  mit  Kara  Juluk  erwähnt.  Nur  ist  hier  vom  Vater  Kasi  Burlianeddin,  und  oben 
vom  Sohne   Burhaneddin  Ahmed  die  Rede. 

S.  35.     „Die  Stadt  GalJ'iaria'^    d.  i.  Kai&arije. 

S.  59.    „Die  Stadl  Alalalhea."    (Malatia.) 

S.  4o.     „Die  Stadt  Angaria."     (Angora.) 

S.  4o.    „Adalia.'*    (Antalia.') 

S.  4i.     §.  i3.  „Tod  des  Königs  Warchhoch  ihm  sttccedirt  Joseph  durch  BajaMthsHlllfe.^* 

Diefs  ist  die  erste  Stelle,  wo  aulser  dein  Irrthum  der  Namen  durchaus  ein  Irrthum  der 
Angaben  selbst  untergelaufen  ist. 

„Um  diese  Zeit  starb  der  grofse  Sultan  ff  archhoch."  Der  grofse  Sultan,  d.  i.  der  ägyp- 
tische ßt^rkok,  staib  i.  J.  801.  (1399)  und  sein  Nachfolger  war  Elmelek  en —  nafsir  Seineddin 
Ebusaeadet  Feredsch,  dessen  ßeynamen  Ebusseadet  Sciiiltberger  für  Jussuf  verhörte,  oder 
gehört  zu  haben  glaubte,   und  denselben  daher  Joseph  nannte,   wie  er  nicht  hiefe. 

Eben  so  wenigen  Grund  hat,  was  gleicli  darauf  folgt:  „da  dieser  (Joseph)  einen  sehr 
„mächtigen  Concnrrcnlen  an  einem  der  vornehmsten  Diener  seines  gestorbenen  Vaters  hatte, 


4)  Dschihannmnn  3.  634. 

5)  Degufgnef  tables  chronologiques  p,a64.  gest.  gog.  (i4o6.;)  in  Jrahschnh.  B.  T.fl.  »teht  durch  Druckfehler 

Biduk  statt  Juluk. 

6)  T.  a.  V.  I.  13. 

7)  Die  Ruinen   von  Side  beschreibt  Beaufort  unter  dem  Namen  von  Att  Adalla;  Aatalia  nach  dem  Dschi- 

hannunta  S.  fiii.  zwey  Stationen»   östlich  von  Alaja  mit  den  Ruiae»  eines  Gartens  Und  Palla^tes  Kilidsch- 
uslan's  auf  dem  davon  nördlich  gelegenen  Berge. 
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„verglich  er  sich  mit  Bajazeth,  und  bat  diesen  um  Hiilfe,     Er  erhielt  zwanzig  tausend  Mann, 
^unter  denen  auch  ich  mich  befand,"      .o  ,;;.;,.   ^ ,,     ^-,-.c   .,,-.<    4,-..,     .   v.i'^.v  , 

Aufserdem  dafs  die  Geschichten  der  Ösrrianen  sowohl  als  der  Maniluken  dieses  Bünd- 
-nisses,  und  dieser  Hülfe  mit  keinem  Worte  erwähnen,  ist  das  Ganze  auch  aus  anderen 
Gründen  höchst  unwahrscheinlich.  Die  Osmanen  standen  damals  mit  Aegypten  noch  in  gar 
keiner  anderen  Verbindung  als  in  der  von  Gesandtscliaften,  wodurch  Eajesid  vom  Chalifeit 
zuerst  den  Titel  Sultan  erhallen  hatte;  von  einem  Marsclie  einer  Armee  von  20000  Mann 
gegen  Aegypten  konnte  vollends  keine  Rede  seyn  in  dem  Augenblicke,  wo  Bajesid  Constan- 
tinopel  umzingelnd,  in  Europa  mit  den  Griechen  bescliäftigt,  in  Asien  von  Timur's  nahen- 
der Gefahr  bedroht  war.  Schillberger's  Gedächlnifs,  oder  die  Unachtsamkeit  seiner  Feder 
hat  iinn  daher  hier  den  schlimmen  Streich  gespielt,  eine  andere  Unternehmung  zu  vermen- 
gen, welche  wirklich  gegen  die  von  Timur's  Nachbarschaft  bedrohte  asiatische  Gränze  statt 
liatte.  Baiesid  sandte  nämlich  seinen  Sohn  Suleiman,  d.  i.  gerade  denselben.  In  dessen  Dien- 
ste Schiltberger  stand,  mit  fünf  Emiren  gegen  Siwas,  um  dafselbe  seiner  Herrschaft  zu  un- 
terwerfen^) und  Schiltberger,  der  Um  auf  diesem  Zuge  begleitete,  glaubte  vielleicht  wlrk- 
licli,  dafs  Siwas  zum  Gebiete  des  Sultans  von  Aegypten  gehöre,  oder  vermengte  später  in 
der  Erinnerung  den  Tod  ßurhaneddins  mit  dem  Sultan   Barkok's. 

S.  43.  Die  Hauptstadt  Ersingen  ist  Ersendschan,  uod  ihr  Befehlshaber  war  Taharten, 
welchen  Scliiltberger  Tharaton  nennt;  eine  Verstümmelung,  die  blofs  in  verhörter  Ausspra- 
che liegt,  und  nur  eine  mindere  Ist  als  die  Cantemii's^  welcher  durch  Versetzung  der  Buch- 
stabenpunktc  denselben  TaZ/ri«  liefst,  worin  yaZ/ß/Z^/i  weit  schwerer  zu  erkennen  als  in  Tha- 
raton. Nur  die  Angabe  dafs  Bajesid  denselben  tödtete,  Ist  unrichtig,  indem  Taharten  noch 
viel  später  von  Tiumr  wieder  in  die  Herrscliaft  von  Ersendsclian  eingesetzt  ward.*) 

S.  44.  steht  für  Angora  Aaguri  (ein  Schreib  -  oder  Druckfehler  für  den  wahren  türki- 
schen Namen  Angurije  wie  oben  S.  4o  Angaria   und  Augarne.') 

Die  Beschreibung  der  Schlacht  stimmt  in  dem  Wesentlichsten  mit  Arabschah,  Schere- 
feddin  und  Phranze  überein,  und  selbst  die  Angabe,  dafs  sich  auf  jeder  Seite  mehr  als  eine 
Million  von  Streitern  befand,    düift«  nicht  übertrieben  seyn.  "*) 

S.  46.  „Krieg  mit  dem  Grofssultan"  d.  i.  mit  dem  ägyptischen  Herrscher,  der  damals 
so  hiefs,  wie  In  der  folge  nach  Aegyptens  Eroberung  der  osmanische.  Die  vier  sj-risclien 
Städte  Aleppo,  Unanhala,  Auchob  und  JVehesin  sind  Haleb,  Rumkalaa,  Kaiiheh  und  Kanesrin'^") 
alle  schon  aus  der  Geschichte  der  Kreuzzüge  bekannt.  Nur  Irrt  sich  Schiltberger  wieder, 
indem  er  die  Zeit  des  syrischen  Feldzugs  Timur's  nach  der  Schlacht  von  Angoia  ansetzt, 
da  derselbe  docli  vorher  statt  gefuuden. ")    Weit  mehr  als  die  Namen  der  obigen  syrischen 


8)  Arabschah  B.  V.4,  ^ 

9)  Cherefeddin  Histoire  de  Tiraourbec.  L.V.ch,43.  p.  415. 

10)  S. Gibbons  IVote  37  im  LXV,  Hauptstücke. 

11)  Dschihannuma  S.  5g2. 

if)  Cherefeddin  Histoires  de  Timourbec. 
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Städte  ist  der  von  Kairo  (Kahira)  der  Hauptstadt  des  Sultans  in  Tliorohey  verstümmelt; 
Nacli  der  Eroberung  von  Damaskus  setzte  Timur  nach  Schiltberger  (S.  So.)  seinen  Zug  wei- 
ter fort  in  das  Land  Scherch  iScherk  oder  Schark)  d.,  i.,  gegen  Osten;  wii-tlich  zog  er  nach 
Damask's  Eroberung  über  den  Euplirat  in  das  östliche  Mesopotamien.")  Schiltberger,  der 
nun  einmal  in  der  Zeitrechnung  der  Feldzüge  Timur's,  denen  er  nicht  selbst  beygewohntj 
und  'die  er  nm*  auf  fremde  Bürgschaft  erzählen  konnte,  irre  geworden,  fährt  nmi  in  diesem 
Irrthum  fort,  und  verdoppelt  denselben,  indem  er  sogar  den  indischen  Feldzug,  welcher 
ebenfalls  vor  dem  syrischen  statt  halte,  diesem  nachsetzt.  Es  ist  daher  auch  nicht  klar  aus- 
zuroitleln,  wer  unter  dem  Chebai-  (8.56.}  gemeint  sey,  welcher  den  „Tamerlan  um  grofses 
Geld  und  Gut  betricgt"  vermulhlich  der  Scherif  Tscheli  aus  dem  Stamme  Erlat,  welclier 
von  Timur  abgefallen,   siel»  mit  seinen  Feinden  in  Georgien  v^eint   halte. '^) 

Schiltberger  verdreyfacJit  nun  seinen  chronologischen  Irrthum,  indem  er  den  persisclien 
Feldzug,  welcher  vor  dem  indischen,  wie  dieser  vor  dem  syrischen  statt  hatte,  ganz  in  um- 
gekehrter Ordnung,  nämlich  zuerst  den  syrischen,  dann  den  indischen,  und  endlich  den 
persischen,'^^)  die  Eroberung  Hispahan's  (lis?a\\a.i\'s)  und  die  Gefangenschaft  des  Regenten  des 
Landes  Schachistor:     (S.  58.)   d.  i.   Schah- Man fsur  erzählt. 

6o.  „Fruchtloser  Krieg  Tamerlans  mit  dem  Grofschan  von  Kathaja,  (Chatai)"  d.  i.  Chi- 
na, wider  welches  Timur  seinen  letzten  Feldzug  unternahm,  und  auf  dem  fWege  starb"") 
und  nicht,  wie  Schiltberger  (S.  6i.)  meldet,  wieder  in   seine  Residenz  zurückkehrte. 

S.  64.  „Schiltberger  tritt  aus  den  Diensten  Scharochs  in  die  seines  jüngeren  Binders  Mi- 
ramschlnch."'  So  wenig  der  wahre  Name  Scharoch's  hier  verändert  ist,  so  sehr  ist  es  der 
Miranschah's,  welcher  auch  nicht  der  ältere,  sondern  der  jüngere  der  beyden  Brüder  war.") 
„Der  ältere  erhielt  Ilerofsen  (Choi-assan)  dessen  Hauptstadt  ist  Hurrem  (Herat,)  der  jüngere 
„T/iauros  (Tewris.)  Gegen  diesen  lehnte  sich  ein  Vasall,  Namens  Joseph,  mit  so  vielem  Glück 
„auf,   dafs  er  ihn  völlig  aus  dem  Reiche  vertrieb." 

Diefs  ist  Karajuamf  der  zweyte  Fürst  der  Dynastie  der  Turkmanen  vom  schwarzen 
Hammel.'^) 

Die  Ebene  von  Charabek  auf  welcher  M iranschah  (S.  66.)  von  Kara  Jussuf  geschlagen 
ward,  ist  die  von  Karabagh,  auch  aus  den  letzten  rufsischen,  persischen  Kriegen  bekannt. 

S.  6?.  „Es  hatte  Joseph  einen  Bruder  Mifsri  gehabt,  der  erschlug  einen  Bruder  Miram- 
„tchlach's  (Miranschah's)  mit  Namen  Zyhanger  (Dschihangir.)  Miseii  fiel  hernach  in  Mi- 
„raraschlach's  Hände,  und  dieser  liefs  ihn  im  Gefängnisse  umbringen." 


15)  Cherefcddin  eh.  XXIV.  L.  V.    Timour  parse  1'  Euplirate  et  fait  un«  chasse  en  Mesopotamie. 
,  14)  Chcrefeddin  L.  V.  eh.  lU.  TomeUI.  p.309. 

15)  Den  persischen  Feldzug  $.  imil.  Baude  Scherefeddin 's,  den  indischen  Anfangs  des  III.  und  den  syrischen 
Ende  desselben. 

16)  Zu  Otrar.  Cherefeddin  L.  VI.  eh.  XXX.  vol.  IV.  p.  alo. 

17)  Cherefeddin  livrell.ch.  XXIV.etXXX. 

Ig)  S,  Deguigne«  tablettes  chronologiques  p.  263. 
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Mit  dem  Bruder  Jusmfs  hat  es  seine  volle  Richtigkeit;  er  hie&  Mißr  CJwdscha,  nnd 
DschenabP^)  erzählt  dafs  er  i.  J.  des  H.  796.,  als  Timnr  die  Festung  ^4)t>enik  belagerte,  voa 
Timur  gefangen  genommen  nach  Samarkand  geschickt  worden  sey,  aber  er  meldet  Nichts 
von  dem  gewaltsamen  Tode  31ifsr  Chodscha's  durch  Mirauschah  j  auch  war  Dschihangir  nicht 
durch  Mifsr  Chodscha,  sondern  natürlichen  Todes  gestorben.^°) 

S.  68.  „beyde  Heere  geriethen  auf  der  Ebene  Axhum  an  einander"  d.  i.  die  Ebene  Ton 
Nahdsvhiwan  in  der  Landschaft  Karahagh.  „Abubachir  (Ebubekr)  der  Sohn  Miranschah'5 
„bemächtigte  sich  der  Provinz  Kray,  die  ehemals  zu  Babylonien  gehört  halte,"  (verraulhlich 
Irak.')  ,,Er  hatte  ferner  einen  Bruder  Manfsur."  Dieses  Bruders  ihut  Scherefeddin,  der  doch 
so  genau  alle  Geburten  der  Söhne  und  Enkel  Timur's  aufzählte,  keiile  Ei"wähnung.  Er 
neimt  als  die  Söhne  MiranscTiah's  nur  Ebubehr,  Omar,  Chalin,  Aldschel  und  Siargatmisch.") 
Manfsur  mufs  daher  ein  Beyname  eines  der  vier  letzten  gewesen  seyn. 

§.  26.  S.  70.  „Geschichte  des  tatarischen  Prinzen  Zegra;  wie  er  aufgefordert  ward,  das 
,. Königreich  seiner  Väter  in  Besitz  zu  nehmen.  —  Beschreibung  seiner  Reise  dahin."  Die- 
ser Prinz  Zegra  ist  aus  dea  bekannten  und  zugänglicheu  Quellen  talarischer  Geschichte  nicht 
auszumitteln;  die  ßeschreifjung  aber  der  Länder,  durch  welche  der  Zug  gegangen  seyn  soll, 
ist  ein  blofs  aus  dera  Gedächtnisse  zusamraengestop|>eltes  Verzeichnifs  von  Oerlern,  durch 
deren  einige  z.  ß.  ßrussa  Schiltberger  in  keinem  Falle  auf  dem  Wege  aus  Transoxana  nach 
Deschtkipdschak  gekommen  seyn  konnte,  und  nicht  alle  sind  mit  Gewifsheit  zu  erkennen.  '"^ 

i}  „Slrana  reich  an  Seide"  vielleicht  Astrabad, 

2)  „Gur5ey  wirf  von  Christen  bewohnt,  deren  Schutzpatron  der  heilige  Georg,"  nach 
allem  Ansehein  Geoi'gien. 

5)  „Lochinscham,  gleichfalls  sehr  fi-uchlbar  an  Seide."  4)  „Schurwau"  d.  i.  Schir- 
wan.  5)  „Bursa"  d.  i.  Brussa.  6)  „Smabram"  (:?:)  7)  „Temurcapit"  (Demürkapu,)  das 
eiserne  Thor,  oder  Dei-bend.    8)  „Origens"  d.  i.  Urgendscb.     8)  „Setzalet"  (:?:) 

„Von  hier  ans  kam  er,  (der  tatarische  Prinz)  in  die  grofse  Tatarey  zu  dem  Herrn 
„Edigi.  der  ihm  die  Botschaft  geschickt  und  versprochen  hatte,  ihn  in  das  Königreich  sei- 
„ner  Vorfahren  wieder  einsetzen  zu  wollen.  Bey  seiner  Ankuiift  stand  Edigi  im  Felde,  und 
„war  im  Begriffe  die  Provinz  Ibißibur  mit  Ki'ieg  zu  überziehen." 


19)  Dschenabi  auf  der  R.  k.  BiblfotTi«k  Nr.  469.  p,  253.  Derselbe  kostbare  Codex  aus  welclieni  Podeste  di» 
Geschichte  Timurs  lateinisch  übersetzt  hat. 

20)  Clierefeddin  L.  IL  eh.  XVIII.  vol.  premier  p.  269. 

ai)  CJ.erefeddrn  L.VI.  4g,  eh.  IV^vol.  p.  302.  Welcher  diesen  Bepiahmen  getragen  habe,  ist  ans  deneii  mir 
zugänglichen  Quellen  nicht  auszumitteln,  am  wenigsten  aus  Dschenabi,  welcher  den  Sohn  Miranschah's 
Ebubekr  in  derselben  Schlacht  mit  seinem  Vater  fallen  läfst,  während  Schiltberger  noch  tier  Jahre 
nach  seines  Vaters  Tod  bey  ihm  in  Diensten  stand.  Hadschi  Ckelfu  meldet  i.  J.  gio.  (1407")  blpfs  die 
"Schlacht  zwischen  KaraitifsuJ  \xad  Dürtmsihfth  uai  den  Tod  des  ersten,  ohne  seines  Sohne»  Ebubekr  zu  er- 
■walinen!,  . , 
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vMr  Ohne,  die  vortredliclje  Universalgeschichte  Dschenahi's,  welche  in  82  Abschnitten  die 
Geschiclile  der  vorzüglichsten  Dynastien  sehr  ausluhrlieh  behandelt,^)  würden  wir  hier  sehr 
im  Finstern  bleiben.  I«  derselben  findet  sich  unter  dem  Abschnitte:  der  Könige  von  Beseht' 
bipdxchak  über  dieJCriege  zwischen  Tokatmisch  und  JdegU  sehr  vollständige  Auskunft,^') 
»4ir  des  Prinzen  .Ze^ri«nd  des  Landes  Ibißibur,  welches  wie  wir  sehen  werden,  nur  Sibirien 
•eyn 'kann,  gesohieht  keine  Erwähnung.     \ji:i;-  . 

^  'S.  75; '/»fm'Ljind  Ib ifsibur  (Sibnien)  befindet  sich  ein  Gebirg  zwey  und  dreyfsig  Tag- 
.preisen  laiig.  —  Die  Hnnde  müssen  in  diesem  Lande  'V\'"agen  und  Schlitten  ziehen,  Säcke 
,',nnd  Felleisen  über  Land  tragen."  Das  zwey  und  dreyfsig  Tagreisen  lange  Gebirge  ist 
Vrohl  kein  anderes,  als  die  Sibirien  gegen  Süden  begränzende  Kette  des  Altai  und  die  Hunde 
die  der  Kamtschadalen  von  denen  Schiltberger  gehört;  wenn  er  hinzusetzt,  dafs  die  Ein- 
wohner des  Landes  an  den  Henn  Clnistus  glauben,  so  wie  an  ihn  die  heiligen  drey  Könige 
glaubton,  und  A-aü  das  Bild  des  Herrn  Christi,  wie  er  in  der  Krippe  liegt,  unter  ihnen  ge- 
«"öhnüch  sey,  so  dürfte  hier  wohl  blols  von  einer  Vorstellung  des  Laniaismus,  welcher  de- 
ren so  viele  mit  dem  Katholicismus  gemein  hat,  die  Rede  seyn.  Ein  Bild  Krisc/ina/t's  mit 
•einer  Mutter  kann  leicht  für  das  des  Jesukindes  und  Maria's  angesehen  werden. 

Der  28.  §.  „Schuduchbochen.  —  Geschichte  seiner  Nachfolger."  Dieser  Absclinitt  ist  der 
reich lialtigste  für  die  talarische  Geschichte,  und  über  denselben  \erhi-ci\.ei  Dschenabi  wenig- 
stens zum  Theile  LichU 

„Um  diese  Zeit  war  ein  König  in  der  grofscn  Tatarey,  der  liiefs  Schuduclibochen,  oder 
„-kurzweg  Kan  —  dieser  ergriff  bey  Annäherung  des  Edigi  die  Flucht." 

Dieser  Schuduchbochen  Kan  der  groficn  Tatarey  ist  kein  andeier,  als  der  aus  Timur's 
Geschichte  bekannte  Tohatmiach  Chan,  dessen  Verderben  durch  Edegu  und  Teuürkullugh 
Dschenabi  erzählt.  —  „Anstatt  seiner  setzte  Edigi  einen  andern  König  ein,  der  hiefs  Polet, 
vertrieben  von  SegelUiddin,  ihm  folgte  Twnir  des  Vertriebenen  Binder."  Von  Polet  ist  in 
Dschenabi  keine  Rede,  Tatnir  ist  aber  Temir  oder  Timurkutlugh  und  Segel/addin  ist  D&chela- 
tiddinberdi  der  Bnider  Kadirberdi's,  welcher  einige  Zeilen  weiter,  bey  Schiltberger  als  Ke- 
runbardin  vorkommt.  Schiltberger  spricht  auch  von  einem  dritten  Bruder  Thebak,  von  wel- 
chem Dschenabi  keine  Ei-wähimng  ihiit;  der  Machnmd  Schiltberger's  kömmt  bey  DschenabL 
Yor,  und  iJasJ^and  Ke^tihjpschach  ist  das  Sleppeuland  der  grofsen  Tatartey  Dcscht  Kipdschak. 
Zur  besseren  Berichtigung  SchiltJ)erger*s  , folgt  hier  die  auch  für  den  Ursprung  des  tatari- 
schen Herrscherhauses  der  l^im  uud  Noghai  wichtige  Stelle  aus  Dschenalü  übersetzt  (Hand- 
schrift der  t.  k.  Biblioth.  S.  J19.).  „im  Jahre  8i4  (i4ii.)  kamen  die  Söhne  Tokaimischchans 
„Kadirberdi  und  Dschelalberdi  von  der  Seite  Rufslands  in  Vorschein;  sie  stritten  hai-t  mit 
f^Edegu,  und  Kadirberdi  fiel  im  Trefl'en  von  einem  Pfeilschufe;  seine  Stelle  nahm  sein  Bru- 
„der  Dschelalberdi  unter  dem  Namen  des  kleinen  Moluunmed  ein.    •     1.'  '  ^  v/ 


aa)    S.  Hcrbelot  unter  Gianabi,  wobey  lu  bemerken,  dati  Herbelot  den  arat)ischen  GesciclitBchreiber,  wel- 
„,  eher  gleichzeitig  mit/  Timur  unter  demselben  lebte, '  (S.  Cherefeddin)  mit  meinem  fürktschen  Uebertetzer 
und  Fortsetzer  bis  zur  Zeit  Murat  III.  rerwecliselt. 
13)   In  der  Handschrift  der  k.  k.  Hofbibl.  zu  Wien.  Nro.469.  S.  113. 
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„Der  kleine  MohammecJ,  der  Ahnherr  aller  Chane  von  Deschlkipdschak  war  eilf  Jahre 
„alt.  Einige  sagen,  dafs  nach  dem  Tode  Tokatmischchan's  sein  Sohn  TokaLmisch,  auf  iha 
,,der  grosse  Mohammed,  (Uiu  Mohammed)  und  hernach  der  kleine  Mohammed  (Kutschuk 
„Mol'^'^m^'^)  sls  Chan  gefolgt  sey.  Edegu,  in  dieser  SciilacJit  verwundet,  warf  sich  in  den 
„Seihun  (Jaxarles).  Der  König  Edegu  ist  der  Stammhalter  der  noghai'schen  Talaren.  Er 
„war  ein  religiöser  und  gläubiger  Fürst,  welcher  fromme  und  gelehrte  Männer  lieble,  daa 
„Gesetz  befolgte,  fastete,  bethete  und  grofses  Urllieil  besafs.  Er  herrschte  zwanzig  Jahi-e 
,,lang  über  die  Stämme  von  Dcschtkipdschak,  und  Jiinterliels  zwanzig  Sphne,  deren  jeder 
„unter  den  Tataren  unumschränkter  Gewalt  genofs.  Da  erschien  aus  der  Familie  Dschen- 
„gischan's  ein  gewisser  Malimud  Chodscha,  welcher  die  Chanschaft  dem  Mohammed  entrifs. 
„Als  dieser  eines  Tages  auf  die  Jagd  ritt,  und  um  das  Wasser  abzusclilagen,  abgestiegen 
„wai-,  wurde  er  von  einem  gewissen  AbulchairoghU  aus  Aen  Söhnen  Usbeg's  mit  einem  Pfeile 
„getödtet.  Abulchair  war  nun  Chan,  und  nahm  die  Witlwe  Mahmud' s  zur  Frau  ^  Aöulchair 
„ein  tapferer  und  weiser  Heir  herrschte  lange  Zeit.  Im  J.  854  (i45o)  kam  der  von  der  Chan- 
,, Schaft  Samarkand's  abgesetzte  Abusaid,  um  Hülfe  von  Abulchair  zu  begehren,  welcher  sie 
„ihm  gab,  die  Chanschaft  dem  Abdullahmirsa  wegnahm,  und  dem  Abusaid  übergab.  Er  selbst 
,,verniä!ilte  sich  mit  Abdullah 's  Frau,  der  Tochter  Ulugbeg  Mirsa's,  welche  ihm  zwey  Söhne 
„gebar,  den  Kudschuh'dndschi  Chan  und  Sündschuh  Chan,  aus  Welchen  die  Chane  von  Trans- - 
,,oxana  abstammen.  Nacli  dem  Tode  des  Sohnes  Al)ulchair's  ward  nach  vielen  Kriegen  un- 
„ter  den  Tataren  zuletzt  die  Chanschaft  dem  Sohne  Mohammed  Clian's,  dem  Hadschi  Gerai 
„Chan  zugesprochen.  Dieser  Hadschi  Gerai  war  ein  sehr  vernünftiger,  religiöser,  gerechter 
„Mann;  er  starl)  im  Jahi-e  88i  (1479),  "'^^  hinterliefs  zwölf  Söhne,  die  miteinander  in  Krieg 
„geriethen,  so  dafs  einer  zehn,  der  andere  einen  Monat  herrschte,  und  die  Tataren  in  die 
„gröfste  Beängstigung  und  Entflammung  geriethen.  Sultan  Mohammed  ergriff  diese  Gelegen- 
„heit,  und  sandte  seinen  Wesir  Kedukahmedpascha  mit  einem  tüchtigen  Heere  in  diese  Ge- 
„gend,  welcher  auch  Kaffa  den  Franken  wegnahm." 

Diese  kurze,  aber  sehr  wichtige  Stelle  giebt  also  über  den  Ursprung  der  Fürsten  der 
Noghai,  der  Usbegen  und  der  Chane  der  Krim  Aufschlufs,  in  denen  von  Hadschi  Gerai  an- 
gefangen, ununterbrochen  der  Titel  Gerai  fortlebte.  Mahmud's  und  Abulchair's  erwähnt 
Schiltberger  folgendermassen : 

„Auch  diefmal  dauerte  Mahmud's  Regierung  nicht  lange;  er  ward  von  Dolabert  (Abul- 
„chair)  vertrieben,  der  an  seiner  Statt,  aber  nur  auf  drey  Tage  König  ward;  nach  drej'er 
„Tage  Verlauf  kam  Machmud  zum  dritten  Male,  tödtete  den  TVaroch,  und  bestieg  den  kö- 
„niglichen  Thron  aufs  neue,  bis  er  endlich  den  siegreichen  Waffen  meines  Herrn  Zehn» 
„unterlag,  und  von  ihm  ersclilagen  ward." 

Von  Waroch  findet  sich  in  Dschenabi  eben  so  wenig  etwas,  als  von  der  Amazone  SA"- 
durmelik,  die  4ooo  Jungfrauen  und  Weiber  unter  sich  hrftte,  und  deren  Geschichte  der  foW 
gende  Absclmilt  (29.)  erzählt.  -— . "KacE 

l^-sri/o    ^.Ljf  j.n\jf_5  ^bOwXr  yOcL^jls»    Ü^^/f   ^^"^A   JL?-€-^    (J^ 
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•  Nach  der  ki-ilisclien  Prüfung  des  meistens  rein  histonschen  Inhaltes  des  ersten  Buches, 
in  so  weit  derselbe  die  Namen  von  Personen  und  Oertern  betrifft,  schreiten  wir  zu  dem 
zweyten  Buche  foi-t,  dessen  Inhalt  rein  geographisch  und  ethnographisch,  indem  es  die  Be- 
schreibung der  von  Scliiltberger  durcliwanderten  Länder  ist. 

S.  81.  Die  beyden  angeblichen  Hauptstädte  der  Wallachei,  welche  Schiltberger  Jgrisch 
tmd  Utberieil  nennt,  sind  Ardschiscli  und  Jbrail,  das  letzte  unverkennbar  angegeben 
durch  seine  jLage  an  der  Donau  und  als  Haven  türkischer  Galeeren;  auch  sind  Ardschisch 
und  Ibrail  eben  so  wenig  die  Hauptstädte  der  Wallachei,  als  Kaschau  die  des  BurzeUandes, 
welches  Scliiltberger  JVurzelland  schreibt.  ■ 

§.  5i.  Die  drey  Hauptstädte  der  Bulgarey,  welche  Seh.  Pudern,  Ternam  und  KalUterha 
nennt,  sind  Heidin,  Timowa  und  Gallaz,  das  letzte  abermals  an  der  Mündung  der  Donau 
gelegen   unverkennbar  bezeichnet. 

Zu  Salonichi  liegt  der  heilige  Thimiter  (üemetrius  nach  der  neugriechischen  Ausspraclie 
des  ij)  aus  dessen  Grabe  Oehl  fliefst.  Von  dem  Wunder  des  öhllriefenden  Leibes  des  hei- 
ligen Demetrius  erzählt  Nicetas  **)    sehr  umständlich    in  der  Geschichte  der  Verheerung 

o_j_ii^|   <j^\    /J  »jLi.   (_^o^roVJ>  »(aXLlsw   (_/Va!>|   o^i-Xjf  ;iXlLÄ 

vJL-cLJ'j    (j^Oc^srix)   ^iCr^-jJ^  (j^Ox-^^L^..   NJ-J^    I^Cj)  _^    ^JO^J ^\    (^^La       ~ 
^    SJ'^.i  fj^^f  8~üÜLi.L3    -5  {j*i   iX^szT»   ^^i:^j.S"  ooUS'l  Jjf  j    AjOJöt 
V.A|    jj^jiü     rcXj'(-\2>.   <^^j-J-üVi.   ^JiLi/uO   cjJ ^\    (J^    «A^JsTA?    iS^is^jf^  j^jijjc 

' '' '  '  V»     *      ^^  >  ^^-,  1'*"  k 

ijoJs-^   i^^jSXf^   ^   gy_S(A_v.S^  ^^^l    >)r=srLAO  j^OJtJ    üOSZkj:^   J^f  ^      • ,' 

O^jf     BCAStXJLjf     JsX^^OjAS   ,»^^     ^,y^     »J^Vi"ii     (_^LkJjl  J     (rr^'-^f 

a4)  NTcpfas  I.  7.   p.  193.  und  noch  DucM  XXIX.   p.  iii.    Pari«.  Anagnoita  aber  X  p.  «i3,    edit.  —   venet. 
MvpoßXv'rr)  Jyia  Oea^Sopa, 

I  33 
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Thesmloniha'e  durch  die  Normanwen,  und  die  Uebereinstimmung  des  haierschen  Reisenden 
mit  Nicelas  im  Nahmen  des  Heiligen,  läfst  keinen  Zweifel  übrig,  dals  dieses  "der  wahre 
Nähme  des  Heiligen  sey,  und  nicht  Theodora,  wie  es  im  Anagnosta  de  excidio  Thessaloni- 
censi  durch  einen  Schreibfehler  steht.  rn,t» 

S.  85.     GalUpolis,  Seres  und  Bursa,  (Brussa)   bedürfeu  keiner  Krläuterung.  '"•* 

§.53.     Die  vorzügUcJisten  Stßdte  der  Türhey.     ^(^tH^^'J4bu  A'fei»«r^»ir'n^i4^i^'iN'>*s^;  tiiilr 
i)  „Asia  ein  sehr  gutes  Land"    (Scli.  meint  Kleinasien),     Hier  ist  Joannes  der  Evan- 
gelist begraben"   (zu  Ephesus)   „die  Türken  nennen  es  Sydem."     (Schreibfehler  für  ALdin) 
„in  der  Landessprache  Hoches"    (soll  heisseu  Aja  SulugJi)    wie  Ej)hessus  nodi  heilst  ver- 
stümmelt aus  Ay/o?  0£o^yof.  •  V"'t«^')jU  \.^' •»■5'i}'t'^3'r«jifH-\*'i;  'iiCl     .i^.'.| 

2}  ,j/s.s/«a/-a"  (Fsmir  d.i.  Smyrna).      lifish    i;^.^\^^i^  JjVin    s-iiftÄ-vitV  ".t-  < 

"h)  „Maganasa"  QAa.gnc&\si).  ■  ' ;..■■ <    ,  . 

4)  „Bagusiii,  Stadt,  zu  ihr  gehört  das  Land  Sarachen;^'  das  Land  Sarachen  ist  das  San- 
dschak  iSamc/ia»  und  Dagustu  ist  nach  allem  Anschein  das  in  demselben  gelegene  Torghud*') 


^^CAxj    ü^jf    (Ji/-*^   yOJ-i-LJLä.    tAlJ*  +-«    oOäj>^o   (_^\  ^j-i  y-^   ^   ■■.- 
O^f  ij^Jyi'j   ^//-^»^  <^^  ^5f   (J^'Vi.  t^gXH<AxC   t/i-.JV«  ^jj*^JJ.S^OjJor;    "^ 

Vi)\i»-  <-\+=sn-o    iJD^jVi».  vJLaJjIt:  VtL^-'^T  Jl^-^*   5  vJ/*-^*^  *cXisn>o  »Jüsruf, 

csVsO  ^^j^  (J5^ i   '^^  WJ'   C^"^^  Sr^"^^-?^  jdJ'Ui^  *x.3n^   OvXi  Jlä.^L.^/*> 
(jAi^Ä^f  j  of^f  C5-^^  (;5r^^-^  J*^'^'  o^^f  lXüV^  »o^j^  cs=*"JS   u. 

35)  Dschihannutna  S.  635  u.  636  und  daraus  iu  den  Jahrbüchern  der  Literatur  JUV  B.  S.  34. 
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5)  „Adalia,  nebst  dem  dazu  gehörigen  Lande  Samten."  Adalia  an  der  karamanischen 
Küste  nocli  jüngst  von  BeauTort**}  beschrieben  ist  bekannt.  Saraien  aber  verraulhlicli  nur 
ein  Schreibfehler  statt  Saracen,  das  eigentliche  Saracenenlaud  der  Kreuzfahrer,  nähmlich  das 
angränzende   Syrien. 

,6)  „Rochey,  Stadt  in  einer  fruchtbaren  Gegend  hoch  auf  einem  Berge."  Dieser  Näh- 
me ist  zu  verstümmelt  und  die  Angabe  zu  weit,  als  dafs  hier  eine  wahrscheinliche  Ver- 
mulhung  geäussert  werden  könnte;    dasselbe  ist  auch  mit 

7)  f^JVegoreysuri  Stadt  uud  Land"  der  Fall. 

8^  „Auguri"-  (Angora)  „nebst  einem  fruclilbaren  dazu  gehörigen  Lande  SigmeL"  das 
letzte  ist  nicht  zu  errathen. 

9)  Charaman^^  (Karaman)  „die  Hauptstadt  Karanda  (Larenda) 

10)  „Goma"  (Konia)  „ebenfalls  in  Karaman."  ,,Hier  ist  das  ßegiäbnifs  des  heiligen 
Schoms,'"'  d.  i.  Schems  Tebrisi  (die  Soiuie  von  Tebris)  des  grossen  mystischen  Sclieichs,  Leh- 
rers Mewlana  Uschelaleddins,  dem  dieser  so  viele  von  dem  höchsten  mystischen  Enthusias- 

-  xuus  begeisterte  Gaselea  sang.  "') 

il)  „Gassaria**  d.  i.  Kaissarije. 
12)  ,,Sebatle"  d.  i.  Siwas. 
l3}  „Sampson"-  d.  i.  Ssamssun. 

S.  86.  Ein  anderes  Land  an  der  Küste  des  schwarzen  Meeres,  in  dem  ich  aber  nicht 
war,  heifst  Jepim.'*  Soll  Jepim  vielleicht  Egin  seyn,  das  alte  Elegia,  wo  der  Euplirates  den 
Taurus  dux'chbricJit?  apud  Elegiam  occurrit  ei  Taurus  mons  nee  resislit  ^^)  „ferner  Tar- 
besande"  d.  i.  Trahesun;  „in  seiner  Naclibarschaft  eine  Stadt  von  den  Griechen  Kurcsa  ge- 
nannt." Kuresa  könnte  das  benachbarte  Gariel  seyn,  ^')  scheint  aber  vielmehr  Köre  am 
Fufse  des  Erzgebirges,  eine  Tagreise  von  Kastemuni  zu  seyn. '°)  Woliin  das  Mährchen  von 
der  Sperberburg  (§.34.  S.  86.)  ZU  verlegen  sey,  geben  die  orientalischen  Geograpiien  keine  Spur. 

§.  55.  S.  89.  „Wir  kamen  zur  Stadt  Koreson,  die  zu  einem  schon  oben  erwähnten 
Königreich  Lusia  gehört."  Koreson  ist  Karß,  xmd  das  Land  Lusia  (dessen  aber  bisher  keine 
Envähnung  geschehen)  kann  nur  die  dazu  geliörige  Statthalterschaft  Kars  Sul-Kadrije  seyn  ") 
S.  89.    „Ich  war  in  Kleinarmenien  dessen  Hauptstadt  Ersingen  (Ersendschan)  '^}  „heiüst." 


36)  Beaufort's  Caramania  S.  162.  erste  Ausgabe. 

S7)  8.  Geschichte  der  schönen  Redekünste  Persien«  S.  173.    Daü  Scheint  Tehriti   lu  Kauia   begraben   liegt» 

ist  aus  türkischen  Geschichten  bekannt. 
»8)  Dschihannuma  S.  624.    Plinius  V.  34.     S.  Jahrb.  der  Literatur  XIV.   S.  43. 
«9)  S.  Jahrb.  der  Lit.  XIV.    8.  41. 
30)  Dschihannuma  S.  648.    Jalirb.  der  Lit.  XIV.   S.  77. 
51)  Dschihannuma  S.  601.  uud  nach  demselben  Jahrb.  der  Lit.  XIV.  S.  47. 
S3)  Noidwettlich  von  Enerum.  Dtduhauaumü  S.  434.  und  Jahrb.  der  Lit.  XIV.  S.  53. 

33  * 
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„Byburt"  (Baiburt)  „ein  sehr  gutes  Land.«  „Ferner  KamacJi"  (Kumach)")  auf  einem  ho- 
hen Berg  gelegen,  an  dessen  Fufs  der  Euphrales  fliefit."  —  „K^rasser"  (fcarahissar)  ^♦) 
„ist  fruchtbar  an  Weinwachs."  Die  schwarze  Türkey;  die  Hauptstadt  derselben  heifst  Ha- 
mant,  ein  sehr  fruchtbar  gelegenes  Gebiet  darin  Bastan."  '')  Bastan  ist  unstreitig  llbestaii, 
welches  auf  dem  Wege  von  Merasch  (Gemanicea)  nach  Kaissarije  (Mazaka)  liegt  Die 
Hauptstadt  des  Landes  ist  Merasch  selbst  und  Hamant  wäre  demnach  eine  Verstümmelung 
des  alten  Nahmens  Gemanicea,  wenn  nicht  etwa  das  alte  Komana  aurea  damit  gemeint  ist, 
dessen  Städte  von  Reisenden  noch  auszumitleln.  5*) 

,  S.  90.    „Obkas  Hauptstadt  Zuchtira  ein  sehr  ungesundes  Land.     Männer  und  Weiber 
tragen  hier  ihrer  Gesundheit  wegen  (?)  viereckige  Platten  auf  dem  Kopf.' 


•u 


Obkas  ist  wohl  nichts  anderes,  als  da^  Laud  der  awchasischen  Stamme,  woriim  der 
Haven  Sundschih,  ehemahls  'S.iviiHoX  hfiijv.^'')  „Magral"  (Mugrelien)  „die  Hauptstadt  Ga- 
lhan"  (vermuthlich  Kargwel  oder  Karduer). 

§.  56.  „Beschreibung  von  Persien :  1)  Tauris,  0)  Soltama  (Sultanie),  3)  Rey,  4)  Rachs- 
mon,  am  Fusse  des  Berges,  wo  sich  die  Arche  Noah  niederliefs."  Die  amFusse  des  Ararat 
gelegene  Stadt  ist  Eriwan,  welclie  hier  durch  RacJismon  gemeint  zu  seyn  scheint.  5)  ,,M^~ 
ragre,  Gelat  und  Kirna,  drey  Städte  in  einer  sehr  fruchtbaren  Gegend."  In  der  ersten  ist 
Maragha  am  See  Urmia  gelegen  zu  erkennen.  6)  „Magu"  (^Machu)  7)  „Gilan"  8)  „Gefs, 
hier  werden  sehr  vortreffliche  seidene  Tücher  verfertiget.^'  Vermuthlich  Jesd,  das  seiner 
Seidenstofie  wegen  berühmt.  9)  „Stauba,  hat  einen  fruclitbaren  Boden."  Ist  mir  -unerrath- 
bar.  10)  „Antiochia"  ii)„Alnitze  hat  sich  sechszehn  Jahre  lang  gegen  Tamerlaii  gewehrt." 
Dieses  ist  das  feste  Schlofs  Alandschik,  von  dessen  Belageining  bey  Scherefeddin  die  Rede 
ist.  '^)  12)  „Massanderan  (Masenderan). —  i5)  „Scherky  in  einer  fruchtbaren  Gegend,  sie 
liegt  an  der  Küste  des  weissen  Meei-es  und  treibt  Seidenbau,"  Unter  dem  weissen  Meere 
ist  hier  das  kaspis.che  zu  verstehen  und  unter  Scherky  die  östliche  Küste  desselben.  i4)  Sclmr- 
wan"  (Schirwan)  „Hauptstadt  S.tomachy"  (Scharaachi)  iS)  „Hispahau"  (Ifsfahan)  16)  „Lo- 
rosoii"  (Loristan)  „die  Hauptstadt  derselben  Höre"  (Lar)  '®).  I7)  „Hognufs  eine  grosse 
Stadt  am  indischen  Meere  gelegen"  ist  Hormus.  18)  ,,RaIf,  gleichfalls  am  Gestade  des  in- 
dischen Meeres"  ist  Siraf*°)  19)  „Walascham  seiner  h-ohen  Berge  wegen  berühmt,  in  de- 
nen man  viele  Edelsteine   findet"  ist  das  durch  seine  Rubinen  berühmte  Betlac/isc/ian. 


33)  Kumach  worin  sich  der  Nahmen  der  alten  Landtchaft  Gumathene  erhalten  (Ataian. Marcel.  XVIII,  xo. 
in  den  Jahrb.  der  Literatur  XIV.    S.  3o. 

34)  Zwischen  Erserum  und  Tokat»  in  den  Jahrbuch,  der  Lit.XIV,  S.3e. 

35)  Jahrb,  der  Lit.  XIV.   S,  46.  . 

36)  Eben  da. 

37)  S.  Büsclüng's  Erdbeschreibung  Ende  des  IV.  Bandes. 

38)  Gherefeddin  Histoire  de  Timourbec  L.  III,   eh.  XLII.    Tom.  II,   p.  Sgi. 

39)  Dschihannuma  S.  253.  und  in  den  Jahrb.  der  Lit.  B.  VIII,  S.  349. 

40)  Jalirb.  dec  Lit.  VIII.  S.  332.  nach  Ousely  mid  Dschihannuma. 
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i/irr--'  S.  94.  „Audi  war  ich  In  der  Königstadt  Babylon,  welche  die  Miihamedaner  jetzt 
Wagdas  (Bagdad)  nenneij."  —  üeii  Erbauer  dieses  Thurmes  ueinien  die  Muhaineilaner 
Maulburtirud."  Die  diey  letzten  Sylbeii  dieses  verstümmelten  Wortes  sind  das  arabische 
Bird  Nimrud  d.  i.  der  K-erker  Jsimrods,  wie  noch  heute  die  Ruinen  Babylons  gcneuut  wer- 
den;*') Maul  ist  vermuthlich  nicliLs  anderes  als  jll  der  arabische  Artikel. 

„Hier  findet  man  auch  die  Bäume,  welche  die  Fj'ucht  Tutel  tragen,  oder  wie  die  Sa- 
racenen  selbige  nennen  Kurnia."     Der  türkische  Nahmen  der  Dattel  ist  Churma.  '*^) 

%.  58.  S.  96.  „Klein  Indien  und  Zal-etey"  d.  i.  DschaffataL  Ich  war  in  Kleinindien, 
dessen  Hauptstadt  Dib  heifst-"  Z>il>  steht  vermulhlich  statt  7^ibet,  was  Schiltberger  unter 
Kleiiiindien  zu  verstehen  scheint."  Es  ist  ein  sehr  gutes  Königreich,  das  wahre  Vaterland 
der  Elephanten  un<l  einer  Thierart  die  Snrnosa  heifst."  Die  nachfolgende  Beschretbiing 
des  Thieres  läf>t  keinen  Zweifel  übrig,   daft  hiemit  die  Giraffe  gemeint  sey. 

%.  4o.  S.  98.  „Beschreibung  einiger  zur  Tatarey  gehörigen  Länder,  die  ich  selbst  ge- 
^sehen  und  bereist  Jiabe:  ij  Horasma  (Chowaresm),  Hauptstadt  Orgens  (Urgendsch.),  sie 
„liegt  auf  einer  Insel  in  dem  «ehr  grossen  Strome  ^rfiY."  Der  Edil  oder  Etil  ist  der  ge- 
„wöluiliche  Nahmen  der  JFolga;  Urgendsch  liegt  aber  am  Oxus.  "')  2)  ßastan,  Land, 
„Hauptstadt  Zulat.  3)  Ileyaighotlian,  eine  sehr  grosse  Stadt,"  sind  mir  onbekannt.  4)  „Sa- 
„roy:  die  Residenz  des  talarisclicn  Chans;"  neJimh'cli  das  alte  Serai,  welches  Timur  zer- 
stöite  **)  5)  Bolar"  (Bulgar?)  6}  „Ibissibur,  Stadt,"  wenn  niclit  Sibirien  damit  gemeint 
ist,  so  könnte  es  nur  Sinbiisk  an  der  Wolga  seyn.  7)  „Asach  bey  den  CJiristen  Alechcna, 
am  l'lufse  Tena,"  d.  i.  uisov  bey  den  Christen  la  Tana  an  der  Mündung  des  Don  "^J. 
8)  „Kopstzoch  L^nd,,  ist  Kipdschak,  „HanptsUdt  Sulchat."  Die  Stadt  erkeime  ich  nicJil. '"') 
•9)  „Cassa  Stadt  am  schwarzen  Meere"  d.  i  Kaffa.  10)  KarLeri  Stadt,  das  zu  ihr  geliörige 
„frucJitbare  GebietFi  heifst  Sutl,  die  Türken  heisscn  es  aber  Tlian"!  Karlerl  scheint  Clier- 
«on  zu  seyn,  aus  dem  was  folgt:  „hier  ist  es  (im  Laote  Suti  oder  Tlian)  wo  Set.  Klcmens 
neben  der  Stadt  Sarucherman"  (Akkerman)  „ins  Meer  versenkt  ward."  11)  „Strachas"  nach 
aller  Wahrscheinlichkeit  Astrachan.  12)  Reussen  ein  Königreicli  den  '^^ataren  zinsbar.  Von 
den  rothen  Tataren  ist  überdem  noch  zu  merken,    dafs  sie  sich  in  drey  Hauptstämme  lliei- 


4»)  S.  Memoir  on  tlie  niins  of  Babylon  in  den  Fundgruben  des  Orient«  III,   S.  146. 

4»)  Dattel   wird   von  dattole   oder  aach  immittelbur  vom  griechischen  öanrv'Xos  hergeleitet;     auf  türkisch 

heifjt  Tatlü  suis;  die  Ableitung  des  deutschen  üattei  vom  türkischen  rnt/ä,  oderdieses  Wortes  vom  griech. 

taKTvXos  ist,  die  eine  Vrie  die  andere,  eine  irrige.  JVu/u  kommt  Tom'  türk,  Wort  Tat  Geschmack,  und 

heibt  wörtlich  geschmackvoll. 

43)  Siehe  die  Stellen  der  morgenländiichen  fieogrephen  über  Urgendsch  in  Kitter«  Erdkunde.   Berlin  ig  18 
II.  Band.   S.  674. 

44)  Cherefeddin  Histoire  de  Timourbec  L.  III.  eh.  LX.  Tom  II.  pag.  579. 

*5)  Viaggio   del  MagniKco  Messer  Josaphat  Barbaro  Ambassadore   della  illustrissima  Republica   di  Vinezia. 

alla  Tana.    Vinetia  1545. 
46)  Die  Hauptstadt  roa  Kipdschak  i«t  Serai.    S.  Cherefeddin   p.  381.  Ensuite    ils  allerent  a  Serai  capiula 

de  Capcliae. 
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„len:  Kejat,  Jabu  uutl  Mngal."  Die  ersten  und  letzten  sind  unverkennbar  die  Kajan  und 
Moi^oleii,    die  Jabu  sclieinen  die  versliimmelten  Nogliai  zu  seyn.  '") 

§.  42.  S.  102.  „Gesclüclite  der  Grofssultane  wälu'end  meiner  Gefangenschaft"'  d.  i. 
,,der  Sultane  Aegypteas,  der  erste  hiefs  ^V'arac•lllocll"  d.  i.  Barkok,  derselbe  der  olien  S.  4i. 
VVarcJilioch  genannt  wird.  „Diesem  folgte  Matlhas."  Dieser  Mallhas  ist  eine  sehr  kühne 
Zusnmmenzieliung  von  Malek  al  manssur  Hadsclii,  der  eine  Zeillang  an  Bai'kok's  Stelle 
regierte.  ),Der  dritte  hiefs  JosepJi"  d.  i.  Melek  en  -  nassir  Seineddin  Abusseadet  Ferrudsch. 
„nacli  diesem  folgte  Zachan"  d.  i.  Aseddin  Abdulasis  „und  auf  diesen  Syachin"  dieser  ist 
Ai  -  melek  Seifeddin  Abu/feih  Taiar  der  i.  J.  i42i  nur  drey  Monathe  laug  regierte.  „Ihm 
folgte  MeLlekchostharf"  d.i.  El  -  Melek  el  -  eschref  Seifeddin  Abun-nassr  Barsehau,  der  nicht 
unmittelbar  nach  Tatar,   sondern  nach  dessen  Solui  i.  J.  i422  den  Thron  bestieg  ""). 

Den  Nahmen  Barsebai  verstümmelt  Schiltberger  gleich  hiex-auf  in  seinem  angeblichen 
Titel  in  Salbmander,  „allmächtiger  von  Karthago,  Herr  zu  Puspillen  u.  S.  W."  welche  Nah- 
men, so  wie  der  ganze  äusserst  baroke  Titel  eine  reine  Erfindung  Schiltbergers,  oder  dem- 
selben als  wahre  aufgelieftet  worden  sind;  es  ist  aucJi  nicht  einmal  eine  wahrsclieinlicho 
Muthniassmig  zu  hegen,  was  unter  solclien  Attributen  wie  „Aroch  yon  Keylamet,  Gewaltiger 
von  Galgarien,   Vormund  zu,  TVadach  u,  s.  w."  gemeint  seyji  möge.  "'} 

S.  io6.    „Brieftaubenanstalt  zwischen  Archey'  (Kairo)  und  Damaskus." 

S.  lo8.  „In  Arabien  gibt  es  ferner  einen  Vogel  Suka; '■  an  seinem  Halse  hat  er  ei- 
gnen sehr  grofsen  Kropf  hängen,  der  beyläufig  ein  Viertel  Eimer  Wasser  fassen  kann  u.s.w." 

Saka  ist  noch  heute  der  gewöhnliche  Nalime  der  Wasserträger  in  der  ganzen  Levante, 
und  eine  Benennung  der  Kropfgans. 

S.  ii6.  „Jerusalem  wird  von  den  Ungläubigen  Kurtzitald  genennt."  Wenn  der  Nähme 
von  Kuds  scherif  niclit  allbekannt  wäre,  würde  er  aus  dieser  Verstümmelung  eben  so  un- 
möglich zu  errathen  seyn,  als  der  wahre  Nähme  des  arabischen  Riesen  Allenkleiser  (S.  i3o). 
Desto  richtiger  sind  dafür  (S.  i4o)  die  drey  arabischen  Nahmen  der  Moschee,  der  Schule 
und  der  Armenküche  geschrieben:  „Mesgid"  d.i.  Mesdschid,  „Madrasa"  d.  i.  üfeafrese  und 
„Amarat."   d.  i.  Imarat. 


47)  Nous  avons  traitd  jutqu'  ici  des  differentes  tribiis  tUT^ies  qui  tirent  oTi'gine  d'  ailleurs  qne  de»  de»* 
cendans  de  Kajan  et  de  Nagos,  maiutenant  nous  allons  venir  a  la  tribu  ies  Mogols, 

(Histoire  genealogiquc  des  Tatars  d' Abul -gliazi  Bayr.dur  Khan  p.  126.) 

48)  S.  Tables  chronologiques  in  der  Histoire  generale  des-Huns.  I.  p.  263  und  26g. 

4g)  Das  Seitenstück  zu  diesem  abenteuerlichen  Titel  des  ägyptischen  Sultans  ist  der  angebliche  des  türki- 
schen Kaisers  in  einer  Schrift,  welche  im  J.  1526.  in  Deutschland  unter  dem  Titel  erschien:  Die  Ab- 
schrifft  aus  dem  Original  so  der  Türk  sampt  dem  Künig  von  Cathay  und  Persien 
allen  christlichen  stenden  des  römischen  Reichs  geschrieben  haben,  des  Kü- 
niges  Aon  Hungarn  Sendbrieff  an  Kayserlich  Statthalter  und  Regiment  luge- 
sagten  Hülff  gegen  türkische  Tyranney  merungen  u.  s.  w.  betreffend.  Dieser  Titel  be- 
ginnt: Wir  Theseus  mit  Gottes  Kraft  türkischer  Keyser  zu  Idume  —  Herzog  lu 
Region,  Pattalion,  Asson,  Tyron,  Tragalon,  Chion,  Iconion,  Pavon  und  Mileten  — 
Smissian,  Fissidion  und  Faphilion  und  Landpfleger  (!)  des  grossen  Meeres  Pfxa- 
taiades   u,  s,  w. 
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S.  l45.  „Einen  Monalli  später  begehen  sie  eine  z\vey(e  Osterfeyei-  Abraham  Zebe  ge- 
nannt" ist  zu  lesen  Ibiahim  Sebhi,  u.ihmlicli  Abraliams  Opfer. 

"'^"^S.  149.  „wii't'  tJas  allbekannte  und  unabänderliche  mohammedanische  Glaubensbekennt- 
nifs :  La  ilah-illa-Uah  Mohammed  resul  ul-lah  d.  i.  Es  ist  kein  Gott  als  Gott  und  Mo- 
hammed ist  dei'  Gesandte  Gottes  sonderbar  genug  in  das  Folgende  verfälscht:  „es  ist  ein 
Gott  i  der  Messias  ist  sein  Knecht,  Maria  seine  Jungfrau,  und  Muhamnied,  sein  liebster  Apo- 
stel." Die  angeblichen  türkischen  Wörter  sind:  „Tan  wildur"  soll  heissen:  Tanri  jekdür 
d.  i.  Gott  ist  Einer  „messe  Clialidur"  soll  Jieissen:  Messih  Kuli  dür  d.  i.  der  Messias  ist 
sein  K.nec!it.  Maria  Karabaschi  dür  d.  i  Majna  ist  seine  Nonne  (Karabascli  d.,i.  Schwarz- 
kopf heifsen  sowohl  Mönche  als  Nonnen),  „Machamet  rassalidur"  mufs  gelesen  werden 
Mohammed  ressuüdür  d.  i,  Mohammed  ist  sein  Gesandter. 

' '' '  S«  i5J.  ist  Jugil  eiii  blosser  Druck  oder  Schreibfehler  für  Jngil  d.i.  Indschil  nämlich 
das  tvangellum.  '  , 

S.  Ja6.  In  wie  vielerley  SpracTien  der  griechische  Glauben  beschrieben  worden,  l)  grie- 
chisch (Rum'),  2)  russisch  (liiu),  5)  bulgarisch,  4)  wendisch  (Arnaut'),  5)  wallhcisch,  soll 
heifsen  wallachisch  (Iflak},  6)  Jaffenisch  soll  heissen  Jassenisch  von  Jassa  der  Stadt  in  Tur- 
kistan  Jassir  7)  Küchirisch  soll  heissen  Kachetisch,  türkisch  Thaf,  8)  Sigunisch,  tüikisch 
Incharhas  soll  Jieissen  Tscherkes,  9)  Abahasenisch  türkisch  Apphaa,  soll  heissen  Abchasa, 
10)  Gorchilnsich,  soll  heissen  georgisch  türkisch  Kurii  d.  i.  Gurdschi,  11)  Mogrollenisch,  „soll 
heissen  m^goUsch^^  die  von  den  Türken  gleichfalls  Kurzi  genennt  werden.  Schiltberger  ver- 
mengt hier  Gurdschi  und  Kuidi  d.  i.  Georgier  und  Kurden,  und  macht  die  letzten  nocii 
überdiefs  zu  Mogolen. 

S.  i58.    §.  63.    Konstanlinopel.  „Kalathan"  (Galala). 

ni'.t  $...159.  „Man  schißt  auf  diesem  (dem  schwarzen  Meere)  sich  ein,  um  nach  Gassa,  Ala- 
,>lhaia,  Trabesunda,  Sampson  zu  gelangen**  d.  i.  nach  Kalla,  la  Tana  (Asow),  Trabezunt, 
Samssun.  „Den  Arm  des  kotistanLinojralilaiiischen  Meeres  nennen  die  Griechen  HeUespont, 
die  Türken  Pegoß"  (ßogiias). 

§.  64.  Dieser  Abschnitt  enthält  die  gi-öbste  und  unerklärbarste  aller  Unrichtigkeiten, 
die  aber  kaum  auf  Schilibergers  Rechnung  geschrieben  werden  kann,  sondern  auf  der  Aus- 
lassung irgend  einer  Mittelslelle  bei-uhen  mufs.  Schiltberger  der  drey  Monatiie  zu  Constan- 
linopel  war,  kann  unmöglicli  gesagt  haben,  dafs  die  Sopliien  -  Kirche  auf  einem  Berg  und 
dieser  auf  einer  Insel  ia/n/>rta  geheissen,  liege;  ehe  mag  das  Mährchen  von  den  fünf  in 
dem  Dura  S.  Sofias  eingemauerten  goldenen  Scheiben  und  die  Ueberlreibung  von  den  drey- 
huudert  messingeneu  TJiüren  blols  auf  die  Rechnung  des  übertreibenden  Reisebeschreibers 
gesetzt  werden. 

In  dem  §.  65.  Von  der  Religion  der  Griechen  S.  i63  und  166  finden  sich  zwey  ver- 
stümmelte griechische  Worte  Prossura  und  Collebal,  jenes  soll  ßpoxstj  heissen,  und  dieses  ist 
der  noch  heute  in  der  griechischen  Liturgie  übliche  Weizenkuchen  YioKkrißo  genannt. 

S.  170.  Note.  „Die  Gorgeien  oder  Jorgiien  heissen  bey  den  Türken  Kurdi"  Gurdschi 
d.  i.  Georgier)  „die  /essen"  Qii.  i.  die  Jossen)  ,,aber  AJü"  (Jassewi). 
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S.  172.  Sclialuoch  pflegte  den  Winter  in  Armenien  auf  der  grossen  Heide  zuzubrin- 
gen, welche  die  Türken  in  ihrer  Sprache  Karaweg  (Karabagh)  nennen.  Diese  Heide  wird 
vom  Flusse  Tigris  (soll  heissen  Kyros)  oder  Chur  (Kur)  durchflössen-,  die  Deutschen  nen- 
nen sie  Numitscli  (^Nemdsche,  Neraetes).  .\  n^it 

S.  173.  „Armenien  wird  in  drey  Köriigfeiche  getheilt:  Tiflis,  Syos  (Sulkadr)  und  Ef- 
„sing,  welches  letztere  (Ersendschari)  die  Armenier  in  ihrer  Spi'ache  Singkam  nennen,  — 
der  Grofsultan  residii-t  zu  Alkair"  (Cairo).     -     '     ''";  ■''    ''  '   ■'  -  -  '  ''^ 

S.  187.  „Abermals  eine  Woche  fasten  sie  zu  Ehren  des  heiligen  Ritters  Zerkchis"  d.  i. 
Serhis  oder  S^rgius.  Agathias  erzählt  von  der  besonderen  Verehrung,  welche  auch  Chosroes 
Perwis  diesem  armenischen  Heiligen  gelobt  hatte. 

§.  74.  S.  200.  „Schicksale  des  Manulstzusch  nach  Zegra's  Niederlage."  Die  Nahmen 
dieser  beyden  Herren  Schiltbergers  sind  aus  den  mir  bekannten  Quellen  talarischer  Ge- 
«chichle  nicht  auszumitteln.  Das  Land  Zekches  ist  Tscherhes  oder  Circassien,  und  Magrill 
Mingrelien,  dessen  Hauptstadt  S.  201  Bothan  geheissen  wird,  d.  i.  Cotais. 

■_-tM4-) 

S.  2o5.  „Nachdem  drey  Mouathe  verflossen,  schikle  uns  der  Kaiser  nach  Gili"  (Kili). 
„Von  da  kam  ich  nach  Sedhof,  welches  die  Hauptstadt  der  kleinen  Walachey.  ist." 

Die  Verstümmelung  Sedhof  für  Crajova  ist  vielleicht  die  stärkste  von  allen,  von  denen 
aber  mehrere,  so  wie  manche  Euischaltungen  auf  Rechnung  der  Abschreiber  kommen.  So 
steht  z.  B.  die  Note  dieser  Seite  in  olfenem  Widerspruche  mit  dem,  was  oben  S.  161.  §.  64 
von  Aja  Sofia  gesagt  ist,  dort  hat  sie  5oo  messingene  Thüren,  hier  sind  von  den  5oo  nur 
hundert  aus  Messing.  Hiemit  wäre  denn  die  Bericlitigung  der  durch  Schillberger  selbst  oder 
durch  seine  Abschreiber  verstümmelten  Nahmen  beschlossen;  ungeachtet  mancher  histori- 
schen und  geögi'aphischen  Unrichtigkeiten  bleibt  diese  Reisebeschreibung  doch  immer  ein 
^schätzbares  Denkmal  für  die  Geschichte  und  Geographie  des  Mittelalters,  und  Baiern  dai'f 
darauf  mit  nicht  mindeiem  Rechte  stolz  seyn  als  auf  seinen  Marc  Polo  Venedig. 
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U  e  b  e  r 

eine  griechische  Gemma  litte  rata 

imBesitze 

Seiner   Majestätdes    Königs, 

eine 

antiquarische    Abhandlung, 

g  e  1  e  t  e  n 

in  der  öffentlichen  Sitzung  der  philologisch  •  historischen  Classe   der  königlichen  Akademie  der 

Wissenschaften 

den   10.  April  >8a4. 
Von 

Friedrich     Thierse  h. 


Nebtt   einer   lithographischen   Abbildung   dea   Ringe«, 
I    - 
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U  e  b  e  r 

eine     griechische      Gemma     litte  rata 

im    Besitze 

Sr.  INIajeslät  des  Königs  von  Baiern 
Maximilian     Joseph' s. 


Unter  den  geschnittenen  Steinen,  die  aus  dem  Alteithiim  auf  uns  gekommen  sind,  weiden 
die  mit  Inschriften  unter  dem  Namen  Gemmae  litteratae,  d.  i.  lilteris  inscriptae,  vereiniget 
und  können  in  vier  Klassen  gctheilt  werden. 

Die  erste  Klasse  begreift  jene  Steine  des  höchsten  griechischen  Alterlhumes,  welche 
neben  den  Gestalten  zugleich  die  Namen  der  Helden  und  Heldinnen,  die  der  Stein  vorstellt, 
eingeschnitten  enthalten.  Sie  sind  meist  Scarabäen,  und  wurden,  ehe  die  Kritik  der  grie- 
chischen Kunstwerke  ältesten  Styls  Festigkeit  gewann,  und  noch  von  Winkelmann,  für  he- 
trurisch  gehalten.  Ungeachtet  der  Wichtigkeit,  welche  sie  als  Werke  des  früheren  Alter- 
thums,  und  als  Denkmäler  seiner  fei'nsten,  noch  mit  Aegypten  unmittelbar  zusammenhängen- 
den Knnst  "haben,  sind  sie  bis  jelzo  weder  zusammengestellt,  noch  nach  Gebühr  iinter.siiclit,^ 
ausgeschieden  und  erörtert  worden.  Die  Helden  vor  Theben  im  stoschischen  Cabinet,  ')  Ty-  , 
deus  und  Peleus  von  Winkelmann  bekannt  gemacht, ')  Achilleus  von  Gori ')  und  später  von 
Caylus  *)  beschrieben,  welcher  den  Stein  dem  Grafen  von  TJioms  schenkte,  uiias,  der  den 
Leichnam  des  Achilleus  aus  der  Schlacht  trägt  im  ehemaligen  Cabinet  des  Herzogs  von  Or- 
leans ^3,    Helena  im  kaiserlichen  Cabinet  zu  Wien,  *)  gehören  zu  dieser  Classe. 


i)  Häufig  abgebildet,    vielleicht  am  besten  in  der  Fea'schen  üebersetzung  der  Kunstgeschichte  von  Win- 

kelmann.    T.  I.    p.  163. 
3)  Monumeuti  inediti  n.  101.  u.  105. — 

3)  Museum  Etruscum  T.  I.  PI.  CXIX  nö  2.  —  •  " 

4)  Recueil  d'  Anticpiites  T.  I.  PI.  XXX  n.  III. 

5)  Bekannt  gemacht  zuerst  von  Caylus  Rec.  d'  Antiq.  T.  IV.  PI.  IV.  PI.  XXXI  n.  1.    dann   mit  mehr  Ge- 

nauigkeit gestochen  in  Description  des  pierres  grav^es  du  Cabinet  du  Duc  d' Orleans.  T.  II,  PI.  II. 

6)  EcMmI  choix  de«  pierres  gravöes  du  Cabinet  imperial  de  Vienne.   FI.  XL. 
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Beym  Fortgang  der  Kunst  vei-sclimäliten  es  die  Steinschneider,  die  dargestellten  Ge- 
genstände anders  als  durch  ilire  Handlung  und  ihre  Symbole,  d.  h,  durch  sich  selbst  keun- 
bar  zu  machen;  dagegen  koaiinen  nicht  selten  die  Namen  der  Künstler  selbst  zum  V^or- 
schein,  welche  diese  Männer,  der  VortrefHichkeit  ihrer  Arbeit  sich  bewufst,  eingeschnitten 
und  dadurch  mit  ihr  der  Unsterblichkeit  überliefert  haben.  Diese  Gewohnheit  begann  schon 
i'rülie,  wie  die  Diana  von  Ileios  zeiget  ^)  ein  Werk,  an  dem  kaum  die  ersten  Spuren  der 
aus  überlieferten  Formen  lieiausschroitenden  Kunst  siclilbar  sind,  und  reicht  durch  die 
scliönsleii  Zeiten  der  griechischen  Kunst  und  ihrer  Werke  jierab.  Unter  ihnen  sind  die 
uns  gebliebenen  Arbeiten  eines  Dioscorides  *),  die  Medusa  des  Solon  und  des  Sosokies,  '} 
die  Pallas  des  Aspasius, '")  der  Theseus  des  Philemon, ")  und  nicht  wenige  andere  als  treue 
Zeugen  der  Unübertrefflichkeit  des  griechischen  Genius  auch  in  diesen  dem  Räume  nach 
kleinsten  Erzeugnissen  der  bildenden  Kunst. 

Die  Steine  dieser  zweyten  Klasse  der  Gemmae  lltteratae  können  unter  der  Benennung 
der  Namen  tragenden  (^epiävvfioi)  begriffen  werden.  Sie  sind  in  mehreren,  ilinen  ausschliefs- 
lich  gewidmeten  Schriften  gesammelt  und  erklärt  ") ;  aber  die  Sammlung  ist  nicht  vollstän- 
dig, die  Ausscheidung  des  Aechten  vom  Unächten  auf  einem  Gebiet,  wo  der  Betrug  sich  am 
schamlosesten  und  häufigsten  eingenistet  hat,  noch  nicht  einmal  begonnen,  und  die  Erklä- 
rungen meist  dürftig  und  mangelhaft. 

Zu  diesen  zwey  urs2nüngliclien  Klassen  der  Gemmae  litteratae  traten  später  noch  an- 
dere. Es  war  ein  alter  Gebrauch  in  Griechenland  gewesen,  Symbole  der  Gemüthsart  und 
Ehre  auf  den  Schilden  zu  tragen.  Aeschylus  liat  in  den  sieben  gegen  Theben  jedem  der 
sieben  Helden  ein  solches  Abzeichen  seines  Mutlies  beygelegt  und  ausführlich  besclirieben.  ") 
Alcibiades  trug  einen  Blitze  schleudernden  Amor  auf  seinem  Schilde.  Diese  Bezeichnungen 
wurden  sodann  von  den  Waffen  auf  die  Siegelringe  übergetragen  und  .sehr  vervielfältiget. 
'  Schon  bey  Aristophanes  findet  sich  die  erwälnile  Gewohnheit  auf  den  zum  Siegeln  bestimmten 
Steinen  und  Ringen  ähnliche  Symbole  und  allegorische  Andeutungen  eingraben  zu  lassen.  "} 


7)  Stosch  Gemmae  antiquae  caelatae  scalptoriiin  nominibus  insignitae  no  XXXVI.  — 

8)  Das.  der  angebliche  Kopf  des  Maecenas  nö  XXVII  der  Mercurius  XXVIII  der  Diomedes  XXIX.  u.  a.  — 

9)  Das.  LXIII  u.  LXV. 

«o)  Das.  XIII.  u.  bey  Eckhel  a.  a.  O.  •   * 

ii)   Das,  LI  und  Eckhel  a.  a.  O. 

12)  In  dem  oben  angeführten  Werke  TOn  Stosch  und  in  dem  weitschichtigeu  von  Bracci  commentaria 
de  antiquis  scalptoribus  etc.  Flor.  1734  2  Vol  Fol. — 

13)  Aeschyl.  S.  geg.  Theb.  375  ff. 

t4)  Der  Demos  hat  auf  «einem  Siegelringe  das  Symbol  seines  Leibgerichtes  ^rtuov  ßos/ov  9aTav  i^OTni- 
fiivov  Arist.  Ritt.  963  der  raubsüchtige  Klcon  aber  einen  gefrässigen  Seevogel  mit  aufgesperrtem  Schna- 
bel Kxpof  )iex>ivu(  ixl  ifäTpix(  iTj^rjyopiSiv  das,  965, 
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Besonders  häufig  und  mannigfach  mufsten  sie  in  der  röpiischen  Zeit  werden,  wo  der 
Gebrauch  der  Ringe,  sowohl  derjenigen,  welche  zum  Siegeln  gebraucht  wurden,  als 
der  zum  Schmucke  der  Finger  bestimmten  bis  in  die  letzten  Klassen  der  Gesellschaft,  der 
Soldaten,  der  Handwerker  und  seihst  der  Sclaven  sich  verbreitete.  Niclit  selten  nun  wurde 
neben  dem  Symbol  und  der  Allegorie  eine  Inschrift  eingeschnitten,  welclie  den  Namen  des 
Besitzers  oder  andere  Andeutungen  enthält.  Auf  anderen  ist  das  Symbol  ganz  verschwun- 
den und  die  Inschrift  allein  zurückgeblieben.  Die  Buchstaben  sind  nach  der  Bestimmung 
des  Ringes  theils  aus  der  Fläche  hervorgearbeilet  (gemmae  litteratae  exsculptae)  theils  einge- 
graben, incisae,  und  für  den  Gebrauch  der  zum  Siegeln  bestimmten  in  umgekehrter  Ordnung. 
Alle  Ringe  und  Steine  dieser  zwey  Klassen,  welche  Inschriften  entweder  mit  Symbolen,  oder 
allein  enthalten,  sind  späteren  Ursprunges  und  gehören  der  römischen  Zeit  an.  Denn  we- 
der findet  sich  irgend  eine  Nachricht  von  früherem  Eingraben  solcher  Insclu-iften  bey  al- 
ten Schriftstellern,  noch  kann  irgend  ein  Werk  dieser  Art  nachgewiesen  werden,  bey  wel- 
chem eine  Zeitbestimmung  überhaupt  möglich  ist,  das  vor  die  römische  Zeit  der  griechi- 
schen Kunst  zurückgienge. 

Diese  beyden  späteren  Galtungen  der  Gemmae  litteratae  mit  Symbolen  und  oluie  die- 
selben sind  zwar  geringer  an  Kunstwertli,  als  die  beyden  erstem,  aber  reichhaltiger  an  Stoff 
zu  antiquarischen  Untersuchungen.  Zwar  bieten  die  kleinen  Flächen  ihrer  Schilde  nur 
Raum  für  wenige  Zeichen  und  Sylben,  und  die  Gedanken  sind  meist  in  wenigen  und  oll 
abgekürzten  Worten  angedeutet;  doch  sind  die  Hindeulungen  auf  Feste,  Spiele,  Ehrenbezeu- 
gungen und  Schicksale  der  Einzelnen,  welche  sie  enthalten,  die  einfachen  Ausdrücke  der 
Freude,  der  Trauei',  d?r  Theilnahme,  abwechselnd  mit  Zeichen  der  Lelu'e,  der  Neigung, 
der  Ermunterung  so  zahlreich  und  mannigfach,  dafs  dadurch  das  Studium  auch  dieser  klei- 
nen Werke,  welche  gleichsam  am  letzten  Rande  der  alten  Kunst  stehen,  angenehm  und  lehr- 
reicli  wird. 

Darum  haben  sich  mehrere  gelehrte  Freunde  des  Alterthumes  mit  Sammlung  und  der 
schwierigen  Enträthselung  derselben  beschäftiget.  Es  genüget  hier  Venuti  aus  Cortona,  der 
besonders  über  die  griechischen  Gemmen  dieser  Art  geschrieben  hat,  und  Ficoroni  zu  nen- 
nen, dessen  «ehr  lehrreiches  Werk  über  lateinische  und  griechische  Gemmae  litteratae  der 
beyden  letzten  Klassen  nach  seinem  Tode  von  dem  gelehrten,  Jesuiten  Nicoiao  Galeotti  ge- 
ordnet, erweitert  und  bekannt  gemacht  würde.  ") 

Häufig  sind  die  lateinischen,  in  geringer  Anzahl  die  griechischen,  und  unter  diesen 
von  der  gröfsten  Seltenheit  die  in  Ringe  gefaxten  Edelsteine.  Das  schönste  Werk  dieser 
Gemmae  litteratae  ohne  Symbol,  welches  zu  meiner  Kenntnifs  gekommen,  ist  ein  in  einen 
goldenen  Ring  gefafster  Sardonyx  mit  griechischer  Inschrift,  mit  welchem  wir  uns  sofort 
beschäftigen  werden.     Siehe  die  Abbildung. 


15)  Francisci  Ficoronii  Gemmae  antiquae  litteratae  . . . . ,  omnia  collecta,    adnotationibus  et  declarationibu» 
illiutrata  a,  P.  Nicoiao  Galeotti  e  Soc.  Jesu.  Romae  1757. 
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Er  wurde  mit  seinei'  Fassung  im  J.  i8i4.  in  Kroatien  gefunden,  auf  den  Gütern  des 
Hrn.  Grafen  Görz,  der  ihn  kurz  darauf  zu  V\'ien  Sr.  Majestät  unserra  Könige  überreichte, 
in  dessen  Besitz  er  seitdem  sich  befindet.  •■•'■■ 

Die  Fassung  ist  vom  reinsten  Golde,  das  um  zwey  bis  drey  Grane  feiner  ist,  als  es 
jetzo  gewöhnlich  zum  Schmucke  verarbeitet  wird.  Sie  hat  die  bey  antiken  Ringen  ge- 
wöhnliche Form  der  Schleuder,  (j^eväövri,  deren  Mittelpunkt  der  Stein  einnimmt.  Der  Stein 
selbst,  ein  schöner  Sardonyx  von  etwa  einem  halben  Zoll  im  Längendurchmesser,  besteht 
aus  zwey  Lagen,  einer  dunkelbraunen  und  einer  weissen.  Die  weisse  hat  der  Künstler  für 
die  Schrift  und  den  Rand  benutzt,  von  welchem  sie  umgeben  ist.  Er  hat  sie  nämlich  bis 
auf  diesen  Rand  und  die  Buchstaben  ganz  abgearbeitet,  so  da&  diese  nebst  dem  Rande,  als 
der  übrig  gebliebene  Theil  der  weissen  Lage,  aus  der  dunkeln  als  ihrer  Grundfläche  Jier- 
vorlreten.  Die  Arbeit  ist  sorgfällig  und  die  Glätlung,  eines  der  sichersten  Zeichen  der  Aecht- 
heit  antiker  Gemmen,  vollständig  und  ohne  matte  Stellen.  Kleine  Striche  zwischen  den 
Buchstaben,  wie  eingeritzt,  sind  wahrscheinlich  bey  Reinigung  desselben  von  der  Patina 
entstanden,  bey  welchem  Verfahren  auch  die  scharfen  Kanten  mehrerer  Buchstaben  gelit- 
ten haben. 

Dafs  es  ein  antikes  Werk  sey,  ist  unzweifelhaft.  Alle  Umstände,  die  schon  erwähn- 
ten und  welche  noch  zu  erörtern  kommen,  stimmen  daiiir.  Auch  hält  die  Sicherheit,  wel- 
che man  über  den  Fund  hat,  so  wie  der  CJiaracter  des  ersten  Besitzei-s,  der  bey  Auffindung 
des  Steines  gegenwärtig  war,  jeden  Verdacht  fern. 

Die  Inschrift  besteht  aus  drey  Worten,  in  drey  Reihen  unter  einander,  und  durch  zwej 

eingegrabene  Linien  getrennt: 

EVTVXI 

.    SIAIKIA 

ZHSAIS  * 

Das  mittlere  Wort  ist  ein  weiblicher  Name,  SlUcia,  darüber  steht  EVTVXI  mit  einem 
orthographischen  Fehler,  st.  EVTVXEI,  sey  glücklich,  darunter  ZHSAlS  lebe.  Hier  ist  nicht 
das  liioÄ/ beyzudenken,  lebe  wohl,  dieses  würde  XAIPE  seyn,  sondern  lange,  lebe  lange,  also 
^■>Sey  glücklich  Silicia  und  lebe  lange!"  ist  der  doppelte  Wunsch,  den  der  Ring  enthält, 
und  es  ist  an  ihm  selber  klar,  dafs  Silicia  dieses  Kleinod  als  Geschenk  von  befreundeter 
Hand  erhalten  hat.  Gelegenheit  zu  solchen  Gaben  bot  besondei-s  der  Geburtstag.  So  er- 
hielt beym  Plautus  im  Curculio  V.  2,  55.  56.  Planesjum  in  den  Jahren  ihrer  Kindheit 
zum  Geburtstage  einen  Ring,  an  dem  man  später  sie  wieder  erkennt: 

Plan.    Verum  hiinc  servavi  semper  mecum  una  ännulum 

Mil.    Hie  est  quem  ego  tibi  misi  natali  die, 
und  bey  ebendemselben  im  Epidicus  V.  I,  52  giebt  Epidicus  der  Geliebten  zum  Geburtstage 
einen  goldnen  Ring  mit  einem  Edelstein.    Die  Stelle  ist  in  den  altern  Drucken  etwas  verdor- 
ben und  lautet: 
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Epid.  Nön  me  novistl?  Vii^.  quod  quidcm  nunc  veniat  in  mentem  mihi  — 
Epid.  LAmilam  atqae  anillum  auriolum  in  digitum —    /^iz-^g-.  Memini,  mi  homo. 
Epid.    Nun  meminiäü  me  aüream  ad  te  afferre  natali  die. 

Lunula  in  Verbindung  mit  dem  Ringe  ist  die  Gemma,  die  in  seinem  Scliilde  einge- 
schlossen ist.  Die  Benielmng  von  lunulam  atque  anellum  aureum  geht  offenbar  herab  auf 
ad  te  afferre  natali  die.  Doch  felüt  vor  Memini  mi  homo  die  Negation  Non,  die  auch  dem 
Rhytlimus  zu  Gute  kommt,  indem  mi  homo  nicht  ohne  Elision  rhythmisch  kann  gelesen 
werden.  Dann  aber  ist  man  im  folgenden  Verse  in  Verlegenheit  mit  auream,  wo  Lambinus 
inaurem  ergänzt,  andre  anders,  Inaurem  hat  die  Ed.  Akliua  im  Texte  me  inaurem,  und  es 
bedarf  nur  der  Umstellung  dieser  Worte,  um  auch  dem  Rhythmus  zu  genügen : 

N6n  meministi  inaurem  me  ad  te  afferre  natali  die, 

wodurch  zugleich  die  gewaltsamen  Aenderungen  der  ganzen  Stelle  von  Acidalius  und  an- 
dern unnöthig  gemacht  werden-  Endlich  wird  bey  Perslus  Satyr,  i.  i5  eine  Sardonyx 
gemma  d.  i.  ein  goldner  Ring  mit  einem  Sardonyx  im  Schilde,  demnach  ein  dem  unsrigen 
ganz  gleicher  als  eine  natalUia,  als  ein  Geschenk  am  Gebuilstage  bezeichnet,  welches  bey 
festlicher  Gelegenheit  getragen  wird: 

Scilicet  haec  populo  pexusqne  togäque  recenti 
Et  natalUiä  tandem  cum  Sardonyche  albus 
Sede  leges  celsä. 

Es  kann  denanach  kaum  ein  Zweifel  seyn,  dafs  auch  unsere  Gemma  sardonyx  mit  ih- 
rem der  Feyer  eines  solchen  Tages  ganz  gemäiseu  Wunsche  eine  natalUia  gewesen,  der 
3ilicia  als  ein  Tsvsdhxxov  zugekommen  sey. 

Der  Name  Silicius  und  Silicia  wird  in  den  Bücliern  der  Alten  liöclist  selten,  etwas 
häufiger  in  Inschriften  gefunden;  doch  hat  er  einer  angesehenen  römischen  Familie  ge- 
hört. Zeugnifs  dafür  gibt  PluUrchus  im  Leben  des  Brutus  in  der  Stelle,  worin  er  eines 
Publius  Silicius  bey  der  Anklage  des  Mordes  gedenkt,  welclie  Oclavian  gegen  den  Brutus 
und  Cassius  einleiten  liefs.  „Als  nun,  so  erzählt  er,  der  Herold  den  abwesenden  Brutus 
▼ordas  Gericht  forderte,  seufzete  das  Volk,  und  die  Angesehensten,  auf  die  Erde  blickend, 
versturamlen.  Aber  den  Publius  Silicius  sah  man  Tluänen  vergiefsen.  Deshalb  ward  er 
auch  darauf  unter  die  Anzahl  der  Geächteten  gesetzt."")  Hier  erscheint  Silicius,  soviel  mir 
bekannt,  der  Früheste  dieses  Namens,  der  erwähnt  wird,  offenbar  unter  den  ausgezeichneten 

i-Lt     ITJ    «•.:» 


i6\  AdftTKi  <ih  nv  M^pvKoi;  uairsp  elio^ev  iiro  rov  ßj^aotroi;  rov  Bfot^rov  iiri  rjjv  i/ii7]v  xaXovvroi;, 
li  ,i  Te  fisvirk^Sroi  i-riip.cii(  arevcc^ut,  roi/f  &k  <xphrov(,  xv^xvrcii  si'c  yyv  ^wx^xv  dytiv.  Uö-rXiov 
iiC  jiii  'Lik/xtov  6(f>difvxi  äaxpvaxvrx  uxi  iix  rijv  xhlxv  txvttjv  oXiyou  varspov  evx  ruv  ■irpoypx- 
<^^'-VA^i»TUV   itl  dAvXTif  ysväa^xi.    Plut.  Vit.  Brut,  c,  27. 


Männern  von  Rom;  denn  einen  geringfügigen  hätte  seine  Dunkelheit  gegen  die  Rache  der 
Gewallthätigen  geschützt,  auch  würde  Plutarchus,  wenn  Silicius  ein  gemeiner,  unbekannter 
Mann  gewesen  wäre,  ihn  nicht  ohne  alle  nähere  Bezeichnung  ala  einen  bekannten,  namhaf- 
ten genannt  haben. 

Dafs  die  Familie  in  Rom  selbst  bis  in  die  christlichen  Zeiten  gelebet  habe,  zeiget  die 
auf  der  Via  Salaria  gefundene  und  von  Reinesius  unter  die  christlichen  aufgenommene  Grab- 
schrift einer  Silicia  Faustina,  Tochter  des  Gregorius.  ")  Doch  deutet  der  griechische  Name 
ihres  Vaters  auf  eine  Familie  von  Freygelassenen  hin,  wenn  gleich  nicht  mit  Bestimmtheit. 

Ausser  Rom  treffen  wir  dieselbe  Familie  in  Urvinum,  jetzo  Urbiuo,  einem  römischen 
Municipio  in  Umbrien  '^},  wohin  also  ein  Zweig  des  Geschlechtes  mit  römischem  Bürger- 
recht ist  verpflanzt  worden.  Aus  diesem  kennen  wir  einen  Marcus  Silicius  Verus  von  Ur- 
vinum durch  eine  Inschrift,  welche  die  Namen  von  Kriegern,  nach  Jahresfolge  und  Con- 
suln  geordnet,  unter  ihnen  aber  den  Namen  des  M.  Silicius  zweyraal^  zuerst  unter  dem 
Consul  Atticus,  dann  unter  den  Cousuln  Avitus  und  Maximus  enthält.  ")  Die  Cousulate 
dersel- 

j7)  Reiuesius  Nova  reperta  Inscriptt.  vett.  Cl.  XX.  n.  XCIII,  S.  920. 

GREGORI 
SILICIA  FAVSTIN 
VIXIT  ANN  III 
M.   V.  DIE  VNO 

ä.  i.  SILICIA  FAVSTINA  Gregorii   (filia)   vixit  annis  tribus  mensibus  quincpe,   di«  uno.    Gefunden 
Wurde  sie  in  Coemeterio  Priscillae,— 

lg)    Dafs    Urvinum     ein    römisches    Municipium    war,    zeigt   die    In»clmft    in    Gruferi     Corp,    Inscr. 
p.  CCCCLXXXV.  n.  8. 

C.    VESNIO  C.  F.  STEL  VINDICI 

POPVLI   VRBINI  PATRONO  SVO 

ET   MVNICIPII   AEDIL, 

Die  Stadt  wird  in  dem  gleich  zu  erwähnenden  Denkmal  mit  dem  Namen  des  M.  Silicius  in  der 
rechten  Columne  VRBINO,  in  der  linken  VRVINO  geschrieben ;  doch  stimmen  in  den  genauern  Ab- 
schriften bey  Muratori  N.  Thesaurus  Inscriptionum  Vett.  p.  CCGXXVIII  und  bey  Gaetano  Marini  in 
Gli  Atti  e  Monumenti  de'  fratelli  Arvali  Rom.  179^.  T.  I.  p.  333  an  beydeu  Stellen,  letzteres  Werk  auch 
in  einer  andern  Inschrift  des  Palastes  Gapponi  S.  544.  Z.  10.  von  unten  in  der  Schreibung  VRVINO 
überein.  Die  Form  URBINVM  scheint  al«o  durch  die  Annahme,  dals  der  umbrische  Stadtuame  von 
VRBS  herkomme,  entstanden  und  eine  entstellte  zu  seyn, 

..  '^  '    < 

»9.)  Der  Name  steht  auf  der  rechten  Seite  in  drey  Columnen  M.  SlLTCIVS  VERVS  VRVINO  unter  den 

im  Text  genannten  Consuln.    Bey  Muratori  gehn  ihm  die  Buchstaben  BVC  vorher,  d.  i.  BVCCINATQR. 

Er   wäre    also   ein   Trompeter  gewesen.     Doch  stehn   in   der  genauesten  Abschrift  bey  Marini  S.  333. 

Col.  3.  C.  4  vom  Ende,  diese  Buchstaben  vor  dem  Namen  seines  Vorgängers  C  MATTIVS  SECVITOVS 

TICINO, 
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derselben  fallen  in  das  J.  n.  R.  Erb.  89.5  u.  896,  n.  X.  i43  u.  i44,  in  das  fünfte  und  sechste 
der  Regierung  des  Kaisers  Antoninus  Pius,  in  die  Periode,  wo  von  den  Römern  in  DeuUcli- 
land  und  gegen  die  Quaden  in  Mähren  gefochleu  wurde. 

Pine  ganz  ähnliche  militärische  Inschrift,  im  Pallast  Capponi  '•>),  aus  derselben  Zeit 
nennt  einen  L.  Silicius  Fortunalus  unter  dem  Gonsulate  des  Torquatus  und  Atticus,  aus^ 
Puleoli  in  Campanien,  was  seil  dem  zweyten  punischen  Kriege  ebenfalls  eine  römische  Co- 
lonie  hatte  "). 

Dasselbe  Geschlecht,  wenn  gleich  die  Beynamen  verschieden  sind,  erscheint  in  einer 
Inschrift  ira  Pallast  Strozzi  zu  Florenz,  '^)  welche  Maim  und  Frau,  Sohn  und  Tochter  der 
Familie  Q.  SILICIVS,  SILICIA  PRIMA,  dann  Q.  SILICIVS  FELIX  filius  und  SfLICIA 
FELICVLÄ,  filia,  nennt,  der  letzte  ßeyname  FELICVLA  als  Diminutiv  von  FELIX 
ihrem  Druder.  •'' 

Diese  Nachrichten  und  Inschriften  zeigen  also  eine  Familie  römischer  Bürger  dieses 
Namens,  in  Rom  selbst  und  auf  andern  l'unctcn  von  Italien  ansäfsig.  Wie  aber  bey  anilern 
römischen  Familiennamen;  so  geschah  es  auch  bey  diesem,  dafs  er  auf  Freygelassene  i\es 
Hauses  und  dadurch  auf  ausländische  Geschlechter  übergieng. 

GrufeiTJS  theiit  aus  Fulvins  Ursinus  die  Grabschrift  eines  Augenarztes,  Silicius  medicus  nb 
oculis,  und  seiner  Frau  Silicia  Zosima  mit,  welche  als  Fieygelassene  der  Söhne  der  Caja  be- 
zeichnet wird.  **}    Wie  häufig  die  Aerzte  bey  den  Römern,  wird  er  als  giiechischer  Sclavc 


TICINO,  vor  dfm  seinigen  aber  OPT  d.  i.  Optio,  eine  Art  Ton  Gefreyter,  den  der  Centurio  im  sei- 
nem besoudern  Dienste,  iiir  Besorgung  von  kleinen  Dienstgeschäften  wäiilte  (optabat). 

flo)  Marini  a.  a.  O.  S.  328  Z-  >5-  L  SILICIVS    FORTVKATVS    PVTEOL. 

ix)  Liv.  H.  XXXIV  c.  XLV.  Vellel,  1.  c.  XXVII  Cellarii  Not,  Orb.  ant.  T.  I.  p.  Qji.  674. 

aa)  Muratori  nach  Gori  p.  MDCCXLVI  n.  i4. 

V.   Q.  SILICIVS  HERA 
SILICIA  PUMA  M. 
Q.  SILICIVS  FELIX   F. 
SILICIA  FELICVLA 


a3)  S.  DCXXXV.  no.  3. 


SILICIA  F.F.  0.  L    j    SILICIVS   MEDI 
ZOSIME  ,  CVS   AB  OCVLIS. 


Jos.  Scaliger  (denn  er  ist  doch  wohl  auch  Verfasser  der  Abbreviatarum  interpretatio  bey  Grute- 
rus,  erklärt  p.  XCIX  derselben  die  Buchstaben  F.  F.  O-  L  als  Filiorum  duorum  Cajae  liberta. 

I  35 
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111  der  Familie  gedient  und  diii'ch  seine  Kunst   die  Freyheit  erworben,    mit  ihr  aber  den 
Nansen  seines  Patronus  fiir  sich  und  seine  Frau  angenommen  haben. 

Jn  gleiclier  Weise  scheint  der  Name  auf  ein  africanisches  Geschleclit  übergegangen 
zu  seyn,  das  aus  zwej'  Inschriften  bekannt  ist.  Die  eine  ist  zu  Couiseult  in  der  Bretagne 
gefunden  und  von  Muratori  aus  der  Histoire  de  1' Academie  des  Inscriplions  aufgenommen 
worden.  Es  ist  eine  Grabschrift,  die  Cn,  Januarius  seiner  Mutler  Silicia  Namgiddeaus 
Africa  setzte,  welche  ihrem  Sohne  „mit  ausgezeichnete?-  Mutterliehe^''  gefolgt  und  in  ihrem 
öJsteu  Jalire  gestorben  war.  ^"J  Januarius  wird  also  in  jenem  Tiieil  von  Gallien  als  röni. 
Soldat  gestanden  haben.  Mit  ihr  hängt  eine  andere  zu  Neapel  aus  dem  Museo  Valletla  zu- 
sammen, auch  eine  Grabschrift,  welche  Messea  Januaria,  also  aus  gleichem  GescJilechte  mit 
jenem  Januarius,  nebst  ihrem  Sohne  T.  Silvanu-s  ihrem  Ehemanne  Q.  Silicius  Silvanus  setzte, 
dessen  Abstammung  aus  Africa  ebenfalls  erwähnt  wird.  Dieser  Iiatte  auf  der  Flotte  beyra 
Vorgebirge  Misenum  (classis  praetoria  misenensis)  gedient,  und  war  als  Ementus  dieses 
Dienstes  gestorben.  ^*) 

Die  Soldaten  der  Flotte  waren  fast  alle  Fremdlinge  und  von  niederem  Stande,  Socii  nava- 
les,  remiges  genannt,  meist  Libertini,  zuweilen  auch  Sclaven.*") —  Ob  aber  zu  dieser  Familie, 


24)  Muratori  MCCLXXXIII  n.  11.       ' 

D.    M.    S. 

SILICIA  NA 
MGIDDE   DO 
MO  AFFRIKA 
EXIMIA   PIETATE 
FILIVM  SECVTA 
HIC   SITA   EST 
VIXIT  AN.  LXV 

CN.   lANVARI 

VS  FIL.   POSVIT. 

25)  Muratori  p,  DGCCLIV.  g.   Neapoli  ex  Museo  Valleta.  EX  Vignolio,  und  nebst  mehrern  andern  Grab- 
schriften  auf  CUstiarii  bey  Marini  a,  a.  O,  S.  409, 

D.     M. 
QV   SILICIO   SILBA  X 

-     NVS  NAT.   AFER.   VIX.Tn 
//'/  IX  EMERIT,  GL.  PR.  MIS, 
QV.  T  SILBANVS  FIL 
MESSEA  lANVARIA"' 
CONIVX  B.  M.  F.  .  .   ,  '    V 

a6)  Marini  S.  454  a.  a.  O.  {  ,  ;  ^^  mf?    -  *     . 
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welche  wir  im  Militärdienst  der  Kaiser  sehen,  eine  Silicia  Melkisa  gehört,  deren  giiechische 
Grabschrift  mau  in  Sicilien  gefunden  hat;  ^')    ist  niclit  zu  bestimmen. 

In  wie  fern  man  diese  Nachricliten  von  der  ursprünglich  römisclien  Familie  der  Sili- 
cier,  'und  den  ausländischen  Geschlechtern,  auf  die  er  übergieng,  liier  ^Yeiter  bi-auchen 
können,  werden  wir  sogleich  nacliweisen,  wenn  noch  Einiges  über  das  Alter  und  den  Fund- 
oit  des  Steines  bemerkt  seyn  wird. 

Dafs  die  Gemme,  von  welcher  wir  handeln,  in  der  röm.  Zeit  der  gr.  Kunst  geschnit- 
ten wurde,  braucht  nach  dem  Vorhergehenden  keiner  weiteren  Bemerkung.  r',ine  späte  Zeit 
verräth  auch  der  orthographische  Fehler  £  VT  V'XI  st.  EVTVXEI,  welcher  auf  die  verdor- 
bene Aussprache  hindeutet,  nach  der  EI  in  I  übergieng,  und  auf  den  Denkmalen  der  Kaiserzeit 
auch  häufig  so  geschrieben  ward.  Dazu  nehme  man  die  Züge  mehrerer  Buchstaben,  beson- 
ders die  Verzierungen  von  II  und  A  durch  gezwickte  I^inien,  deigleiclien  sicli  auf  Inschrif- 
ten und  Münzen  des  zweyten  und  dritten  Jahrhunderts  unserer  Zeitrechnung  finden. 
Wir  werden  also  nicht  sehr  irren,  wenn  wir  annehmen,  dafs  die  Gemme  in  jenen  Zeiten 
ist  geschnitten  worden  und  demnach  ein  Alter  von  etwa  sechzehu  Jahrhunderten  hat. 

Daraals  bildete  das  Land,  wo  sie  gefunden  ward,  einen  Theil  von  Pannonien,  und  die- 
ses war  im  ungestörten  Besitze  der  Römer,  eine  der  stärksten  Provinzen  ihres  Reiches,  von 
ihren  Heeren  in  Gehorsam  gehalten,  von  ihren  Beamten  verwaltet. 

Wie  nach  andern  Provinzen^  so  fanden  auch  nach  Pannonien  fortdauernd  Auswanderun- 
gen aus  Italien  statt:  zum  Heere,  zur  Verwaltung,  oder  um  gegen  beträchtlichen  Gewinn 
den  noch  halb  barbarischen  Ländern  die  Künste  und  Genüsse  der  verfeinerten  zu  bringen. 
Der  Ring  nun  erlaubt  einen  Sclilufs  auf  die  Einwanderung  auch  eines  Theiles  der  Familie 
der  Silicier,  und  weil  er  griechisch  ist,   werden  wir  zunächst  an  jene  Familie  griechischer 


S7)  Mural,  p.  MDCCXLVI  n.  14  Thermis  in  Silicia.  ex  Gualterio: 

e.    KT 

CEIAIKIA  • 

MEAAOT2A 

EZH2EN 

.  ETH  Xllll.  Auch  Corsini  Notae  Graecorum  collectae 
Flor,  MDCCIL  Fol.  hat  sie. —  0.  KT.  ist  wohl  falsch.  Gualterius  selbst  übersetzt  Diis  manibus,  wird 
•1(0  6.  KA  (9«o7r  tiaraf^oviony  gelesen  haben. 
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Fi'eygelassenen  dieses  Namens  zu  denken  haben,  zu  denien  der  Aügeharzl  Silicius  und  seine 
Frau  Silicia  Zosima  gehörte.    Die  Vermuthung  also  stellt  sich  dahin,    daft  die   Besitzerin 
desselben,    vielleicht  da  sie  einem"  Galten  oder  Verwandten  nach  der  Provinz  folgte,   iho; 
-    mit  sich  nach  Pannonien  gebracht  habe.  m 

Doch  wir  wandeln  hier  ganz  auf  dem  Gebiete  der  Muthmassung  und  dürfen  uns  nicht 
beigen,  dafs  wir  nur  das  Zweifelhafte  zu  dem  Wahrscheinlichen  fügen  können,  um  uns 
einen  vorliegenden  Fall  nach  Möglichkeit  zu  erklären. 
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